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Vorwort 


Während  meines  Aufenthaltes  in  Aegypten  und  Aethiopien 
(1842—  1846)  waren  es  vornehmlich  drei  Sudan-Sprachen,  für 
deren  grammatische  Darstellung  ich  die  Materialien  sammelte, 
die  ^c//a-Sprache ,  die  sich  bald  als  eine  Hamitische  Sprache 
erwies,  die  A'ow^dra- Sprache,  welche  von  dem  entschiedenen 
Negervolko  von  Där-Für  gesprochen  wird,  und  die  Nubische, 
deren  Ursprung  und  Charakter,  wie  der  des  Volkes,  zunächst 
zweifelhaft  blieb.  Hätte  ich  die  7^j//a- Sprache  schon  damals 
in  ihrer  grofsen  linguistischen  und  geschichtlichen  Wichtigkeit 
erkannt,  als  die  heutige  Form  der  Sprache  der  alttestament- 
lichen  Kusch,  der  Herodotischen  Aethiopen  im  engern  Sinne, 
der  späteren  Meroiten,  und  des  Volkes,  welches  uns  aus  den 
ersten  Jahrhunderten  vor  und  nach  Chr.  eine  nicht  unansehn- 
liche Inschriften -Tjiteratur  zurückgelassen  hat.  so  würde  ich 
dieser  Sprache  wahrscheinlich  den  ersten  Platz  in  meinen 
sprachlichen  Studien  eingeräumt  haben.  Möchte  ihr  bald  die 
gründliche  Bearbeitung  zu  Theil  werden,  die  sie  verdient,  wo- 
möglich in  Verbindung  mit  der  sehr  einladenden  Entzifferung 
der  Meroitischcn  Inschriften.  Eine  genauere  Kenntnii's  dieser 
weit  verbreiteten  Sprache  würde  eine  Vergleichung  mit  den 
übrigen  noch  lebenden  Kuschitischen  Sprachen  und  eine  festere 
Abgrenzung  ihres  Verhältnisses  zu  den  südsemitischen  Sprachen, 
als    sie    bis   jetzt   gelungen   ist,    möglich   machen.     Die    Er- 


Vorwort. 

forschung  der  Kuscliitischen  Sprachen  würde  dann  die  lingui- 
stische Ergänzung  bieten  zu  einer  besondern  Geschichte  der 
Kuschitischen  Völker,  welche  nach  dem  jetzigen  Stande  der 
Forschungen  über  älteste  Yölkergeschichte  eine  zeitgemäfse 
Aufgabe  sein  dürfte.  Meine  Materialien  zu  einer  Bej^a-Gram- 
matik  würden  erst  noch  durch  fortlaufende  korrekte  Texte  er- 
gänzt werden  müssen,  ehe  sie  zu  einer  befriedigenden  Dar- 
stellung dieser  Sprache  verarbeitet  werden  könnten. 

Für  die  N üb i sehe  Grammatik  wurde  es  mir  zuerst  im 
Lande  selbst,  dann  auch  in  Deutschland,  vergönnt,  die  er- 
forderliche Grundlage  in  erwünschter  Weise,  namentlich  durch 
Hinzufügung  längerer  Texte,  zu  gewinnen.  Deshalb  konnte 
ich  mich  an  die  Darstellung  wagen,  die  ich  in  diesem  Buche 
zu  geben  versucht  habe. 

Auf  der  Reise  begann  ich  meine  kubischen  Studien  mit 
unserni  ersten  Diener  Alpmcl.  genannt  Abu  Nah%  der  aus  der 
Provinzialhauptstadt  Derr  gebürtig  war,  also  fast  von  der  Grenze 
des  Kenüz-  und  des  Mahas-Dialektes,  die  er  auch  beide  gleich 
vollkommen  verstand.  Daneben  sprach  er  auch  das  Arabische 
und  ein  wenig  Italienisch.  Wichtiger  noch  für  meine  Zwecke 
wurde  mir  ein  gereister  Nubier,  Ha^  Hassan,  aus  Serre  zwischen 
Farras  undWadi  Haifa  gebürtig.  Dieser  war  derWakil  des 
obersten  Schechs  aller  Dragomans  und  Fremdenführer  in  Cairo, 
ein  im  Arabischen  schreibfertiger  Mann  von  seltener  Begabung, 
der  sich  mir  für  die  Uebersctzung  des  Evangelium  Marci  aus 
dem  Arabischen  ins  Nubische  zur  Disposition  stellte.  Da  es 
im  Nubischen  mehrere  konsonantische  Laute  giebt,  die  im 
Arabischen  nicht  vorhanden  sind,  so  kam  ich  mit  ihm  über  die 
besondere  Bezeichnung  diesc^r  abweichenden  Laute  überein, 
und  habe  ihn  bei  Anwendung  derselben,  wie  überhaupt  im 
Gebrauch  der  Arabischen  Schrift  für  die  noch  nie  geschriebene 
Nubische  Sprache,  immer  streng  und  konsequent  gefunden. 
Aber  auch  die  im  Arabischen  ebenso  gesprochenen  Vokale 
werden  doch  nur  unvollkommen  durch  die  Arabische   Schrift, 
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auch  wenn  sie  mit  vollor  Punktation  versehen  ist,  ausgedrückt. 
Es  war  daher  unumgänglich  nöthig,  aulser  dem  Arabisch  ge- 
schriebenen Texte  d(»8  Marcus  eine  I'mschrift  desselben  in 
lateinische  Buchstaben,  mit  Zufügung  der  geeigneten  Ab- 
zeichen, zu  besitzen.  Diese  wurde  von  einem  andern  der  Italieni- 
schen Sprache  und  der  lateinischen  Schrift  kundigen  Nubier 
3/oArtmw*erfunter  meiner  und  Hassan's  Leitung,  angefertigt.  End- 
lich wurde  mir  im  J.  J  853  durch  die  Güte  des  jetzigen  Majorats- 
herm  Wilhelm  Graf  von  Schlieffen  die  willkommene  Ge- 
legenheit geboten,  die  in  Aegypten  angefertigte  Uebersetzung 
und  Umschrift  meiner  Texte  unter  dem  Diktat  und  mit  der 
fortlaufenden  Erklärung  seines  aus  Aegypten  mitgebrachten 
sehr  verständigen  Nubiers  Ali  wed  SaUflf  nochmals  mit  aller 
Mufse  in  SchliefFenberg  eigenhändig  niederzuschreiben.  Er  war, 
wie  Abu  Naböt,  aus  Derr  gebürtig  und,  wie  jener,  beider 
Dialekte  vollkommen  mächtig.  Für  diese  mir  auf  seinem 
Schlosse  so  liebenswürdig  dargebotene  und  meinen  Nubischen 
Studien  so  förderliche  Ilospitalität  bleibe  ich  dem  Herrn  Grafen- 
jederzeit  zu  lebhaftem  Danke  verpflichtet. 

lieber  die  von  mir  gesammelten,  leider  erst  in  Europa 
wieder  verloren  gegangenen,  und  sehr  unvollkommen  ersetzten 
Lieder  s.  unten  p.  237. 

Ich  hatte  in  Aegypten  Zeit,  die  lebendige  Arabische  Sprache 
soweit  zu  erlernen,  dafs  ich  mich  mit  den  Nubiern  für  meine 
Zwecke  hinreichend  verständigen  konnte:  auch  hatte  ich  den 
Arabischen  Sprachlauten  eine  besondere  linguistische  Tinter- 
suchung  gewidmet.  Doch  war  mir  der  Mangel  an  literarischer 
Kenntnifs  dieser  Sprache  trotz  der  Hülfe,  die  ich  bei  meinem 
unvergefslichen,  aucli  in  diesem  Punkte  gelehrten  Freunde  und 
Reisebegleiter  Heinr.  Abeken  fand,  oft  genug  störend.  Dies 
empfand  ich  nocli  mehr  beim  Druck  dieses  Buchs,  besonders  des 
^Wörterbuchs.  Ich  darf  daher  nicht  unterlassen,  hier  der  fort- 
laufenden Unterstützung  mit  aufrichtigem  Danke  zu  gedenken, 
die    ich    der   Arabischen    Fachgelehrsamkeit    des    Direktorial- 
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Assistenten  der  Königl.  Museen  Herrn  Ludwig  Stern,  so- 
wohl während  der  Ausarbeitung  als  während  des  Drucks  dieser 
Arbeit  verdankt  habe. 

Für  die  lateinische  Umschrift  der  Arabischen  Laute  kann 
ich  mich  auf  mein  »Standard  Alphabet«  p.  184  beziehen.  Nur 
in  den  drei  emphatischen  Lauten  habe  ich  wegen  der  von  der 
alten  korrekteren  Aussprache  jetzt  abweichend  gebrauchten 
Lautung,  welche  auch  der  Nubisirung  der  mit  diesen  Zeichen 
geschriebenen  Arabischen  Wörter  zum  Grunde  liegt,  eine 
Aendening  eintreten  lassen,  wobei  jedoch  noch  immer  zu  be- 
merken ist,  dafs  Jt>  in  der  Aegyptisch-Arabischen  Aussprache 

zwischen  g  und  d  schwankt.    ^  mfr,  der  Fingernagel,  lautet 

in  Aegypten   dufr;    UuJ^  nadff^    rein;    *jLb    die    Finstemifs 

wird  bald  mlmah,  bald  dubnah  gesprochen.  Dem  entsprechend 
lauten  auch  die  Nubischen  Wörter  dußr,  nadlf,  duluina,  hafade 
(von  hifiza,  befehlen),  während  bei  andern  Wörtern  der  Sibi- 

lant  eintritt,  z.  B.  Nub.  sänne,  meinen,  von  Ar.   Jjd    zann,    in 

Aegypten  bald  zenn,  bald  denn  gesprochen;  Nub.   saJmre  er- 

» * » 
scheinen  von  Ar.    ms  gaharay  Aeg.  daliara;  Nub.  nnsara  von 

Ar.  » Jai  nazara  der  böse  Blick.    Auch  bei  vi)  ^  schwankt  die 

Nubische  Auffassung,  so  dafs  ^La  ma^al  das  Qleichnifs  im 
Mahas  imtel,  im  Ken.  Dong,  mcsel  lautet.  Ich  habe  in  solchen 
Fällen  meistens  die  Aegyptisch- Arabische  Aussprache  noch 
besonders  angegeben.  Während  die  alte  Aussprache  i  rZ, 
(j»  I!,  Jö  ^  p«  1 1  noch  beibehalten  wurde,  ist  im  Laufe  des 
Buchs  dafür  1^  t,  ^  d,  Jß  z,  eingetreten.  Da  das  Nubische 
Lautsystem  viel  einfacher  ist  als  das  Arabische ,  so  lasse  ich 
hier,  wegen  einzelner  Fälle,  in  welchen  öine  Rückumschreibung 
der  Nubischen  in  Arabische  Buchstaben  erwünscht  ist,  die  sich 
entsprechenden  Zeichen  in  Nubischer  Ordnung  folgen: 


Vorwort. 


a     _:_ 

ä     \  _', 


I  '  ^ 


ai 


l5-- 


n     o 


au  ? 


n 


b 

(1 

e 
e 
f 


l5 


if 


i3~(l),i>---  (ai) 

•  •  a  •  I 

i 
•  I 

O  I 


O       ± 
0       •-» 

P 

r 

s 


h    »  (h),  f.  (F.) 


V  (türk.) 

^J.  (9),  (jc>  (^U  ±,  (z),  vi»  (^) 


1 
i 


'_.  ^ 


o 

l5 


k     w5 


t  o  (t)  vi)  (^),  j^  r/; 

U  -». 

ü  ^^ 

w  » 


Endlich  füge  ich  hier  die  Liste  der  Abkürzungen  hinzu 
die  im  Buche  vorkommen.  Die  Nubischen  Wörtersammhmgen 
aus  früherer  Zeit  sind  von  mir  sämmtlich  verglichen  worden. 
Ihre  Verfasser  (siehe  unten  p.  446)  werden  aber  sehr  selten 
citirt,  weil  die  Wörter  von  meinen  Gewährsmännern  entweder 
berichtigt  oder  bestätigt  wurden.  In  beiden  Fällen  konnte 
dann  die  frühere  Auffassung  ignorirt  werden. 


M.  jl/«//a.s-Dialekt. 
K.  7iCt'n».<?-Dialekt. 
D.  Donfiola-Dialekt 

B.  Ihü'ckhardf. 

C.  Camiaml 
K.  Köniff, 
Li(».  Lirdrr, 
Pa.  Part /inj. 


Sa.  (k  Snllc. 
See.  Secizcn. 
Scg.  Sefiafo. 
IL,  Ilass.  HasRan, 
AI.  All  wed  Sftifuf, 
Moh.  Mohammed. 
y.-U.   Vatn 'Unser. 
Obj.  CasHS  ohjrrtinfs. 
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Din   Arabischen   Zahlen   hezxMohnen  Kapitel   und  Vers 

des  Evang.  Marci. 
Die  Römischen  Zahlen  verweisen  auf  die  Lieder. 
Der  Stern  *  zeisrt  die   aus   dem  Arabischen  entlehnten 

Worte  an. 

Ueber  den  Grund,  warum  der  Abschnitt  über  die  Dia- 
lekte, statt,  wie  es  zweckmäfsiger  gewesen  wiire,  sich  der 
Grammatik  anzuschliefsen,  zuletzt  gestellt  worden  ist.  s.  unten 
p.  448. 


INHALTS-VERZEICHNISS. 

Einleitung. 
Die  Völker  nnd  Sprachen  Afrika\s. 

Frage  nach  der  Stellung  des  Nubischon  Volkers  und  seiner  Sprache, 
pag.  I.  —  Verhältnifs  zwischen  Völkern  und  Sprachen.  Ihre  Eintheilung 
II.  —  Nur  ein  urafrikanischer  Rassentypus,  der  Neger-Typus  VI.  — 

Die  drei  Sprachzonen  pjig.  XIII.  —  Uehersichl  der  Sprachen 
XVII.  —  Gegensalz  der  ersten  Zone  der  Süd-Neger,  und  der  dritten 
Zone  der  Hamiten,  durch  deren  Zusammenstofs  die  mittlere  Zone 
entstanden  ist  XVIII.  —  Charakteristische  Gegensätze  in  den  Sprach- 
fornien  der  ersten  und  der  dritten  Zone :  1 )  Klassenpräfixe  der  Süd- 
sprachen XXI.  —  2)  Geschlechter  der  Hamitischen  Sprachen.  Be- 
deutung der  Geschlechter  XXII.  —  3)  Nominal-Präfixe.  4)  Präfigirle 
Personal -Pronomina.  5)  Alliteration.  G)  Präpositionen  und  Posl- 
positionen.  7)  Genitiv.  8)  Wortstellung.  9)  Infigirung.  10)  Voka- 
lischer Silbenauslaut.  11)  NasaHtion  im  Anlaute.  12)  Intonation 
XXVII.  —  Die  einzelnen  Sprachen  der  mittleren  Zone:  Efih,  Iho, 
Yontha.  E{ve,  über  verarmte  Sprachen.  Gä,  Tsivi.  Km,  Vni.  Man- 
(linffo.  Temnr.  IMlom  XXII.  -  Wolof,  Alliteration  XXXVIII.  - 
JYil,  Anlaute  im  Sg.  und  PI.  XXXIX.  —  Sonyai.  Kanüri.  Te<lä 
XLVII.  —  Haiisa,  eine  Libysche  Sprache  XLIX.  —  Loffonr.  Wan- 
(Inlä.  Bagrima.  Müba.  Konfjüra  Umäle,  Anlaute  LH.  —  D'n'tht. 
Silluk.  BoiKjo.  Bari.  Oigoh,  Geschlechts -Klassenpräfixe  LVI.  — 
Jlottenfotiisch,  eine  Kuschitische  Geschlechts-Sprache  LXV.  —  Nul^n. 
Baren  LXXII.  —  Südliche  Nuba -Stämme  LXXIV.  —  Bildung  der 
Mischsprachen  der  mittleren  Zone  LXXIX.   — 

Geschichtliches:  Die  Uana,  Vorfahren  der  Nu  h  a  LXXX  V.  — 
Die  A'//.s  oberhalb  Aegyptens  XCI.  Die  Kusch i ten  im  weiteren 
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XCVII.  —  Die  Pfuia  als  Vorfahren  der  Phönizischen  Kolonisten 
am  Mittelmeere  XCIX.  —  Die  Kefa  in  Phonizien  CHI.  —  Kuschi- 
tische Einwanderung  in  Babylon.  Kijqf/Vfg  CIV.  —  Kuschitische 
Erob<Tung  Aegyptens.  Hi/Icsns  («VIII.  —  Weitere  Geschichte  der 
Ä'//.^  oberhalb  Aegyptens.  Ergamenes.  Meroe.  Blemmyer.  BegaCXI.— 
Gt'sehichte    (h'r   Nu  hier.      Ihre   Austlehnung    als    christliches    Reich 
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Nomen  467.  —  Zahlwörter  472.  —  Verbum  475.  — 
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EINLEITUNG. 


Die  Völker  und  Sprachen  Afrika's. 

Auf  unsorn  neueren  Karten  und  im  heutigen  Sprach- 
gebrauch wird  der  Name  Nubien  über  Gebühr  ausgedehnt. 
Man  pflegt  darunter  die  ganzen  Länderstrecken  zu  verstehen, 
welche  südlich  von  der  ersten  Katarakte,  der  Grenze  des 
eigentlichen  Aegyptens,  in  der  ganzen  Breite  zwischen  Nil 
und  Rothcm  Meere,  südöstlich  bis  nach  Habesch,  südlich 
und  südwestlich  über  Chartum  hinaus  den  Weifsen  Nil  entlang 
bis  zum  Bahr  el  Gazäl  sieh  erstrecken.  In  der  letzteren  Rich- 
tung liefse  sich  die  Ausdehnung  noch  eher  rechtfertigen,  weil 
gewisse  Nubische  Negerstämme  sich  noch  in  Kordofan  und  in 
den  südlich  sich  anachliefsenden  Bergen  vereinzelt  finden. 
Ganz  unrichtig  und  irre  leitend  ist  es  aber,  das  Land  östlich 
vom  Nile  zu  Nubien  zu  ziehen,  da  gerade  hier  von  Alters 
her  wie  noch  jetzt  die  wichtigste  Völkerscheide  war  zwischen 
den  westlichen  Negervölkern ,  welche  das  Nilthal  von  Assuan 
bis  nach  Dongola  besetzt  hielten,  und  den  östlichen  Kuschiten, 
welche  die  Küsten  des  Rothen  Meeres  und  das  obere  Nilthal 
l)is  zur  Gnmze  von  Dongola  einnahmen.  Die  sogenannten 
>^Nu bischen«  Karawanen,  die  uns  Herr  Ilagonbeck  wieder- 
holt in  den  letzten  Jahren  nach  I5erlin  geführt  hat,  enthielten 
nicht  einen  einzigen  wirklichen  Nubier,  sondern  nur  Bisäri, 
Hadendoa,  Kalenka  und  andere  Ijcute  von  Stämmen  des 
grofsen   Bej^a -A^olkes,     welche    vielmehr    die    Nachkommen 
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der  Kusch  der  ägyptischen  Monumente  und  des  Alten  Testa- 
mentes, der  Meroiten  Griechischer  Zeit,  sind,  und  noch  jetzt 
ihre  alten  Sitze  einnehmen,  so  weit  sie  nicht  von  den  Arabern 
verdrängt  sind. 

Wenn  ich  hier  die  Nubier  ^)  des  Nilthals  ihrer  Abstam- 
mung nach  zu  den  Afrikanischen  Negervölkern  zähle  im 
Gegensatz  zu  den  einst  aus  Asien  eingewanderten  Kuschiten, 
deren  Nachkommen  die  heutigen  Beji^a  sind,  so  nehme  ich 
ein  Resultat  der  nachfolgenden  Erörterungen  voraus,  welche 
diesen  für  die  Beurtheilung  der  Nubischen  Sprache  wichtigen 
Punkt  ins  Klare  stellen  werden. 

Es  reicht  dazu  nicht  hin,  einen  Blick  nur  auf  die  nächsten 
Nachbarvölker  zu  thun,  sondern  er  mufs  auf  die  ganze  Grup- 
pirung  der  Afrikanischen  Yölkermassen  und  ihrer  Sprachen 
gerichtet  werden.  Ich  will  dies  versuchen,  obgleich  ich  mir 
wohl  bewufst  bin,  wie  mifslich  es  ist,  diese  Uebersicht  in 
einen  so  engen  Rahmen,  wie  ihn  die  Einleitung  zu  einer 
Nubischen  Grammatik  bietet,  zusammen  zu  drängen. 

Wir  haben  es  dabei  zunächst  mit  den  Afrikanischen 
Sprachen  zu  thun.  Diese  lassen  sich  von  den  Yölkern, 
die  sie  sprechen,  freilich  nicht  trennen.  Doch  mufs  man  von 
vorn  herein  fest  halten,  dafs  sich  Völker  und  Sprachen  nach 
ihrer  Abstammung  und  Zusammengehörigkeit  keineswegs  und 
nirgends  decken,  wie  noch  immer  in  viel  zu  hohem  Grade 
vorausgesetzt  zu  werden  pflegt.  Die  Verbreitung  und  V^er- 
mischung  der  Völker  geht  ihren  Weg,  und  die  der  Sprachen, 
wenn  auch  stets  durch  diesen  bedingt,  den  ihrigen  oft  gänzlich 
verschiedenen.  Die  Sprachen  sind  das  individuellste  Erzeugnifs 
der  Völker  und  ihr  unmittelbarster  geistiger  Abdruck,  aber 
sie    lösen   sich    häufig   ab   von   ihren    Erzeugern,    überziehen 


*)  Der  arabischen  Bezeichnung  Berber,  PI.  Barähira,  sollte  man  sich 
jranz  enthalten;  das  Wort  hedeutet  nur  die  unverständlich  schreienden, 
die  fremdsprachigen,  /S«()/J«^oi,  ßfeQßitQotfwyoi.  Berber  heifsen  auch  die 
Atlas  Völker,  die  nichts  mit  den  Nuhiern  zu  thun  hahen. 
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grofse  fremde  Völker  und  Rassen,  oder  sterben  ab,  während 
ihre  früheren  Trager,  ganz  andere  Sprachen  sprechend,  fort- 
leben; kurz  sie  führen  ein  mehr  oder  weniger  unabhängiges 
Leben,  welches  daher  auch  ebenso  unabhängig  von  dem  eth- 
nologischen Substrat,  dem  es  anhaftet,  erforscht  werden  kann 
und  mufs.  Um  sich  von  diesem  Verhältnifs  zwischen  Volk 
und  Sprache  zu  überzeugen,  brauchen  wir  nur  ganz  in  der 
Nähe  die  Europäischen  Länder  zu  überblicken,  wo  wir  die 
wenigen  grofsen  Kultursprachen  über  eine  Menge  Völker  ver- 
schiedenster Art  und  Herkunft,  die  ihre  eigenen  Sprachen  auf- 
gegeben haben,  verbreitet  sehen.  Im  Alterthum  und  bei  den 
uncivilisirten  Völkern  liegen  die  Verhältnisse  etwas  anders 
und  doch  im  Wesentlichen  ebenso.  Wir  können  uns  sehr 
wohl  eine  Zeit  denken,  wo  sich  die  Völker  und  Sprachen  noch 
deckten,  wo  sich  von  einem  oder,  was  in  dieser  Beziehung 
keinen  Unterschied  macht,  von  mehreren  Mittelpunkten  aus, 
die  Erde  allmählich  bevölkerte,  wo  die  Hauptfaktoren  der 
Völkerbildung  und  der  von  ihr  noch  ungetrennten  Sprachen- 
bildung nur  in  den  Schicksalen  der  in  unbewohntes  Land 
Einwandernden  und  in  den  klimatischen  Verhältnissen  der 
Länder,  in  denen  sie  sich  niederliefsen,  lagen;  dann  erst  folgten 
bei  fortwährender  Vermehrung  und  Nachwanderung  die  Zu- 
sammenstöfse  und  Vermischungen  der  durch  Zeit  und  Ort 
veränderten  Völker.  Diese  Zeiten  liegen  aber  so  weit  hinter 
uns,  dafs  sie  kaum  noch  irgendwo  erkennbare  Spuren  zurück- 
gelassen haben,  und  unser  wissenschaftliches  Material,  so 
weitschichtig  es  uns  auch  bereits  vorliegt,  reicht  doch  bei  weitem 
nicht  aus,  und  wird  uns  wahrscheinlich  nie  in  den  Stand 
setzen,  eine  allgemeine  Völker-  und  Sprachen  -  Genealogie 
aufzustellen. 

Man  hat  versucht,  die  ganze  Menschenwelt  nach  gewissen 
physischen  Eigenthümlichkeiten  in  Rassen  oder  Urgruppen 
cinzutheilen,  je  nach  der  Hautfarbe,  oder  dem  Haarwuchse, 
oder  der  Schädelform,  odor  noch  andern  ähnlichen  Kriterien; 
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und  ebenso  die  Sprachenwelt  je  nach  mehr  aul'serlichen  oder 
innerlichen  Bildungs-  und  Entwicklungsstufen.  Doch  ist  noch 
keins  von  diesen  Eintheilungsprincipien  im  Stande  gewesen, 
etwas  anderes  als  formal  und  partiell  Gleichartiges  in  seinen 
Abtheilungen  zusammenzufassen,  aber  nicht  das  innerlich  und 
genealogisch  Zusammengehörige  und  Gegliederte.  Dolicho- 
cephale  und  brachycephale  Völker  finden  sich  in  allen  Rassen 
und  allen  Ländern  nebeneinander  und  beweisen  daher  nichts 
über  ihre  nähere  Zusammengehörigkeit.  Friedr.  Müller  in 
seinen  verdienstvollen  Werken  über  Ethnologie  und  über 
Sprachwissenschaft^)  legt  besonderes  Gewicht  auf  den  Haar- 
wuchs und  theilt  die  sämmtlichen  Völker  in  Büschelhaarige, 
Vliefshaarige,  Straff  haarige  und  Lockenhaarige,  oder  noch 
allgemeiner  in  Wollhaarige  und  Schlichthaarige.  Damit  wird 
aber  die  erste  dieser  vier  Hauptabtheilungen  auf  das  kleine 
Afrikanische  Kapland  der  Hottentotten  und  Buschmänner  be- 
schränkt —  denn  die  Papüa,  die  er  zu  diesen  stellt,  sind  nach 
neueren  Berichten  wieder  auszuscheiden;  dagegen  bilden  die 
Australier,  Arktiker,  ganz  Amerika  und  fast  ganz  Asien  eine 
einzige  Abtheilung;  und  die  Indogermanen  haben  die  schwarzen 
Dravida's  in  Indien  und  eine  Anzahl  Inner -Afrikanischer 
Völker,  darunter  die  Nuba,  zu  Nachbarn.  Die  numerisch  so 
grofsc  Verschiedenheit  dieser  vier  oder  auch  der  daraus  weiter 
abgeleiteten  zwölf  ethnologischen  Abtheilungen  und  die  auf- 
fallende üngleichartigkeit  der  in  ihnen  zusammcngefafsten 
Völker  würde  man  sich  gefallen  lassen  müssen,  wenn  der 
Unterschied  der  menschlichen  Behaarung,  auf  dessen  besonders 
konstante  Vererbung  zuerst  Geoflfroy  Saint-Hilaire  aufmerksam 
gemacht  hatte,  und  welche,  nachdem  sie  von  Müller  zum  Ein- 
theilungsprincip  der  Menschheit  gemacht  worden  war,  von 
Häckel  aufgenommen  und  weiter  geführt  wurde,  indem  dieser 
aus  seinem  homo  primigenius  alalus  unmittelbar  einerseits  die 

*)  Alli»emeine    Ethnojj^raphic,    ±    Aufl..   Wien    1879.      Gruntirifs    iler 
Sprachwissenschaft,  1.  Bd.,  Wien  1876. 
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wollhaarigc,  andrerseits  die  sohliclithaarige  Art  hervorgehen 
läfst,  wirklich  von  so  ursprünglicher  und  unvergänglicher  Be- 
deutung wäre,  wie  sie  Müller  und  Andre  ihr  zuschreiben.*) 
Mich  haben  die  Gründe,  welche  für  die  Stabilität  des  Haar- 
wuchses angeführt  worden  sind,  den  Europäischen  und,  wie 
wir  sehen  werden,  auch  den  Afrikanischen  Erfahrungen  gegen- 
über, nicht  überzeugen  können;  daher  auch  die  an  diesen 
Ausgangspunkt  geknüpfte  Eintheilung  der  Sprachen  keine 
besondere  sprachgenealogische  Bedeutung  haben  dürfte,  die 
ihr  überdies  auch  Müller  selbst  nicht  beilegt,  da  er  innerhalb 
seiner  12  Rassen  gegen  100  unter  sich,  wie  er  ausdrücklich  be- 
merkt, in  keinem  innern  Zusammenhange  stehende  Ursprachen 
annehmen  zu  dürfen  glaubt.  Ebensowenig  hat  aber  auch  bis 
jetzt  irgend  ein  andres  genealogisches  Eintheilungsprincip  für  die 
Gesammtheit  der  Sprachen  aufgestellt  werden  können.  Ja  es 
würde  sich,  wie  mir  scheint,  bei  weiterer  Verfolgung  dieses 
Gegenstandes  wohl  zeigen  lassen,  dafs  es  ein  solches  all- 
gemeines genealogisches  Princip  überhaupt  nicht  geben  kann. 
Ganz  anders  stellt  sich  aber  die  Aufgabe,  sobald  wir 
statt  der  Gesammtheit  der  Sprachen  einzelne  Gruppen  ins 
Auge  fassen,  die  sich  als  in  sich  gleichartig  ausscheiden  und 
andern  Gruppen  gegenüber  stellen  lassen.  Hier  gewinnen 
alle  jene  Kriterien,  die  sich  für  die  allgemeine  Eintheilung 
als  unzulänglich  erwiesen,  ihre  volle  Bedeutung  wieder,  und 
eine  Menge  andrer  Besonderheiten,  welche  für  diese  be- 
schränkten Vergleichungcn  von  Wichtigkeit  sind,  treten  hinzu. 
Solche  charakteristische  Züge  in  den  einzelnen  Sprachen  auf- 
zufinden, welche  geeignet  sind,  die  genealogische  Verwandt- 
schaft oder  Fremdheit  der  einzelnen  Sprachen  oder  Sprach- 
gruppen festzustellen  oder  ihre  Vermischungen  nachzuweisen, 
wird  noch  lange,  wenn  nicht  für  immer,  die  Hauptaufgabe 
derer   sein,    welche    sich   der   allgemeinen   Sprachenübersicht 

')  Grundrifs  I,  l,  p.  71  ff.    Ethnol.  p.  16  ff. 
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widmen.     Eine  genealogische  Klassificirung  dieser  so  gewon- 
nenen   Gruppen   unter    einander  wird    schwerlich  jemals    ge- 
lingen und  so  wird  sich  dann  von  selbst  als  die  natürlichste 
Anordnung  derselben   für  uns  die   rein  äufserliche  geogra- 
phische darbieten,  deren  Beihülfe  man  unter  allen  Umstanden 
nie  entbehren  kann,   und   welche  den  Vortheil   hat,   dafs  sie 
sich  in   der  That   häufiger  als  jede    andere  im  Einzelnen  mit 
der  genealogischen  deckt.     Fr.  Müller  hat  in  der  angeführten 
Weise  ausdrücklich  versucht,  dieses   ihm  zu  äufserlich  schei- 
nende Anordnungsprincip   durch  ein  mehr  innerliches   zu  er- 
setzen, indem  er  die  Glossologie,  wenn  ich  diesen  Namen  in 
Ermangelung  eines    sonst  vorhandenen    bilden  darf,   auf  die 
Ethnologie  zurückführt,  sie  »gleichsam  als  Fortsetzung  der 
Rassen-Genealogie«  ansieht,  und  »die  Sprachtypen  unter  den 
Rassentypen  subsumirt«.    Abgesehen  aber  davon,  dafs  es  nach 
meiner   Ansicht  ebenso  wie  in  der  Glossologie  auch  in  der 
Ethnologie  ein   sogenanntes    »natürliches«    System    der   Ein- 
theilung  überhaupt  nicht  geben  kann,  würde,   auch  wenn  ein 
solches  gefunden  wäre,  dennoch  keine  Anwendung  davon  auf  die 
jetzigen  Sprachen  gemacht  werden  können,  weil  dabei  nothwendig 
vorausgesetzt  werden  müfste,  dafs  die  Sprachen  mit  den  Völ- 
kern  und  Rassen,  denen    sie  ursprünglich  zugehörten,    stets 
hätten    verbunden  bleiben   müssen,    dafs   sie   weder  verloren 
gehen  noch  auf  fremde  Völker  und  Rassen  hätten  übertragen 
werden  können,  eine  Voraussetzung,  von  deren  Unhaltbarkeit 
wir  oben  ausgegangen  sind.    Wir  werden  dies  bestätigt  finden, 
wenn  wir  uns  jetzt  unsrer  specielleren  Aufgabe  zuwenden. 

Der  grofse  Afrikanische  Kontinent  enthielt,  wie  es  scheint, 
ursprünglich  eine  gleichartige  Bevölkerung,  die  im  Wesent- 
lichen nur  einen  einzigen  Rassen-Typus  hatte;  und  dies 
ist  dem  bei  weitem  gröfsten  Theile  nach,  nämlich  nur  mit 
Ausschlufs  der  nördlichen  und  nordöstlichen  Küstenvölker, 
auch  jetzt  noch  der  Fall.  Es  ist  dies  der  im  Allgemeinen 
bekannte  Neger-Typus.   Bei  diesem  Typus  ist  aber  auf  die 
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gröfsere  oder  gcringero  Dunkelheit  der  Haut  kein  grof»e8  Ge- 
wicht zu  legen.  Die  kohlschwarze  Hautfarbe  der  nördlicheren 
Neger  ist  das  auffallendste,  aber  keineswegs  wesentlichste 
Merkmal  des  Negers.  Es  ist  jetzt  hinreichend  durch  ana- 
tomische Untersuchungen  festgestellt,  dafs  die  Ablagerung  des 
Pigments  in  der  Schleimschicht  der  Epidermis  allen  Rassen 
gemein  ist  und  bei  den  weifsen  nur  sehr  gering,  bei  den 
Negern  sehr  stark  hervortritt.  Bei  den  in  die  heil'se  Zone 
eingewanderten  Völkern  nimmt  diese  Ablagerung  des  Pigments 
mit  der  Zeit  zu,  überall  aber  geschieht  dies  in  ganz  gleicher 
Weise.  Sie  ist  also  offenbar  nichts  anderes  als  eine  Wirkung 
der  Sonne.  Man  könnte  dagegen  geltend  machen,  dafs  gerade 
die  schwärzesten  Negervölker  nördlich  vom  Aequator  wohnen, 
und  dafs  die  unter  dem  Aequator  und  südlich  davon  wohnenden 
bereits  an  Dunkelheit  der  Hautfarbe  abnehmen.  jLch  bemerke 
aber,  dafs  nach  Dove,  Berghaus  u.  A.  in  Afrika  die  heifseste 
Wärmelinie  keineswegs  mit  dem  Aequator  zusammenfallt, 
sondern  an  einzelnen  Orten,  z.  B.  am  Tsäd-See,  bis  zu  15® 
etwa,  über  den  Aequator  hinaufsteigt.  Sie  tritt  in  Oberguinea 
etwas  östlich  von  Cap  Palmas  in  Afrika  ein,  hebt  sich  in 
leichter  Krümmung  über  Kano  nach  dem  Tsäd-See  hinauf 
und  fallt  dann  wieder  nach  Sennär  und  unter  die  Südgrenze 
von  Habesch  hinab,  um  bei  Bab  el  Mandeb  aus  Afrika  aus- 
zutreten. Nimmt  man  den  Gürtel  der  schwärzesten  Neger- 
stänmie  etwa  zu  einer  Breite  von  15  ®  an,  so  geht  dieser  ther- 
mische Aequator  so  ziemlich  mitten  durch  diesen  Gürtel  hin- 
durch. Verfolgt  man  ihn  noch  weiter,  so  hebt  er  sich  von 
Bab  el  Mandeb  an  wieder  zu  der  Arabischen  Südküste,  schneidet 
darauf  den  südlichen  Theil  von  Vorderindien,  fallt  dann  hinab 
zur  Stral'se  von  Malakka,  wo  er  den  Aequator  nach  Süden 
überschreitet  und  noch  weiter  zu  den  Sunda  Inseln,  von  wo 
er  noch  einmal  zu  den  Molukken  und  der  Nordküste  von  Neu- 
Guinea  aufsteigt,  so  dafs  er  auch  in  Asien  und  der  südlichen 
Inselwelt  überall  die  schwärzesten  Urvölker  zu  finden  weifs. 
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Dies  berechtigt  unn  ohne  Zweifel,  bei  der  Bestimmung 
des  Negertypus,  soweit  sie  die  Urbevölkerung  betrifft,  von  der 
Hautfarbe,  deren  Dunkelheit  ursprünglich  nur  von  dem  Laufe 
der  thermischen  Breitengrade,  unter  welchen  die  einzelnen 
Stämme  wohnten,  abhing,  ganz  abzusehn.  Alle  übrigen  anthro- 
pologischen Rassenmerkniale  sind  aber  bei  den  urafrikanischen 
Völkern  dieselben.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dal's  die 
Eigenthümlichkeiten  des  Knochengerüstes,  als  des  stabileren 
Theiles  des  Körpers,  entscheidender  sind,  als  die  der  Fleisch- 
theile  und  die  ihnen  anhaftenden  der  Haare  oder  der  Farbe. 
Unter  den  ersteren  hat  man  mit  Recht  von  je  den  gröfsten 
Werth  auf  den  Schädelbau  gelegt.  Sämmtliche  Völker  Afrikas, 
die  Hottentotten  und  Buschmänner  einbegriffen,  sind  mit  ver- 
schwindenden Ausnahmen  dolichocephal.  *)  Das  ist  kein 
Unterscheidungsmerkmal  von  den  Bevölkerungen  andrer  Welt- 
theile,  "wo  die  Scheidung  der  dolichocephalen  und  brachy- 
cephalen  Völker  immer  schwankender  zu  werden  scheint,  aber 
ein  Zeichen  von  Konformität  der  Afrikanischen  Völker.  Noch 
charakteristischer  ist  das  Hervortreten  der  Gebifstheile  des 
Afrikanischen  Schädels  und  der  schief  nach  vorn  gerichteten 
Zähne,  der  durchgehende  Prognathismus.  Dieser  ist  be- 
kannt bei  den  nördlichen  Negern,  ^)  ist  aber  auch  bei  den 
südlichen  oder  Kaffernstämmen^)  ulid  gleichfalls  bei  den 
Buschmännern  und  Hottentotten  *)  ebenso  stark  vorhanden. 
Ganz  dasselbe  gilt  von  den  weit  auseinander  stehenden  Augen- 
höhlen und  der  damit  wohl  zusammenhängenden  geringen 
Entwickelung  des  Nasenbeins.  *)  Und  zwar  verbinden  diese 
Eigenthümlichkeiten  des  Gesichtsbaues  nicht  nur  die  Afri- 
kanischen Völker  unter  sich,   sondern  unterscheiden  sie  auch 

')  Waitz,  Anthropologie  der  Naturvölker  II,  p.  23.     Fritsch,  die  Ein- 
geborncn  Südafrikas  p.  31.  295.  412. 
»)  Waitz  II,  p.  23. 
>)  Fritsch  p.  33,  Taf.  XXXI.  XXXII. 

♦)  Fritsch  p.  410.  412.  pl.  XXXV.  XXXVI;  p.  287.  293.  pl.  XXXIII.  XXXIV. 
»)  Fritsch  p.  34. 
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von  allen  nicht  afrikaniöchcn  Völkern.  Endlieh  mache  ich 
noch  besonders  auf  einen  von  Andern,  soviel  ich  sehe,  noch 
nicht  hervorgehobenen,  Allen  gemeinschaftlichen  und  aufser- 
halb  Afrikas  meines  Wissens  nicht  beobachteten  Umstand 
aufmerksam,  auf  die  Stellung  des  lieckens.  Dieses  ist 
nach  vorn  geneigt,  drängt  die  Nates  nach  hinten  und  verur- 
sacht, dafs  der  Oberkörper  mit  einem  scharfen  Winkel  auf- 
setzt und  vor  die  Oberschenkel  vortritt.  Die  daraus  hervor- 
gehende Gesammthaltung  des  Körpers  mufs  einem  jeden  auf- 
fallen, der  dafür  eine  Unterscheidungsgabe  besitzt,  und  ist 
besonders  hervortretend  bei  gewaltsamen  Bewegungen  z.  B. 
beim  Laufe  der  Neger.  Den  alten  Aegyptern,  welche  eine 
bewundernswürdig  scharfe  Auffassung  aller  charakteristischen 
Umrisse  der  Gegenstände  besafseu,  und  beim  Gebrauch  ihrer 
Hieroglyphenschrift  fortwährend  übten,  entging  auch  dieses 
( ?haracteristicum  der  Negergestalt  nicht,  wie  die  häufigen 
Darstellungen  von  schwarzen  und  braunen  Negern  auf  ihren 
Monumenten  zeigen.  *)  Diese  Stellung  des  Beckens  und  ihre 
Konsequenzen  sind  bei  dem  schwarzen  nördlichen  Neger  am 
bekanntesten,^)  treten  aber  ebenso  stark  hervor  bei  den  süd- 
licheren Yölkern^)  und  bei  den  südlichsten,  den  Hottentotten*) 
und  Buschmännern.  ^)  Endlich  sind  aber  auch  die  sonst  noch 
vorhandenen  Eigenthümlichkeiten  der  Neger,  die  aufgeworfenen 
Lippen,  die  zurücktretende  Nase,  die  magern  Extremitäten  und 
der  krause  wollartige  Haarwuchs,  möge  man  nun  mehr  oder 
weniger  Gewicht  darauf  legen,  doch  allen  Afrikanischen  V'öl- 
kcrn  gemeinsam.  Ich  bemerke  dabei  noch  ausdrücklich,  dal's 
in  allen  den  angeführten  Punkten   auch  die  Hottentotten  und 

')  S.  die  Nietleiliiire'  der  Nejjer  unter  Hör  in  meinen  »Üenkmiilern« 
III,  ItK).  Rosellini,  Man.  Stör.  pl.  44  l)is-(iUtiler;  unter  Riunses  II.  Hos. 
j.l.  1±  85.  86. 

2)  Waltz  II,  p.  !23. 

3)  Fritsch  p.  !20;  vgl.  die  Hulzsclmitte  p.  1\  und  l.'Jl. 
*)  Fritsch  p.  ^279.  280.  281. 

*)  Fritsch  p.  405. 
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Buschmänner  den  übrigen  Völkern  sich  anschliefsen,  wie  wir 
gesehen  haben.  Diesen  wesentlichsten  bestimmt  bezeugten 
Zügen  gegenüber,  wollen  die  mancherlei  Abweichungen  in 
andern  Punkten,  die  sich  allerdings  bei  diesen  beiden  süd- 
lichsten Völkern  nachweisen  lassen,  wenig  besagen. 

Wenn  man  von  einer  Varietät  in  der  Kopfform  ab- 
sieht, nach  welcher  der  Schädel  zwar  wie  der  aller  übrigen 
Afrikaner  dolichocephal,  aber  von  relativ  geringer  Höhe  sich 
erweist  (Fritsch  p.  292.  412),  beziehen  die  übrigen  Unter- 
scheidungsmerkmale sich  fast  alle  auf  die  Weichtheile  des 
Körpers.  Die  Nase  ist  noch  flacher  als  bei  den  übrigen  Negern ; 
die  Extremitäten  noch  magerer;  die  Lippen  oft  etwas  weniger 
aufgeworfen ;  die  Haut  auffallend  faltig,  aber  ihr  Geruch  weniger 
stark.  Die  Hautfarbe  spielt  mehr  ins  Gelbliche,  zuweilen 
Röthliche,  und  wird  der  Mongolischen  und  selbst  der  Euro- 
päischen näher  erachtet  als  derjenigen  der  Kaflfem ;  der  Busen 
der  Frauen  ist  gleichfalls  dem  Europäischen  ähnlicher  als  dem 
Nigritischen.  Das  Haar  im  Gegentheil  ist  noch  krauser,  die 
Löckchen  noch  kleiner  als  bei  den  nördlicheren  Völkern,  und 
theilt  sich  bereits  auf  dem  Haarboden  selbst  in  kleine 
Büschelchen.  Diese  letztere  Eigenschaft,  auf  welche  von 
Fr.  Müller  Gewicht  gelegt  wird,  sollte  sich  auch  bei  den 
Papüa  wiederfinden,  was  aber  von  A.B.  Meyer ^)  ausdrück- 
lich in  Abrede  gestellt  wird,  während  die  wie  Pfefferkörner  kleinen 
Löckchen,  welche  diese  Büschelstellung  veranlafst  haben 
möchten,  sich  zuweilen  auch  bei  den  Kaffervölkern  finden.*-*)  Der 
Querschnitt  eines  Haares  ist  nicht  so  oval  wie  bei  den  Nigri- 
tiern,  sondern  nähert  sich  dem  rundlicheren  Querschnitt  des 
Europäers.  Was  aber  das  Verhältnifs  der  Hottentotten  zu  den 
Buschmännern  betrifft,  welches  von  Fritsch  überaus  sorgfaltig 
untersucht  und  besprochen  worden   ist,   so  macht  mir  die  ge- 

*)  Anthropolog.  Mittheilungen  fib.  d.  Papua's  von  Neu -Guinea,  in  den 
Mittheil    der  Wiener  antiirop.  Ges.  Bd.  IV,  p.  103. 
2)  Fritsch,  p.  !276.  Fr.  Müller,  Ethnogr.  p.  184. 
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sammtc  Darstellung  doch  den  Eindruck,  dal's  im  Gegensatz 
zu  der  früher  zu  weit  gehenden  Gleichstellung  beider,  die 
allerdings  nicht  zu  verkennenden  Unterschiede  jetzt  etwas  zu 
sehr  betont  werden.  Sie  beschränken  sich  meistens  darauf,  dafs 
die  Eigenthüralichkeiten  der  Hottentotten  bei  den  Buschmän- 
nern noch  weiter  getrieben  erscheinen. 

Wenn  ich  den  uns  vorliegenden,  sehr  detaillirten  und 
zuverlässigen  anthropologischen  Untersuchungen  der  in  Afrika 
einheimischen  Völker,  die  ich  hier  kurz  zusammengestellt  habe, 
übersehe,  so  kann  ich  nicht  die  Ueberzeugung  gewinnen,  dafs 
wir  hier  mehr  als  einen  Urstamm  vor  uns  haben.  Abgesehen 
immer  von  den  nördlichen  und  nordöstlichen  Einwanderern, 
pflegt  man  neuerdings  drei  oder  vier  Urstämmc  anzunehmen, 
die  nördlichen  schwärzesten  Negervölker,  die  zwischen  ihnen 
wohnende  Pül-(Fula-)  und  Nuba-Rasse  nebst  einigen  andern 
Stämmen  dieses  Sprachgürtels,  dann  vom  Aequator  südwärts  die 
Kaffer-  oder  Bäntu  -Völker,  und  schliei'slich  die  Hottentotten 
und  Buschmänner,  welche  nach  der  Meinung  Einiger  sogar 
nochmals  als  gänzlich  unverwandte  Urvölker  zu  trennen  wären.  ^) 
Alle  festen  charakteristischen  Formen  der  Knochentheile  sind 
w  esentlich  dieselben,  und  die  flüssigeren  der  Fleischtheile,  die 
wir  doch  sicherlich  in  zweite  Linie  stellen  müssen ,  stimmen  * 
auch  soweit  überein,  dafs  die  Abweichungen  in  einzelnen 
Punkten  nur  als  nebensächliche  Varietäten  oder  als  das  Resultant 
von  Mischungen  angesehen  werden  können.  Dahin  gehört  vor 
Allem  die  Hautfarbe,  die  in  Afrika,  wie  überall,  namentlich 
wo  noch  älteste  Rassen  sich  erhalten  haben,  wesentlich  nach 
den  Breitengraden  dunkler  oder  heller  wird. 

Zwischen  den  nördlichen  Negern  und  den  Bäntu-Völkern 
finde  ich  gar  keine  andern  als  leichte  graduelle  Unterschiede, 
und   diese  fast  nur   in   den  Fleischtheilen  angegeben.^)     Die 

')  Fr.  Müller,  Ethnol.  p.  78.  139.  477. 

*)  Die    beste    Autorität    für    die    antliropologisclien    Bestimmungen, 
G.  Fritsch,  p.  9—46,  vergleicht  den   Kaffer  leider  nicht  mit  dem  nörd- 
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llaiitfiirbc  der  Bantu  ist  in  den  westlichen  und  nordöstlichen 
Ländern  ein  tiefes  Schwarz,  südlicher  ein  dunkleres,  dann 
helleres  Braun,  welches  zu  den  Ifottentotten  und  Buschmännern 
überführt.  ^)  Dabei  soll  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dafs 
die  Hottentotten  und  Buschmänner  in  ihrer  Gesammterschei- 
nung  sich  weiter  von  den  nördlicheren  Völkern  entfernen  als 
diese  unter  sich.  Den  Negertypus  aber,  der  vornehmlich  im 
Langschädel,  der  Prognathie,  den  starken  Backenknochen,  der 
Neigung  des  Beckens,  und,  die  Weichtheile  betreffend,  in  der 
verkümmerten  Nase,  den  aufgeworfenen  Lippen,  den  magern 
Extremitäten  und  dem  Wollhaar  besteht,  theilen  sie  mit  den 
übrigen  Völkern  unbestreitbar. 

Ich  kann  es  daher  auch  nicht  für  einen  Gewinn  halten, 
sondern  eher  für  irreleitend,  wenn  man  neuerdings  den  Namen 
der  »Neger«  schlechthin  nur  auf  die  unwesentliche  und  nicht 
einmal  zutreffende  Eigenschaft  der  Hautfarbe  gestützt,  auf  die 
nördlichen  Neger -Völker  beschränken  und  diese  Bezeichnung 
den  Bäntu -Völkern  entziehen  will. ''^)  Es  würde,  meine  ich, 
richtiger  sein,  jene  die  nördlichen,  diese  die  südlichen  oder 
Bäntu-Neger  zu  nennen.  Selbst  die  Hottentotten  und  Busch- 
männer würde  man  berechtigt  sein  etwa  Kap-Neger  zu  nennen, 
wenn  jene  Namen  nicht  schon  zu  geläufig  wären. 

Man  würde  auch  schwerlich  darauf  gekommen  sein,  die 
grol'se  Afrikanische  Negerfamilie,  wenigstens  bis  zu  den  Hotten- 
totten, in  zwei  oder  gar  mehr  Urrassen  zu  trennen,  wenn  nicht 
der  Unterschied  der  Sprachen  und  damit  unwillkürlich  das 
alte  Vorurtheil,  dafs  Völker  und  Sprachen  sich  decken  müfsten, 
hinzugekommen  wäre. ^)     Man    hat    nicht   gefragt:    Wie    weit 

liehen  Ne^ei",  den  er  zu  uiiteisuclieii  wenijrer  Gelegenheit  hatte,  soncieni 
nur  mit  dem  Europiier. 

>)  Fr.  Müller,  Ethnogr.  p.  184.  08. 

'^)  Waitz,  Anthropol.  der  Naturvölker  II,  j».  318.  Der  Breiteiiindex  des 
Schädels  des  nördlichen  Negers  win!  von  Hruca  zu  73 .  iO,  der  des  Bäntu- 
Schadels  zu  7i2  .  54  angegeben. 

*)  Waitz,  Anlliropoh  II,  348:  »Sehr  richtig  bemerkt  Latham  (Man  and 
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findet  sich  in  Afrika  der  wesentlich  einheitliche  Negertypus 
verbreitet?  sondern:  Welche  Nuancen  in  der  physischen  Kon- 
stitution lassen  sich  zwischen  den  beiden  Völker -Komplexen 
auffinden,  von  denen  der  eine  die  eng  unter  sich  verbundenen 
Bäntu-Sprachen  spricht,  der  andere  die  von  diesen  und  unter 
sieh  stark  abweichenden  nördlichen  Negersprachen? 

Werfen  wir  nämlich  einen  Blick  auf  die  sämmtlichen  Afri- 
kanischen Sprachen,  mit  Uebergehung  zunächst  der  Ilotten- 
tottischen  und  Buschmännischen,  so  lassen  sich  deutlich  drei 
Sprach -Zonen  unterscheiden.  Die  erste,  südlich  vom 
Aequator,  umfafst  einen  grofsen  einheitlichen  Sprachstamm  in 
der  ganzen  Breite  und  Länge  dieses  Theils  von  Afrika.  Wir 
haben  seine  einzelnen  Glieder,  hauptsächlich  durch  die  aner- 
kennenswerthen  Arbeiten  der  Missionare,  erst  an  der  Ostküste, 
dann  an  der  Westküste  in  ihrer  Zusammengehörigkeit  allmählich 
kennen  gelernt.  Das  Innere  zwischen  beiden  Küsten  ist 
sprachlich  noch  nicht  erforscht;  wir  dürfen  aber  annehmen, 
dafs  sich  hier  gerade  der  festeste  Kern  des  ganzen  Sprach- 
stammes befindet,  an  welchen  sich  die  Aufsenglieder  in  Ost 
und  West  anschliefsen.  Die  bekanntesten  dieser  Bäntu- 
Sprachen^)  sind  im  Westen:  das  Herero,  Poiigue  (Mpongtw), 
Fci-nando  Po;  im  Osten:  das  Kaßr^  welches  sich  in  das  f/Osa 
(Ama-nom)  oder  eigentliche  Käflr  und  das  Zt/Zze-Käfir  theilt; 
das  Tswäfia,  Gesammtname  für  das  Sota  und  das  Ttolon;  und 
endlich  das  Swahili.^) 

his  migr.  130),  «lafs  man  vor  der  Entdeckung  dieser  ausgebreiteten  (Sprach-) 
Verwandtschaften  allgemein  die  Eingebornen  dieser  Lrinder  nur  einfach  als 
Neger  zu  bezeichnen  pflegte,  da  sie  sich  mit  Hucksicht  ihres  physischen 
Typus  trotz  mancher  abnormen  Abweichungen  doch  nicht  als  besondere 
f{asse    von   diesen  trennen  und  ihnen  entgegensetzen  lassen^. 

^)  Von  dem  in  allen  diesen  Sprachen  wie«lerkehrenden  Plural-PrJifix  hä- 
s<»  genannt. 

^)  Die    fur   diese  Sprachen    benutzte  Litteratur  ist  die  folgende.     All-       I      ,     , 
gemeine  und  zusammenfassende  Werke:  Koelle,  Folyglotta  Africana  Ijil, 

1854.  -  W.  Bleek,  The  Library  of  Sir  G.  Grev  1858.  —  Waitz,  Anthro- 
pologie,  Bd.II.  1860.  —  Bleek,  Compar.  Gramm,  of  South-African  languages  I. 
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Die  zweite  Zone,  mit  der  wir  uns  vorzugsweise  hier  zu  be- 
i^C'bäftigen  haben,  nimmt  die  ganze  Breite  des  nördlichen  Kontinents 
ein  zwischen  Aequator  und  der  Wüste  Sahrä  (PI.  Sahärä)  und 
östlich  bis  zu  den  Nilländern.  Hierher  gehören  als  näher  unter- 
sucht, vom  Golf  von  Guinea  an  nach  Westen  die  Sprachen  der 
Südküste:  das  Eßk,  Iho,  Yoruba,  Ewe,  Akra  oder  Gay  Tsui 
(Ojif  OPyi),  Kru  oder  Greho;  dann  an  der  Westküste :  die  Mande- 
Hprachcn  Vci  und  MatulingOy  das  Temney  Bullom  und  Wolof. 
An  diese  schliefsen  sich  nach  der  Mitte  des  Kontinents  hin  die 
PM/-Hprachc  (Eula,  Fellata),  das  Sotiyaiy  das  Kanüri  in  Bornu, 
das  Teda  (Tibbo),  der  nördliche  Zweig  der  TtZ-Sprache  (Tübn, 
Tihu),  deren  südlicher  Zweig  Dasa  heifst;  dann  die  Sprache 
der  weit  verbreiteten  Haüsa,  zu  deren  Verwandtschaft  das 
'.  MuSfju  gehört,  und  welche  ich  hier  mit  aufzähle,  obgleich  sie, 
wie  sich  herausstellen  wird,  zu  den  Libyschen  Sprachen  zu 
zählen  ist ;  femer  südöstlich  vom  Tsäd-See  das  Logone  und  das 
WandcUd;  dann  die  Sprache  von  Bagirmi,  und  das  in  Waddi 
gesprochene  Mnba,  dann  das  weiter  sich  anschliefsende  KonyOra 
in  Där-Für  und  das  Utnäle  (Tumale,  Yumale).  Hierauf  lassen 
wir  die  südöstlichen,  sich  den  weifsen  Nil  hinaufziehenden 
Sprachen  der  Dinka,  Silluk,  Bongo,  Bari,  und  der  weit  südlich 
vorgeschobenen  Oigob  (Masai  und  Kuafi  oder  Wa-kt^uifi)  folgen, 
sowie  schliefslich  das  Nuba  und  nördlich  von  Habesch  das 
Barea  *). 

IWi?;  11.  1869.  —  G.  Fritsch,  die  Eingebornen  Süd-Afrika's  187i2.  — 
Fried r.  Müller,  Gruiidr.  d.  Sprachwiss.  I.  2,  p.  2^38  ff.:  »Die  Banlu- 
Spraclienc  1877.  —  Desselben  Ethnographie  2.  Aufl.  1879,  p.  178  ff.  — 
lieber  einzelne  Sprachen;  Hererö:  Hugo  Hahn  1857.  —  Fofigue: 
(}aboon-Missionl847;  Le  Berre  1S7H.  —  Fernando  Po :  Clarke  1848.— 
liOsa  (Kafir):  Boyce  1844;  Appleyard  1850.  —  Zulu  (Kafir):  Dohne 
Gr. und  Diet.,  1857; Grout  1859.  —  Soto  (Tswäna):  Endemann  1870.  — 
Rolotl  (Tswäna):  Archbell  1837.  —  Swiüiüi:  Krapf  1850;  Steere  1870. 
')  Lilteratur:  Waitz,  1. 1.  II,  p.  1  ff.  —  Fr.  Müller,  Ethnogr.  p.  138 ff.— 
f^*  '  Dazu  tritt   nun   H.  Barth,  Centralafrikanisehe  Vokabularien  I.  Th.,  1862, 

wo  die  Sprachen  der  Ihll  (Ful/ulde),  Sonyaiy  Kanüri,  Tii  (Tedä),  [Haüsa]^ 
Lo(jom\   Wnnddiu,    Jidffrimn,    Maha^    nach  seinen  Studien    an   Ort  und 
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Die  dritte  Zone  ist  die  der  nördlichen  und  nordöstlichen 
Sprachen,  die  wir  ihrer  Gestaltung  nach  als  ursprünglich  aus 
Asien  stammend  und,  abgesehn  von  den  später  eingedrungenen 
Semitischen  und  Europäischen  Sprachen,  als  Hamitische 
bezeichnen  dürfen.  Ihre  Hauptvertreter  sind  die  jetzt  ver- 
stummte Aegijptisrhe  Sprache  des  Nilthals  bis  zur  ersten 
Katarakte,  dann  die  L//j// sc/* ßn  Sprachen,  die  sich  von  Aegypten 
nach  Westen  über  die  ganze  Nordküstc  und  die  Wüste  Sahrä  bis 
zu  den  Kanarischen  Inseln  erstrecken,  und  uns  jetzt  besonders 
durch  die  Sprache  der  Kabylen  (ar.  QabiVil)  und  einen  andern 
Zweig  der  Imusay  (Tnare^i,  Berber)  das  Aniäscy  (T-ama^eq) 
bekannt  geworden  sind,  und  denen  sich  südlich  mitten  unter 
den  Negersprachen  das  Hausa  (ar.  Ilaüsah)  anschliefst.  End- 
lich die  Kuschitischcn  (Aethiopischen)  Sprachen,  welche 
einst    südlich    vom    eigentlichen    Aegypten    das    ganze   Land 

Stelle,  «largestelll  werden.  —  Fr.  Müller,  Grundrifs  II,  p.  48  — !237,  wo 
von  den  Sprachen  Kfik,  Ibo,  Yoruba,  Ewe,  Ga  (Akra)^  Tswiy  Mande- 
Vei,  Tenme,  BtUlom,  Wolof;  ferner  vom  Sonyai,  Kanüri,  Tu  (Tcdä), 
[Haüsa],  Logone,  IV'flwda/ä,  Bdgrima,  Mäha^  wie  auch  vom  Dinka  und 
Jlnri  übersichtliche  Auszuge  in  gedrängter  Form  nach  einheitlichen  Ge- 
sichtspunkten gegeben  werden.  Aufserdem  wurden  von  mir  über  die  ein- 
zelnen Sprachen  noch  benutzt:  Kfik:  Hugh  Goldie  1857.  —  Ibo: 
Schön  1861.  —  Yoruba:  Crowther  1854.  —  Ewc:  Schlegel  1857.  — 
Gä  (Akra):  Zimmermann  1858.  —  Tstci  (Odschi):  Riis  1853.  1854; 
Christaller  1875.  —  Krü:  Fr.  Müller  in  d.  Silz.-Ber.  der  phil.-hist. 
Kl.  der  Wiener  Akademie  1877,  p.  85  —  102.  —  Mandingo:  Machrair 
1837.  —  Fei;  Ko  eile  1853;  Stein  thai,  Mande-Neger-Sprachen  1867.  — 
Temne:  Schlenker  ISOi.  —  Bullom:  Nylander  1814.  —  Wolof:  Dard, 
Diction.  18!f5;  Gramm.  1846;  Boilat  1858.  —  Pfil:  Faidherbe  1875.  — 
Kanüri:  Edwin  Norris  1853;  Koelle  1854. —  !/Vt fT?ft6?i):  Nachtigal, 
die  Tibbn,  »»thnogr.  Skizze,  in  d.  Zeitschr.  der  Berl.  Ges.  f.  Erdkunde  1870, 
p.  416  ff.,  4SI)  ff.  —  [HmUa]:  Schön,  Vocabul.  1844];  Gramm.  1864.  — 
Kongära,  nach  meinen  eignen  Aufzeichnungen;  IJmäle:  Lor.  Tutschek, 
in  d.  Gel.  Anz.  der  Ba veraschen  Akad.  1848.  —  Dinka:  Mitterrutzner 
1866;  Schweinfurth,  linguist.  Ergebn.  in  d.  Berl.  Zeitschr.  für  Ethnol. 
1877.  —  SilJuk:  Schweinfurth  1.  1.  —  Bongo:  Schweinfurth  1.  1. — 
Bari:  Fr.  Müller,  in  d.  Sitz.-Ber.  d.  phil.-hist.  Kl.  der  Wiener  Akad.  1864; 
Mitterrutzner  1867.  —  Oigob:  Krapf,  Vocah.  1854;  Erhardt,  Vocab. 
1857.  —  Nuba:  Kein  is ch  1879.  —  Barca:  Rein  i seh  1874.  — 
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zwischen  dem  Xil  und  dem  Rothen  Meere  bis  über  Ilabesch 
hinaus,  dieses  selbst  einbegriffen,  erfüllten.  Zu  ihrem  Kreise 
gehören  vornehmlieh  die  Äy/w-Sprache  der  Bisäri.  Hadcudoa, 
Halenla,  Takn  und  anderer  verwandter  Stämme,  sowie  das 
tSoho  (Saho),  Daifl'äJi ,  Sonffili,  (rnUa  und  AtjnH,  Das  Jlanin 
ist  von  Friedr.  Müller  M  als  Semitisch  zu  den  GVvrr- Sprachen 
gehörig  nachgewiesen  worden.  Dagegen  schliei'st  sich  hier 
die  Hot fentotfen- Sprache j  nebst  der  liuschmmni' Spruche  an,^) 
Diese  Sprachen  der  dritten  Zone  haben  wiederum  einen 
unverkennbaren  Zusammenhang  unter  sich:  sie  bilden  ein 
Ganzes,  wie  es  die  Sprachen  der  ersten  Zone  thun.  während 
die  Sprachen  der  mittleren  Zone  einen  solchen  nicht  besitzen. 
Es  lassen  sich  verschiedene  kleinere  oder  gröl'sere  Gruppen, 
welche  näher  zusammengehören,  unter  ihnen  ausscheiden:  diese 
Gruppen  aber  und  eine  grol'se  Menge  einzelner  Sprachen 
stehen  sehr  isolirt  neben  einander,  sowohl  nach  ihrem  Wort- 
schätze als  nach  ihrer  Grammatik. 

Zu    leichterer  Uebersicht   lassen   wir    nun   hier  die   auf- 
geführten Sprachen  in  ihrer  genealogischen  Gruppirung  folgen: 


')  Sitz.-Bor.  der  phil-liisl.  Kl.  <ler  Wiener  Aka«l.  18(>i.  p.  liOl  ff. 

*)  Lilleratiir:  Libysche  Sprachen:  Kdfnjh'sch:  Ilanoteau  ISoS.  — 
Amäse*/ (Tamacheq) :  Hanoteau  1800.  —  Haüsa  (s.obcii).  —  Kusv/iitiac/tr 
Sprachen :  lirtja :  M  ii  n  z  i  n ;?  e  r .  Ost  -  A frik.  Sl u<lien  1  M'4 .  p.  ^i\  —  .'JliO; 
Fr.  Müller,  im  Orient  und  Occident  von  Th.  Benfey  18«'4,  p.  :r>(i  — :U7; 
und  meine  eignen  handsclir.  Aufzeichnnn{;en.  —  :>oho  (Sofia):  Ewald, 
Zeitschr.  f.  d.  K  d..»s  Mor^enl.  V,  410.  (T.  Beinisch  1S78.  (Beide  halten 
das  Söfto  mit  Unrecht  für  eine  Semitische  Sprache).  —  Agau,  Dial.  <ler 
Fnlasa:  Halevy,  in  d  Actes  de  la  Soc.  philol  187.^.  p.  151— ISS.  — 
fitiUa  (Ormn):  Lor.  Tutschek.  Lexicon  IsW;  Gramm.  1S4.\  —  Ihittkäli: 
Nenherjr.  Vociih.  1S40.  —  Stinirili:  B  ijjrhy,  Gr.  and  Vocah.  of  the  Somanli, 
in  »1.  Trans,  of  llu»  B«Mn))ay  ;ri*«»;/r.  Soc.  ISoO.  p.  1^.)— ISl;  Praetorins.. 
/«»it-chr.  ili'r  D.  Mor^renl.  Gts.  1S70.  p.  liTi— 171.  -  llotttHtoWn,  Samn: 
Applevard.  in  sein»'r  Kafir-Gr.  IS-V).  p.  *.♦-  :^'>:  Wallmann  1S.">7:  Bl»»»'k, 
Lihr.  l>Cv\.  p.  7_ii:  Theoph.  Hahn  l>»7o.  —  lUtschwiinti:  Xohle. 
The  Ciip*-  and  its  p-ople  lSi;9.  p.  i>i;i»— l*S4.;  Th.  Haiin.  W..rt\>r/.  im 
Jahresl»er.  ties  VeiiMnsffir  Erdkinidi- zu  I>r.'-dr-n  |n7o.  p.  71.  7:{:  Fr.  .MfilltM*, 
Grnmlril's  II.  p.  :ir>_:>«i.  — 
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DIE  SPRACHEN  AFRIKA'S. 


A.    URAFRIKANISCHE 

I.  Bantu -Negersprachen. 

Westliche, 
i.  Ilererö. 

2.  Pofigue  (Mponguo). 

3.  Fernando  Po. 

Oestliche. 

4.  Kafir, 
a)  iiOsa  (Ania-iiosa). 
h)  Zulu. 

5.  Tswäna. 

a)  Soto. 

b)  Rolon. 

0.  Swahili. 

II.  Misch-Negerspraohen. 

Westliehe, 

1.  Efik. 

2.  Ibo. 

3.  Yoruba. 

4.  Ewe. 

5.  Gä  (Akra). 
(>.  Tswi  (Odschi.  Otyi). 
7.  Km. 
S.  Vei/(Mande). 


NEGERSPRACHEN. 

9.  Temne. 

10.  Bullom. 

11.  Wolof. 

Mittlere. 
[l2.  Pill  (Filla,  Fellnta)^^ 

13.  Soiij'ai. 

14.  Kaniiri  (Bornu). 

ir>.  Teda  (Tfi-bu,  Tib-bo).^'' -J«^-. 

[IG.  Haiisaj. 

17.  Logone. 

18.  Wandala. 

19.  Bagriraa  (Bagirmi). 

20.  Mäba  (Wadäi). 

21.  Kongära  (Där-Piir). 

22.  Umäle  (Tuniale). 

Oestliche. 

23.  Dinka. 

24.  Silluk. 

25.  Bongo. 

26.  Bari. 

27.  Oigob. 

28.  Nuba. 

29.  Barea. 


R.     lIAMlTISCflE   SPRACHEN. 
J.  Aegyptisch.  II.  Libysche  Sprachen. 

1.  Altägyptisch.  I.  Iniusa;-,  Tuareg. 

2.  Koptisch.  a)  Kabyliseh. 

b)  Amäsey  (Taniäseq). 
2.  llaüsa. 


Lipsius,    XiiYnKchr-  (•raitunntik. 
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in.  Kuschitische  Sprachen. 

5.  Galla  (Orma). 

1.  Bej>a.                              6.  Dankäli. 

2.  Soho. 

7.  Somali. 

3.  Falasa.                     !(I^"-)    ^-  Hottentottisch 

4.  Agau.                                           (Koikoin). 

C.     SKMITISr.HE  SPRACHEN. 

1.  Ilabes.                                     3.  Amhariach. 

I.  Gc;ez.    *^t . 

4.  Harari.       '♦'  . 

2.  Tigre.  . 

II.  Arabisch. 

Aus  der  einfachen  geographischen  Vertheilung  der  Afri- 
kanischen Sprachen  tritt  uns  aber  unmittelbar  zugleich  ein  ge- 
schichtliches Bild  der  ältesten  grofsen  Völkerbewegungen  auf 
diesem  Kontinent  entgegen,  aus  denen  dieselbe  hervorgegangen 
ist.  In  der  That  kann  es  nicht  zweifelhaft  sein,  dafs  der  älteste 
Afrikanische  Sprachtypus  nicht  in  der  zweiten  Zone,  die  über- 
haupt keinen  gemeinsöhaftlichen  Typus  besitzt,  sondern  in  der 
ersten  Zone  zu  suchen  ist,  also  nicht  bei  den  schwärzesten 
Negervölkern  nördlich  vom  Aequator,  sondern  bei  den  braunen 
südlicheren.  Da  nun  Afrika  ein  kompakter  ringsum  durch 
Meere  abgeschlossener  Welttheil  ist ,  der  im  Innern  der  Ver- 
breitung der  Menschen  nach  allen  bewohnbaren  Gegenden  hin 
keinerlei  Hindernisse  entgegensetzte,  so  ist  es  auch  die  natür- 
lichste Annahme,  dafs  er  einst  durchgängig  von  ein  und  der- 
selben Menschenart  eingenommen  wurde ,  wie  wir  das  auch 
im  Wesentlichen  noch  jetzt  so  finden.  Die  einzige  Landver- 
bindung mit  dem  benachbarten  Asien  war  die  Landenge  von 
Suez  und  die  engste  Seeverbindung  die  Meerenge  von  Bab- 
el-mandeb.  Von  diesen  beiden  Zugängen  her  sehen  wir  die 
den  Asiatischen  nahe  verwandten  Völker  sich  in  Afrika  ver- 
breiten. Der  eine  Kontinent  greift  in  den  andern  über.  Es 
kann  also  nicht  zweifelhaft  sein,  dafs  diese  Sprachen  nicht 
von  Anfang  an  hier  galten,  sondern  dafs  sie  von  Asiatischen 
Einwanderern    herübergebracht    wurden.      Wenn     wir     dann 
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zwischen  diesen  unter  sich  genealogisch  verbundenen  Sprachen 
und  dem  ebenso  fest  zusammengehörigen  Sprachencomplex, 
welcher  den  ganzen  Süden  Afrikas  (mit  der  schon  genannten 
Ausnahme)  umfafst,  einen  im  Mittel  etwa  15®  breiten  Gürtel 
von  vielen  isolirten  Sprachen  antreffen,  welche  wieder  der  süd- 
lichen noch  der  nördlichen  Sprachfamilie  ganz  angehören,  so  ist 
der  Schlufs  gewifs  berechtigt,  dafs  diese  zersprengten  Sprachen  j 
ohne  Ausnahme  ein  Produkt  des  grofsen,  theils  feindlichen,^;» 
theils  friedlichen,  Zusammcnstofses  zwischen  den  urafrikanischen 
und  den  eingedrungenen  Asiatischen  Sprachen  sind. 

Dieser  Schlufs  ist  um  so  unvermeidlicher,  wenn  wir  sehen, 
dafs  diese  unter  sich  isolirten  Sprachen  dennoch  durchgängig 
in  ihren  grammatischen  Einzelbildungen  sich  theils  den  Süd- 
sprachen, theils  den  Hamitischen  Sprachen  anschliefsen.  so 
dafs  in  jeder  einzelnen  sich  noch  beide  Bestandtheile,  wie  wir 
sehen  werden,  sondern  lassen.  Dabei  ist  nur  das  Eine  immer 
fest  zu  halten,  dafs  bei  der  Vergleichung  dieser  Sprachen  der 
stoffliche  Thoil  sehr  wenig  in  Betracht  kommt.  Es  ist  geradezu 
charakteristisch  für  die  Afrikanischen  Sprachen,  dafs  sich  der 
Wortschatz  derselben  und  ebenso  auch  die  grammatischen  } 
Sprachtheile  mit  einer  aufserordentlichen  Leichtigkeit  lautlich 
verändern,  gänzlich  umformen  und  gegen  andere  vertauschen,  • 
sobald  die  Stämme,  die  sie  sprechen,  sich  gegenseitig  äufser- 
lich  isoliren  oder  in  veränderte  Verhältnisse  irgend  einer  Art 
treten.  Ich  habe  in  der  Nubischen  Grammatik  verschiedentlich 
'  in  engerem  Kreise  darauf  aufmerksam  zu  machen  Gelegenheit 
gehabt.  Am  umfangreichsten  und  bemerkenswerthesten  aber 
tritt  diese  Erscheinung  bei  Vergleichung  des  Sprachgewimmels 
der  in  Rede  stehenden  Zone  hervor.  Selbst  bei  den  sich  zu- 
nächst stehenden,  offenbar  zusammengehörigen  Dialekten  ein 
und  derselben  Sprachgruppe  treten,  wenn  sie  lokal  sich  ge- 
trennt haben,  alsbald  eine  unbegreifliche  Menge  ganz  ver- 
schiedener,  allen  Wortklassen  angchöriger  Bezeichnungen  auf, 
die   auch  nicht   von   den  Nachbarn    herüber   genommen    sind. 


f^      "^K/yi 
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:9ondem  ganz  willkürlich  entstanden  zu  sein  seheinen.  In 
und  am  Kordofan,  wo  die  Zerstückelung  der  Idiome  besonders 
grofs  ist,  verstehen  sich  die  Bewohner  von  einer  Bergkuppe 
zar  andern  nicht.  lernen  aber  leicht  die  entfremdeten  oder 
fremden  Stämme  verstehen,  wenn  sie  sich  nur  kurze  Zeit  unter 
ihnen  aufgehalten  haben.  Wo  eine  gröfsere  Anzahl  primitiver 
nicht  entlehnter  Wortstämme  in  zwei  Sprachen  übereinstimmen, 
da  ist  schon  eine  sehr  enge  Verwandtschaft  angezeigt.  In  der 
Regel  aber  ist  auch  die  gröfste  Yerschieäenheit  der  Worte  bei 
der  ßeurtheilung  der  betreffenden  Sprachen  in  Bezug  auf  ihr 
genealogisches  Verhältnifs  von  wenig  Gewicht.  Viel  kon- 
stanter und  daher  wichtiger  sind  die  grammatischen  Bildungs- 
weisen. Diese  pflegen  bekanntlich  überall  das  beharrliche 
Element  der  Sprachen  darzustellen  und  gelten  in  unsrer  eigenen 
Sprachfamilie  gleichsam  als  unveräufserlich.  Aber  auch  in 
Betreff  dieser  ist  in  Afrika  ein  ganz  andrer  Mafsstab  anzu- 
legen. Denn  hier  wandelt  sich  nicht  nur  der  Lautstoff  der 
Worte,  sondern  auch  ihr  syntaktischer  Gebrauch  mit  weit 
gröfsercr  Leichtigkeit,  als  man  zunächst  für  möglich  halten 
möchte. 

Um  in  dieser  Beziehung  den  richtigen  Mafsstab  für  die 
Vergleichung  der  Afrikanischen  Sprachen  zu  gewinnen,  müssen 
Vir,  wie  mir  scheint,  von  der  Charakteristik  und  dem  Gegen- 
satz der  beiden  gegebenen  festen  Punkte  ausgehen,  dem  süd- 
lichen Sprachenkreis  der  Bäntu-Sprachen  und  dem  nördlichen 
der  llainitischen  Sprachen. 

Wenn  wir  die  hauptsächlichsten  Eigenthümlichkeiten  der 
Hfintu-Sprachen  überschauen,  so  findet»  sich,  dafs  sie  in  einer 
Anzahl  wichtiger  grammatischer  Beziehungen  im  vollsten  Gegen- 
sätze zu  den  gleichartigen  Bildungen  der  Hamitischen  Sprachen 
stehen,  ich  habe  die  mir  besonders  auffälligen  Punkte,  ohne 
VA  auf  Vollständigkeit  abgesehen  zu  haben,  zusammengestellt, 
und  will  sie  hic^r  zunächst  mit  einigen  Bemerkungen  aufzählen. 
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1.  Die  Bantu  -  Sprachen  erweisen  sich  schon  bei  der 
oberflächlichsten  Betrachtung  als  die  ausgeprägtesten  Präfix- 
Sprachen  im  Gegensatz  zu  den  llamitischen  Suffix- 
Sprachen.  Am  auffallendsten  zeigt  sich  das  beim  Nomen. 
Jedes  Substantivum  hat  vor  seinem  Stamm  ein  bestimmtes  nur 
ihm  zugehöriges  Präfix,  welches  sich  im  Plural  zu  verändern 
pflegt.  Es  giebt  deren  für  den  Singular  etwa  8  verschiedene 
Präfixe,  durch  welche  der  ganze  nominale  Wortschatz  in  8  Klassen 
gctheilt  wird.  Diese  kann  man  am  ehesten  mit  unsern  zwei  oder 
drei  Geschlechtsklassen  und  den  ihnen  vorgesetzten  Artikeln 
vergleichen.  Während  die  letztern  aber  auf  dem  Unterschied 
des  natürlichen  Geschlechts  bei  Menschen  und  Thieren  basiren, 
haben  die  8  Klassen  der  Bantu-Präfixe  durchaus  nichts  mit 
dem  Geschlecht  zu  thun.  Vielmehr  beruhen  sie  auf  einer  andern 
Art  natürlicher  Klassificirung  der  sich  darbietenden  Gegen- 
stände oder  Begriffe.  An  der  Spitze  dieser  Klassen  steht 
überall  die  der  Menschen.  Andre  Klassen  sind  die  der  Thiere, 
die  der  Bäume  und  andrer  Pflanzenarten,  die  der  Werkzeuge, 
Geschirre  und  andrer  Sachnamen,  die  solcher  Gegenstände, 
welche  etwas  Auffallendes,  Ausgezeichnetes  haben,  die  der 
Eigennamen  von  Menschen  und  Orten,  die  der  abstrakten  Be- 
griffe^). Wie  weit  diese  oder  auch  in  den  verschiedenen 
Sprachen  verschieden  gebildete  Klassen  im  Einzelnen  sinn- 
entsprechend durchgebildet  oder  verkürzt,  verschwommen  und 
vermischt  sind,  ist  hier  nicht  zu  untersuchen.  Darauf  aber  ist 
Gewicht  zu  legen,  dafs  in  allen  Sprachen  der  Unterschied 
einerseits  zwischen  den  vernünftigen  Wesen,  und  den  unver- 
nünftigen Geschöpfen,  andrerseits  zwischen  Person  und  Sache  2), 
den  belebten  und  unbelebten  Gegenständen  am  festesten  ge- 
halten wird*),  und  öfters  allein  noch  übrig  geblieben  ist.  Die 
Urbedeutungen  dieser  Präfixe  im  Einzelnen,  die  einst  erkennbar 


^)  S.  über  die  Klassen  im  Hererö  H.  Haliii  p.  10  fl. 

5)  S.  Krapf,  Kisudheli  p.  30;  Bleek,  Compar.  Gr.  11,  p.  3. 

»)  Z.  B.  im  Tswi,  s.  Christaller  p.  58. 
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sein  und  auf  selbständige  Wurzeln  zurückgehen  mufsten.  sind 
nicht  mehr  nachzuweisen,  was  auf  ein  sehr  hohes  Alter  dieser 
Bildung  und  eine  lange  Geschichte  dieser  Sprachen  hinweist. 
Die  Bildung  selbst  aber  niuis.  wie  alle  ältesten  und  charakte- 
ristischsten Bildungen  der  Sprache,  als  des  unmittelbarsten 
und  treuesten  Aus-  und  Abdrucks  des  fühlenden  und  denkenden 
Menschengeistes,  einen  psychologischen  Hintergrund  gehabt 
haben.  Vnser  Fall  scheint  mir  zu  den  seltenen  zu  gehören, 
wo  es  erlaubt  ist.  das  psychologische  Motiv  jener  Bildung  zu 
vermuthen.  Es  scheint  mir  in  der  Stellung  der  Individuen 
ältester  Naturvölker  gegenüber  der  sie  umgebenden  Natur  zu 
liegen.  Dem  Menschen  trat  noch  die  Thierwelt  und  die  ge- 
sammte  übermächtige  Natur  feindlich  und  imponirend  ent- 
gegen :  nur  in  seines  Gleichen  fand  er  Schutz  und  Hülfe  gegen 
ihre  fortwährende  Drohung.  Daher  die  Wichtigkeit,  die  er 
auf  die  schnelle  und  deutliche  Bezeichnung  eines  jeden  ihm 
feindlich,  freundlich  oder  indifferent  gegenübertretenden  Ob- 
jektes legt. 

±  Der  Unterschied  des  Geschlechts  ist  dem  Natur- 
menschen von  diesem  Standpunkte  aus  unwichtig,  und  darin, 
dafs  die  sämmtlichen  Negersprachen  kein  grammatisches 
Geschlecht  unterscheiden,  liegt  ein  zweiter  wesentlicher 
GegeusAtz  zwischen  ihnen  und  den  Hamitischen  Sprachen, 
dem  andern  Pole  der  Afrikanischen  Sprachenwelt.  AUe  Hami- 
tischen Sprachen,  die  jenen  im  Norden  und  Nordosten  gegen- 
ubei^stcben.  unterscheiden  nicht  nur  überhaupt  die  gnmma- 
ti$ciH^n  Geschlechter,  sondern  legen  auch,  nach  den  uns  vor- 
fie^eiiden  Sprachindividuen,  das  grofste  Gewicht  auf  ihre  voll- 
>»kx)dicste  DurcJibilduBg.  Da  der  Mann  die  Sprache  bildet« 
>ii^  it^bi  die  l'iiterscheidunc  der  Geschlechter  von  der  Aus- 
siMKlcrcmg  de$  Femininums  aus ,  daher  wir  dieses  vorzugsweise 
•»ildc:  änden.  Es  ist  eine  Siciserunir,  wenn  auch  das 
s^iDcn  bcsivndcm  Au^^inick  erkäh.  In  den  Hami- 
lisicbcx  SpraciM«  wir>l  nun  biuä^  das  Femininum  sog^ar  duirh 
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doppelten  Ausdruck  gesteigert,  nämlich  als  Suffix  und  zu- 
gleich als  Präfix  oder  präfigirter  Artikel;  so  im  Altägyptischen: 
sofi  der  Bruder,  t-soji-t  die  Schwester;  im  Kabylischen: 
iOhir  der  Taubert,  ^-i^bir-i)^  die  Taube;  im  Amäsey;  aldi  der 
Neger,  t-akli-t  die  Negerin;  im  Bega:  o-tak  der  Mann,  to- 
'tak-dt  die  Frau,  to-ör  tchdai-t,  die  Tochter  die  gute,  d.  i.  die 
gute  Tochter.  Daneben  hat  sich  auch  das  Maskulinum  aus- 
gebildet, im  Altägyptischen  als  vorgesetzter  Artikel  |)-,  als 
suffigirte  Personalendung  -/',  fem.  -ä,  für  »er«  und  »sie«,  »sein« 
und  »ihr«;  bei  einigen  Adjectiven:  ^er-/"  totus,  ter-s  tota;  im 
Kabylischen  durch  Vorsetzung  eines  Vokals ;  im  Amäse/'  des- 
gleichen; im  Bega  durch  den  vorgesetzten  Artikel  o,  und  im 
Adjektiv,  wenn  vokalisch  auslautend,  durch  die  Endung  -h, 
gau  ela-h  ein  weifses  Haus.  Die  Unterscheidung  geht  ebenso 
auf  den  Plural  der  Nomina  über;  und  im  persönlichen  Pro- 
nomen wird  es  schon  im  Altägyptischen  nicht  nur  auf  die 
3.  P.  Sg.  sondern  auch  auf  die  2.  P.  Sg.  übertragen.  Im 
Beg^a  wird  es  sogar  in  gewissen  Positionen  auf  sämmtliche 
Personen  angewendet;  desgleichen  erhält  das  Verbum  dieselben 
Abzeichen  der  Geschlechter.  Dabei  bleiben  sich  die  konso- 
nantischen Elemente  immer  gleich,  wenn  sie  nicht  ganz  ab- 
fallen. 

Bekanntlich  beschränkt  sich  nun  aber  die  Unterscheidung 
der  Geschlechter  keineswegs  auf  die  Hamitischen  Sprachen. 
In  den  Semitischen  Sprachen  bezeugt  das  weibliche  -t  den 
gleichen  Ursprung;  der  maskulinische  Laut  ist  nicht  ausge- 
bildet oder  wieder  verloren  gegangen.  Das  Neutrum  ist  nicht 
vorhanden,  oder  wird  vielmehr  durch  das  Femininum  mit  ver- 
treten. In  den  Japhetischen  (Indogermanischen)  Sprachen 
ist  die  Scheidung  der  Geschlechter  durch  Hinzutreten  des 
Neutrum  am  vollständigsten  durchgebildet  worden.  Doch  sind 
bei  dem  Reichthum  und  den  vielen  Phasen  der  lautlichen  und 
grammatischen  Entwicklung  die  ursprünglichen  Charakterbuch- 
staben   vielfach    verdrängt    und    anderweitig   ersetzt   worden. 
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Doch  hat  sich  auch  noch  oft  genug  das  femininische  -t  in 
seiner  Erweichung  als  femininisches  -s  und  unverändert  in  dem 
neutralen  -((-d)  des  Pronomens,  und  in  andern  Spuren  erhalten. 
Ich  setze  allerdings  dabei  die  Richtigkeit  meiner  stets  fest- 
gehaltenen, jetzt  auch  von  ausgezeichneten  andern  Forschern 
getheilten  Auffassung  voraus,  obgleich  sie  von  den  meisten 
Linguisten  noch  verworfen  wird,  dal's  die  genannten  drei 
Sprachstämme,  allen  übrigen  der  Erde  gegenüber,  in 
einem  ursprünglichen  näheren  Vcrwandtschaftsverhältnifs  stehen 
,  und  einst  auf  den  vorgeschichtlichen  sogenannten  Turanischen 
\  Schichten  des  menschlichen  Geschlechts  als  ein  neuer  cinheit- 
•*  lieber  aber  dreigetheilter  Völker-Quell  hervortraten.  Meine 
Gründe  dafür,  die  sich  hier  nicht  näher  entwickeln  lassen, 
liegen  theils  auf  dem  anthropologischen,  thcils  auf  dem  ethno- 
logisch-geschichtlichen, theils  auf  dem  linguistischen  Felde. 
Was  das  geschichtliche  Moment  betrifft,  so  hebe  ich  nur 
hervor,  dafs  von  allen  Völkern  der  Erde  nur  diese  drei  Stämme 
sich  als  diejenigen  abheben,  welche  die  innere  Kraft  besafsen, 
eine  Menschen-Geschichte  zu  schaffen,  und  ihre  fort- 
schreitende Entwickelung  seitdem  bis  jetzt  und  wahrscheinlich 
für  alle  Zukunft  an  sich  zu  fesseln.  Alles  was  vor  und  neben 
dieser  neuen  dreigetheilten  Völkerquelle  von  andern  Stämmen 
und  Rassen  lag  und  noch  liegt,  gehört  zu  dem  vorgeschicht- 
lichen Völker-Humus,  der  ohne  eignes  Licht  und  Wärme,  nur 
von  diesen  allein  geschichtlichen  Völkern  bestrahlt,  erwärmt 
und  verwendet  wird.  Niemand  bezweifelt,  dafs  auch  lokal  die 
Urheimath  der  drei  Völkerstämme  in  Asien  und  zwar  in  oder  in 
der  Nähe  der  Mesopotamischen  Ebenen  war  und  sie  also  einen 
gemeinschaftlichen  Ausgangspunkt  hatten.  Diese  höher  begabte 
Rasse,  die  sich  von  hier  aus  verbreitete,  war  noch  in  der  ver- 
bal tnifsmäfsig  späten  Zeit  (etwa  10.  Jh.),  in  welcher  die  merk- 
würdige Völkertafel  der  Genesis  abgefafst  wurde,  so  in  sich  ge- 
gliedert und  als  zusammenhängend  erkennbar,  dafs  der  Verfasser 
derselben  sie  als  eine,  die  ganze  damals  bcachtenswerthe  Welt 
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umfassende  Familiendescendenz  auffassen  und  genealogisch 
darstellen  konnte.  Auf  die  Zeiträume  kam  es  dabei  nicht  an: 
aber  die  näheren  oder  ferneren  Verwandtschaftsverhältnisse 
sind,  soweit  die  heutige  Wissenschaft  sie  zu  kontrolliren 
vermag,  in  allen  wesentlichen  Stücken  als  richtig  erkannt 
worden.  Die  Taf(il  umfafst  nur  die  damalige  civilisirte  Welt 
und  diese  deckte  sich  mit  der  Noachischen  Völkerfamilie, 
wenn  ich  mich  dieser  heutzutage  nicht  mehr  mifsverständlichen 
Bezeichnung  bedienen  darf,  welche  die  Semiten,  Ilamiten  und 
Japhetiten  (Indogermanen)  als  aus  einer  Wurzel  hervorgegangen 
zusammenfassen  soll.  Alles  was  jenseit  dieses  vcrhältnifsmäfsig 
engen  Kreises  lag,  der  von  einem  vielgereisten  völkerkundigen 
Gelehrten  etwa  Phönizischen  Stammes  unschwer  übersehen 
werden  konnte,  also  die  sämmtlichen  Negervölker  Afrikas,  und 
die  ganze  Barbarenwelt  des  östlichen  Asiens  und  eines  grofsen 
Theils  von  Europa,  von  den  fernen  Welttheilen  nicht  zu 
sprechen,  wurde  von  dem  Verfasser  als  von  fremder,  uncivili- 
sirter  und  daher  untergeordneter  Rasse  nicht  verzeichnet,  ja 
nicht  einmal  als  vorhanden  angedeutet.  Um  so  mehr  aber 
verdient  das  Gegebene  unser  Vertrauen,  und  danach  wird  uns 
Japhet  als  der  jüngere  Bruder  von  Ham  und  Sem  dargestellt. 
Am  meisten  liefse  sich  hierüber  vom  linguistischen  Stand- 
punkte aus  sagen.  Ich  führe  aber  nur  einen  Punkt  an,  das 
grammatische  Geschlecht. 

Ebenso  wie  die  nur  in  Afrika  vorkommenden  Klassen- 
präfixe für  die  Bäntu-Sprachen,  so  sind  die  ihnen  analogen  aber 
noch  bedeutungsvolleren  Geschlechter  für  die  drei  Noachi- 
schen Sprachfamilien  ein  starkes  sprachgenealogisches  Band. 
Denn  sie  theilen  ebenfalls  diese  Eigenthümlichkeit  mit  keinem 
andern  Sprachstamm  auf  der  ganzen  Erde,^)  abgesehn  von  einigen 
bedeutungslosen  Ausnahmen,  die  sich  gerade  in  Afrika  finden 

*)  Dieses  Faktum  ist  zuerst  von  W.  Bleek  in  seiner  Dissertation:  de 
lioniinum  generihus  linguaruni  Africae  australis,  Copticae,  Semiticarum 
aliarumque  bexualium.    Bonnae,  1851.  8".  hervorgehoben  worden. 
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(s.  unten).  Es  ist  diese  Unterscheidung  der  Geschlechter  so 
charakteristisch,  und  die  Annahme,  dafs  sie  von  einer  der  drei 
Familien  auf  die  beiden  andern  durchgreifend  übertragen  wäre 
oder  dafs  sie  dreimal  ganz  unabhängig  von  einander  entstanden 
wäre,  so  unglaublich,  dafs  sie,  abgesehen  von  allem  andern, 
schon  allein  hinreichen  würde,  um  für  die  drei  Familien  einen 
gemeinsamen  Ursprung  vorauszusetzen.  Ihre  Entstehung  mufs 
vor  die  Trennung  derselben  fallen,  in  die  Zeit  als  ihr  gemein- 
schaftlicher Mutterstamm  diejenigen  Eigenschaften  entwickelte, 
welche  ihn  befiihigten.  zu  einer  höheren  Kulturstufe  sich 
emporzuschwingen  und  die  kulturgeschichtliche  Leitung  der 
Menschheit  für  alle  Folgezeit  zu  übernehmen.  Es  wird  nicht 
in  Abrede  zu  stellen  sein,  dafs  alle  höhere  volkliche  Ent- 
wickelungsfahigkeit  von  einer  vertiefteren  sittlichen  Grund- 
lage ausgehen  nml'ste,  welche  zum  grofsen,  wenn  nicht  gröfsten 
Theile  zunächst  in  der  Familie  ihren  Ausdruck  findet.  Es  ist  aber 
vornehmlich  die  Unterscheidung  und  Scheidung  der  Geschlechter, 
und  ihre  vorwaltend  sittliche  Ordnung  und  Gegenüberstellung 
in  der  Ehe,  worauf  die  Familie  beruht.  Hierin,  meine  ich, 
haben  wir  den  psychologischen  Grund  zu  suchen  für  die  sprach- 
liche, auf  diesen  Ureistamm  beschränkte  Erscheinung  der 
grammatisch  unterschiedenen  Geschlechter.  Der  in  der  Sprache 
sich  überall  treu  abspiegelnde  Yolksgeist  war  von  dieser  An- 
schauung so  beherrscht,  dafs  er  sie  vom  Menschen  auf  die 
ganze  ihn  umgebende  Natur  übertnig  und  demgemäfs  auch  alle 
ihre  individualisirten  und  benannten  Erscheinungen  unter  die 
beiden  Geschlechter  vertheilte. 

Vergleichen  wir  die  drei  Sprachstämme  in  Bezug  auf  den 
lautlichen  Ausdruck  des  Geschlechts,  so  sehen  wir,  dafs  der 
llamitischo  diesen  am  bestimmtesten  ausgeprägt  und  am  zähesten 
in  seiner  ursprünglichen  Form  festgehalten  hat.  /  (s)  für  das 
Femininum,  p  (f)  für  das  Maskulinum :  der  Semitische  hat  nur 
das  Femininum  t  erhalten,  und  auch  dieses  häufig  in  h  ab- 
geschwächt   oder  ganz    abgeworfen:    das    maskulinische  p  ist 
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nicht  mehr  erhalten.  Im  Indogermanischen  sind  überhaupt,  wie 
wir  gesehen,  nur  noch  wenige  Spuren  dieser  Laute  vorhanden. 
Es  ist  dies  eine  von  den  vielen  Anzeigen,  dafs  der  Hamitische 
Stamm  am  frühesten  seine  Urheimath  verlassen  hat,  dann  der 
Semitische,  zuletzt  der  Japhetische.  Daher  kommt  es  auch, 
dafs  wir  in  Afrika  in  den  stark  prononcirten  Geschlechtslauten 
der  Hamitischen  Sprachen  das  hervorragendste  Kriterium  für 
ihre  Geschiedenheit  von  den  geschlechtslosen  Negersprachen 
besitzen.  Es  läfst  sich  keine  Hamitische  Sprache  nachweisen, 
welche  den  Geschlechtsausdruck  verloren  hätte.  Aus  diesen 
Gründen  dürfte  es  gerechtfertigt  sein,  dafs  ich  auf  das  gram- 
matische Geschlecht  jederzeit  und  so  auch  im  Folgenden  ein 
grofses  Gewicht  gelegt  habe. 

3.  Aufser  in  den  Bäntu- Sprachen  sind  keine  Klassen- 
Präfixe  vorhanden.  Aber  Nominal-Präfixe,  welche  ihren 
ursprünglichen  Gebrauch  verloren  haben,  finden  sich  in  den 
Sprachen  der  zweiten  Zone  noch  häufig,  und  sind  auch  so 
noch  charakteristisch  für  ihre  Herkunft.  Ihnen  stehen  in  den 
Hamitischen  Sprachen  die  Nominal-Suffixe  gegenüber. 

4.  Beim  Verbum  werden  die  Personal  -Pronomina  in 
den  Bäntu-Sprachen  präfigirt;  Personal -S  uff  ixe  kommen 
n  i  c  h  t  v  0  r.  Dagegen  erscheinen  die  letzteren  in  den  Hamitischen 
Sprachen  durchgängig,  auch  wenn  die  Personal-Pronomina  noch 
besonders  vorausgesetzt  werden. 

5.  Durch  die  Wiederholung  der  gleichen  oder  euphonisch 
veränderten  Präfixe  vor  dem  Substantivum  und  andern  mit 
ihm  in  Beziehung  stehenden  Wörtern  desselben  Satzes 
(Adjektiv,  Prädikat,  Genitiv,  Yerbum)  entsteht  eine  Konkor- 
danz oder  Alliteration,^)  welche  in  den  Südsprachen  eine 
erhebliche  Rolle  spielt  und  mit  den  wiederholten  suffigirten  Ge- 
schlechtsendungen in  unsern  Sprachen  verglichen  werden  kann; 
z.  B.  im  Kafir: 

»)  S.  Appleyanl ,    Kafir,    p.  iiO.  8(3.  i>85;    Bleek,    Comp.   (Jr.  p.  5.   58; 
H.  Hahn,  Hcrerö,  p.  ii. 


J<r-7.  ■*'"' 
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ii-bfi-nta    h'du     a-ha-ldc    ha-ya-hmiahilu,     sirba-tiinda 
Leute     iiiisre     schönen         erscheinen,         wir  sie  lieben 
d.  i.:  Unsre  schönen  Leute  erscheinen,  wir  lieben  sie. 

Von  dieser  Konkordanz  finden  sich  Reste  in  mehreren 
Sprachen  unsrcr  zweiten  Zone,  theils  im  Nomen,  ^)  theils  in 
der  Konjugation.^)  In  letzterer  finden  sich  zuweilen  schon  in 
den  Südsprachen, ^)  dann  aber  auch  in  den  Sprachen  der  zweiten 
Zone/)  Spuren  einer  Vokalharmonie,  die  zwar  zunächst 
nur  euphonisch  ist  und  vom  Vokale  des  Stammes  ausgeht;  zum 
Theil  aber  auch  in  ursächlichem  Zusammenhange  mit  der 
konsonantischen  Alliteration  stehen  dürfte. 

().  In  den  Bäntu  -  Sprachen  giebt  es  durchgängig,  ihrem 
allgemeinen  Präfixcharakter  gemäl's,  nur  Präpositionen, 
keine  Postpositionen.  Die  Ilamitischen  Sprachen  theilen 
sich  in  diesem  Punkte ;  die  westlichen  Sprachen  und  die  Aegyp- 
tische  haben  Präpositionen,   die  Kuschitischen  Postpositionen. 

7.  Der  Genitiv  steht  in  den  Bäntu  -  Sprachen  immer 
hinter  seinem  Regens,  und  wird  mit  diesem  meist  durch  eine 
besondere  Partikel,  welcher  das  Präfix  des  Regens  vorgesetzt 
wird,  gebildet.*)  Hier  theilen  sich  wieder  die  Hamitischen 
Sprachen,  von  denen  die  Aegyptische  und  die  Libyschen 
Sprachen  den  Genitiv  wie  die  Bäntu-Sprachen  haben,  die 
Kuschitischen  vor  das  Regens  setzen. 

8.  Die  unveränderliche  Wortstellung  im  Satze  ist  in 
den  Südsprachen  so,  dafs  das  nominale  Subjekt  vor  dem  Verbum, 
und  das  Verbum  vor  dem  Objekt  steht,  also  das  Verbum 
zwischen  beiden  in  der  Mitte.  Bei  den  Hamitischen 
Sprachen   ist  die   Regel,  dafs  das  Verbum  entweder  den  Satz 

M   ^Volo^\  Boilat,  p.  Ä  U.  4<).  P/7i.  (s.  unten  p.  XXX7X  und  XL/ff.). 
=»)  Maba,  Barth,   p.  ccxliv;   Kornjära;  Umäle,  Tulschek,  p.  740.  744; 
Oigob, 

3)  Vgl.  H.  Hahn,  Herero,  p.  ±  37.  47.  Clarke,  Fern,  Po,  p.  17.  VJ, 
*)  Efik,  Ibo,  Yoruba,  Tswi, 
»)  Grout,  Gr.  p.  71  IT.** 


.  ^di^dk^to^CAj 
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anfangt  oder  schliefst,   so  dafs  Subjekt  und  Objekt  nebenein- 
ander zu  stehen  kommen. 

9.  Diese  Wortstellung  in  den  Bäntu- Sprachen  ist  nun 
aber  dadurch  modificirt.  dafs  das  zuletzt  stehende  Objekt  durch 
ein  entsprechendes  abgekürztes  Pronomen,  welches  vor  die 
Yerbalwurzel  und  hinter  das  Subjekt  tritt,  anticipirt  wird,  ^) 
z.  li.  U'Satani  wa-m-kohlisa  u-Eva  »der-Satan  cr-sie-betrog 
die -Eva;«  nda  lu  sindisa  wena  »ich  dich  rettete  dich;« 
(wo  aber  weva  auch  wegbleiben  kann).  Man  sieht  dies  ge- 
wöhnlich als  eine  »Infigirung«  an.  Es  kann  auch  anders 
angesehen  werden.  Wir  bleiben  bei  dem  äufserlichen  Faktum 
einer  nominalen  Anticipation  des  Objekts  stehen,  und  sehen 
auch  von  andern  Modifikationen  im  Käfir  und  in  andern  Bäntu- 
Sprachen  ab.  In  den  Hamitischen  Sprachen  kommt  nichts 
dergleichen  vor. 

10.  Es  gehört  zu  dem  allgemeinen  lautlichen  Charakter 
der  Bäntu-Sprachen,  dafs  eine  jede  Silbe  mit  einem  Vokal 
auslautet,  der  nur  noch  durch  einen  Nasal  modificirt  werden 
kann,  was  in  physiologischer  und  expressiver  Bedeutung  keinen 
Unterschied  macht.  Dieser  syllabarische  Charakter  trägt  durcli 
die  Isolirung  der  Silben  zur  Deutlichkeit  des  Ausdrucks  bei, 
und  ist  bei  den  Hamitischen  Sprachen  nicht  vorhanden. 

11.  Es  hängt  damit  zusammen,  dafs  im  Gegensatze  zum 
Auslaut,  der  Anlaut  der  Wörter  und  Silben  in  den  Büntu- 
Sprachen  häufig  durch  konsonantische  Präfixe  erweitert  wird, 
namentlich  durch  Nasale,^)  die  im  Anlaut  eine  ganz  andre 
Bedeutung  und  Wirkung  haben  als  im  Auslaut.  Während  sie 
im  Auslaut  weniger  als  andre  Konsonanten  sind,  sind  sie  im 
Anlaut,  wenn  kein  Vokal  folgt,  mehr  als  andre  Konsonanten, 
weil  dann  ihr  tönendes  Element  fast  vokalischen   Silbenwerth 

')  Appleyard,   p.  289  fT.     Grout    p.  :{35  ff.     Fr.   Müller,    Grundrifs  II, 
1257.  2.39. 

-)  Hli'ok.  floiiij».  Gr.  I,  p.  'M\i'i'.  (18. 


XXX  Einleitung. 

erhält,    wie    sie    denn    auch    meistens    Reste    früherer   voller 
Silben  sind. 

12.  Eine  der  merkwürdigsten  Erscheinungen  in  den  ur- 
afrikanischen Sprachen  ist  endlich  die  Intonation,  auf  deren 
Verbreitung  in  den  Afrikanischen  Sprachen  ich  schon  früher 
aufmerksam  gemacht  habe.  *)  Ihr  grammatischer  Gebrauch  ist 
unserm  Ohre  so  ungewohnt,  dafs  sie  häufig  von  den  Gramma- 
tikern gar  nicht  bemerkt  oder  unrichtig  aufgefafst  wurde.  Sie 
besteht  in  einer  dreifixchen  Modulation  der  Stimme,  je  nach- 
dem diese  entweder  ihre  gewöhnliche  mittlere  Höhe  behält, 
oder  4  bis  5  ganze  Töne  höher  oder  tiefer  gestellt  wird.  Ganz 
gleich  lautende  Wörter  werden  häufig  nur  durch  die  Ver- 
schiedenheit dieser  Töne  unterschieden,  z.  B  im  Sofo:^) 
lie  gesagt.  He  gegangen;  o  du,  o,  er:  oder  im  Iho:^)  kf 
trennen,  Ich  binden:  ud  das  Gefiingnifs,  iia  der  Platz:  äkwd 
schreien,  akwa  das  Kleid:  im  Ewe:*)  wn  die  Pischangel,  wü 
der  Blasebalg,  tvn  das  Blut;  oder:  di  begraben,  dt  begehren, 
d\  tönen  u.  s.  w.  Es  ist  olme  Zweifel  dieselbe  Modulation 
der  Stimme,  die  wir  im  Chinesischen  kennen,  wo  wir  sie  nur 
noch  viel  weiter,  in  einigen  Dialekten  bis  zu  9  verschiedenen 
Tönen,  ausgebildet  finden,  indem  dort  nicht  nur  die  drei  Stimm- 
lagen, sondern  auch  gewisse  Bewegungen  der  einzelnen  Töne  zur 
Unterscheidung  sonst  gleichlautender  Wörter  verwendet  werden. 
Die  Intonation  ist  meines  Wissens  zuerst  von  Appleyard  ^)  im 
iiOsa- Dialekt  (Ama-iiosa)  des  Kajir  bemerkt  worden.  Sein 
Vorgänger  Boyce  (1S44)  hatte  sie, in  derselben  Sprache  nicht 
erkannt.  So  wird  sie  im  Zw/w- Dialekt  des  Käfrr  weder  von 
Dohne®)  noch  von  Grout  (Gr.  1859)  erwähnt,  obgleich  ihr 
Vorhandensein    im   Zulu  ausdrücklich    von   dem    feinen   Laut- 

»)  Slaiidanl  Alphabet,  p.  i>77. 

'^)  Endemann,  p.  20. 

»)  Schön,  p.  6. 

*)  Schle{?el,  Gr.  p.  7. 

^)  The  Kafn-  lanjrii.  IS-V).  p.  <K'). 

«;  Zuln-Kafir  Diet.  1857. 
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beobachter  Endcmann  aus  eigner -Wahrnehinung  bezeugt  wird, 
der  sie  auch  im  Sota  (Gr.  1876,  p.  25)  nachweist.  Im  Poii^tw 
(Mpongue)  ist  sie  weder  von  den  Gaboon  Missionaries  (1847) 
noch  von  Lc  Berre  (1S75)  erkannt  worden,  während  sie  dieser 
Sprache  von  Bleek  *)  zugeschrieben  wird.  Doch  geht  aus  dem, 
was  der  letztere  über  die  Erscheinung  selbst  sagt,  hervor, 
dafs  er  ihre  Natur  nicht  klar  erkannt  hat.  Fr.  Müller  erwähnt 
sie  in  seinem  hochverdienstlichen  Werke  ^)  bei  Gelegenheit  dor 
allerdings  nur  kurzen  Charakterisirung  der  Bäntu -Sprachen 
auffallender  Weise  gar  nicht.  Schön  glaubt  sie  im  Haüm  zu 
erkennen.  ^)  Wenn  aber  die  Beispiele  richtig  gewählt  sind, 
so  ist  hier  von  einer  ganz  andern  Bewegung  der  Stimme,  wie 
man  sie  häufig  auch  in  der  lebhaften  Arabischen  Konversation 
hört,  die  Rode,  nicht  von  der  hier  in  Rede  stehenden  Intonation: 
Da  sich  nun  aber  diese,  wenn  auch  nicht  im  Haüm.  doch  in 
einer  Reihe  andrer  nördlicher  Negersprachen  Sviederfindet,  wie 
im  Iho,*)  YöruhOn^)  Ewe,^)  Akra,'')  Tstvi;^}  und  aufsordem 
auch  noch  im  lloUcntottischcn ,  sowohl  im  Nama  -  ^)  als  im 
Korana 'Dialekt  ^^^}  so  ist  es  wohl  nicht  zweifelhaft,  dafs  die 
Intonation  ursprünglich  ein  Gemeingut  sämmtlicher 
Afrikanischer  Negersprachen  war  bis  zum  Kap,  und 
dafs  sie  noch  jetzt  vielleicht  in  allen  Bäntu-Sprachen  vorhanden 
sein  dürfte,  auch  in  denen,  wo  sie  von  den  Grammatikern 
noch  nicht  beobachtet  wurde.  In  den  llamitischen  Sprachen 
kommt  bekanntlich    nichts    Aehnüches   vor,    so  wenig  wie   in 


')  Coinpar.  Gr.  P.  I.  1S(;2.  p.  7i>. 

-)  (irinnlrifs  <Ior  Spiaohwiss    1.  I2,  p.  '-I'AH. 

=J  (Ir.  lSf)2,  p.  7. 

*)  Schön,  p.  5. 

^)  (Irowtlior,  p.  ij.  • 

"}  Sclilegel,  p.  <). 

')  Zimiiicrrnann,  p.  5,  (». 

*•)  Clhristaller,  p.  15,  5(1  von  seinoni  Vorjjrjln'^^or  Riis  aher  nicht  henierkt. 

")  Wathnann,  p.  7. 

»"j  Wnras,  hei  Hleek,  Lihr.  p    11),  Note. 
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irgend     einer    andern    mir     bekannten    Sprache    aufser    dem 
'      Chinesischen. 

Wir  lassen  es  nun  mit  den  angeführten  12  Punkten,  welche 
den  fundamentalen  Gegensatz  der  Büntu  -  Sprachen  und  der 
Hamitischen  Sprachen  aufweisen,  bewenden,  obgleich  ihnen 
noch  mancher  andre  von  kaum  geringerer  Bedeutung  zugefügt 
werden  könnte.  Sie  sind  hinreichend  für  unsern  Zweck,  an 
ilmen  die  Sprachen  der  mittleren  Zone  in  ihrem  Verhiiltnifs 
zu  den  beiden  andern  zu  prüfen.  Es  ist  nicht  nöthig,  die 
Bäntu-Sprachen  einzeln  vorzuführen,  weil  sich  hier  keine  Ab- 
weichungen in  den  genannten  Punkten  untereinander  finden 
abgesehn  davon,  dafs  in  den  beiden  nordwestlichsten  Sprachen, 
im  Pomfue  und  Fernando  Po  der  ursprüngliche  Charakter  der 
Klassenpräfixe,  wenigstens  nach  dem  bisher  vorliegenden 
Material,  kaum  noch  festgehalten  zu  sein  scheint.  Dasselbe 
gilt  von  den  Hamitischen  Spraclien,  mit  Ausnahme  des  sechsten 
und  siebenten  Punktes,  in  welchen,  wie  oben  bemerkt  wurde, 
die  Libyschen  Sprachen  und  die  Aegyptische  sich  von  den 
Kuschitischen  trennen  und  den  Bäntu-Sprachen  gleichen. 

Wir  beginnen  mit  den  westlichen  Sprachen  der  Mittel- 
zone, welche  sich  geographisch  unmittelbar  an  die  nordwest- 
lichsten Bäntu-Sprachen  anschliefson.  Es  sind  meistens  Küsten- 
sprachen, die  sich  von  der  Mündung  des  Niger  bis  zu  der  des 
Senegal  hinziehen. 
^^\»'^  ,  Die  i?/VÄ;- Sprache  schliefst  sich  in  den  Punkten  Nr.  1,  3, 

4,  (),  7,  8,  11  den  Südsprachen  an.  Sie  ist  durchgehends  eine 
Präfixsprache:  die  vielen  Nominalpräfixe  dienen  aber  nicht 
nicbr  dazu,  gewisse  Begriff*sklassen  zu  unterscheiden,  sondern 
meistens  nur  zur  Ableitung  der  Nomina  von  Verbalstämmen. 
Der  Genitiv  steht  niich.  hat  aber  gar  keine  Verbindungspartikel 
zwischen  ihm  und  dem  vorausgehenden  Substantiv:  eine  frühere 
]{elativpartikel  scheint  ausgefallen  zu  sein.  In  den  Punkten 
Nr.  2,  5.  9,  11  ,  12  weicht  sie  von  den  Bäntu-Sprachen  ab. 
Eine  gewisse  euphonische  Vokalharmonie  ist  in  der  Konjugation 


r 
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vorhanden,  *)   der    nur  vokalische  Auslaut   ist  aufgegeben  und 
damit  auch  die  Intonation. 

Im  Iho  finden  sieh  dieselben  Abweichungen  von  den  Bäntu- 
Sprachen  wie  im  Efik,  ausgenommen,  dafs  der  vokalische  oder 
nasale  Silbenauslaut  (Nr.  10),  der  im  Efik  aufgegeben  ist,  hier 
streng  festgehalten  wird,  und  dafs  die  Intonation  ausdrück- 
lieh bezeugt  wird.^)  Auch  hier  pflegt  der  Genitiv  nur  durch 
die  Stellung  hinter  seinem  Regens  ausgedrüekt  zu  werden ; 
doch  wird  zuweilen  die  Relativpartikel  nkc  dazwischen  gesetzt 
(Schön  p.  23).  Vokalharmonische  Formen  finden  sich  auch 
hier  (s.  p.  59.  62).  Eine  andre  Aehnlichkeit  zwischen  beiden 
Sprachen  ist,  dafs  im  Efik  die  Negation  -l:r,  im  Ibo  -(//,  dem 
Verbalstamm  unmittelbar  suffigirt  wird. 

Das  Yornha  gleicht  dem  Ibo  in  allen  Punkten  mit  der 
alleinigen  Ausnahme  von  Nr.  1 1  ;  es  hat  keine  Nasale  vor 
anlautenden  Konsonanten:  einige  ganz  vereinzelte  Ausnahmen 
sind  ohne  Bedeutung.  —  Die  in  den  beiden  vorhergehenden 
Sprachen  angemerkten  vokalharmonischen  Spuren  sind  auch 
hier  im  Verbum  vorhanden.  *)  Der  Genitiv  wird  mit  seinem 
vorhergehenden  Regens  durch  die  Partikel^ /  verbunden,  welche 
ohne  Zweifel  vom  Relativ  H  hergenommen  ist.  Die  Intonation 
ist  ganz  durchgeführt  (p.  3),  und  wo  Intonation  ist,  ist  auch 
stets  vokalischer  Wurzel-  und  Silbenauslaut. 

Das  Eive  hat  nur  noch  2  Nominal -Präfixe,  und  daneben 
eine  Anzahl  Nominal- Suffixe.  Es  schliefst  sich  in  Nr.  4 
und  8  und  am  entschiedensten  in  Nr.  10:  vokalischer  Silben- 
auslaut, 11:  Nasalition,  12:  Intonation,  an  die  Südsprachen  an. 
Dagegen  hat  es  keinerlei  Lautharmonie.  Nach  Schlegel  *)  hat 
das   Ewe   weder   Präpositionen   noch    Postpositionen,    sondern 

^)  Goldie,  p.  V.  VI  iiinl  p.  30. 

*)  Schön,  p.  0. 

^)  (Jrowlher,  p.  14.  4f». 

♦)  Gr.,  p.  103. 

LopsiuR,  Niibisoho  (J  rummutik.  *' 
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setzt statt  dessen  Substantiva  oder  Verba.  Das  ist  aber  anders 
aufzufassen.  Der  präpositionelle  Begriff  dieser  Partikeln  ist 
vorhanden ,  nur  ist  die  Form  von  dem  Substantiv  jetzt  nicht 
mehr  verschieden.  In  dem  von  ihm  p.  103  angeführten  Satze: 
C'tiQ  xoo-nie  er  sitz(t)  Haus  Inneres,  d.  h.  er  sitzt  im  Hause, 
heifst  mc  zugleich  »das  Innere«  und  »in«,  welches  dem  x^* 
als  Postposition  suffigirt  ist.  Wollte  man  solche  und  andre 
Formlosigkeiten  als  unentwickelte  Urbildungen  nehmen,  wie 
dies  jetzt  zu  geschehen  pflegt,  so  würde  dies  einen  Adamitischen 
bis  in  die  neuste  Zeit  unverändert  erhaltenen  Sprachzustand 
voraussetzen,  der  nach  so  viel  nachweisbaren  sehr  bewegten 
Schicksalen  jener  Sprachen  und  ininitten  so  vieler  andren, 
viel  vollkommneren  Sprachen  gänzlich  undenkbar  ist.  Viel- 
mehr steht  die  Ewe- Sprache  sehr  entschieden  auf  demselben 
Grunde  wie  die  Südsprachen:  sie  hat  aber  durch  nordlichen 
Einflufs  die  Nominal präf ixe  fast  gänzlich  verloren  und  statt 
dessen  Nominal suf fixe  angenommen.  Ebenso  ist  dasKegens 
des  Genitivs,  welches  in  den  Südsprachen  vorausgeht,  hier 
hinter  gestellt  worden,  und  der  Genitiv  wird  durch  nichts  als 
durch  diese  Stellung  angedeutet.  Das  Genitivsuffix,  welches 
bei  dieser  Stellung  eigentlich  unerläfslich  ist,  fallt  weg,  und 
so  bleiben  die  beiden  Stämme  übrig:  fofo  afo  Vater(8)  Fufs, 
welche  nur,  wie  in  andern  Sprachen,  durch  den  Accent 
»Vater -Ful's«  in  ihrer  Beziehung  zusammengehalten  werden. 
Ebenso  ist  es  bei  den  Präpositionen,  welche,  wie  die  Präfixe 
in  Suffixe,  so  in  Postpositionen  verwandelt  wurden,  bei  diesem 
Wandel  aber  ihre  lautliche  Difl*erenzirung  verloren  haben. 
Ebenso  sind  alle  übrigen  sogenannten  formlosen  Sprachen 
anzusehen:  es  sind  nicht  unentwickelte,  sondern  zurück- 
gegangene entblätterte  Sprachen.  Ebenso  wenig  besitzen  wir 
noch  eine  ursprüngliche  EJinsilbigkeit  in  irgend  einer  Sprache 
und  wenn  man  allgemein  die  Chinesische  als  eine  solche  an- 
sieht, so  würde  man  ganz  anders  darüber  urtheilen,  wenn  wir 
die    Gosehiehto    ihrer    Aussprache    kennten.     Was  wir   davon 
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wissen  *)  weist  darauf  hin,  dafs  die  scheinbar  primitivste  Form 
des  Chinesischen,  das  Mandarinische,  die  abgesehliffenste  und 
späteste  Form  ist,  und  ein  älterer  Zustand  schon  in  den  süd- 
lichen Dialekten  Chinas  vorliegt.  Wie  eine  Sprache  von  der 
Mehrsilbigkeit  zur  Einsilbigkeit  herabsinken  kann,  lehrt  das 
Tibetische  und  unter  unscm  Augen  das  Englische,  dessen 
Deutscher  Theil  von  der  sonoren  4 ,  5  bis  8-Silbigkeit  der 
Gothischen  Sprache  fast  zur  Einsilbigkeit  der  nackten  Stämme 
herabgesunken  ist  und  vom  Geschlechtsunterschied  nur  noch 
zwei  Wörtchen  Jw  und  she  gerettet  hat. 

Ich  erwähne  nun  noch  eine  Eigenthümlichkeit  des  Ewe, 
w  onach  der  Dativ  durch  den  eingeschobenen  Stamm  na  »geben« 
ausgedrückt  wird,  z.  B.  e-ivo  do  vn  dokul  er  thun  (thut)  Arbeit 
geben  (für)  sich  selbst,  d.  i.  er  arbeitet  für  sich  selbst ;  (Mie  ko 
na-e  sie  brechen  Nacken  geben  ihm,  d.  i.  sie  brechen  ihm  den 
Nacken.  *) 

Die  6r a -Sprache  des  von  den  Engländern  Akra  genannten 
Küstenlandes  westlich  vom  VoltaHusse  verhält  sich  in  allen 
Punkten  zu  den  Südsprachen  genau  so  wie  die  benachbarte 
Ewe -Sprache.  Zu  den  beiden  Nominalpriifixen  des  Ewe  a- 
unJ  e-  treten  hier  noch  o-  und  die  Nasallaute.  Die  Nominal- 
suffixe  treten  hier  mehr  hervor  als  die  Nominalpräfixe; 
namentlich  verhält  es  sich  ebenso  mit  den  Präpositionen  und 
dem  Genitiv.^) 

Auch  das  Tswi*)  zeigt  genau  dieselbe  Bildung,  wie  die 
beiden  vorhergehenden:  nur  ist  die  Nasalition  sehr  schwach 
vertreten;   und  es  tritt  eine  euphonische  Vokalharmonie  auf,^) 

*)  S.  m.  Abh.  über  Ghinesisclie  u.  Tibet.  Iiaiitverbältnls-<o  in  den 
Akad.  Abbh.  von  Berlin,  ISfJO. 

«)  Schlegel,  p.  80.  107. 

*)  Zimmermann,  Gr.  p.  61.  5,'J. 

*)  Das  ist  bei  genauerer  Pröfung  der  sebr  versrbiedenen  Schreibweisen: 
Oji,  Odschi,  Otyi,  Tsbi,  Cbwee,  Twi.  die  richtige  Scbreibiing.  Ueber  die 
Benennung  und  Dialekte  der  Sprache,  s.  Ghristallor,  p.  xv.  xvi. 

*)  Christaller,  p.  8.  57. 

c  * 
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wie  im  Efik  und  Ibo,  während  dies  im  E^e  und  Gä  nicht 
vorhanden  zu  sein  seheint.  Die  Nominalpräfixe  wiegen  gegen 
die  Nominalsuffixe  vor.  Dagegen  stimmt  mit  den  letzteren  die 
Behandlung  der  Präpositionen  (Chr.  p.  74.  77)  und  des  Genitivs 
(Chr.  p.  108).  Die  drei  Sprachen  gehören  also  eng  zusammen. 
Gleichwohl  ist  das  Lautmaterial  trotz  mehrerer  Anklänge 
überaus  abweichend.  Man  vergleiche  nur  die  Pronomina  und 
die  Zahlwörter.  Es  ist  das  wieder  eine  Bestätigung,  wie  leicht 
auch  in  nahe  verwandten  Sprachen  die  Worte  und  Stämme 
gänzlich  wechseln. 

Warum  Bleek^)  das  Gä  (Akra)  vom  Tswi  und  den  be- 
V-  nachbarten  Sprachen  trennt  und  der  nirgends  näher  definirten 
/,  :  Gör-Familie  zurechnet,  ist  nicht  klar,  wie  schon  Fr.  Müller 
^v     (Grundrifs  I,  2,  p.  141)  bemerkt. 

Es  schliefsen  sich  aft  diese  Sprachen,  nach  Westen  und 
nach  Norden  fortschreitend,  zwei  andere  Gruppen  an,  die 
iTrw- Sprachen  und  die  Jlfanrfc- Fe /-Sprachen ,  welche  in 
Bezug  auf  unsere  zwölf  Punkte  gleichfalls  näher  zusammenge- 
hörig sind,  da  sie  in  der  That  in  keinem  einzigen  von  einander 
abweichen.  Ich  kenne  von  den  Äiw- Sprachen  nur  die  Dar- 
stellung, welche  Fr.  Müller^)  nach  einigen  seltenen  Schriften 
gegeben  hat.  Das  Kru,  Vei  und  Mandingo,  wenn  wir  uns 
auf  diese  beschränken,  haben  alle  Nominal-Präfixe  abgeworfen 
und  dafür,  auch  im  Plural,  Suffixe  substituirt.  Ebenso  setzen 
sie  Postpositionen  an  die  Stelle  von  Präpositionen  und  stellen 
den  Genitiv  voran.  Dagegen  haben  sie  den  vokalischen  Silben- 
auslaut und  die  Nasalition  im  Umlaute  beibehalten.  Intonation 
ist  von  niemand  bemerkt  worden,  auch  nichts  von  Vokal- 
harmonie. Sie  unterscheiden  sich  also  vom  Tswi  nur  da- 
durch, dafs  sie  auch  noch  die  wenigen  Präfixe  desselben  fallen 
lassen,    und    weder  eine  Spur   von   Vokalharmonie   noch   von 

»)  Libr.  I,  p.  M  Tabelle. 

2)  Die  Sprachen  Basa,  Grebo  und  Kru,  in  <len  Wiener  Akad.  Sitzungs- 
Ber.  der  phil.  hist.  Kl.  1877  Bd.  86  p.  S.5-102. 
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Intonation  zeigen:  auch  tritt  im  Yei  ^)  das  Objekt  in  der  Regel, 
obgleich  nicht  immer,  vor  das  A^erbum. 

Es  liegt  daher  kein  Grund  vor,  diese  beiden  im  Wortge- 
halt allerdings  wieder  sehr  entfremdeten,  in  ihren  grammatischen 
Bildungen  aber  sich  durchaus  nahestehenden  Sprachgruppen 
aus  der  ganzen  Kette  jener  Sprachen  auszusondern,  wie  das 
Bleek  thut,  welcher  die  Mande-Sprachen'-*)  und  das  Vei,  nebst 
anderen  Sprachen  der  zweiten  Zone  als  Suffix-Sprachen  neben 
die  Hamitischen  Sprachen  stellt,  und  das  Kru,^)  nebst  den 
verwandten  Sprachen  der  nicht  näher  definirten  » J/ewa-Familie« 
zurechnet,  welche  selbst  als  eine  besondere  Präfix-pronominal- 
Sprachc  neben  die  Bäntu-Sprachen  gestellt  wird,  obgleich  ihr 
ebenso  wie  den  J/wMcZe-Sprachen  Präfixe  gänzlich  fehlen. 

Weiter  nördlich  an  der  Südseite  des  Sierra-Lcone-Flusses 
haben  dann  aber  das  Temne  und  das  Bullom  den  südlichen 
Charakter  wieder  fester  gehalten,  indem  sie  nicht  nur  über- 
haupt eine  grofse  Anzahl  von  Nominal  -  Präfixen  besitzen, 
sondern  diese  auch  zur  Scheidung  gewisser  Begriffsklassen 
verwenden,  ganz  in  der  Weise  der  Südsprachen.  Namentlich 
tritt  die  Theilung  in  belebte  Wesen  (Menschen  und  Thiere) 
und  in  unbelebte  Gegenstände  oder  abstrakte  Begriffe  hervor.*) 
Dem  entsprechend  bedienen  sie  sich  der  Präpositionen;  der 
Genitiv  steht  hinten,  und  im  Satz  das  Vcrbum  zwischen  Sub- 
jekt und  Objekt;  auch  fehlt  die  Nasalition  nicht  ganz.  Doch 
haben  sie  keine  Lautharmonie,  keinen  nur  vokalischen  Silben- 
auslaut und  keine  Intonation,  und  unterscheiden  sich  dadurch 
von  den  südlichen  Bäntu-Sprachen.  Auch  hier  hindert  übrigens 
die  nahe  Verwandtschaft  beider  Sprachen  nicht  die  grofse 
Verschiedenheit  der  einzelnen  Worte.  Man  vergleiche  die 
Zahlwörter  und  die  Pronomina. 

^)  Koelle  p.  75.  7G. 

2)  Libr.  p.  !24a. 

^)  Libr.  p.  !2!27. 

•)  Schleiiker,  Temne  Gr.  p.  36  fT.  Ny  land  er,  Bullom  Gr.  p.  18. 
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Nördlich  von  den  Bullom  sitzen  am  südlichen  Ufer  des 
Senegal  die  Völker,  welche  das  Wolof  sprechen.*)  Diese 
Sprache  hat  keine  Klassenpräfixe  und  nur  noch  ein  Ab- 
leitungspräfix, den  Nasal  m-  oder  n-,  je  nach  dem  Anlaut  der 
Wurzel:  aufserdem  eine  Menge  Ableitungs- Suffixe.  Sie 
hat  aber  die  grofse  Eigenthümlichkeit,  dafs  sie  fast  gar  keine 
Nomina  mit  vokalischem,  sondern  nur  mit  konsonantischem 
Anlaut  besitzt.  Unter  allen  Wörtern  in  dem  ca.  150  Seiten 
umfassenden  Dictionnaire  Wolof  von  Dard^)  finden  sich  auf 
hundert  konsonantische  Anlaute  nur  1  bis  2  tokalische,  und 
die  letzteren  sind  fast  alle  entweder  von  Verben  abgeleitete 
Substantiva  oder  Fremdworte,  besonders  Arabischen  Ursprungs, 
die  auch  sonst  in  grofser  Menge  in  das  Wolof  eingedrungen 
sind  und  eine  starke  Mischung  von  Norden  her  verrathen. 
Wörter  der  gegenständlichen  Natur  in  allen  ihren  Klassen 
sind  so  gut  wie  gar  nicht  darunter  vorhanden.  Dazu  kommt 
die  andere  Seltsamkeit,  dafs  sänim  tliche  Anlaute  der  Nomina 
so  behandelt  werden,  wie  die  Präfixe  der  Südsprachen.  In 
keiner  Sprache,  mit  Ausnahme  nur  des  Päl,  ist  daher  das 
Princip  der  Allitcration.  dessen  Entstehung  und  Durchbildung 
sich  nur  aus  der  Natur  der  Präfixsprachen  begreift,  dominirender 
als  im  Wolof,  obgleich  es  jetzt  wesentlich  eine  Suffix  spräche 
ist.  Denn  sie  suffigirt,  mit  Ausnahme  des  präfigirten  Nasals, 
die  zahlreichen  nominalen  Ableitungsformen;  sie  suffigirt  die 
Plural-Endung,  und,  was  noch  bezeichnender  ist,  sie  suffigirt 
auch   die  Personal  -  Pronomina  in    der  Konjugation.      Und   so 

^)  Es  ist  wolil  ein  Irrlhuni  von  Harlli,  Vokabularien  p.  GX.,  tlafsW-ofo/*, 
Y-olof  auf  ein  Mandingo-Wort  ölof  schwarz,  zurückgehe,  und  Wolof  „die 
Schwarzen"  bedeute  im  Gegensätze  zu  den  Ful-be  „die  Hellbraunen",  von 
pfU  hellbraun.  Ein  Mandingo-Wort  o/o/  schwarz  finde  ich  nicht;  schwarz 
heifsl  im  Mandingo  fhiia,  und  im  Wolof  giebt  es  keine  wechselnden 
Nominalprälixe ;  Y-olof  \A  nach  Koelle  (Poiygl.  Afr.  p.  Ifi)  und  nachBoilat, 
für  den  das  Wolof  Muttersprache  war  (Gr.  p.  V.  V[.\  eins  der  Senegal- 
Länder,    wo  die  Sprache  der  Wolof  gesprochen  wird. 

2)  Diet.  Franc;.- Wolof  et  Wolof-Francjais  1825. 
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suffigirt  sie  auch  de»  Artikel,  der  seinen  Anlaut  je  nach  dem 
Anlaut  des  Nomens  verändert:  sufe-sa  die  Erde,  gui-ga  der 
Baum;  oder  vor  dem  Relativum  u:8ufe  s-u  wow-sa,  die  trockne 
Erde  (eig.  Erde  die -welche  trocken  die),  wie  man  im  Kafir 
präfigirend  sagt :  unv-fana  utn-kube  der-  Knabe  der-  grofs ;  atna' 
Zivi  ama-ninzi  viele  Worte.  Halten  wir  diese  Umstände  zu- 
sammen, so  scheint  der  Schlufs  unvermeidlich,  dafs  ein  grofser 
Theil  der  jetzigen  konsonantischen  Anlaute  ursprünglich  f  y^ 
Präfixe  waren,  welche  später,  als  das  Wolof  durch  starke 
Mischung  mit  einer  fremden  Suffixsprache  selbst  eine  Suffix- 
sprache wurde,  zur  Wurzel  gezogen  und  theils  in  der  Be- 
deutung eines  Artikels  theils  zum  Zweck  grammatischer  Zu- 
sammenordnung  hinter  dem  Nomen  wiederholt  wurden.  Eine 
genauere  Untersuchung  der  Sprache  würde  vielleicht  noch 
vermögen  die  früheren  Präfixe  auch  im  Einzelnen  wieder  zu 
erkennen.  Jedenfalls  haben  wir  hier  ein  sehr  merkwürdiges 
Beispiel  vor  uns,  wie  tiefgreifende  grammatische  Umformungen 
durch  fremden  Einflufs  herbeigeführt  werden  können,  was 
freilich  nie  ohne  grofse  Beschädigung  des  grammatischen  Baus 
der  betreffenden  Sprache  geschehen  kann,  wie  dies  auch  hier  der 
Fall  ist.  Das  Wolof  hat  die  Präpositionen,  die  Stellung  des 
Genitivs,  die  Stellung  des  Verbums  im  Satze  und  auch  die 
Yorausnahme  des  pronominalen  Objekts  (Nr.  9),  sowie  theil- 
weise  die  Nasalition  konsonantischer  Anlaute  von  den  Süd- 
sprachen beibehalten,  den  vokalischen  Silbenauslaut  aber  und 
die  Intonation  aufgegeben. 

Wir    schliefsen   dem  Wolof  unmittelbar    das  Fül,^)    die 
Sprache  der  Fül-be  (PL  von  Pid-o)  an,  weil  sie  sprachlich  und 

^)  Es  scheint  mir  rationell,  bei  unserer  Benennung  der  Völker  und 
Sprachen  üherall  möglichst  von  den  einheimischen  Präfixen  oder  Suffixen 
abzusehen  und  sich  nur  an  den  Stamm  zu  halten.  Bei  den  Südsprachen 
mufste  dieser  Grundsatz,  den  ich  von  je  festgehalten  und  empfohlen  habe, 
bald  durchdringen,  da  man  in  Europa  den  Missionaren  nicht  folgen  konnte, 
wenn  sie  von  der  «5)e-<««üä«a-Sprache  der  J5e-/«M?äwa-Leute  sprechen.  Aber 
auch  die  Suffixe  in  den  nördlichen  Sprachen,  obgleich  sie  weniger  störend 
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nach  Ahmed  Bäba  in  seiner  Geschichte  des  Sudan  ^)  auch 
ethnoh)gisch  eng  zusammengehören  und  das  Volk  seine  ur- 
sprünglichen Sitze  wahrscheinlich  neben  den  Wolof  nördlich 
vom  Senegal  nach  Marokko  hin  hatte. 

Ihren  Namen,  die  ,,Hellbraunen'*  gaben  sie  sich  vor- 
nehmlich im  Gegensatz  zu  den  tiefschwarzen  Wolof,  mit 
denen  sie  in  viele  Berührung  kamen,  und  auf  die  sie  der 
Farbe  imd  ihrer  eigenen  höheren  Befiihigung  wegen  verächt- 
lich herabsehen.  Sie  haben  am  Senegal  krauses,  aber  nicht 
negerhaftes  Wollhaar  und  eine  edlere  Gesichtsform  als  die 
Neger.  Doch  wechselt  ifire  körperliche  Erscheinung  an 
anderen  Orten,  je  nach  den  Mischungsverhältnissen,  sehr  stark. 
Die  Sprache  ist  wie  das  Wolof,  mit  dem  sie  in  allen  Punkten 
aufser  in  Nr.  4  übereinstimmt,  wesentlich  eine  Suffix- 
Sprache;  es  fehlen  ihr  namentlich  die  Nominal-Präfixe.  Sic 
hat  auch  keinen  Vokalauslaut  der  Silben,  keine  Intonation. 
Dagegen  liat  sie  von  den  Südsprachen  die  dem  Verbalstamm 
präfigirten  Personalpronomina,  die  Präpositionen,  den  (ohne 
Partikel)  nachgesetzten  Genitiv,  die  Stellung  des  Verbums  im 
Satze,  und  die  Nasalition.  Ganz  besonders  bemerkenswerth 
ist  aber,  dafs  sie  zwar  nicht  die  Nominal-Präfixe,  wohl  aber 
die  Klasseneintheilung  der  Nomina  beibehalten  hat, 
und  diese  ebenso  an  die  Suffixe,  wie  die  Südsprachen  an 
die  Präfixe  anknüpft.  Ebenso  hat  sie  eine  besonders  stark 
ausgeprägte,  sonst  ausschliefslich  den  Südsprachen  zukommende 
Lautharmonie  ausgebildet,  indem  sie  die  Endungen  der 
Substantiva    den    mit   ihnen    verbundenen  Adjektiven    zufügt. 

sind,  läfst  man  besser  fallen,  wenn  der  Gebrauch  noch  nicht  fest  sieht. 
l\i\'0  „der  Hellbraune'*  lieirst  der  Vill-  Maini;  FüX-ht  die  JPü/-Leute; 
p  ist  der  ursprünglichere  Laut;  wir  sagen  daher  die  VvX,  das  Po/- Volk, 
die  PüZ-Sprache.  Es  ist  auch  für  uns  kein  Grund  vorhanden,  sie  wie  in 
andern  Sudan  -  Sprachen  oder  im  Arabischen  Fellani,  Felläta,  Fiülan  zu 
nennen,  sondern  wir  halten  den  einheimischen  Stamm  VxÜ  fest,  auch  im 
Namen  der  Sprache,  die  in  der  einheimischen  Form  Fülfuldc  heifsen  wurde. 
»)  Deutsche  M.  G.  Bd.  IX.  18.  p.  536. 
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Sie  unterscheidet  kein  Geschlecht,  giebt  aber  der  Klasse  der 
Menschen  durchgängig  ein  anderes  Suffix,  als  den  Namen 
der  Thiere  und  aller  übrigen  Gegenstände  oder  Begriffe. 

Das  Suffix  der  menschlichen  Namen  lautet  -o,  dem  mensch- 
liehen Präfix  niu-,  mo-,  oni-  der  Südsprachen  entsprechend, 
und  im  Plural  -be,  dem  südlichen  Präfix  ha-  entsprechend.  Die 
übrigen  Klassen  sind  durch  ebenso  mannigfaltige  Suffixe 
vertreten,  wie  in  den  Südsprachen  durch  Präfixe;  und  es 
treten  unter  diesen  Suffixen  wenigstens  einige  auf,  die  auf 
besondere  Begriffsklassen  beschränkt  sind,  z.  B.  -*  für  die 
Pflanzen,  -am  für  Flüssigkeiten.  Die  Lautharmonie  betrifft 
aber  nicht  allein  die  Auslaute ,  sondern ,  freilich  in  kaum  zu 
erkennender  Weise,  auch  die  Anlaute  der  Adjektiva,  die  [M  / 
sich  je  nach  denen  der  Substantiva  ändern,  dieselbe  Erschein-  | 
nung,  die  wir  bereits  im  Wolof  besprochen  und  auf  die  Bäntu- 
Sprachen  zurückgeführt  haben,  und  die  wir  im  Umale  noch- 
mals antreffen  werden.  Der  Stamm  für  „roth*"  kann  die 
Formen:  hod,  god,  ngod^  hod,  mhod  annehmen  und  noch  zahl- 
reichere verschiedene  Endungen,  je  nach  dem  Anlaut  des 
vorausgehenden  Substantivs: 

S(j.  iicd-do  (jod-iu-do      rother  Mensch, 

pl.  im-bc  liod-C'he         rothe  Menschen. 

s(j.  (m)inU'ln      ugodritirnfju  rothes  Pferd, 

pL  put'si  god-diU'dl    rothe  Pferde, 

sg.  ndiar-lo        mbod-c-ho    rothe  Stute, 

2)L  diur-li  bod-c-hi        rothe  Stuten, 

ag.  bc'ua  god-iu-ba       rothe  Ziege, 

2)1,  bc-l  god-iu'di       rothe  Ziegen, 

sg.  ndll-am  mhod-U-lium  rothes  Wasser  u.  a.  m. 
Was  nun  hier  als  Suffix  des  Adjektivs  erscheint,  bildet 
zugleich  das  freistehende  Pronomen  demonstrativum ,  und  da 
dieses  seinem  Substantiv  vorangesetzt  wird,  so  sind  in  diesem 
die  ursprünglichen  Präfixe  gleichsam  wieder  hergestellt, 
wenigstens  der  Form  nach. 
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Man  sapt:  o  gor-ko,  dieser  Mann 

be  war-be  diese  Männer 
wie  man  sagt:  gor-ko  god-iu-do  rother  Mann 

tvor-be  hod-e-be  rothe  Männer. 
Eine  der  wunderbarsten  Eigenheiten  dieser  merkwürdigen 
Sprache  will  ich  nun  hier  noch  erwähnen,  welche  die  Singular- 
und  riui-al-Anlaute  in  den  beiden  Haupt-Klassen  der  Nomina 
betrifft.  (Faidherbe,  Gr.  p.  30  ff.)  Diese  entsprechen  sich  näm- 
lich in  folgender  Weise  nach  den  beiden  Klassen: 


I.  Klasse 
den  Menschen  betreffend. 
Sing,  p'     wird  im  Plur.  f- 


II.  Klasse 
Anderes  als  den  Menschen  betr. 
Sing,  f'  wird  im  Plur.  p- 
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Zum  Beispiel : 

I.  Klasse 

Sing,  päl-o  der  Kothe  wird  Plur.  fül-hv 

,,      ganea-ko    der  Hirt  „  hanea-he 

,,      daddo-tco    der  Jäger  „  raddo-hv 

„     jimchwo      der  Sänger  ,,  yimo-hv 

,,      tiano-tvo     der  Weber  ,,  sanio-hd 

•  etc. 

II.  Klasse 

Sing,  fitta-ndu  die  Seele  wird  Plur.  pitta-li 

,,      hüa-nde  das  Jahr  „      kita-lc 

,,      rül-de  die  Wolke  „      duUe 

yes-o  die  Gestalt  „     )es-e 
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ve-dti         der  See  „      he-li 


etc. 

Bei  der  Menschen-Klasse  verwandeln  sich  demnach  gewisse 
konsonantische  Anlaute  des  Singulars  in  gewisse  amire  des 
Plurals.  In  der  Nicht-Menschen-  (Thier-,  Sachen-  u.  a.)  Klasse 
findet  in  jedem  einzelnen  Falle  das  Umgekehrte  statt;  wenn 
die  Plural- Anlaute  der  ersten  Klasse  als  Singular- Anlaute  der 
zweiten  erscheinen,  dann  nehmen  sie  im  Plural  der  zweiten 
Klasse  die  Singular- Anlaute  der  ersten  an. 

Die  Pül-Dialekte  unterscheiden  sich  vielfach  untereinander. 
Diese  Eigenthümlichkeit  aber,  welche  Faidherbe  im  Pül  vom 
Senegal  verzeichnet  hat,  kehrt  ebenso  im  Pül  von  Sokoto 
wieder,  Svie  aus  dem  Wortverzeichnisse  bei  Barth  hervorgeht, 
obgleich  der  letztere  die  Regel  nicht  erkannt  zu  haben  scheint. 
Als  linguistische  Erscheinung  ist  sie  aber  auffallender  und 
unorganischer,  als  mir  je  in  andern  Sprachen  etwas  vor- 
gekommen ist.  Sie  ist  kaum  anders  zu  erklären,  als  dafs  man 
bei  der  gleichfalls  nicht  sprachlich  entwickelten ,  sondern  so 
zu  sagen  gewaltsam  von  einem  fremden  Volke  aufgedrungenen 
Verwandlung  der  Präfixe  in  Suffixe  die  ersteren  nicht  mehr 
verstanden,  sondern,   wie  schon  imWolof,  mit  den  Anlauten 


/ 
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der  Wurzeln  zuaammengeworfen  hat  Denn  sic  theilt  mit  dem 
Wolof  auch  die  Eigenheit,  dal»  sie,  mit  wenigen  Ausnahmen, 
nur  konsonantisch  anlautende  Nomina  hat.  Da  nun  der 
frühere,  aus  der  Klasseneintheilung  hervorgewachsene  Unter- 
schied der  Singular-  und  Plural-Präfixe  verloren  gegangen  war. 
und  doch  das  Bedürfnifs ,  den  wichtigsten  Klassenunterschied 
zu  kennzeichnen,  sich  nicht  verdrängen  liefs,  so  schuf  man 
einen  neuen  Unterschied,  indem  man  in  verständlicher,  aber 
ganz  willkürlicher  Weise  die  Lautverhältnisse  der  Singular- 
und  Pluralpräfixe,  die  mit  den  Wurzelanlauten  zusammen- 
gefallen waren,  für  die  beiden  Wortklassen  einfach  umkehrte. 
Die  Sprachforscher  aber  mögen  aus  dem  Päl  erkennen,  welcher 
Willkür  sich  die  Sprachen  ungebildeter  Völker  schuldig  machen 
können,  wenn  sie  bei  der  Vermischung  der  Völker  genöthigt 
sind,  sich  dem  Einflüsse  übermächtiger  ganz  fremdartiger 
Sprachen  hinzugeben.  Um  wieviel  begreiflicher  und  bedeutungs- 
loser erscheint  nun  das  lexikalische  weite  Auscinandergchn 
einst  nahverwandter  Sprachen,  das  wir  überall  in  Afrika  an- 
treffen, wenn  der  grammatische  Bau  durch  Mischimg  zer- 
trümmert und  mit  ganz  heterogenen  Elementen  versetzt,  so 
wieder  aufgebaut  werden  kann.  Wolof  \mA  Pä?  bildeten  ohne 
Zweifel  einst  die  äufsersten  und  nordwestlichsten  Glieder  der 
Bäntu-Sprachen.  Dieser  Ursprung  bricht  überall  klar  hindurch. 
Die  Pill,  die  zum  Theil,  nach  Barth,  noch  im  7.  Jahrh.  in  den 
südlichen  Oasen  von  Marokko  und  Tauät  angesessen  waren, 
hatten  damals  wohl  ganz  Marokko  inne,  als  zuerst  die  Libyschen 
Völker  und  dann  die  Araber  bis  hierher  vordrangen.  Sie 
liefsen  sich  nicht  austreiben,  mufsten  sich  aber  massenhafte 
Vermischung  gefallen  lassen  mit  der  weifsen  Rasse,  die  auch 
der  Zahl  nach  so  übermächtig  auftrat,  dafs  sie  den  Neger- 
typus wesentlich  alterirte  und  die  Hautfarbe  bleichte.  Das 
geistige  und  folglich  auch  sprachliche  Uebergewicht  der  Libyer 
verstand  sich  von  selbst,  war  aber  doch  nicht  vermögend,  die 
Sprache  der  Eingebornen  zu  absorbiren.    Diese  erwehrte  sich 
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der  Geschlechter  und  hielt  statt  dessen  ihre  Grundanschauung 
von  der  Natur,  die  in  den  Klassenbezeichnungen  ihren  Aus- 
druck fand,  fest,  wenn  sie  auch  diese  in  eine  andre  Form 
giefsen  mufste.  Anders  verhält  es  sich  mit  ihren  schwarzen 
Nachbarn  und  Verwandten,  den  Wolof,  denen  der  Senegal  eine 
natürliche  Grenze  und  Schutzwehr  bildete.  Auch  ihre  Sprache 
mufste  sich  dem  starken  Einflufs  der  nordischen  höheren 
Intelligenz  fügen  und  wesentliche  Stücke  ihres  südlichen  Erb- 
gutes aufgeben,  in  ähnlicher  Art  wie  das  Pill.  Erst  deren 
Hintersassen,  die  BuUom  und  Temne  vermochten  die  Elassen- 
prafixe  selber  in  ihrer  wahren  Bedeutung  festzuhalten ,  wohl 
auch  gestützt  auf  weiter  im  Innern  wohnende  Verwandte. 
Die  grofse  Thatkraft,  welche  die  Pfd  in  den  letzten  Jahr- 
hunderten durch  ihre  mächtige  Ausbreitung  und  partielle  Herr- 
schaft fast  über  die  ganze  westliche  Hälfte  des  Sudan  bis  zu 
den  Yoniba  im  Süden,  bis  nach  Timbuktu  im  Norden,  und 
Bornu  im  Osten  bewiesen  haben,  sowie  die  allgemein  aner- 
kannte hoch  entwickelte  Intelligenz  dieses  Volkes,  ist  übrigens 
ein  neuer  Beleg  für  die  geschichtliche  Thatsache,  dafs  Misch- 
völker oft  besonders  befähigt  sind  ihre  ursprünglichen  An- 
lagen höher  zu  steigern,  als  jeder  von  beiden  Theilen,  wenn 
sie  gesondert  geblieben  wären.  In  ihrer  Hand  gewinnt  dann 
auch  eine  noch  so  arg  mifshandelte  Sprache  neue  Kraft  und 
neues  Leben,  und  die  unorganischen  oder  verstümmelten  Glieder 
schliefsen  sich  zu  einer  neuen  Organisation  zusammen. 

Wenn  nun  Barth*)  den  ersten  Ursprung  des  P/7/-V()lkes, 
lange  vor  den  Zeiten,  wo  wir  sie  seit  dem  14.  Jahrh.  viel- 
mehr vom  Westen  her,  von  Senegambicn  aus,  sich  verbreiten 
sehen,  im  Osten  sucht  und  Waitz  (H,  459)  dieses  gelten  läfst, 
so  ist  der  Grund  davon  (man  müfste  denn  auf  EichthaFs 
Malaiische  Verwandtschaft  eingehen  wollen)  nicht  abzusehen. 
Nirgends  liegt  der  Mischcharakter  des  Volkes  und  der  Sprache 

')  heisen,  IV,  14'.). 
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klarer  vor  als  hier.  Sic  waren  das  nordwestlichste  Negervolk, 
mit  dorn  die  hcUfarhigen  Libyer  seit  dem  Vordringen  derselben 
bis  nach  Mardkko,  und  dann  die  gleichfalls  hellgelblichen 
Araber,  deren  vereintes  unaufhaltsames,  das  ganze  Ncgerland 
durchdringendes  Vorgehen  wir  vom  7.  Jahrh.  nach  Chr.  an 
geschichtlich  verfolgen  können,*)  in  fortwährende  enge  Be- 
rührung kamen.  Es  ist  daher  weniger  zu  verwundern,  dafs 
die  PilL  die  wir  bis  nach  Tauät  und  in  das  südliche  Marokko 
angesiedelt  fanden,  durch  die  weifscn  Volksmassen ,  mit  denen 
sie  sich  vermischten,  allmählich  immer  hellfarbiger  wurden  und 
den  numerisch  überwiegenden  physischen  Typus  derselben 
annahmen,  als  dafs  sie  in  ihrer  Sprache  noch  so  wesentliche 
urafrikanische  Züge  festzuhalten  vermochten. 

Diese  augenscheinliche  Verwandtschaft  mit  den  Südsprachen, 
namentlich  aber  ihr  nahes  Verhältnifs  zum  Wolof,  mit  dem  das 
Päl  in  allen  Punkten  übereinstimmt,  aufser  in  Nr.  4,  wo  sich 
das  Pill  den  Südsprachen ,  das  Wolof  den  nördlichen  Suffix- 
sprachen  anschliefst,  steht  auch  entschieden  der  Annahme  von 
Fr.  Müller  entgegen,  der  das  Päl  einer  ganz  besondem 
Abtheilung  zuweist,  indem  er  die  /«Za/*  -  Rasse  als  vierte 
autochthone  neben  der  Hottentotten-,  Kaff  er-,  und  Neger -Rcissc 
aufführt,  2)  und  mit  den  -Fw/aA- Sprachen  nur  noch  die  Nuba- 
Sprachen,  die  Wa-Kuafi-  und  MäsaiStämme^  nebst  den  Sprachen 
der  Sandeh-,  Kredj  und  Anderer  verbindet.  Es  liegt  dazu  in 
der  That  kein  Grund  vor.  und  wie  es  sich  mit  dem  Nuba  und 
den  andern  Sprachen  verhält,  werden  wir  weiter  unten  sehen. 

Wir  gehen  weiter  zu  den  Negersprachen  der  mittleren 
Länder  von  Sanyal  ^)  bis  IJmälc  über.  Diese,  wie  alle  folgenden 
zeigen  keine  Spur  mehr  von  Klasseneintheilung  der  Nomina. 
Sie  legen  überhaupt  alle  Nominal-Präfixe  ohne  Ausnahme  ab, 
und    zeigen  infolge   dessen   auch   keine   Lautharmonie.     Noch 

')  S.  die  geschicbtliclien  Tabellen  hei  Barth  IV,  GOOff. 

2)  Ethnologie  p.  78    20. 

2)  Barth,  Vocahul.  -   Fr.  Mfiller,  Grnndrifs. 
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weniger  kennen  sie  die  Intonation.     Auch  setzen   sie  das  Ob- 
jokts-Pronomcn  nicht  vor  das  Verbum  (Nr.  9). 

Das  Souyai^)  hat  aufserdem  auch  die  Präpositionen  in 
Postpositionen  verwandelt,  setzt  den  Genitiv  hinter  sein  Nomen, 
hat  den  ausschliefslich  vokalischen  Silbenauslaut  und  die  Nasa- 
lining  aufgegeben,  und  schliefslich  nur  die  Stellung  der  per- 
sönlichen Pronomina  vor  dem  Verbum,  und  die  Wortstellung 
des  einfachen  Satzes  von  den  Südsprachen  beibehalten.  Da 
das  Saityni-Yolk  bereits  seit  dem  11.  Jahrh.  den  Islam  an- 
genommen hatte  und  die  älteste  Dynastie  desselben  nach  Leo 
Africanus  von  Libyschem  Ursprung  war,  so  ist  hiemach  und 
nach  den  spätem  geschichtlichen  Verhältnissen  dieses  fast  am 
weitesten  nach  Norden  vorgeschobenen  Negervolkes  sehr  be- 
greiflich, dafs  seine  Sprache  so  wenig  von  ihrem  ursprünglichen 
Charakter  festgehalten  hat. 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  den  übrigen  östlich  an- 
grenzenden den  nördlichen  Saum  des  Negerlandes  bildenden 
Sprachen:  zunächsit  mit  dem  Kanter  1,^)  das  hauptsächlich  in 
Bomu  gesprochen  wird.  Auch  dieser  Staat  wurde  im  17.  Jahrh. 
von  einem  weifsen  Sultan  gegründet.  Es  hat  von  den  Süd- 
sprachen die  Stellung  des  Genitivs,  desgleichen  den  vokalischen 
(oder  nasalen)  Silbenauslaut  und  die  Nasalition  der  Anlaute 
beibehalten.  Im  Uebrigen  ist  es  in  allen  Stücken  der  Ein- 
wirkung der  Sprache  seiner  Beherrscher  unterlegen. 

Die  Terfa- Sprache  ist  der  nördliche  Zweig  der  Tu  (Tii- 
bu,  Tib-bu)-Sprache  und  besser  bekannt  als  der  südliche  Zweig 
derselben  die  ./)a5a- Sprache.  Es  ist  wohl  mit  Barth  u.  A. 
nicht  zu  bezweifeln,  dafs  wir  in  den  bereits  den  Griechen,  bis 

^)  Ich  sclireil)e  Sotvyai  mit  y  dem  linguislischen  Zeichen  des  Standard- 
Alphahet  für  den  dem  /  entsprechenden  weichen  Laut.  Ganz  irre- 
führend ist  die  französische  Gewohnheit,  diesen  Laut  rh  oder  r  zu 
schrejhen,  wie  es  Bleek,  Waitz,  Fr.  Möller  thun,  da  dieser  frikative  Laut 
gar  nichts  mit  dem  vibrirenden  Laute  r  zu  thun  hat.  Barth  schrieb 
früher  (Reisen  1858)  rh,  später  (Vokabular.  1862)  y, 

')  Norris,  Koelle,  Barth,  und  hes(jnders  Fr.  MCdler. 
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zu  Herodot  (IV,  1S3)  zurück,  bekannten  Qurainantcn  die  Vor- 
väter des  Tä -Volkes  zu  erkennen  haben.  Sie  waren  schon 
damals  ein  grofses  Volk  und  nahmen  die  weite  Länderstrecke 
von  Bornu  bis  nach  Fezän  ein ,  wo  sie  das  wichtigste  und 
kürzeste  Bindeglied  zwischen  den  Libyschen  Völkern  an  der 
Küste  und  dem  eigentlichen  Sudan  bildeten.  Es  konnte  gar 
nicht  fehlen,  dafs  diese  geographische  Stellung  des  alten  Neger- 
volkes frühzeitig  starke  Mischungen  mit  den  Libyschen  Völkern 
herbeiführen  mufste,  und  so  waren  sie  schon  zur  Zeit  des 
Ptolemaeus  als  ein  Mischvolk  kenntlich,  aber  doch  noch  Neger.  ^) 
Der  fortgesetzte  Verkehr  mit  den  Libyern  auf  dieser  Handels- 
stralse  und  die  vielfach  wechselnden  Machtverhältnisse  in 
diesem  vielbegehrten  Lande  haben  allmählich  den  physischen 
Typus  der  T/Z,  namentlich  in  dem  nördlicheren  Theile  desselben, 
in  Tibesti,  stark  verändert  ^)  und  dem  Libyschen  genähert.  Dafs 
sie  aber  ursprünglich  ein  Negervolk  waren,  darüber  läfst  ihre 
Sprache  durchaus  keinen  Zweifel.  Allerdings  hat  auch  diese 
die  eigentlichen  Charakterzüge  der  Negersprachen  fast  ganz 
aufgegeben:  die  Nominalpräfixo  und  die  Lautharmonie,  die 
Stellung  des  Objekts  vor  demVerbum,  sei  es  Nomen  oder 
Pronomen,  den  vokalischen  Silbenauslaut,  die  Nasalition  und 
die  Intonation:  nur  die  Stellung  der  persönlichen  Pronomina 
in  der  Konjugation  liat  sie  beibehalten.  Den  Genitiv  kann 
sie  in  doppelter  Art  bilden,  theils  in  südlicher  Weise,  so  dafs 
das  Regens  vorangeht  und  der  Genitiv  ohne  Verbindungspartikel 
folgt:  edi  hö  Frau  (des)  IIau8(e8),  nenm  dirdai  Stadt  (des) 
Ilüuptling(s) ,  Residenz ;  theils  ist  die  nördliche  Weise  an- 
genommen, dafs  der  Genitiv  vorausgeht,  welcher  hier  n  nach 
sich  nimmt,  hü-n  iarö  (des)  Ilaus-os  Herr,  ganz  wie  im  Nu- 
bischen,«(>f/-mwö/',  (des)  Ilaus-es Herr.  Solche  Doppelformen,  die 
sich    in    diesen    Sprachen    nicht    selten  finden,   sind  sehr  be- 

^)  l'tol.  I,  8:  ürio)y  df  xiu  «vroiy  ijdtj  uüJJioy  M&toTiMy. 
2)  S.  Nacht i{,'aK    Die  Tibhn,  in    ilor  Zeilschr.  für  Erdkunde  zu  Berlin, 
1S70.  1).  !237. 
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zeichnend  ffir  die  Uebergänge  in  Mischsprachen ,  bei  denen 
immer  die  Wahl  nur  sein  kann,  entweder  die  eine  oder  die 
andre  Form,  oder  keine,  oder  beide.  Für  alle  vier  Fälle  fehlen 
die  Beispiele  nicht.  Aus  einer  Anzahl  gleichlautender  oder  ähn- 
licher Worte  und  Bildungen  schliefsen  Barth  ^)  und  Fr.  Müller^) 
auf  eine  enge  Verwandtschaft  des  Teda  mit  dem  Kanüri,  die 
bei  den  vorhandenen  geographischen  und  geschichtlichen  Ver- 
hältnissen ganz  begreiflich  ist.  Dagegen  scheinen  die  laut- 
lichen Berührungen  mit  den  Libyschen  Sprachen  sehr  gering 
zu  sein,  was  nach  dem  öfters  über  diesen  Punkt  Gesagten 
auch  nicht  überraschen  kann. 

Ich  komme  zur  J/aw,9a-Sprache,  welche  dadurch  eine 
ganz  besondere  Stellung  unter  den  Nachbarsprachen  hat,  dafs 
sie  das  Geschlecht  beim  Nomen  durchgängig,  wenn  auch 
nicht  überall  formell,  unterscheidet  und  zwar  das  weibliche  Ge- 
schlecht durch  das  aus  den  Hamitischen  und  Semitischen 
Sprachen  bekannte  t.  So  lautet  das  Fron.  pers.  der  3.  Person: 
si,  ya-  er,  ihm,  ihn:  ia-ha-si,  sie  giebt  ihm 
iia,  tu-  sie,  ihr:  ya-ha-ta,  er  giebt  ihr 

Auch  die  zweite  Person  unterscheidet  die  beiden  Geschlechter. 
Im  Nomen  endigen  die  Feminina  meist  in  -a,  -m,  -w/a;  wenn 
aber  ein  Genitiv  folgt,  so  zeigt  die  zwischengesetzte  (demon- 
strativ-relative) Partikel  wie  im  Aegyptischen,  das  Geschlecht 
des  vorausgehenden  Substantivs  an,  na  oder  n,  wenn  es 
ein  Maskulinum,  fu  wenn  es  oin  Femininum  ist:  süna  n  yaro 
(der)  Name  welcher  (des)  Knal)e(n);  magana  tun  (oder  ta) 
hfikiU'Sa  (das)  Wort  das-welches  (des)  Mund(eH)  sein;  als 
Artikel  gebraucht  bei  den  Ordinalzahlen:  mi-färi  der  erste, 
na-biu  der  zweite:  Ui-färi  die  erste,  üi-hlu  die  zweite,  u.  s.  f. 
Die  Adjektiva  haben  im  Maskul.  kein  Abzeichen,  im  Femin. 
nehmen  sie  wie  die  Substantiva  -a,  -iu,  -nia  an:  ganz  aus- 
nahmsweise auch  die  Präfixe   na-  und  ta-:  na-gari  bonus,  fa- 

')  Vocal).  J).  X.  Lxvui. 
2)  Grundrifs  II,  186. 

Lt'pshiK,  NnMscho  Orantmatik.  cl 
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gari  bona.  Es  scheint  auch  einige  Annäherung  zwischen  dem 
Haüsa  und  den  Libyschen  Sprachen  im  Sing.  pron.  person, 
vorhanden  zu  sein : 


Haüsa 

Amäsiy 

Kahyl, 

Altägypt  Possess. 

ich    na 

nek 

nek 

-fi 

m. 

du     kaiy  ka 

kai 

kets 

'k 

f. 

du     kc,  ki 

kern 

kern 

4 

m. 

er     si,  ya 

e7ita 

netsa 

'f 

f' 

sie    Ita,  Ui 

enta-t 

netsa-t 

-s 

Die  Vergleichungen  lassen  sich  im  Pronomen  noch  weiter  ver- 
folgen; namentlich  kehrt  die  3.  Pers.  PI.  Haüsa:  -su  im  Altäg. 
-.SM  wieder;  ebenso  die  Formation  des  Präteritum  in  beiden 
Sprachen  durch  -w,  sowie  die  Formation  des  Genitivs  durch  -n. 
Endlich  werden  eine  Anzahl  einzelner  Worte,  die  dem  Hausa 
und  den  Hamitischen  Sprachen  gleichzeitig  zugehören,  an- 
geführt. Auch  darin  treten  sie  den  Libyschen  Sprachen  und 
der  Aegyptischen  näher,  dafs  die  letzteren  gerade  in  denjenigen 
Punkten  selbst  sich  von  den  Kuschitischen  Sprachen  trennen 
und  den  südlichen  Negersprachen  gleichen,  in  welchen  das 
Ilaüsa  auch  mit  den  Südsprachen  übereinstimmt,  ich  meine 
die  Präpositionen  und  die  Stellung  des  Genitivs ;  während  auch 
die  Stellung  des  Verbums  zwischen  Subjekt  und  Objekt  im 
Kabylischen  und  im  Amäsiy  abweichend  von  den  übrigen  Hami- 
tischen Sprachen,  wie  im  Haüsa,  sich  findet.  Es  bleibt  daher 
in  der  That  nicht  ein  einziger  von  den  von  uns  hervor- 
gehobenen Punkten  übrig,  den  die  Haüsa  -  Sprache  nicht  mit 
den  Hamitischen  und  namentlich  mit  den  Libyschen  Sprachen 
theilte.  Dafs  aber  auch  nicht  wenige  Wörter  und  Formen  ge- 
funden werden,  welche  dem  Haüsa  mit  dem  Kanüri,  Logone 
und  Wandalä  gemeinsam  sind,  ^)  ändert  an  der  Sache  nichts, 
da  alles,  was  daran  von  einiger  Bedeutung  sein  könnte,  durch 


^)  Schon.   (ii\   p.  XTi;    Barth,  Vorabul.  p.  lAii;    Fr.  Müller,   Gnindr. 
II,  23(>. 
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die  Nachbarschaft  dieser  Sprachen  oder  aus  derselben  direkten 
Quelle,  wie  im  Haüsa,  leicht  zu  erklären  ist. 

Nach  dem  Gesagten  wird  man  wohl  nicht  anstehen  dürfen,  die 
Haüsa-Sprache  für  eine  stark  abseits  gedrängte,  aber  ursprünglich 
üamitische  und  zwar  dem  Libyschen  Zweige  desselben  an- 
gehörige  Sprache  anzusehen.  So  habe  ich  das  bereits  früher 
gethan.  *)  Wenn  ich  sie  dennoch  hier  unter  den  Negersprachen 
bespreche,  so  geschieht  es,  weil  der  physische  Typus,  wenn 
auch  der  Gesichtsausdruck  regelmäfsiger  und  anmuthiger  als 
der  weit  negerhaftere  der  Kanüri  ist,  doch  im  Ganzen,  wenigstens 
in  gewissen  Punkten,  dem  Hamitischen  Typus  jetzt  ferner 
steht  als  dem  der  Negervölker,  in  deren  Mitte  sie  wohnen. 
Wie  diese  Duplicität  entstanden  ist,  scheint  mir  am  leichtesten 
dadurch  zu  erklären,  dafs  die  Haüsa,  welche  Barth  mit  den 
1 0  Tagereisen  westlich  von  den  Garamanten  wohnenden  Ataranten 
(Atlanten)  des  Herodot  zusammenstellt,  ursprünglich  eine  ab- 
gezweigte Kolonie  der  Libyer  waren,  welche  sich  auf  einer 
zweiten,  gleichfalls  von  Alters  her  vorhandenen  Handelsstrafse 
zwischen  den  Libyern  und  dem  Sudan,  etwa  in  Ashen,  wo 
ein  Theil  der  Haüsa  noch  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts safs,  niedergelassen  hatte.  Später  drangen  die  Libyer 
in  derselben  Richtung  weiter  nach  Süden  vor,  und  bemäch- 
tigten sich  eines  der  schönsten  und  fruchtbarsten  Länder  im 
ganzen  Sudan,  nämlich  des  auf  der  Wasserscheide  zwischen 
dem  Niger  und  dem  Tsäd-Bassin  liegenden  Katseva,  welches 
noch  jetzt  der  Mittelpunkt  ihrer  weit  verbreiteten  Stämme 
ist.  ^)  Durch  diese  Verhältnisse,  deren  Entwickelung  seit  dem 
Alterthum  uns  freilich  nicht  mehr  chronologisch  vorliegt,  läfst 
sich  einerseits  die  von  einer  zuerst  massenhaften  Kolonie  fest- 
gehaltene Sprache,  welche  namentlich  das  für  ihren  Ursprung 
so  charakteristische  Geschlecht  nicht  aufgab,  andrerseits  der  all- 
mähliche Uebergang  dos  Volks,  durch  fortgosotzte  Vermischung 

M  Standard  Alplial)et,  p.  SOX 
^)  Barth,  Reihen  II,  78  fT.  90. 
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mit  den  an  Zahl  weit  überwiegenden  Nachbarvölkern,  zu  einem 
äufserlichen  Negertypus  sehr  wohl  begreifen. 

Das  Logonc  und  die  nächstfolgenden  Sprachen  haben  kein 
Geschlecht,  aber  auch  keine  Nominalpräfixe.  Die  Personal- 
pronomina werden  in  der  Konjugation  präfigirt,  nicht  suffigirt; 
das  Verbum  steht  zwischen  Subjekt  und  Objekt.  Der  Silben- 
auslaut ist  vokalisch  oder  nasal,  zuweilen  auch  l  und  r.  Die 
Nasalition  im  Anlaut  ist  vorhanden,  daneben  aber  auch  eine 
Reihe  anderer  Konsonantverbindungen.  Andrerseits  fällt  die 
Lautharmonie  und  Intonation,  w  ic  in  den  meisten  dieser  Sprachen, 
weg.  Sehr  bezeichnend  für  die  Hingebung  dieser  Sprache  an 
die  Einflüsse  mannigfaltiger  Mischung  mit  nordischen  Sprachen 
ist  die  unstäte  Bildung  des  Genitivs.  ^)  Die  ursprüngliche 
Bildung,  nach  welcher  der  Genitiv  nachfolgt,  mit  oder  ohne 
das  vermittelnde  n,  ist  noch  die  gewöhnliche.  Wenn  aber  statt 
dieses  n  in  andern  Fällen  el  oder  al  eingeschoben  wird,  so 
ist  der  Arabische  Einfluls  nicht  zu  verkennen.  Man  geht  aber 
in  der  Auflösung  der  alten  Ordnung  noch  weiter,  dreht  auch 
das  Verhältnifs  um  und  setzt  den  Genitiv  vor  das  Regens: 
bmne  rö  Stadt-Mauer,  ul  buskwdn  des  Pferdes  Junges,  und 
was  noch  unorganischer  ist,  man  hängt  auch  das  n  als  eine 
Genitivflexion  an  den  vorangesetzten  Genitiv:  kusJcti-n  tabu  des 
Huhnes  Junges,  so  dafs  derselbe  Laut  n  bald  dem  Regens, 
bald  dem  Rectum  angefügt  wird. 

Das  Wandala  zeigt  genau  dieselben  Bildungsarten  wie 
das  Logonc,  obgleich  die  Wörter  wieder  weit  auseinander 
gehen.  Nur  beschränkt  sich  hier  die  Bildung  des  Genitivs  auf 
die  Nachstellung  des  Rectum  mit  oder  ohne  verbindendes  n. 
Eine  Akkusativflexion  in  -ga  führt  Barth  (p.  ccxliv)  an. 

DsiS  Bagrima  gleicht  den  beiden  vorausgehenden  Sprachen; 
nur  hat  es  auch  den  vokalischen  Silbenauslaut  und  die  Nasa- 
lition gänzlich  aufgegeben.     Der  Genitiv  wird  wie  im  Wandalä 

')  Bartli,  Vocal )iil.  p.  ccx  IV. 
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gebildet,  theils  mit,  thcils  ohne  n.  Die  von  Barth  p.  cir.LXXii 
erwähnte  noch  hinzutretende  Flexion  -^na  des  Genitivs  möchte 
ich  bezweifeln.  Doch  ist  hier  die  Suffixbildung  schon  weiter 
vorgeschritten  am  Nomen,  und  eine  Akkusativform  -na  und  -ga 
scheint  sich  zu  ergeben. 

Das  Mab  a  inWadäi  schliefst  sich  eng  an  die  obigen 
Sprachen  an.  Auch  hier  findet  sich  ein  Akkusativ- Suffix  -en 
und  -</o.  Der  Genitiv  steht  in  der  Regel  vor  seinem  Regens 
ohne  Abzeichen,  in  anderen  Verbindungen  aber  erhält  der  nach- 
stehende Genitiv  die  Endung  -n  oder  -in;  wieder  in  andern 
wird  der  Genitiv  mit  der  Endung  -na,  ganz  wie  im  Nubischen 
-m,  vorangestellt.  Auch  hier  erscheinen  unter  verschiedenen 
Suffixen  des  Akkusativ  die  Endungen  -en  und  -go.  Eine  Eigen- 
thümlichkeit  des  Mäba  ist  in  der  Konjugation  die  Wieder- 
holung des  vorgesetzten  Pronomens  in  verkürzter  Form,  wenn 
der  Verbalstamm  mit  einem  Vokal  beginnt,  und  die  alliterirende 
Wirkung  des  Anlautes  des  Pronomens  selbst  auf  den  Konso- 
nanten des  Stammes,  in  folgender  Weise :  am-alcal  ich  gehe, 
mi  k-fika  du  gehst,  ti  t-atCL  er  geht;  mail  tn-amat  wir  gehen, 
Jcait  k-akayä  ihr  geht,  wan  w-awatvä  sie  gehen.  Dieselbe  Eigen- 
thümlichkeit  werden  wir  sogleich  wiederfinden  im  Kongara, 
im  Umäle  und  im  Oi^oh.  Es  erinnert  dies  an  die  Alliteration 
in  der  Wolof-Sprache,  nur  dafs  sie  sich  dort  am  Nomen  aus- 
gebildet hatte.  Im  Allgemeinen  ist  sie  auch  hier  noch  ein 
mifsleiteter  Rest  der  Neigung  aller  ursprünglichen  Neger- 
sprachen zur  Lautharmonie. 

Die  nähere  Zusammengehörigkeit  der  vier  zuletzt  genannten 
Sprachen  ist.  bei  aller  Verschiedenheit  im  Einzelnen,  nicht 
zu  verkennen.  Sogar  die  Lautähnlichkeiten  der  einzelnen 
Worte  sind  hier  gröfser,  z.  B.  in  so  wichtigen  Wortklassen 
wie  die  persönlichen  Pronomina,  wo  gewisse  Formen,  wie  das 
k  der  2.  Person  fast  durchgehen. 

An  das  Maha  in  Wadäi  schliel'st  sich  unmittelbar  das 
Konfjara   in    Dar-Für   an.      Dieses    hat    weder    Geschlecht   ^^^kit^v. 
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noch  Klassenpräfixe,  aber  gewisse  Eigenheiten,  die  entschieden 
auf  die  ursprüngliche  Präfixsprache  zurückweisen.     Dahin  ge- 
hört namentlich   die  Veränderung  gewisser  Anlaute  im  Plural, 
indem  d-  und  w-  im  Plural  zu  k-  wird:   duldi  der  Mensch  PI. 
kuldir-no:  de^na  die  Grofsmutter,  PI.  kciui-na;  nun  der  Stier,  PL 
küh;  auch  bei  vokalischem  Anlaut:   iio  die  Kuh,  PI.  küo.     Es 
erinnert  dies   an  den  Wechsel   der  Anlaute  des  Singular  und 
Plural    im   FüL     Die  Pluralendung  ist,    abgesehen  von   einer 
Anzahl    unregelmäfsiger   Bildungen,    hinter    konsonantischem 
Auslaut  -a,  hinter  vokalischem  -na  oder  -no,  und  zwar  hinter 
-a,  'Cy  -0  steht  -m,  hinter  -i  und  -u  steht  -no;  also :   bara  der 
Bruder,    PI.  hara-mi;   dale   der  Vogel,  PL  düle-na;   koro    der 
Affe,  PL  koro-na;  firti  der  Sklave,  PL  firti-no;  beru  das  Land, 
PL  herurho.     Die  Adjektiva  fügen    diesen  Endungen  noch  -ge 
hinzu   (wohl  eine   Relativpartikel)    und    verwandeln    zuweilen 
das    vorausgehende   ii  in  /;    murta   merso  Pferd   lahmes,    PL 
murta-fui  nierso-ita-ge ;  murta-iia  kuni-ho-ge  blinde  Pferde ;  murta- 
na  fata-ta-ge  weifse  Pferde ;  murtaha  giti'lo-gc  schlechte  Pferde. 
Auch  dieser  Wechsel  von  -hu  und  -ho,  4a  und  -lo  je  nach  den 
offenen  oder   geschlossenen  Vokalen,    die   vorausgehen,    geht 
auf  ein  vokalharmonisches  Bedürfnil's   zurück,    wie   wir  es  in 
verschiedenen  Formen   auch  bei  andern  Negersprachen  ange- 
troffen haben.     Eine  andere  Eigenheit,   die   wir  in  der  Kon- 
jugation des  Mala  sahen,  wiederholt  sich  hier,    dafs  nämlich 
das    vorgesetzte    Pron.    pers.   verdoppelt    wird,    indem   hinter 
dem  selbständigen  Pronomen  dasselbe   verkürzt  und  mit  dem 
Verbalstamm  innig  vereint  noch  einmal  gesetzt  wird,  also :  von  ledi 
schlagen,  wird  im  Aorist  gebildet :  {.k-ä-ldif  2.  (ji-gc-ldi,  3.  ic-i-hdi, 
PL    l.  ki-ka-ldi,   2.  bi-he-ldi,   3.  ieiirke-ldi.     Im  Uebrigen  folgt 
das  Kongära  überall  der   nördlichen  Weise.     Statt   der  Prä- 
positionen treten  Postpositionen  ein.   Der  Genitiv  tritt  vor  sein 
Regens  und  zwar  wie  im  Nubischen  mit  der  Flexion  -m  oder 
n,  n,  m  oder  auch  -an,  -ca,  -in,  -a/w,  -odIj  -in  u.  s.  w.  je  nach 
dem   folgenden   Anlaute:     duo-he   murta   des    Mannes   Pferd; 
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iftie-n  dogala  des  Sohnes  Kinder,  die  Enkel:  nasu-n  kaut  die 
Honig-Fliege,  Solo-iui-m  bele  die  Sprache  der  Araber  (eig.  der 
Fremden);  Hahes-im  beru  das  Habesch-Land  u.  a.  Das  Verbum 
im  einfachen  Satze  pflegt  zuletzt  zu  stehen,  wie  im  Nubischen. 
Der  Auslaut  beschränkt  sich  auf  Vokale,  Nasale  und  Liquide ; 
Nasalition  und  Intonation  fehlen. 

Durch  L.Tutschek  ^)  kennen  wir  auch  Einiges  von  der  Umäle- 
Sprache,  welche  südlich  von  Dar- Für  in  der  Nähe  derNuba-Berge 
gesprochen  wird  und  sich  derKongära-Sprache  in  vielen  Stücken 
anschliefst.  Auch  hier  findet  sich,  wie  im  Konfjara  und  im 
Maba  in  der  Konjugation  aufser  dem  vorgesetzten  selbständigen 
Pron.  personale  dasselbe  Pronomen  in  seiner  alten  Präfixform 
noch  einmal  gesetzt,  in  verkürzter  und  vom  ersten,  das  erst 
später  in  Aufnahme  kam,  sehr  abweichender  Form.  Von  en, 
esse,  wird  gebildet:  l.  niy-en,  2.  iiow-cn,  3.  ntien,  PL  1.  ninde 
n-en,  2.  nonda  n-oti,  3.  nenda  k-en;  von  berre,  geschlagen  werden : 
1.  ni  de-berre,  2.  iw  we-  berre,  3.  nu  ne-berre;  PI.  1.  ninde  den- 
berre,  2.  nonda  nen-bcrre,  3.  fiettda-neti-berre.  Der  Plural  hat 
besondere  Präfixe.  Es  sollen  A-,  y-,  5-  dafür  gleichmäfsig 
in  Gebrauch  sein,  z.  B.  vom  Singular  Umale^  ein  Umale- 
Mann,  werden  die  verschiedenen  Plurale:  H-unuüe,  Y-unuüe, 
S'Umalc  aufgeführt.  Die  Bedeutung  des  T  in  T-umale  wird 
nicht  angegeben.  Aufserdem  gicbt  es  auch  Plural -Suffixe 
-»,  -5  u.  a. 

Die  merkwürdige  Erscheinung  im  Fül  und  im  Wolof^ 
nach  welchen  die  vokalisch  anlautenden  Adjektive  die  konso- 
nantischen Anlaute  des  vorangehenden  Substantivs  annehmen, 
kehrt  hier  wieder. 

adg  iUru  ein  grofser  Kopf  PI.  h-adg  h-tUni-n 

dget  dg-tUru  ein  grofser  Mann  ,,  si-net  s-täru-n 

dgigatdg-tdru  ein  grofses  Mädchen  „  n-inat  n-utru-n 

burt  b-utru  eine  grofse  Mauer  „  s-burt-e  s-utru-n 


>)  Münchener  Gel.  Anzeigen  1848.  p.  749  ff. 
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Auch  bei  konsonantisch  anlautenden  Adjektiven  geschieht 
dies  oft,  mit  zwischengesetztem  Vokal: 

dget  dgi-komar  ein  guter  Mann  PL  si-iict  si-komor-e 

horlok  bi-komor  b-inta  eine  gute  Peitsche. 

Die  Erklärung  dieser  auf  die  alten  Bäntu-Präfixe  zurück- 
gehenden Erscheinung  haben  wir  schon  abgegeben ;  sie  gehört 
zu  den  einleuchtendsten  Beweisen,  dals  alle  diese  Misch- 
sprachen, so  namentlich  auch  das  Wolof,  Fäl  und  Uniale  auf 
einen  gemeinsamen  Stamm  mit  den  Bäntu-Sprachen  zurückgehen, 
so  weit  sie  sich  auch  sonst  von  ihnen  entfernen  mögen.  Denn 
der  umgekehrte  Fall,  dafs  irgend  eine  fremde  nördliche  Sprache, 
wie  dies  namentlich  vom  Pül  vermuthet  worden  ist,  zum 
Grunde  liege,  und  dafs  eine  solche  diesen  leeren  Schein  der 
südländischen  Präfixe  sich  angeeignet  haben  sollte,  liegt  doch 
aufser  aller  Möglichkeit. 

Im  Uebrigen  folgt  das  Unmle  den  nördlichen  Formen. 
Es  hat  Postpositionen.  Der  Genitiv  steht  vor  dem  Regens  und 
w^ird  so  gebildet,  dal's  hinter  dem  Genitiv  das  zugehörige  per- 
sönliche Pronomen  zugefügt  wird:  dgetiu  run  ra,  Vater  sein 
Feld,  d.  i.  des  Vaters  Feld.  Ausschliefslich  vokalischer  Silben- 
auslaut, Nasalition  und  Intonation  fehlen. 

Wir  wenden  uns  jetzt  zu  einer  Reihe  von  Sprachen, 
welche  sich  von  unserer  bisherigen  Richtung  den  Nil  hinauf 
abzweigen  und  unter  sich  eine  nähere  Verwandtschaft  zeigen. 
Es  sind  dies  die  Sprachen  der  Dinka,  Silhik^  Boiigo,  Bari  und 
Oigob.  Diese  haben  das  besondere  Interesse,  dafs  sie  alle,  mit 
Ausnahme  des  Dihka,  die  Geschlechter  unterscheiden, 
ohne  doch  zu  den  Kuschitischen  Sprachen  zu  gehören. 

Das  Dinka  bildet  w  ie  die  südlichen  Sprachen  die  Personen 
des  Verbum  mit  Pronominal-Präfixen,  nicht  mit  Suffixen.  Es 
bedient  sich  meist  der  Präpositionen,  doch  auch  der  Post- 
positionen. Es  setzt  den  Genitiv  hinter,  entweder  mit  oder 
ohne  die  Zwischen-Partikel  6%  und  stellt  im  einfachen  Satz 
das  Verbum  zwischen  Subjekt   und  Objekt.    In    den   übrigen 
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Punkten    folgt    es    den    Jlaniitisoheii    Sprachen:    doch   hat  es 
kein  Geschlecht. 

Vom  ^illuk  besitzen  wir  nur  ein  Wortverzeichnil's  von 
Scliweinfurth,  \)  nichts  Grammatisches.  Ich  finde  aber  bei 
diesem  p.  li)  ausdrücklich  einen  Unterschied  von  Masc.  ncnno, 
er,  und  Fem.  ndno,  sie,  verzeichnet,  und  sehe  keinen  Grund, 
seine  Genauigkeit  in  diesem  Punkte  zu  bezweifeln.  Wenn 
aber  die  Silluk  im  persönlichen  Pronomen  das  Geschlecht  unter- 
schieden haben,  so  ist  gewifs  vorauszusetzen,  dal's  dies  nicht 
die  einzige  Spur  davon  war,  sondern  dafs  der  geschlechtliche 
Unterschied  auch  sonst  im  Nomen  und  im  Verbum  zum  Aus- 
druck kam. 

Auch  vom  Boh<jo  liegt  uns  nichts  als  die  etwas  ausführ- 
licheren Verzeichnisse  von  Schweinfurth  (p.  5  ff.)  vor.  Er 
giebt  aber  p.  25  ff.  als  Beigabe  eine  Sammlung  von  kurzen 
Sätzen  und  Konversationsfragen ,  die  es  ermöglichen ,  die 
meisten  unserer  zwölf  Fragen  mit  ziemlicher  Sicherheit  zu 
beantworten.  Zunächst  ist  es  wieder  von  besonderem  In- 
teresse, den  geschlechtlichen  Unterschied  in  folgenden  Pro- 
nominalformen konstatirt  zu  finden: 

hah  er  höh  sie 

hahah  sein  hihoh  ihr 

nnä  dieser         hmid  diese 

hannikd  jener  honikä  jene 
Von  Präfixen  ist  nichts  nachzuweisen,  noch  von  Laut- 
harmonie. Im  Auslaut  finde  ich  aul'ser  den  Vokalen  noch  die 
Nasale  und  die  Liquidae.  Die  Intonation  fehlt.  Andererseits 
ist  es  südliche  Weise,  dafs  die  Nasalition  sich  nicht  selten 
findet;  dafs  die  persönlichen  Pronomina  ma-,  ih-,  hah-,  höh-; 
f)ch-f  ///?-,  j/ch'  vor  das  Verbum  treten:  dafs  man  sich  der  Prä- 
positionen bedient;  dafs  der  Genitiv  nachsteht  und  dafs  das 
Verbum  zwischen  Subjekt  und  Objekt  steht. 

^)  Linguistisclie  Erjj'ebnisse  einer  Reise  iiacli  Clentrulafrika.  Berlin 
1873.  8.  p.  61  ff. 
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Das  JkirL  da»  sich  südlieh  an  das  Boiujo  ansohliefst.  ist 
von  Fr.  Müller ')  und  von  Mitterrutzner '-^j  behandelt  worden.  Es 
gleicht  fast  in  allen  Stücken  dem  Boiigo,  Es  kennt  keine 
Lautharmonie,  keinen  nur  vokalisehen  Silbenauslaut,  keine 
Nasalition  und  keine  Intonation.  Es  kennt  auch  keine  No* 
minal-Prätixe.  mit  Ausnahme  einiger  Ableitungspräfixe.  Da- 
gegen hat  es  die  Personalpronomina  nur  vor  dem  unver- 
änderten Verbalstamm :  es  hat  Präpositionen;  und  das  Verbum 
steht  zwischen  Subjekt  und  Objekt.  Fr.  Müller  *)  hebt 
eine  nicht  geringe  Anzahl  Wörter  hervor,  welche  das  Bari 
mit  dem  IHiika  gemein  hat,  und  eine  Keihe  von  andern  Punkten, 
w  eiche  die  Verwandtschaft  beider  Sprachen  in  der  That  aufser 
Zweifel  zu  setzen  scheinen. 

Am  bemerkenswerthesten  ist  aber,  dafs  wie  das  Bongo 
und  das  Silluk^  so  auch  da» Bari  die  beiden  Geschlechter 
unterscheidet.  Es  unterscheidet  sie  im  Pronomen  Demonstra- 
tivum : 

Masc.  lo  dieser,        PI.  ci-lo  diese;    auch  ku-lOf 
Fem.  na  diese,     ,.    ci-ne  diese ;       ,,     ku-ne, 

Masc.  lu  jener,  ,,    ci-lu  jene;        ,,     ku-lu, 

Fem.  mi  jene,       „    ci-nu  jene;       „     ku-nu. 

Es  werden  M.  lo  und  F.  na  auch  für  „er''  und  „sie*",  PI. 
für  beide  Geschlechter  cc^  gebraucht,  wenn  sie  hervorgehoben 
werden  sollen,  während  die  Pron.  personalia  vor  dem  Verbum 
lauten : 

Sg.  nan  ich,        Plur.  iji  wir 
da  du,  tu  ihr, 

nc  er,  sie,  cc  sie  M.  u.  F. 

Auch  als  Artikel  erscheinen  M.  lo,  F.  7Ui,  PI.  ti  zuweilen. 
Am  wichtigsten  ist  aber  die  Rolle,  welche  diese  beiden  Pro- 
nomina   bei  der  Bildung    des   Genitivs  übernehmen.       Sie 

')  Sitzungsberichte  der  pliil.  bist.  Kl.  der  Wiener  Akad.  1864. 
^)  Die  Spruche  der  Bari  1867. 
>)  üruudrifs  II,  81. 
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werden  zwischen  das  Regens  und  den  nachfolgenden  Genitiv 
gesetzt,  und  richten  sich  nach  dem  vorausgehenden  Substantiv, 
also  mone  lo  medc^  der  Herr  des  Hauses;  aber  made  ua  moiic 
das  Haus  des  Herrn.  Im  Plural  steht  für  beide  Geschlechter 
ti.'ko'mmc  ti  midi-ffilc  die  Herren  der  Häuser;  mkU-f/ik  ti  nwnc, 
die  Häuser  des  Herrn.  Die  zwischengesetzten  lo  und  na  sind 
also  hier  zu  Relativen  gewordene  Üemonstrativa ,  wie  in  so 
vielen  Sprachen,  z.  B.  auch  im  Altägyptischen,  wo  im  Genitiv 
n  welcher,  n-t  welche  (Fem.),  w-<<,  welche  (Flur.)  deklinirt 
wird.  Dieselben  werden  endlich  auch  vor  eine  grofse  Anzahl, 
nicht  alle,  Adjektiva  gesetzt  und  richten  sich  nach  dem  vor- 
ausgehenden Substantiv,  zu  dem  sie  gehören:  ha  lo  hut  Vater 
der  gute  =  der  gute  Vater:  note  na  hat  die  gute  Mutter  (eig. 
Mutter  (diese  oder)  welche  gut.  Da  die  Substantiva  für  sich 
in  der  Regel  keinen  Artikel  oder  Geschlechtszeichen  haben, 
so  ist  ihr  Geschlecht  meistens  nur  aus  den  genannten  Ver- 
bindungen mit  lo  und  na  zu  erkennen. 

Eng  verwandt  mit  dem  Bari  ist  das  Oigoh,  welches  gleich- 
falls die  Geschlechter  unterscheidet.  Die  Oigob  wohnen  in 
derselben  Richtung,  nur  viel  weiter  südlich,  östlich  vom  Vic- 
toria Nyanza  in  der  Gegend  des  Küima-njaro  und  von  da  bis 
in  die  Nähe  der  dortigen  Küstenvölker.  Sie  theilen  sich  in  zwei 
feindliche  Stämme,  den  der  MCLsui  und  einen  zweiten,  welcher 
von  den  Äi(7a/«7i-Völkern  der  benachbarten  Küste,  den  (wa-) 
Kamha  und  (ivar)Nika  bei  Mombäs:  (wa-jK-nüfl  genannt  wird. 
Von  den  Mdsai,  ihren  Brüdern,  aber  werden  sie  (hn-JBarawiiio 
(Sing.  em-Baranüi)  genannt,  ein  Wort,  dessen  Bedeutung  nicht 
angegeben  wird,  welches  aber  den  weiblichen  Artikel  hat, 
wodurch  sie  als  weibisch  und  schwach  bezeichnet  werden 
sollen,  während  il  Oigoh,  wie  sich  die  Masai  vorzugsweise 
nennen,  durch  „die  Männer'%  d.  h.  die  Starken  der  Welt,  von 
Erhardt  erklärt  wird.  Wir  besitzen  über  diese  Sprache  leider 
nur  ein  Englisch- Ow/ot  Vocabulary  von  Krapf  mit  einem 
kurzen  grammatischen  Appendix  (1854),  und  ein  noch  kürzeres 
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O/f/o/y-EngÜHchcs  undEn<;li«ch-0/f/o/>  Vocabulary  von  J.  Erhard  t 
(1857).  Ich  folge  dor  lotztrren  Schrift,  welche  von  beiden 
die  korrektere  ist. 

Unsere  zwölf  hervorgehobenen  Punkte  verhalten  sich  fast 
durchgängig  wie  im  Bari.  Keine  Noniinalpräfixe  mit  Aus- 
nahme weniger,  die  zur  Ableitung  von  Verben  verwendet 
werden.  Tn  der  Konjugation  werden  die  Personalpronomina 
vor  den  suffixlosen  Verbalstamm  gesetzt.  Doch  wiederholt 
sich  hier,  wie  wir  oben  im  J/äte,  Kmigüra  und  Umälc  gesehen 
haben,  dafs  hinter  dem  selbständigen  Pronomen  dasselbe  noch- 
mals in  abgekürzter  oder  geänderter  Form,  dem  Stamm  in- 
härirend,  präfigirt  wird,  z.  B.  von  mm,  lieben: 

nanu  a-^am  ich  liebe      iok  hi-mm  wir  lieben 
ie  i'sam  du  liebst  endm  ki-sam  ihr  liebt 

eile  e-sam  er  liebt  kullo  e-sam  sie  lieben. 

Lautharmonie ,  ausschliefslich  vokalischer  Silbenauslaut 
Nasalition,  Intonation  sind  nicht  vorhanden.  Dagegen:  Prä- 
positionen, Ilinterstellung  des  Genitivs,  Mittelstellung  des 
Verbum  zwischen  Subjekt  und  Objekt. 

Der  wichtigste  Umstand  ist  wieder,  dafs  auch  das  Oigob, 
wie  das  Bari,  die  beiden  Geschlechter  unterscheidet,  und 
zwar  in  wesentlich  derselben  Weise:  wie  auch  die  Stämme  selbst 
dieselben  charakteristischen  Laute  haben,  nämlich  /  und  «. 
AVas  im  Bari  seltner  war,  ist  hier  durchgangig  der  Fall:  die 
ursprunglichen  Demonstrativa  werden  regelmäfsig  als  Artikel 
verwendet. 

Masc.  a/-.M  <k  /-  der  PI.  i7-.  /-. 

Fem.  f*M57-.  <'W-  v^n^r  d\  rm-  (vi>r  b)    PI.  ifUf-,  /-. 
<7  vor  Kollekrivnamen,  ohne  Plural. 

*>  Hior  >ohivil»t  KrIiarJt:  orL  aher  \\oh\  nur  um  eint»  jrewi>«:so  empha- 
ti'ich«*  Aussprache  iii*s  /  von  oi  zu  In^zeichnen.  Daher  auch  r/  als  Anlaut 
Ihm  Krh,  or>clieint.  Ich  ziehe  vor  mit  Krapf  oL  al>er  mil  dem  cerebraleu 
l^mkte  j  n\  sohieilvn.  Ar.oh  ist  walirsi'heinlich  sowohl  hier  als  im  Bari 
>tatt  Hy  ul»erall  n  i\\  >ohreilHMK  oh-rleich  das  letxterv  Km  Erhanlt  neben 
«y  gebraucht  wir»!. 
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Die  jetzt   gebräuchlichen   Demonstrativa   haben    eine   er- 
weiterte Form : 

Masc.    eUcy     dieser    PI.  ffti-l-o 
Fern,     ew-a,    diese       „    gu-n-a 
Masc.   cl'de,    jener       ,,    gu-l-do 
Fem.     en-dtty  jene        „    gn-n-da 

Dieselben  Stämme  kehren  im  Pron.  possess,  wieder,  welches 
dem  zugehörigen  Substantiv  nachfolgt: 

mein         Masc.  -l-ai      Fem.  -ai  PL  Masc.  -l-ainal 

dein  „      -l-ino        „     -ino  „       „       -l-lndtio 

sein,  ihr       „      -l-etmie     ,,     -ennk       „       „       'l-rimiena 

unser  '„      -l-aii         „     -an  ., 

euer  „      -l-igni       „     -igni^)     „ 

ihr  „      'l-enni      ,,     -ß/mi        „ 

Ganz  wie  in  den  Bäntu- Sprachen  die  Präfixe,  so  werden 
hier  die  beiden  Artikel  bei  dem  Anschlufs  der  Adjektiva  ge- 
braucht: ol'doeno  o-ihor,  der  Berg  der  weifse:  en-angn  na-ibor, 
das  Kleid  das  weifse.  Ebenso  wird  der  Genitiv  durch  Zwischen- 
setzung dieser  Pronomina,  welche  das  Geschlecht  des  Regens 
wieder  aufnehmen,  gebildet:  ol-dia  la  o-sero  der  Hund  dieser 
der  Wildnifs  (der  Schakal);  in-doki-Un  i  papa  die  Dinge  diese 
(des)  Vaters  (papa  wird  ausnahmsweise  wie  die  Nomina  propria 
ohne  Artikel  gebraucht). 

Das  Geschlecht,  durch  masc.  l,  fem.  n  repräsentirt,  ist  also 
durchgeführt  im  Oigob  und  zwar  in  derselben  Weise ,  wie  im 
Bari.  Auch  sonst  ist  die  enge  Verwandtschaft  zwischen  diesen 
beiden  Sprachen  evident,  da,  trotz  der  Entfernung  der  Länder, 
selbst  eine  Anzahl  Worte  ihre  frühere  Identität  nicht  ver- 
leugnen, wie:  der  Vogel  Oigob  vn  kueni^  Bari  kwenti  (Dinka 
di/et):  die  Kuh  Oi.  en  giden,  B.  kiteng  (D.  gJuwn);  das  Feuer 
Oi.  eil  inia,  B.  kimang  (D.  mac)-,  die  Mutter  Oi.  en  nodon,  B. 
üotc  (D.  m(l)\   der  Mond    Oi.  ol   aha,   B.  yapa   (D.  j|>r?/);    der 

*)  Die  Formen  fur  »euer«   kommen    nur    bei   Krai)f  vor;  üie   l*lnralo 
von  »unser,  euer,  ihr«  bei  keinem  von  beiden. 
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Hals  Oi.  c  muriid,  B.murut;  die  Asche  OL  m  umofi,  B.  kuron; 
das  Krokodil  Oi.  ol  ffignian,  B.  hinyoh  (D.  nyan);  die  Sonne 
Oi.  eil  olon,  B.  koloii;  der  Mund  Oi.  eii  uduk,  B.  kutuk  (D. 
ivtok) ;  der  Rauch  Oi  em  huruo,  B.  ä:o  purot ;  der  Knochen  Oi. 
ol  oidOy  B.  kuyutyo:  die  Zunge  0\,  oi  gnejcpj  B.  /M?fM  (D.  ?y^6)  ; 
die  Milch  Oi.  Up  (?)y  B.  fc;  der  Elephant  Oi.  ol  dounc,  B.  ^o^nl?: 
das  Auge  Oi.  m  oil,  B.  Iconge  (D.  wyen) :  die  Nase  Oi.  ol  gume, 
B.  kume;  der  Vater  Oi.  baha:  B.  ba  (baba);  der  Zahn  Oi.  ol 
ala,  B.  We  (D.  lej) ;  zwei  Oi.  arr,  B.  ari  (D.  row) ;  vier  Oi.  uiiwan, 
B.  tingudn  (D.  u-ngiinn);  u.  a.  Wenn  sich  nun  neben  diesen 
unverkennbaren  Uebereinstimmungen  noch  viel  mehr  Ab- 
weichungen finden,  so  brauche  ich  nicht  zu  wiederholen,  wie 
wenig  die  letzteren  den  ersteren  gegenüber  zu  bedeuten  haben. 

Was  haben  wir  nun  von  dem  Ursprung  des  Geschlechts- 
unterschieds in  diesen  beiden,  und  ebenso  wohl  auch  in  den 
beiden  vorhergehenden  weniger  bekannten  Sprachen  zu  halten? 
Sollen  wir  sie,  wie  das  Haüsa,  für  Sprachen  Kuschitischen  Ur- 
sprungs halten  ?  Die  hellere  Hautfarbe  und  die  edleren  Formen 
der  Oigob  weisen  auf  eine  starke  Vermischung  mit  Kuschi- 
tischem,  wenn  nicht  mit  Semitischem  Blute  hin ;  die  Hautfarbe 
der  Bongo  wird  als  tief  rothbraun  angegeben.  Dagegen  tragen 
die  Diiika,  Silluk,  Bari  den  entschiedensten  Negertypus.  Wir 
sind  aber  schon  gewohnt,  die  Verwandtschaft  der  Sprachen  nicht 
nach  dem  physischen  Typus,  sondern  nach  ihren  eigenen  Sprach- 
formen zu  beurtheilen.  Diese  weisen  in  sehr  bestimmter  Weise 
auf  afrikanischen  Ursprung  hin,  obgleich  mannigfaltige  und 
wesentliche  Einflüsse  von  den  fremden  Sprachen,  mit  denen 
sie  längst  gründlich  durchsetzt  sind,  ebenso  deutlich  hervor- 
treten. 

Die  Zeichen  des  Geschlechts  sind  aber  gänzlich  verschieden 
von  denen  in  den  Hamitischen  Sprachen,  in  denen  nament- 
lich das  femininische  t  so  wesentlich  hervortritt.  Hier  ist 
davon  keine  Spur  vorhanden ;  durchgängig  erscheint  vielmehr, 
wie  wir  gesehen,   im  Mask,  l,  im  Femin.  n.     Wären  nun  die 
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Geschlechter  von  einer  Kuschitischcn  Sprache  herübergenom- 
men,  so  könnte  das  t  in  keinem  Falle  fehlen;  und  das  Mas- 
kulinum hätte  entweder  gar  kein  Abzeichen,  oder  b,  erhalten. 
Man  könnte  also  nur  an  die  späten,  aber  allerdings  sehr  inten- 
siven Arabischen  Einflüsse  denken,  welche  ihren  Artikel  gen. 
comm.  ftl  gebracht  hätten.  Dann  müfste  das  Negervolk  aber 
das  Femininum  n,  na  hinzu  erfunden  und  die  Geschlechter 
schärfer  als  die  Araber  selbst  unterschieden  haben,  was  durch- 
aus nicht  wahrscheinlich  ist.  Es  ist  nun  aber  noch  ein  andrer 
bemerkenswerther  Unterschied  in  der  Bedeutung  des  Artikels 
im  Oigob  hervorzuheben,  welche  den  übrigen  Geschlechts- 
sprachen fremd  ist.  Der  männliche  Artikel  bezeichnet  nicht 
ausschliefslich  das  Geschlecht,  sondern  das  Starke 
und  Grofse,  Grobe,  überhaupt ,  und  der  weibliche 
Artikel ,  auch  wenn  er  auf  dasselbe  Wort  wie  der  männliche 
Artikel  angewendet  wird,  das  Schwache,  Kleine,  Zarte, 
und  kann  sogar  mit  dem  natürlichen  Geschlecht  in 
Widerspruch  treten.  Ich  habe  schon  oben  angeführt, 
dafs  der  Mäsai- Stamm  der  Oigob  seine  Stammes -Brüder 
die  Kuäfi,  welche  er  als  feige  und  weichlich  verachtet,  ?m- 
Barawüio  nennt,  und  auch  im  Singular  em-Baratvüi,  mit 
dem  weiblichen  Artikel,  und  nur  im  eignen  Stamme  ol-Oufoh, 
der  Oigob-Mann  und  en-Oigob  die  Oigob-Frau.  Ebenso  wird 
der  Sklave,  sowohl  wie  die  Sklavin,  aus  Verachtung,  nur 
mit  dem  weibliehen  Artikel  c-singa^  PL  i-singan  genannt.  Ich 
führe  noch  folgende  Beispiele  an: 

oJ-g^ujfda,  das  lange,  schilfige  Gras. 

en-gujkla,  das  zarte  Gras  zum  Füttern  der  Külie. 

ol'doniy  die  Haut  eines  grofsen  Thieres. 
en-doni,  die  Haut  eines  kleinen  Thieres. 

ol-ghui,  die  volle  starke  Weiberbrust. 
en-gina,  die  entleerte  schlaffe  Brust. 

ol-giime,  eine  grofse  stattliche  Nase. 

cn-gtmWy  eine  kleine  breite  und  platte  Nase. 
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olsoid^  ein  grofscr  Felsblock. 

fm-soid,  ein  kleiner  Stein,  ein  Kiesel. 
oJ-gmojino,  der  Finger. 

cn-gimojino,  die  Zehe. 
ol-ojonga,  die  Fliege. 

eu'Ojonga,  die  Mücke. 

Ich  glanbe  hieraus  abnehmen  zu  müssen,  dafs  die  beiden 
Artikel  ganz  im  Sinne  der  Bäntu  -  Sprachen  als  Klassen - 
präfixe  anzusehn  sind,  welche  das  Männliche  und  Weib- 
liche nur  als  einen  Theil  der  ^allgemeineren  Kategorie  des 
Starken  und  Schwachen  unterscheiden,  so  wie  ja  auch 
mehrere  Bäntu -Sprachen  die  Mannigfaltigkeit  der  Klassen- 
präfixe schliefslich  auf  zwei  reducirt  haben,  auf  die  Klasse  der 
vernünftigen  Wesen  und  die  der  unvernünftigen  Naturgegen- 
stände und  der  abstrakten  Begriffe,  oder  die  des  Lebendigen 
und  des  Leblosen. 

Unter  den  Klassen  der  Bäntu  -  Sprachen  würde  nur  die 
5.  Klasse  nach  Bleek  mit  der  des  Maskulinum  im  Oigob  ver- 
glichen werden  können,  weil  nur  diese  l  oder  r  als  Characte- 
risticum  hat,  und  nur  die  neunte  mit  dem  Femininum,  weil 
diese  in  allen  Sprachen  ohne  Ausnahme  das  Präfix  w  hat. 
Für  die  Bedeutung  der  5.  Klasse  führt  Bleek  (Comp.  Gr.  II, 
1,  p.  261)  Steere  ( Shambala  langu.  p.  G)  und  H.  Hahn,  (Herero, 
p.  11.)  an,  welche  darin  übereinstimmen,  dafs  sie  solche  Gegen- 
stände enthält,  die  etwas  Ausgezeichnetes,  Auffallendes,  Yoll- 
kommenes  haben.  Von  der  U.  Klasse  sagt  Hahn,  dafs  sie  die 
meisten  Thierklassen ,  wie  auch  die  Früchte  und  efsbaren 
PHanzen,  nicht  die  Bäume,  die  einer  andern  Klasse  angehören, 
enthalte,  was  vielleicht  von  dem  Begriffe  des  Beherrschten, 
dienst-  und  nutzbar  Gemachten  ausgehen  mochte. 

Wenn  diese  Ansicht  richtig  ist,  so  würde  man  in  diesen 
Sprachen  die  Artikel,  die  ja  auch  formell  genau  wie  Klassen- 
präfixe behandelt  werden,  nicht  sowohl  einen  männlichen  und 
einen  weiblichen,  sondern   einen  starken  und  einen  schwachen 
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Artikel  nennen  müssen,  die  in  der  Regel,  aber  nachweislich 
nicht  immer,  auch  unter  die  verschiedenen  Geschlechter  ver- 
theilt  werden. 

Ich  knüpfe  hieran  einige  Bemerkungen  über  die  noch 
nicht  berührte  Sprache  der  Hottentotten.  Auch  diese  unter- 
scheidet bekanntlich  die  Geschlechter,  aber  in  gänzlich  ver- 
schiedener Art  von  der  Oigob-Sprache,  dagegen  in  auffallender 
Uebereinstinmiung  mit  der  geschichtlichsten  und  ausgebildetsten 
unter  den  Kuschitischen  Sprachen,  dem  Be^a.  Während 
die  Geschlechtslaute  dort  in  den  präfigirten  Artikel  gelegt 
waren,  treten  sie  hier  als  Suffixe  auf  und  lauten: 

im  Oigob  Mask,  l       Fem.  n 
im  Aegypt.    „      p,  f       „    t,  s 
im  Be^a        „      b  ?,     ^  5 

im  Hottent.   „      b  ?,     ^,  s 

Diese  Laute  werden  im  Hottentottischen  Substantiv  mit 
der  Bedeutung  eines  Artikels  angehängt  und  unterscheiden 
die  Geschlechter  theils  ein  und  desselben  Stammes,  theils  ver- 
schiedener Stämme,  z.  B. 

Mask.  Icoi-b      der  Mann        Fem.  Icoi-s  die  Frau 
„      Jid-b       der  Hengst         „    liO^s    die  Stute 
„      Jiei'b      das  Stück  Holz  „    heis  der  Baum 
,,      kunt4rb  der  Finger  „    mü-s  das  Auge 

„      nawa-b  der  Blitz  „    gä-s    die  Weisheit 

Das  Adjektivum  wird  ohne  Flexion  dem  Substantiv  vor- 
gesetzt, nimmt  aber  dieselben  Zeichen  hinter  sich,  wenn  sie 
substantivisch  gebraucht  werden.  Ebenso  die  freistehenden 
Pronomina : 

Mask,  ne-b      dieser       Fem.    ne-s      diese 
„      /färb      jener  „       //nä-s  jene 

„       Icorb      derselbe       „      IcorS      dieselbe  etc. 
Das  Possessivum  der  3.  Person  geht  w^e  das  Adjektivum 
seinem    Substantivum    voraus,   nimmt    aber    die    Geschlechts- 
zeichen an: 

L «.'phi US,  N'iiblHche  Grniniiiutik.  o 
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uet'b  gomas  seine  Euh 
nets  gotnas  ihre  Kuh 

Desgleichen  werden  auch  im  Objektiv  dieser  Substantive 
und  Pronomina  die  Geschlechter  unterschieden  durch  an- 
gehängtes 'ba  und  -sa. 

Dieselbe  Scheidung  geht  aber  auch  durch  den  Plural ;  nur 
wird  im  Mask,  der  Stamm  b  im  Plural  durch  g  ersetzt,  während 
das  Femininum  auch  hier  theils  das  ursprüngliche  t  fest  hält, 
theils  dasselbe  in  s  erweicht. 

Plur.  Nomin.  Mask.  Icoi-gu  die  Mäpner,  Fem.  Icai-ti  die  Frauen 
Obj.  Mask.  Icoi-gä  die,  den  Männern,  Fem. /:02-/c  die,  den  Frauen 

Endlich  werden  auch  die  persönlichen  Pronomina  vor  dem 
Yerbum  sämmtlich  in  Mask,  und  Femin.,  die  nur  in  der 
1.  Pers.  jetzt  zusammenfallen,  geschieden.  Von  ma  geben  wird 
gebildet : 


Mask.  Sg.   1.  iirta    ma 

Fem. 

Sg.   1.  ti'ta  ma 

2.  sa'ts(i),. 

2.  sa-sfi)^, 

3.  y/eI-6    „ 

3.  f/et'S    „ 

PI.  1.  sir-gye   „ 

PI.  1.  si-sc    „ 

2.  sorgo    „ 

2.  sa-so   „ 

3.  f/ei-gu  „ 

3.  /lel'ti  „ 

oder,  indem  man  den  Pronominalstamm  wegläfst,  werden  nur 

die  Geschlechtszeichen  suffigirt: 

M.  ma-ta, 

ich 

gebe 

F.  ma-ia 

M.  nia-ts, 

du 

giebst 

F.  mas 

M.  inorb, 

er 

giebt 

F.  mchs 

i 

l.   s. 

w. 

Die  Geschlechter  sind  also  vollständig  in  der  Sprache 
durchgeführt.  Dagegen  ist  von  Nominalpräfixen  keine  Spur 
vorhanden.  Ebenso  schliefst  sich  das  Hottentottische  fast  in 
allen  übrigen  Punkten  den  Nordsprachen  an.  Es  hat  keinen 
Ansatz  zu  einer  Lautharmonie;  es  hat  Postpositionen,  keine 
Präpositionen;  es  stellt  den  Genitiv  vor,  ohne  Verbindungs^ 
Partikel;  das  Yerbum  steht  nicht  zwischen  Subjekt  und  Objekt: 
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Nasalition  ist  nicht  vorhanden.  Dagegen  fehlem  die  prono- 
minalen Yerbalsuffixe;  auch  ist  der  vokalische  Auslaut  der 
Silben  fast  durchgehends  vorhanden  mit  Ausnahme  der  Ge- 
schlechtssufifixe  -b  und  -s.  Endlich  findet  sich  auch  die  In- 
tonation. Ganz  eigenthümlich  sind  der  Hottentottischen  Sprache 
die  fremdartigen  Schnal;slaute. 

Die  Sprache  der  Buschmänner  ist  uns  bis  auf  wenige 
grammatische  Bemerkungen  und  einige  kurze  Listen  einzelner 
Wörter,  nach  Bleek  und  Th.  Hahn  von  Fr.  Müller  zusammen- 
gestellt,   noch  sehr  unbekannt,   und  bevor  wir  wenigstens  so 
viel  von  ihr  wissen,  wie  von  der  Hottentottischen,  scheint  mir 
das  öfters  wiederholte  Urtheil,  dafs  sie  dem  Hottentottischen 
fast  ebenso  fern  stehe,  wie  dem  Eäfir,  unbegründet.     Vielmehr 
sprechen  allgemeine   Gründe  und  die   physische  Erscheinung 
der  Buschmänner  durchaus  dafür,  dafs  Volk  und  Sprache  der 
Buschmänner  und  Hottentotten  unter  sich  näher  verwandt  sind 
und    gemeinschaftlich    den   Käfir -Völkern    gegenüber    stehen.    . 
Die  Schnalze,  dieser  charakteristische  Ausdruck  sprachlicher    ?    / 
Indolenz  und  Verkommenheit,   sollen  bei   den  Buschmännern    } 
noch  mehr  vorwalten   als   bei   den  Hottentotten.    Von  diesen     ' 
sind  die  Schnalze  theilweise  auch  auf  die  Sprache  der  Raffern 
und   selbst  der  Swahili  übergegangen.     Ich   halte  sie    so   zu 
sagen  für  ein  psychologisches  Produkt  dieser  Völkermischung. 

Wenn  wir  die  Hottentotten- Sprache  allein  in  Betracht 
ziehen,  so  müssen  wir  sagen,  dafs  ihre  Bildung  nicht  nur  im 
schärfsten  Gegensatze  zu  den  sämratlichen  B  an  tu -Sprachen 
steht,  sondern  auch  in  den  wesentlichsten  von  jenen  ab- 
weichenden Punkten  sich  den  Hamitischcn  Sprachen  an-w?/,/.  •  / 
schliefst.  Dafür  spricht  augenscheinlich ,  dafs  sie  eine  ent- 
schiedene Suffix- Sprache  ist  im  Gegensatze  zu  dem  aus- 
gesprochenen Präfix -Charakter  der  Bän  tu  -  Sprachen ,  und 
noch  mehr  spricht  dafür  die  durchgehende  Unterscheidung 
der  Geschlechter,  und  zwar  in  beiden  durch  die- 
selben   Laute    wie    in    den    Hamitisohen    Sprachen; 
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nämlich  b  für  das  Maskulinuia,  und  t  oder  s  für  das  Femininum. 
Nach  der  vorausgehenden  Uebersicht  der  Afrikanischen  Sprachen, 
und  über  deren  Mischverhältnisse  in  den  nördlichen  Neger- 
ländern, sowie  namentlich  über  die  aufgeführten  Geschlechts- 
sprachen, das  Haüsa  einerseits  und  das  Bari-Oigob  andrer- 
seits, kann  das  Urtheil  wohl  kaum  anders  ausfallen,  als  dafs 
wir  im  Hottentottischen  eine  ihrem  Ursprünge  nach  wesentlich 
Ilamitische  Sprache  vor  uns  haben,  und  zwar  zunächst 
vom  Euschitischen  Zweige  derselben. 

Wir  wissen,  dafs  die  Hottentottischen  Völker  von  Nord- 
osten kamen  und  immer  weiter  nach  Süden  und  Südosten  ge- 
drängt worden  sind.  Man  nimmt  an,  dafs  sie  einst  die  jetzigen 
Sitze  der  KafFern  einnahmen,  unter  denen  sie  noch  jetzt  ver- 
einzelt sitzen,  und  im  Innern  bis  zum  Nyami-See  und  noch 
höher  hinauf  vorkommen;  wie  denn  auch  ihre  eigenen  Tradi- 
tionen stets  nach  dem  fernen  Nordosten  als  ihrem  Ausgangs- 
punkte hinweisen.  Ich  kann  daher  nur  bei  meiner  alten  An- 
sicht bleiben,  dafs  das  Hottentottische  Volk  aus  einer  .ursprüng- 
lichen Euschitischen  Masseneinwanderung  hervorgegangen  ist, 
die  etwa  von  den  uralten  Sitzen  der  Puna  am  Erythräischen 
Meere  die  Azanische  Eüste  entlang  nach  Süden  zog,  die 
Negerbevölkerung  ins  Innere  trieb,  und  allmählich  die  ganze 
Afrikanische  Ostküste  wie  im  Norden,  so  auch  im  Süden  be- 
setzte. Mit  den  Jahrtausenden  erschöpfte  sich  aber  der 
nördliche  Andrang ;  die  Neger,  auf  das  ungeheuere  Hinterland 
von  Mittel-  und  West -Afrika  gestützt,  drangen  wieder  vor, 
durchbrachen  den  Euschitischen  Strom  südlich  vom  Aequator, 
wo  jetzt  die  Swahili  die  Eüste  bewohnen,  und  drängten  die 
von  ihren  Stammesgenossen  abgeschnittenen  Euschiten  nach 
Süden.  Die  Eaflfern  thaten  desgleichen  und  beschränkten 
endlich  die  isolirten  Nordmänner  auf  ihre  heutigen  Sitze.  Die 
ununterbrochene  und  immer  zunehmende  Vermischung  mit 
den  an  Zahl  mächtig  überlegenen  Negern  mufste  nothwendig 
den  physischen  Typus   der  iKnderzähligen   aufheben  und  mit 
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der  Zeit  im  Negertj'pus  völlig  untergehen  lasscfn.  Nur  die 
hellere,  zuweilen  sogar  röthlich  geschilderte  Hautfarbe,  sticht 
auch  von  den  südlichsten  Bäntu-Völkern  noch  zu  sehr  ab,  um 
nicht  Nachwirkungen  der  fremden  Mischung  zu  verrathen. 
Die  Sprache  aber,  in  ihrer  ursprünglichen  geistigen  Ueber- 
legenheit  hielt  ihren  wesentlichen  Charakter  fest,  trotz  der 
unvermeidlichen  Verarmung  und  Verstümmelung,  die  auch  sie 
durch  den  Einflufs  der  sie  umringenden  Negersprachen  erleiden 
mufste ,  ganz  abgesehen  von  der  lexikalischen  Umformung, 
deren  Bedeutungslosigkeit  in  Bezug  auf  die  Verwandtschaft 
wir  bei  den  Afrikanischen  Sprachen  schon  hinreichend  kennen 
gelernt  haben,  und  die  bei  so  entfernter  örtlicher  Isolirung 
und  mehrtausendjähriger  Trennung  ganz  unausbleiblich  ein- 
treten mufste.  Denn  es  ist  ohne  Zweifel  ein  Irrthum,  wenn 
man  immer  wieder  geneigt  ist,  dergleichen  gleichsam  in  Atome 
aufgelöste  Sprachen  wie  es  die  Hottentottische  ist,  für  ur- 
älteste  unverändert  stehen  gebliebene,  gleichsam 
adamitische  Sprachen  zuhalten,  statt  für  zerstörte,  herab- 
gekommene und  auf  die  unumgänglichste  Verständlichkeit 
reducirte  Sprachen,  welche  erst  nach  der  Stabilirung  der  neu 
geschaflfenen  Zustände  sich  aus  ihren  Trümmern  wieder  aufzu- 
bauen beginnen.  Auch  die  vorherrschende  Einsilbigkeit 
im  Hottentottischen  ist  nur  ein  Resultat  dieser  Mischung. 
Die  vielen  abgestreiften  Endsilben  und  Endkonsonanten ,  die 
früher  vorhanden  sein  mufsten,  gingen  alle,  wie  im  Fran- 
zösischen, in  den  unbestimmten  auslautenden  Nasal  über,  der 
jetzt  so  viele  Wurzeln  und  Silben  schliefst :  und  die  so  ent- 
standene Einsilbigkeit  macht  es  wieder  begreiflich,  dafs  man 
von  den  Negersprachen  die  Intonation  annahm,  welche  in 
allen  Sprachen,  wo  sie  vorkommt,  nur  den  Zweck  hat,  die 
Mittel  der  Differenzirung  zu  vermehren. 

Es  ist  auffallend,  dal's  Pr.  Müller,  dessen  umfassenden 
Studien  die  Afrikanische  Linguistik  die  (n'ste  vergleichende 
Ueberschau  der  sämmtlichen  ureinheimischen  Sprachen  in  klaren 


\.«-    >ll' 


LXX  Einleitung. 

und  gedrängten  Skizzirungen  verdankt ,  jedes  Verhältnifs  der 
Hottentottensprache  zu  den  Hamitischen  abweist.  Trotz 
der,  wie  wir  gesehen  haben,  durch  die  ganze  Sprache,  im 
Nomen,  in  allen  Pronomen  und  im  Verbum  konsequent  durch- 
geführten Geschlechtstheilung  spricht  er  ihr  doch  überhaupt 
»ein  Gefühl  für  grammatisches  Geschlecht«  ab,*)  und  erklärt 
sich  in  seiner  »Ethnologie«  1879,  p.  116  ff.  mit  einem  be- 
sondern Nachdruck  gegen  jedes  verwandtschaftliche  Verhält- 
nifs der  Hottentottensprache  zu  den  Hamitischen,  indem  er 
Bleek  und  mich  dabei  anführt.  Diejenigen  Gründe,  die  er 
bekämpft,  betreffen  wenigstens  nicht  mich,  da  ich  nur  in 
meinem  Standard  -  Alphabet  die  Stelle  angegeben  habe,  die 
mir  das  Hottentottische  einzunehmen  scheint,  aber  nirgends 
über  die  Gründe  mich  auszusprechen  Gelegenheit  hatte,  aufser 
gelegentlich  in  meinen  Vorlesungen.  Dafs  ich  namentlich  den 
physischen  Typus  der  Hottentotten  nicht  für  einen  Hamitischen, 
sondern  für  wesentlich  denselben  Negertypus  halte  wie  den 
der  Bäntu -Völker ,  habe  ich  oben  dargelegt.  Aber  ich  habe 
zugleich  ausgeführt ,  dais  der  leibliche  Typus  eines  Volkes 
keineswegs  über  die  Zugehörigkeit  seines  Sprachtypus  ent- 
scheidet, und  dafs  es  sich  bei  der  Beurtheilung  des  verwandt- 
schaftlichen Verhältnisses  der  Afrikanischen  Sprachen  unter- 
einander vornehmlich  um  gewisse  grammatische  Bildungen 
handelt,  die  entweder  zu  dem  einen  oder  zu  dem  andern  der 
beiden  grofsen,  in  Konflikt  gcrathenen  Sprachenkreise  gehören ; 
viel  weniger  um  den  lexikalischen  Theil  der  Sprache,  der  sich 
nach  durchgängiger  Erfahrung  mit  erstaunlicher  Leichtigkeit  von 
Grund  aus  umgestaltet,  obgleich  auch  hier  tiefere  Forschungen 
mit  einem  vollständigeren  Vergleichungsmaterial,  als  wir  von 
den  meisten  jener  Sprachen  besitzen,  noch  viel  Verwandtes 
der  zusammengehörigen  Sprachen  wohl  auffinden  würden. 

Diese  beiden  Punkte ,    die  anthropologische  Verschieden- 
heit   der  Völker,    und    die    lexikalische  Verschiedenheit    der 

*)  »Grundrifs«  l,  "1:  die  »Spraclien  der  wollhaarijjen  Hassen.   1877.  p.  1. 
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Sprachen,  sind  es  aber,  die  Fr.  Müller  gegen  den  Uamitisehen 
Ursprung  der  Hottentottischen  Sprache  anführt. 

Er  stellt  sie  mit  den  Pa/?^- Sprachen  zusammen,  mit 
denen  sie  in  der  That  mehr  Aehnlichkeit  in  der  Bildung  hat, 
als  mit  den  Bäntu- Sprachen.  Dazu  kam,  dafs  man  auch  bei 
den  Papüa  die  Büschelstellung  der  Haare  wie  bei  den  Hotten- 
totten beobachtet  haben  wollte,  was  aber  nach  den  neuesten  Be- 
richten (s.  ob.  S.  X)  in  Abrede  gestellt  wird.  Im  Uebrigen  wird 
der  physische  Typus  der  Papüa  als  sehr  wechselnd  dargestellt, 
kann  also  hier  um  so  weniger  in  Betracht  kommen.  Vergleichen 
wir  aber  die  Sprache  der  Hottentotten  mit  dem  Pa/)wa,*) 
so  stellt  sich  in  Bezug  auf  die  von  uns  hervorgehobenen 
Punkte  gerade  ein  positiver  Gegensatz  zu  den  letzteren  heraus, 
welcher  die  Uebereinstimmung  zwischen  dem  Hottentottischen 
und  den  Kuschitischen  Sprachen  nur  in  noch  helleres  Licht 
setzt.  Die  den  Bäntu  -  Sprachen  eigenthümlichen  Nominal- 
präfixe sind  allerdings  weder  im  Hottentottischen  noch  im 
Papüa  vorhanden  und  folglich  auch  keine  Lautharmonie,  wo- 
durch sie  beide  von  den  Bäntu- Sprachen  wesentlich  abweichen. 
In  allen  übrigen  Punkten  aber  gehen  sie  selbst  auseinander; 
denn  die  Hottentotten  haben  die  grammatischen  Geschlechter, 
die  Papüa  nicht ;  jene  haben  Postpositionen,  diese  Präpositionen ; 
jene  setzen  den  Genitiv  vor,  diese  hinter:  jene  setzen  das 
Verbum  hinter  das  Objekt,  diese  davor;  jene  haben  vokalischen 
Silbenauslaut,  diese  nicht;  jene  haben  keine  Nasalition,  diese 
haben  sie:  jene  haben  die  Intonation,  diese  nicht.  Auch  in 
der  Konjugation  scheiden  sie  sich,  da  im  Hottentottischen 
Satz,  wenn  das  Subjekt  ein  Nomen  ist,  der  Verbalstamm  kein 
personales  Zeichen  annimmt,  z.  B.  loa-sa  ml,  Häsin  sprach; 
im  Papüa  aber  hinter  dem  Subjekt  noch  das  Pronomen  in 
verkürzter  Form  dem  Verbalstamme  präfigirt  wird,  z.  B.  snün 
i-rnma  (der)  Mann  er  —  kommt. 

')  Ad.  Bernh.  Meyer,  die  Mafoor'sche  und  einige  and.  Papüa-Spr.  auf 
Neu-Guinea,  in  d.  Sitz.-Ber.  der  Wiener  Akad.  1874  p.  299.  ff. 
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Hieraus  geht  hervor,  dafs  der  Gegensatz  des  Papüa  gegen 
das  Hottentottische  noch  weit  gröfser  ist  als  gegen  die  Bäntu- 
Sprachen,  mit  denen  jenes  wenigstens  unsere  Nummern  1.  4. 
6.  7.  8.  11.  gemein  hat. 

Nach  diesem  Umweg  über  die  Hottentotten,  deren  geschicht- 
liche und  sprachliche  Verwandtschaft  mit  den  Kuschiten  jetzt 
weniger  seltsam  erscheinen  dürfte,  kehren  wir  noch  einmal 
nach  dem  Norden  zurück,  zu  den  beiden  am  weitesten  nach 
Nordost,  mitten  unter  die  Kuschitischen  Völker  vorgeschobenen 
Sprachen  der  Nuba  und  liarea.  Dieser  geographischen  Lage 
gemäfs  haben  sie  sich  auch  am  weitesten  von  ihrem  inner- 
afrikanischen  Ursprünge  entfernt  und  sind  in  der  That  in 
sämmtlichen  von  mir  hervorgehobenen  Punkten  von  der  Sprach- 
weise der  Bäntu-Sprachcn  zu  der  Hamitischen  übergegangen, 
mit  einer  Ausnahme:  sie  haben  keine  Spur  von  Geschlechts- 
andeutung. Wer  unsern  Auseinandersetzungen  bis  hierher 
gefolgt  ist,  der  wird  von  allen  andern  Gründen  abgesehn  nicht 
anstehen,  allein  aus  diesem  Grunde  beide  Sprachen,  und  in 
diesem  Falle  auch  die  Völker,  für  negerhaften  Ursprungs  zu 
erklären.  Wenn  die  Hansa  mitten  unter  den  nördlichen  Neger- 
völkern, und  sogar  die  Hottentotten  in  ihrer  völligen  Isolirt- 
heit  unter  den  südlichen  Bäntu -Völkern ,  und  nach  dem  fast 
gänzlichen  Verlust  ihres  eignen  physischen  Rassentypus  dennoch 
die  Abzeichen  des  Geschlechtsunterschicds  und  die  meisten 
andern  Formen  ihrer  Sprache  beibehalten  haben,  so  ist  es 
nicht  denkbar,  daCs  ein  andres  Hamitischcs  Volk,  in  der  un- 
mittelbarsten Nachbarschaft  und  örtlichen  Gemeinschaft  mit 
den  ausgeprägtesten  Hamitischen  Volke ni,  zwischen  den  Aegyp- 
tern  und  den  Meroitischen  Kusch  seit  den  ältesten  Zeiten 
wohnend,  ohne  erkennbare  Ursache,  einen  so  charakteristischen 
Grundzug  der  ganzen  Sprachfamilie  wie  es  das  grammatische 
Geschlecht  ist,  aufgegeben  haben  sollten. 

DaCs  im  Barm  eine  Menge  lautliche  Anklänge,  ja  Gleich- 
klänge  mit  den   nächsten   Kuschitischen   Sprachen   vorhanden 
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sind,  versteht  sich  von  selbst;  dann  sind  überall  die  Kuschi- 
tisehen  Ausdrücke  sehr  willkürlich  und  ohne  Konsequenz  herüber- 
genommen. Ebensowohl  sind  aber  auch,  trotz  der  gleichen 
Formation  in  den  besprochenen  Punkten,  noch  viele  Besonder- 
heiten des  Barea  vorhanden,  welche  es  von  den  Kuschitischen 
Sprachen  durchaus  trennen,  wie  auch  andre  Einzelnheiten, 
die  an  die  Negersprachen  anklingen,  die  ich  hier  aber 
nicht  weiter  verfolge,  indem  ich  auf  die  Grammatik  von 
Reinisch  (Wien,  1874)  verweise,  welcher  ihr  die  handschrift- 
lichen Materialien  und  Arbeiten  des  trefflichen  Hunzinger  zum 
Grunde  legen  konnte. 

In  Bezug  auf  das  Nubische  will  ich  hier  nur  noch  der 
eigenthümlichen  In figi rung  gedenken,  die  noch  ein  Rest  der 
alten  Negersprache  zu  sein  scheint  und  welche  darin  be- 
steht, dafs,  wenn  das  Objekt  eines  Verbums  im  Plural  steht, 
dieses  durch  ein  zwischen  dem  Verbalstamm  und  seiner  Flexion 
eingeschobenes  nominales  Pluralsuffix  -//  oder  -ri  angedeutet 
wird  (s.  unten  S.  127.  492).  Auch  der  ausgedehnte  nominale 
Gebrauch  des  Infinitivs,  und  mehrere  äulserliche  Anklänge  an 
die  südlich  und  westlich  angrenzenden  und  noch  ferneren 
Negersprachen  fehlen  nicht,  lieber  den  Wegfall  der  substan- 
tivischen Flexion  vor  einem  zugehörigen  Adjektiv,  das  sie 
allein  übernimmt,  vergl.  das  Bagrima,  Die  Nubische  Genitiv- 
endung findet  sich  im  Tu  (Tedü)  und  im  Maha  wieder,  sporadisch 
auch  im  Logone:  die  Akkusativendung  -ga  im  Bagrinia  und 
Mäba,  Die  eigenthümliche  Infigirung  von  -den-,  -drnfj-  im 
Verbum,  um  den  Dativ  des  Objekts  anzuzeigen,  haben  wir 
schon  oben  S.  XXXV.  im  Eivc  analog  gefunden. 

Es  ist  nun  auch  ebenso  natürlich,  dafs  der  leibliche 
Typus  dieser  beiden  Völker,  der  einst  der  Neger-Typus  sein 
mufste,  von  dem  der  Hamitischen  Völker,  die  in  überwäl- 
tigender Mehrheit  sie  umgaben,  allmählich  absorbirt  wurde, 
und  dafs  sie  jetzt  äufscrlich  wonig  von  den  letzteren  sich  unter- 
scheiden,   um    HO    mehr,    da    sie    sich    gegen    die    fremden 
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sehr  wenig  abschlierHen ;  ^)  doch  haben  sie  noch  immer  eine 
eher  schwärzliche  IFautfarbc.  Der  eine  Theil  der  Barea, 
die  Mogoreh,  zeichnet  sich  durch  helle  Gesichtsfarbe  aus,  der 
andre,  die  Nerc,  ist  schmutzig  schwarz.  Bei  den  Nubiern 
herrscht  eine  dunkle  Broncefarbe  vor,  dunkler  als  die  der 
Habcssinier,  und  der  alte  Negertypus  bricht  nicht  selten  \s  iedcr 
ziemlich  deutlich  durch ;  namentlich  ist  das  Wollhaar  ziemlich 
häufig.  Im  Ganzen  sind  die  Nil-Nubier  jetzt  ein  schön  ge- 
bildetes Volk:  ja  ihre  Erscheimmg  hat  mich  oft  mehr  als  irgend 
ein  andres  an  den  Typus  der  alten  Ägypter  erinnert,  die  ja 
auch  von  Anfang  an  einer  Mischung  mit  urafrikanischen  Völkern 
unterworfen  waren. 

Dieser  jetzige  leibliche  Typus  berechtigt  uns  aber  keines- 
wegs die  ursprüngliche  Abstammung  der  Nubier  von  Inner- 
afrika in  Abrede  zu  stellen,  und  ich  kann  daher  Fr.  Müller 
nicht  beistimmen,  wenn  er  sie  in  seiner  Sprachen-  und  zu- 
gleich VölkertafeP)  gänzlich  von  den  urafrikanischen  Völkern 
trennt  und  in  einer  besondern  Abtheilung,  welche  »die  Fula, 
Nuba,  Wakuafi-Masai  und  Sandeh-Kredj«  umfafst,  der  locken- 
haarigen Rasse  zutheilt.  Sie  stehen  da  zwischen  den  Indischen 
Dravida  und  den  Mittelländern  (Basken,  Kaukasier,  Hamito- 
Semiten.  und  Indogennanen).  Allerdings  folgt  er  in  dieser 
Beziehung  dem  Vorgange  von  Waitz,  ^)  welcher  gleichfalls  die 
Nuba  und  die  Fula  von  den  Negervölkem  ausgeschlossen 
wissen  will. 

Bei  den  Nuba  kommt  aber  noch  der  besondere  Umstand 
hinzu,  dafs  ein  Theil  des  Volkes  mit  derselben,  oder  doch 
nahe  verwandten  Sprache  in  den  Bergen  südlich  von 
Kordofan  und  zum  Theil  in  Kordofan  selbst,  wohnt  und 
denselben  Namen  führt,  obgleich  er  seinen  Negertypus  völlig 

')  lieber  ihre  körperliche  Erscheinuuji;  siehe  Munziiiger,   »Ostnfrikan. 
Studien,  p.  -WJT)  IT. 

-)  firun(U-ir<  I,  ^i.  j),  \\:\.  Elhnc.Lrr.  j).  ^J<i. 
^)  Anlhiopoloj^ie  II,  180().  4i7  IT.  Mh  W. 
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beibehalten   hat.     Diese  Nuba -Neger  oder  freien   Nüba,  wie 
sie   auch   im    Gegensatz    zu    den    Nil -Nuba   genannt  werden, 
haben,  nach  RüppelFs  Beschreibung,  ^)  alle  vollkommen  wollige 
Haare,   aufgeworfene   dicke  Lippen   und  kurze  kleine  Nasen: 
doch  stehen  die  Kinnladen  und  Backenknochen  weniger  hervor. 
als  bei  einigen  südlicheren  Negerstämmen:    die  Hautfarbe  ist 
vollkommen  schwarz,  doch  mitunter  in  Kordofan  auch  kastanien- 
braun wie   die   der  Nil -Nuba,   die  der  neugeborenen  Kinder 
hellgrau.    Ebenso  beschreibt  sie  Russegger  ^)  als  von  schönem 
Körperbau,  aber  mit  vollendetem  Negertypus  in  den  Gesichtern 
und  im  äufsern  Habitus.     Sie   sind  von  den  Nachbarstämmen, 
die  ganz  verschiedene  Sprachen  sprechen,  äul'serlich  nicht  zu 
unterscheiden,  und  da  sie  von  den  Sklavenjägern  von  Norden 
her  stets  am  nächsten  zu  erreichen  waren,  so  pflegte  man  den 
Namen  Nuba  auf  alle  erbeuteten  Sklaven,  auch  die  der  benach- 
barten Länder  auszudehnen.     Seitdem  scheuen    die   Nil -Nuba 
diesen  Namen,  ohne  jedoch  ihre  Verwandtschaft  in  Abrede  zu 
stellen,  und  nennen  sich   selber  Baräbira  (s.  oben).     Wahr- 
scheinlich erstreckte  sich  in  früheren  Zeiten  dasselbe  Volk  im 
Süden  noch  viel  weiter,  namentlich  nach  Westen  hin,  worauf 
verschiedene  Spuren  weisen,  wie  auch  gewisse  Sprachähnlich- 
keiten, deren  wir  einige  bereits   erwähnt   haben.     Wenn  aber 
auf  Rüppel's  Karte  auch  von  Difika-Nuba  und  Silluk-Nuba  die 
Rede  ist,  so  beruht  dieses  ohne  Zweifel  auch  nur  auf  der  un- 
richtigen Ausdehnung  des   Namens  auf  alle   die  Länder,  aus 
denen  Negersklaven   nach    dem  Norden    gebracht    zu  werden 
pflegten.     Was  den  L^mfang  jener  südlichen  Biu'g-Nuba-Stämme 
betrifft,  so  stellt  sich  bei  genauerer  Prüfung»;  der  Mittheilungen 
von  Rüppell,  Holroyd,  Russegger.  Munzinger  und  der  Voka- 
bularien,   welche   von   diesen  Reisenden    und   von    mir    selbst 
angefertigt  wurden,  heraus,    dafs  sie  folgende,  auf  der  Karte 
von   Russegger  verzeichnete   Bergzüge   oder  einzelne  aus  der 

')  Reisen  in  Nu])ien.  Konlot'an  und  dorn  Potr.  Arnhien  18!29.  p.  15:^. 
^)  Reisen  II,  2,  p.  171). 
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Ebene  hervortretende  Bergkuppen  bewohnen.  Zunächst  von 
,'Ohed  aus  liegen  die  Gebäl  Deir,  dann  nach  Südwesten  fort- 
schreitend 6r.  Kadero,  G,  Tabatiie,  G.  Ahile,  G.  Kulfan,  G.  Debri 
und  weiter  im  Osten  G.  Woadda  und  G,  Gnalik;  wahrschein- 
lich auch  6r.  Ander  ^  G.  Michetun  und  G.  Dschüut.  Nach 
meinen  Aufzeichnungen  werden  alle  diese  Orte  unter  dem 
gemeinschaftlichen  Namen  Gehäl  Kargo  zusammengefafst,  ein 
Name,  den  ich  bei  Russegger  nicht  finde,  w^enn  er  nicht  in 
seinem  Namen  G.  Kadero  enthalten  ist.  Als  zu  den  Gebal 
Kargo  gehörig  wurden  mir  genannt:  G.  Kuldügr,  G.  Forida, 
GG.  MerdhOy  Gidoko,  Sefer,  Manda,  Konak,  Dair,  Nienian, 
Kolofdn,  HahiUy  Baien,  Dahadne,  Kuldage,  Kafe}', 
Kordala,  Uata,  Dibri,  Marin,  Abgunu,  Sensen,  Koga,  Sige^ 
liiga.  Unter  diesen  habe  ich  die  Namen  ausgezeichnet,  welche 
sich  auf  der  Karte  von  Russegger  leicht  identificiren  lassen. 
Rüppell  bezog  sein  Vokabular  von  einem  Manne  aus  Koldagi, 
welches  bei  mir  Kolddge  heifst  und  westlich  von  G,  Dair 
zwischen  Russeggcr's  Birke  (Rüpp.  Birke  Koli)  und  Cr.  Kadero 
(Rüpp.  Codera)  liegt;  Holroyd  (p.  29)  nennt  sein  Vokabular 
im  Allgemeinen  von  G.  Nuba;  Russegger's  Gewährsmann  war 
von  Kidfan  (Kolofdn)  und  Munzinger's  von  Cr.  Beir  (Bair). 
Das  meinige  wurde  mir  als  von  G.  Kargo  angegeben.  Alle 
vier  beziehen  sich  offenbar  auf  Dialekte  ein  und  derselben 
Sprache,  und  weichen  gänzlich  ab  von  den  Vokabularien  der 
benachbarten  Landstriche,  namentlich  von  Tegele  (Rüpp.  Takale) 
im  Osten,  welches  von  den  Silluk  und  Binlca  nur  noch  durch 
die  schmale  Flufsniederung  am  Weifsen  Nil  getrennt  ist ;  ebenso 
von  äaihrm  (Rüpp.  Schabun)  im  Süden :  von  Bär  FertU  und  Bar 
Fnngdra  im  Südwesten :  von  Bileb,  Tdmaro  und  weiterhin  Bar  Für 
im  Nordwesten.  Von  den  meisten  dieser  Länder  giebt  Rüppell 
Wortverzeichnisse,  w  eiche  nichts  mit  dem  Nuba  zu  thun  haben. 
Doch  wird  nach  den  von  mir  eingezogenen  Nachrichten  auch 
von  don  Gaualid  (Russ.  G,  Giuilik),  die  geographisch  zu  Dar 
Tcgclc  gehören,  und  nach  Rüppell  von  den  nordwestlich  isolirt 
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abgezweigten  Bewohnern  von  Abu  Harros  (Rüpp.  Haraza)  und 
Kasgd  (Rüpp.  Kadgikeel)  die  Nul^a-Sprache  gesprochen. 

Ich  lasse  hier  nun  eine  Anzahl  der  Worte  folgen,  welche 
in  den  genannten  Vokabularien  der  südlichen  Nuba- 
Stämme  aufgeführt  werden,  mit  den  Zahlwörtern  beginnend: 


Dongolaui   ( 

Gr.  Kargo  G.  Koldagi 

G.  Nuba 

G.  Kuirdii 

1 

nach  mir 

Rüppoll 

Holroyd 

Russegg(»r 

1 

w^ri 

ber 

bcra 

ber 

ber 

2 

öwi 

orre 

ora 

ora 

ora 

3 

toski 

togc 

todjc 

ioju 

toju 

4 

kemsi 

kenju 

Jcenju 

kinju 

kenso 

digi 

tissu 

tessu 

tishu 

tim 

6 

gorgi 

koff/e 

farschu 

kwasü 

farm 

7 

Tcolodi 

kolade 

felliul 

kwalnt 

falat 

8 

idui 

eddo 

cddu 

iddn 

ebdo 

9 

esJcödi 

uedi 

iieddti 

weddn 

wet 

10 

dimini 

bure 

bure 

bore 

bure 

n 

dimind'Weri  burheko 

Imrcberku 

bare-ber-ku  bureberkon 

12 

dimind'owi 

burrorego  bureoraku  bore-ora- 

'ku  bureorakmi 

15 

diminde-tos 

-  burtogcgo  burdojeku  bore-tojiirku  burctojukon 

20 

ari         [H 

furbe 

tarbn 

tarlm 

burecMiikon 

30 

ir-toski 

burehnretoju- 

Haus 

ka 

kol 

kon 

Berg 

ktdu 

kokondu 

kudmi 

kndu 

Flufs 

essi 

scr 

torha 

Kopf 

ur 

ur 

oar 

or 

Brust 

og  Ken. 

0 

Ol 

Mund 

dgil 

ogl 

aid 

aljo 

atvol 

Ohr 

ulug 

tiilge 

ulsa 

Fufs 

gedein 

kogodi 

ktuldo 

koördo 

kot 

Pferd 

kag 

kagi 

chofg 

koss 

Hund 

wcl 

bol 

boal 

• 

Kuh 

fj 

ti 

eil 

ti 

tvh 
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Dongolaui 
Gazelle       gel 


G.  Kargo  G.Koldagi    G.Nuba    G.Kulf4n 


Ilase 

Feuer 

Milch 

Butter 

Durra 

Schuh 

Schwert 

Eisen 

Regen 

Wasser 

Knabe 

Haar 

Mond 

Ziege 

Hemd 

schwarz 

weifs 

roth 


i4dlan 

ifji 

des 

7w 

koris  K, 

siwkl 

särti 

arü 

essi 

föd,VliüiU 

delti 

miatti  K. 

eged 

hade 

tirum 

arö 

gel 

dessi 


sokeli 

hudele 

tk 

Cfji 

tef/e 

oi 

guäre 

sirtu 

arc 

otu 

tonde 

H 


kehl 

uddandu 

eka 


csch 

te^ 

oidg 

qtmrc 

schiddu 

sirki 

arch 

otu 

tondu 

fei 

nmido 


idju 


w 


u 


otu 


kd 

udulando 

ika 

est 

(seno) 

wie 

farto 

sibet 

serfo 

(op) 

oto 


nirt'tando  imo 
filgin  telde 

nmtfo 
oguinin       ogot 

kei<nio 
imirrindin  uri 
hofinnin      oti^ 
kelindin      kele 

tedo 


grün 

Leider  können  wir  diesen  einzelnen  Wortaufzeichnungen 
nichts  Grammatisches  über  die  Sprache  hinzufügen.  Wenn 
wir  aber  in  so  spärlichen  Vokabularien  schon  so  viel  verwandte 
Wörter  finden,  während  uns  in  denen  der  benachbarten 
Völker  bei  Rüppell  kaum  ein  einziges  ähnliches  Wort  be- 
gegnet, und  wenn  wir  uns  der  schon  öfters  hervorgehobenen 
Leichtigkeit  erinnern,  mit  welcher  die  Afrikanischen  Sprachen 
ihren  Wortvorrath  zu  verändern  pflegen,  auch  ohne  Wörter  aus 
den  Nachbarsprachon  aufzunehmen,  so  kann  über  die  ursprüng- 
liche Zusammengehörigkeit  und  mehr  noch  über  die  fort- 
dauernde Verbindung  der  südlichen  und  der  nördlichen  Nuba- 
Stämme  kein  Zweifel  sein. 
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Wir  haben  hier  also  die  merkwürdige  Erscheinung  vor 
uns,  dafs  ein  und  dasselbe  Volk  noch  jetzt  zu  einem  Theile 
der  ausgesprochenen  Neger -Rasse  angehört  und  mitten  unter 
gleichartigen  Negervölkern  wohnt,  zum  andern  Theile  diesen 
Typus  gänzlich  abgeworfen  hat,  und  sich  kaum  von  den  llami- 
tischen  und  Semitischen  Völkern  unterscheidet,  von  denen  es 
hier  umgeben  ist.  Um  so  weniger  aber  wird  man  daran 
denken  können,  dem  Nubischen  Volke  seinen  innerafrikanischen 
Ursprung  abzusprechen. 

Werfen  wir  jetzt  einen  vergleichenden  Rückblick  auf  die 
ganze  zweite  oder  mittlere  Sprachenzone,  so  scheint  es  klar, 
dafs  wir  keineswegs  genöthigt  sind,  für  die  grofse  Mannig- 
faltigkeit der  vorgeführten  Sprachen  mehr  als  eine,  und  über- 
haupt eine  andre  Negersprache  anzunehmen,  als  die,  welche 
noch  jetzt  in  den  Bäntu  -  Sprachen  ihren  eigensten  Ausdruck 
findet.  Das  jetzige  Sprachenbild  dieser  Zone  läfst  sich  in  der 
That  einfach  und  allein  erklären  aus  den  verschiedenartigen 
und  mehr  oder  minder  starken  Mischungen  der  Hamitischen 
Völker  mit  der  einheimischen  Negerbevölkerung. 

Das  Gesetz,  nach  welchem  solche  gegenseitige  Ein- 
wirkungen sich  schliefslich  ausgleichen,  ist  naturgemäfs  und 
erfahrungsmäfsig  dieses,  dal's  der  leibliche  Typus  eines 
Mischvolkes  das  alleinige  durch  Masse  oder  Zeit  herbeigeführte 
Resultat  der  numerischen  Uebermacht  des  einen  oder  andern 
Theiles  ist,  dafs  aber  die  Sprache  eines  Mischvolks  nicht 
von  dem  numerischen  Verhältnifs  der  Theile  allein  abhängt, 
also  auch  nicht  dem  leiblichen  Typus  zu  entsprochen  braucht, 
sondern  wesentlich  mit  bestimmt  wird .  durch  das  A'^rhältnifs 
der  geistigen  und  sittlichen  Bildung  der  beiden  Theile. 

Die  einheimische  Bevölkerung  pflegt  grofse  A'ortheile  vor 
den  eindringenden  Stämmen  voraus  zu  haben,  namentlich  die 
Macht  der  Massen,  die  sich  meist  auf  ein  grofses  Hinterland 
stützen^  die  Ueberzahl  der  Weiber,  auf  welche  die  Eindring- 
linge für  ihren  Nachwuchs  in  der  Regel  angewiesen  sind,  und 
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das  Klima,  in  welchem  die  Eingebornen  besser  gedeihen  als 
die  Fremden.  Deshalb  pflegt  der  Typus  der  letzteren,  wenn 
nicht  dauernder  Nachschub  eintritt,  schon  nach  wenigen 
Generationen  sich  zu  ändern  und  endlich  ganz  absorbirt  zu 
werden.  Beispiele  davon  finden  sich  in  der  ganzen  mittleren 
Zone,  wo  der  echte  Negertypus  fast  durchgängig  sich  erhalten 
hat,  obgleich  dieser  ganze  Strich  bis  zum  Aequator  hinab 
wenigstens  schon  seit  den  Römischen  Zeiten,  wahrscheinlich 
schon  weit  früher,  von  den  Libyschen  Völkern,  und  dann,  das 
ganze  Mittelalter  hindurch,  von  den  Arabern  durchzogen  und 
mit  zahlreichen  Niederlassungen  erfüllt  worden  ist.  Am  auf- 
fallendsten haben  wir  diese  Forschung  bei  den  Libyschen  Haüsa 
konstatirt ,  sowie  ferner  bei  den  Kuschitischen  Hottentotten^  bei 
denen  freilich  die  frühe  völlige  Isolirung  von  ihren  Stammes- 
genossen durch  die  zwischengeschobenen  Negervölker  den 
Verlust  des  Kuschitischen  Typus  ganz  besonders  begünstigen 
raufste.  Dagegen  ist  der  einheimische  Typus  wesentlich  bei 
allen  den  Negervölkern  alterirt  worden,  welche  in  nächster 
Nähe  oder  gar  mitten  unter  den  Hamitischen  Völkern  sich  ver- 
einzelt erhalten  und  ihre  Sitze  nicht  gewechselt  haben,  wie 
wir  dies  namentlich  an  den  Wil-Nuba  und  den  Barca  gesehen 
haben.  Dieselbe  Wirkung,  nur  stark  abgeschw^ächt,  sehen  wir 
sogar  an  der  ganzen  Ostküste  von  Afrika,  wo  selbst  so  ent- 
schiedene Negervölker  wie  die  Swahili  und  die  KafFem  ihren 
Typus  merklich  dem  Hamitischen  genähert  haben  im  Ver- 
gleich zu  den  westlichen  Völkern  desselben  Stammes,  welche  der 
Vermischung  viel  weniger  ausgesetzt  waren.  Es  weist  dies 
auf  die  massenhafte  Einströmung  der  Kuschiten  hin,  welche 
von  Oaten  her  bereits  in  einer  sehr  frühen  Zeit  stattgefunden 
hat,  später  aber  versiegt  ist,  so  dafs  das  Negerelement  wieder 
die  Oberhand  gewann.  Wie  die  Barca  und  die  WiX-Nuba  im 
Nordosten,  so  waren  im  Nordwesten  Afrikas  die  Pcd  dasjenige 
Negervolk,  welches  in  seinen  ältesten  Sitzen,  wahrscheinlich 
nördlicli  vom  Senegal,  am  frühsten  und  am  moisten  derdauerndon 
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Ueberfluthung  der  an  den  Nordwestküsten  nach  Süden  ab- 
schwenkenden Libyschen  Einwandrer  ausgesetzt  war.  Daher 
ihre  physische  Mittelstellung  zwischen  Negern  und  Libyern, 
welche  letzteren  den  noch  immer  vorwiegenden  Negertypus 
veredelt  und  das  Volk  befiihigt  haben,  fast  den  ganzen  Sudan 
bis  zum  Aequator  hin  zu  durchdringen  und  grofHcntheils  zu 
beherrschen. 

Wenn  bei  den  genannten  Grenzvölkern  des  Sudan  die 
leibliche  Erscheinung  durch  das  unaufhörliche  Andringen  der 
weifsen  Nordländer  so  augenscheinlich  verändert  worden  ist, 
so  ist  doch  der  Einflufs,  den  die  nördlichen  Sprachen  auf 
die  Negersprachen  geübt  haben,  noch  bedeutender  gewesen. 
Keine  einzige  von  sämmtlichen  Sprachen  unsrer  Mittel -Zone 
ist,  wie  wir  gesehen  haben,  davon  verschont  geblieben,  auch 
nicht  die  der  physisch  ausgeprägtesten  Negervölker,  obgleich 
diese  letzteren  offenbar  am  wenigsten  starken  Einwanderungen 
der  Hamiten  ausgesetzt  gewesen  sind.  Es  hat  also  ein  viel 
geringerer  Grad  von  Berührung  mit  den  gebildeteren  Nord- 
völkem  hingereicht,  die  einheimischen  Sprachen  theilweisc  zu 
dcsorganisiren  und  einer  fremden  Sprachweise  zugänglich  zu 
machen.  Dieser  zerstörende  Einilufs  kann  freilich  von  sehr 
frühem  Datum  sein,  und  wird  zum  Theil  noch  von  der  Zeit 
der  Hamitischen  Völkerwanderung  herrühren,  zum  Theil  auch 
von  der  Zeit  der  Aegyptischen  Machtausdehnung,  dann  von  den 
Zeiten  der  Phönizischen ,  Griechischen,  Römischen  Ansiede- 
lungen, die  mit  den  Negervölkern  in  Handelsverkehr  traten, 
bis  diese  wieder  von  den  noch  zahlreicher  und  unwider- 
stehlicher vordringenden  Arabern  abgelöst  wurden.  Die  That- 
sache  einer  so  weitgreifenden  gegenseitigen  Durchdringung 
zweier  so  mächtiger  und  fast  polarisch  entgegengesetzter  Sprach- 
stämme, wie  es  die  Hamitischen  und  die  Neger-Sprachen  sind, 
ist  schon  an  sich  von  hohem  linguistischem  Interesse.  Dieses 
steigert  sich  aber  noch  wesentlich,  sobald  man  die  dabei 
hervortretenden  Vorgänge  im  Einzelnen  verfolgt. 

LepMiim,  NubiMchf  (iruiiiiiiatik.  f 
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Wie  08  noch  jeden  Tag  geschieht,  wenn  zwei  Individuen 
verschiedener  Sprachen  auf  einander  angewiesen  sind  und  sich 
verständigen  müssen,  so  wiederholt  es  sich  im  Grofsen,  wenn 
Völker  verschiedener  Sprachen  zu  einer  gemeinsamen  Sprache 
gelangen  sollen.  Die  Namen  der  Dinge  und  die  der  gewöhn- 
lichsten Handlungen,  werden  zuerst  festgestellt,  aber  nur  nach 
ihren  Stämmen  ohne  jegliche  Grammatik,  welche  durch  die 
Mimik  vertreten  wird.  Aber  auch  die  Wort  -  Stämme  selbst 
werden  hauptsächlich  durch  die  Verschiedenheit  der  Sprach- 
organe verstümmelt  und  theils  nach  unwillkürlichen,  physio- 
logisch aufgenöthigten  Regeln,  theils  willkürlich  bis  zur  Un- 
kenntlichkeit modificirt  oder  durch  ganz  neue  Laute,  über  die 
man  im  praktischen  Verkehr  übereinkommt ,  ersetzt.  Die 
konsonantischen  Anlaute  sind  verständlicher  und  werden  daher 
fester  gehalten  als  die  Auslaute,  die  auch  gänzlich  abgeworfen 
oder  in  indifferente  Nasaltöne  verflüchtigt  werden,  wie  dies 
z.  B.  in  der  HottentoUen-S^racihe  der  Fall  ist.  Gegen  die  da- 
durch sehr  beschränkte  lautliche  Differenzirung  der  Wurzeln 
und  Silben  fand  man  ein  wirksames  Gegengewicht  in  der 
Intonation  der  benachbarten  Bäntu-Sprachen ,  wo  jene  Be- 
schränkung im  ursprünglichen  Bau  der  Sprache  lag,  und  nahm 
sie  von  diesen  in  die  eigene  Sprache  auf.  Daher  finden  wir 
auch  die  Intonation  bei  solchen  Misclisprachen  beibehalten, 
wo  der  ursprüngliche  syllabische  Charakter  der  Negersprachen 
bestehen  blieb,  wie  bei  den  5  südwestlichsten,  mit  Ausnahme 
des  Efik,  wo  der  Syllabismus  und  die  Intonation  zugleich  fehlen. 
Wenn  dann  das  Bedürfnifs  nach  genauerem  Verständnifs  und 
bestimmterem  Ausdruck,  also  nach  grammatischen  Formen, 
wächst,  so  wird  man  zunächst  nicht  nach  den  dem  eignen 
Sprachgefühl  am  fernsten  liegenden,  daher  unverständlichsten 
und  entbehrlichsten  Formen  greifen,  sondern  nach  den  ein- 
fachsten und  nothwendigsten.  Deshalb  finden  sich  in  sämmt- 
lichen  Mischsprachen,  mit  Ausnahme  des  Ihmie  und  BuUom, 
keine    Klassenpräfixe.      Ebensowenig    ist    aber  auch  von 
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irgend  einer  Negersprache  der  Hamitische  Unterschied  der 
Geschlechter  aufgenommen  worden.  Da  ihnen  die  An- 
schauung fremd  war,  blieb  ihnen  auch  der  Ausdruck  dafür 
unverständlich  und  unannehmbar.  Von  der  Bedeutung  der 
Klassenprafixe  war  aber  noch  eine  andre  Bestimmung  der 
Nominalpräfixe  überhaupt  verschieden.  Auf  ihnen  und  ihrer 
Wiederholung  im  Satze  beruhte  die  Alliteration,  welche 
dazu  diente,  die  Zusammengehörigkeit  der  einzelnen  Satz- 
glieder leichter  erkennen  zu  lassen.  Diese  Eigenschaft  hatte 
also  einen  praktischen  Werth  und  wurde  daher  zum  Theil  bei- 
behalten, auch  wenn  der  Sinn  der  Klassenprafixe,  ja  der  Präfixe 
überhaupt,  gänzlich  verloren  war,  wie  im  Wolof  und  im  Pül^ 
wo  die  früheren  Präfixe  wohl  dem  Laute  nach  beibehalten, 
aber  nur  als  beliebige  Anlaute  der  Wurzeln  angesehen  wurden, 
denen  man  jedoch  die  Kraft  beliefs,  bei  den  zugehörigen 
Wörtern  des  Satzes  dieselben  oder  doch  gewisse  entsprechende 
Laute  hervorzurufen.  Dieselbe  Neigung  zur  grammatischen 
Verwendung  der  Lautharmonie,  wo  sie  nicht  rein  euphonischer 
Natur  ist,  haben  wir  dann  auch  in  andern  vereinzelten  Zügen 
wiedergefunden.  *) 

Wesentlich  ist  in  zwei  Sprachen,  die  sich  verständigen 
sollen,  die  gleiche  Wortstellung.  Wenn  daher  diese  in 
beiden  eine  verschiedene  ist,  so  mufs  die  eine  weichen,  die 
andre  durchdringen.  In  den  Negersprachen  stand  ursprüng- 
lich überall  im  einfachen  Satze  das  Verb  um  zwischen 
Subjekt  und  Objekt.  Diese  Stellung  ist  in  den  meisten 
Mischsprachen  beibehalten,  mit  Ausnahme  der  östlichsten, 
nämlich  im  Maha  (Wadai),  Kotifjara  (Dar-Für),  Ufnale,  Nuba 
und  Barca,  wo  diese  Stellung,  offenbar  durch  Hamitischen 
Einflufs,  aufgegeben  und  durch  die  fremde  ersetzt  worden  ist.  In 
denselben  genannten  Sprachen  sind  auch,  dem  gleichen  Ein- 
flüsse folgend,  die  Präpositionen  in  Postpositionen  ver- 
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wandelt,  uud  die  Stellung  des  Genitivs  umgekehrt  worden. 
Doch  finden  wir  in  diesen  beiden  Punkten  dieselbe  Stellung 
vereinzelt  auch  in  noch  westlicheren  Sprachen,  wie  im  Kanüri 
(Bomu)  und  im  Sonyai,  ja  sogar  in  einer  Anzahl  der  west- 
lichen Küstensprachen,  aber  nicht  im  Eßk,  Ibo,  Yoruba,  den 
nächsten  Nachbarn  der  Bäntu-Sprachen,  und  nicht  im  Temiie, 
BtUlotn,  Wolof,  Prd,  welche  überhaupt  dem  südlichen  Charakter 
treuer  geblieben  sind.  Die  Nasalirung  der  konsonantischen 
Anlaute  hat  sich  fast  bei  allen  westlichen  Sprachen  mehr  oder 
weniger  erhalten;  nur  das  Bullom  macht  eine  Ausnahme.  In 
den  mittleren  Sprachen  wird  sie  weit  seltner;  in  den  öst- 
lichen ist  sie  gänzlich  verschwunden,  mit  der  vereinzelten 
Ausnahme  des  Bongo.  Dafs  die  Intonation  nur  auf  die 
nächsten  Nachbarn  der  Bäntu-Sprachen  beschränkt  geblieben 
ist,  und  sich  in  keiner  nördlicher  oder  östlicher  gesprochenen 
Sprache  wiederfindet,  wurde  schon  bemerkt. 

Hiernach  ist  es  ersichtlich,  dafs  im  Allgemeinen  die 
Sprachen  der  zweiten  Zone,  je  weiter  sie  sich  von  der  ersten 
Zone  entfernen  und  sich  den  Hamitischen  Sprachen  nähern, 
um  so  mehr  Sprachformen  von  diesen  annehmen,  bis  zu  den 
nordöstlichsten,  dem  Nuha  und  Barea,  welche  mitten  unter 
den  Hamiten  ihren  Platz  behauptet  haben,  sich  aber  auch  in 
allen  Stücken  dem  Gebrauch  der  höher  gebildeten  Sprachen 
ihrer  Umgebung  gefügt  haben,  mit  Ausnahme  der  Geschlechter, 
welche  keine  von  allen  Negersprachen  angenommen  hat.  Dabei 
mufs  man  sich  aber  den  Vorgang  der  grammatischen  Assi- 
milirung  nicht  so  denken,  als  würden  die  fremden  Formen 
selbst,  ihrem  lautlichen  Bestände  nach,  herübergenommen,  wie 
das  mit  vielen  Wortstämmen  geschehen  konnte,  und  geschab. 
Sondern  die  Akkommodation  war  von  allgemeinerer  Art  und 
bestand  in  dem  Entgegenkommen  desjenigen  Theils,  der  am 
meisten  sich  angelegen  sein  liefs,  dem  anderen  Theile  verständ- 
lich zu  werden,  indem  er  seine  Worte  so  setzte,  wie  sie  Wort 
für  Wort   in    die   fremde   Sprache   übersetzt  werden   konnten. 
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Wer  mehrmals  in  der  Lage  gewesen  ist,  ganz  fremde  Sprachen 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  sich  praktisch  anzueignen,  wird 
solche  Vorgänge  leichter  verstehen.  Sie  gehören  zu  einer 
ganzen  Klasse  von  sprachlichen  Vorgängen,  die  theils  physio- 
logischer, theils  psychologischer  Natur  sind,  und  von  den 
Linguisten,  welche  die  geschichtlichen  Veränderungen  der 
Sprachen  zu  studiren  haben,  nicht  wie  bisher  unbeachtet  bleiben 
sollten,  wenn  es  gilt  die  Lebens-  und  Bewegungserscheinungen 
in  der  Sprachgeschichte  nicht  nur  zu  verzeichnen,  sondern 
auch  in  concreto  zu  begreifen.  Man  geht  jetzt  meistens  von 
der  Voraussetzung  aus,  dafs  zwar  der  Wortschatz  einem  grofsen 
Theile  nach  von  einer  Sprache  in  eine  andere  übernommen 
werden  könne,  aber  nicht  die  grammatischen  Formen  und  ihr 
Gebrauch.  Die  Afrikanische  Linguistik,  die  wir  hier  von 
einigen  Gesichtspunkten  aus  zu  beleuchten  versucht  haben, 
läfst  dies  als  ein  Vorurtheil  erscheinen.  Die  Betrachtung  der 
bei  aller  räumlichen  Ausdehnung  des  Gebietes  doch  aufser- 
ordentlich  einfachen  ethnologischen  und  geschichtlichen  Grund- 
verhältnisse, welche  in  Afrika  bei  dem  Zusammenstofs  zweier 
an  Rasse  und  Geistesbildung  so  grundverschiedener  Völker- 
familien w'irksam  waren,  dürfte  wohl  geeignet  sein,  neue 
Gesichtspunkte  zu  eröffnen  auch  für  die  Beurtheilung  der  Ver- 
wandtschaften und  Vermischungen  der  Sprachen  in  andern 
Welttheilen,  namentlich  in  der  vor  allen  andern  polyglotten 
und  viel  verwickeiteren  Sprachenwelt  Asiens. 

Wir  haben  im  Obigen  das  Nubische  Volk  und  seine 
Sprache  als  ein  Glied  der  grofsen  afrikanischen  Urbevölkerung 
betrachtet  und  nachgewiesen.  Es  bleibt  noch  übrig  etwas  zu 
sagen  über  die  besondern  geschichtlichen  Verhältnisse  dieses 
Volkes.  Denn  es  zeichnet  sich  dadurch  vor  allen  andern 
Negervölkern  aus,  dafs  es  das  einzige  ist,  welches  überhaupt 
eine  Geschichte  hat,  wenn  wir  die  allerdings  nicht  fort- 
laufenden Nachrichten  über  dasselbe  so  nennen  dürfen.  Sie 
haben   nie  eine    Literatur  in    ihrer    eigenen   Sprache  gehabt. 
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aber  die  geographische  Lage  des  Landes  in  der  unmittelbaren 
Nähe  des  ältesten  lite  raten  Volkes,  das  wir  kennen^  des 
Aegyptischen,  hat  es  bewirkt,  dafs  wir  erst  durch  dieses,  dann 
durch  die  Griechen  und  Römer,  endlich  durch  die  Araber  von 
Zeit  zu  Zeit  Mittheilungen  über  dieses  Land  erhalten  haben. 

Das  Nubische  Volk  im  Nilthale  hatte  seine  ununterbrochene 
Verbindung  mit  den  verwandten  Negerstämmen  nach  Süden 
und  Südwesten.  Nach  Osten  und  Südosten  hatte  es  seit 
frühester  Zeit  die  massenhaft  andrängenden  Kuschiten  zu  ge- 
fahrlichen Nachbarn;  und  im  Norden  grenzte  es  unmittelbar 
an  das  hochcivilisirte  mächtige  Aegypten,  welches  seine  Herr- 
schaft bereits  seit  der  Mitte  des  dritten  Jahrtausends  über  den 
unteren  Theil  von  Nubien  und  einen  Theil  des  Eatarakten- 
landes  bis  nach  Semneh  erstreckte. 

Wenn  wir  nun  noch  heutigen  Tages  die  Nubier  bis  an 
die  erste  Katarakte,  und  in  diese  hinein,  also  bis  an  die  Grenze 
des  eigentlichen  Aegyptens  heran  wohnend  finden,  so  geht 
wohl  schon  daraus  hervor,  dafs  sie  dieses  Land  von  den  ältesten 
Zeiten  an  besafsen  und  nie  verlassen  haben,  trotz  der  fort- 
währenden Fremd-Herrschaft  über  das  Land,  von  der  sie  sich 
nur  selten  frei  machen  konnten.  Es  ist  überhaupt  nicht  häufig, 
und  pflegt  nur  bei  grolsen  Völkerwanderungen  zu  geschehen, 
dafs  die  einheimischen  Stämme  von  den  Eroberern  des  Landes 
gänzlich  vertilgt  oder  ausgetrieben  werden.  In  der  Regel 
werden  sie  nur  besiegt,  unterjocht  und  den  neuen  Herren 
dienstbar  gemacht,  aber  verschwinden  nicht,  sondern  treten 
wieder  hervor,  so  oft  es  ihnen  gelingt,  sich  von  den  fremden 
Gebietern  zu  befreien,  ehe  sie  von  diesen  durch  Vermischung 
und  durch  Aufnöthigen  der  fremden  Sprache  allmählich  absor- 
birt  worden  sind.  Dafs  der  Nubische  Negerstamm  sich  in 
diesem  Theile  des  Nilthals  zwischen  so  überlegenen  feind- 
lichen Nachbarn  so  weit  nach  Norden  hin  erhalten  konnte, 
wird  dadurch  leichter  begreiflich,  dafs  das  Land  unwirthlich 
und  wenig  begehrenswerth  ist.     Aber  wir  haben  ja  auch  noch 
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östlicher  wohnende  ursprüngliche  Nogcrstämme  gefunden,  wie 
die  Barea  und  einige  andre  Stämme,  die  ihren  Platz  mitten 
unter  den  Hamiten  behauptet  haben,  und  die,  was  das  Wich- 
tigste ist,  wie  die  Nuba,  auch  noch  ihre  eigene,  wenn  auch 
veränderte  Sprache  sprechen.  Ueber  die  Barea  wird  uns  im 
Alterthum  nichts  berichtet;  sie  wurden  als  fremder  aber  ge- 
fügiger Stamm  in  ihrem  bergigen  Terrain  unter  den  Kuschi- 
tiscltefi  Völkern  geduldet  und  ohne  weitere  Beachtung  zu  ihnen 
gezählt.  Die  Nubier  aber,  weil  sie  im  Nilthale  saCsen  und 
das  Scheideglied  bildeten  zwischen  den  Aegyptem  und  den 
Kuschiten  des  obem  Nilthaies,  mufsten  von  jeher  die  Beach- 
tung der  ersteren  wecken,  theils  als  friedlicher,  die  Einfuhr 
der  südlichen  Produkte  vermittelnder,  oder  auch  gefahrlicher 
Nachbar,  gegen  den  man  sich  unter  Umständen  schützen  mufste, 
theils  als  nächstes  Objekt  einer  möglichen  Machterweiterung, 
sobald  bei  innerer  Erstarkung  der  Trieb  dazu  erwachte. 

Die  Aegypter  unterschieden  von  jeher  Ton  den  rothen 
oder  braunen  Südvölkern  die  Neger,  für  welche  sie  einen 
besondem  Namen  hatten,  Nahem,  während  die  Griechen  und 
Römer  auffallender  Weise  alle  südlich  von  Aegypten  wohnenden 
Völker  unter  dem  gemeinschaftlichen  Namen  der  Aib^iontq 
zusammen  zu  fassen  pflegten  und  keine  besondere  Bezeich- 
nung für  die  Negerrasse  hatten. 

Die  älteste  Erwähnung  von  benachbarten  Neger  Völkern 
findet  sich,  soviel  bis  jetzt  bekannt,  in  den  Inschriften  eines 
Memphitischcn  Grabes,  welches  um  die  Mitte  des  dritten  Jahr- 
tausends für  einen  hohen  Beamten  des  Königs  Fepl  der 
VI.  Dynastie,  Namens  Una,  bestimmt  war.  Der  König  wollte 
das  Semitische  Volk  der  Hcrusä  bekriegen  und  bot  dazu  die 
ganze  Heeresmacht  Aegyptens  von  Elephantine  bis  zu  den 
nördlichen  Grenzen  auf  und  aufserdem  sechs  südliche  Stämme, 
von  denen  fünf  wenigstens  Negerstämme  waren,  der  sechste, 
Arerd,  wahrscheinlich  ein  Kuschitischer  Stamm,  der  aber  mit  den 
beiden  zuerst  genannten  jener  Negerstämme  unter  ein  und  dem- 
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selben  Fürsten  stand.  An  der  Spitze  der  drei  andern  Neger- 
stämrae  steht  derjenige  des  auf  spätem  Monumenten  viel  ge- 
nannten Landes  Uaua-t.  Ich  vermuthe.  dafs  die  drei  ersten 
Stämme  östlich  vom  Nile  an  Aegypten  grenzten,  im  Lande 
der  heutigen  Bega,  wo  wir  noch  jetzt  Kuschiten  und  Neger- 
stämme neben  einander  finden,  und  dafs  die  Uaua  damals  die 
unmittelbaren  Nachbarn  Aegyptens  im  Nilthale,  also  im 
heutigen  Lande  der  Nubier,  waren.  Darauf  weist,  aufser 
der  Anordnung  der  Namen  in  dieser  Inschrift,  auch  der  Um- 
stand hin,  dafs  die  Uauu  in  allen  spätem  Monumenten  des 
alten  und  neuen  Reichs  immer  eine  Hauptrolle  spielen  und  an 
der  Spitze  aller  Negervölker  genannt  zu  werden  pflegen.  So 
werden  z.  B.  in  den  Tributlisten  Thutmosis  III  neben  den  Ktis 
und  den  Puna,  als  einziges  Negervolk  die  Uafia  aufgeführt, 
und  sogar  in  der  Ptolemäerzeit  (z.  B.  Aeg.  Denkra.  IV,  23,  c) 
erscheinen  sie  noch  in  stereotyper  Weise  als  die  Repräsen- 
tanten der  Negervölker  überhaupt.  Wie  weit  sich  nun  schon 
in  jener  ältesten  Zeit  das  Volk  der  Uatui  nach  Süden  und 
nach  Osten,  in  die  goldreiche  Wüste  des  heutigen  Etbai  hin 
ausbreitete,  und  wieviel  einzelne  Stämme  und  feste  Sitze  das 
Land  Uauat  umfassen  mochte ,  läfst  sich  nicht  bestimmen ;  es 
scheint  aber  nach  den  Inschriften  der  Thebanischen  Zeit  sehr 
weit  ins  Innere  gereicht  zu  haben. 

Vor  dem  Beginn  der  XII.  Dyn.  müssen  sich  die  Uaua 
wieder  unabhängig  gemacht  oder  zu  machen  gesucht  haben, 
denn  wir  sehen  die  Könige  Amencmha  I  und  Usertescn  II  sie 
bekriegen  und  besiegen.  Usertesen  I  beherrschte  ihr  Land 
wenigstens  bis  zur  zweiten  Katarakte,  da  eine  bei  Wadi  Haifa 
gefundene  Stele  seine  Siege  über  eine  Anzahl  Negervölker 
feiert.  Usertesen  III  baute  dann  im  Kataraktenlande  selbst 
eine  Tagereise  oberhalb  Wadi  Haifa  bei  dem  heutigen  Semneh 
eine  starke  Festung,  die  noch  jetzt  in  ihren  Grundmauern 
steht,  und  schob  bis  dahin  die  Grenze  der  Aegyptischen  Herr- 
schaft in  das  Negerland  vor.    Dieser  Punkt  durfte,  wie   eine 
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von  dort  nach  Berlin  gebrachte  Stele  besagt,  von  keinem 
Xcger  ohne  besondere  Erlaulmil's,  die  nur  für  llandelszweckc 
gegeben  wurde,  von  Süden  her  überschritten  werden. 

Wenn  wir  nun  in  jenen  alten  Zeiten  das  Negervolk  der 
Uaiia  bis  an  Aegypten  heran  wohnen  sehen,  wo  wir  seit  den 
griechischen  Zeiten  und  noch  jetzt  die  Nubier  finden,  so  ist 
kein  Grund,  zu  bezweifeln,  dafs  die  Vaim-NvAjcr  die  direkten 
Vorfahren  der  Nnhi  waren,  statt  etwa  willkürlich  anzu- 
nehmen, dafs  zu  irgend  einer  nicht  nachzuweisenden  Zeit  die 
alte  Negerbevölkerung  gänzlich  ausgetrieben  worden  sei,  und 
in  einer  spätem  Zeit  ein  andres  Negervolk  dasselbe  Land  den 
mächtigen  Aegyptcrn  oder  den  Kuschiten  wieder  abgenommen 
und  neu  bevölkert  habe. 

Es  ist  eine  merkwürdige  Thatsache,  dafs,  obgleich  die 
Aegyptische  Herrschaft  sich  lange  Perioden  hindurch  über  die 
Nachbarländer  erstreckte  und  zeitweise,  namentlich  während 
der  mächtigen  Thebanischen  Dynastien,  einen  grofsen  Theil 
des  Neger-  und  Bej^a-Landes  im  Sudan,  die  Sinai-Halbinsel 
im  Osten,  im  Norden  einen  Theil  von  Palästina,  und  im  Westen 
die  Oasen  und  mehrere  benachbarte  Stämme  der  Libyer  um- 
fafste,  der  Aegyptische  Volksstamm  als  solcher  doch  nie  über 
seine  urältesten  Sitze  im  Nilthale  bis  zur  ersten  Katarakte 
hinaus  gegangen  ist.  Wir  finden  noch  jetzt  zahlreiche  Aegyp- 
tische Bcauwerke  in  ganz  Nubien  bis  zum  Berge  Barkai,  w^ir 
finden  die  Spuren  Aegyptischcr  Niederlassungen  ebenso  im  Osten 
und  Westen,  und  Aegyptische  Felsenstrafsen  in  Palästina,  aber 
überall  als  in  fremdem  Lande  und  unter  einer  fremden  Be- 
völkerung ausgeführt.  Weit  mehr  Massenbewegung  der  Völker 
scheint  von  jeher  im  Südosten  von  Aegypten  stattgefunden  zu 
haben  und  hat  sich  nachweislich  bis  in  das  späte  Mittelalter  durch 
Einwanderungen  Arabischer  Stämme  aus  dem  Kenias  fortgesetzt. 
Im  Alterthum  waren  es  hauptsächlich  die  Ilamitischen  Völker, 
welche  gegen  die  Neger  andrängten,  und  sie  theilweise  völlig 
aus  dem  Besitz  ihres  Landes   und  ihrer  Sprache  verdrängten. 
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So  sehen  wir  vornehmlich  um  die  oberen  Nilländer  und 
das  angrenzende  Etbai  zu  allen  Zeiten,  wo  das  starke  Aegyp- 
tischc  Regiment  nicht  Ruhe  gebot,  ein  fortwährendes  Drängen 
und  Ringen  der  feindlichen  Stämme  um  Besitz  und  Herrschaft 
des  kostbaren  Stromgebietes  und  der  goldreichen  Steppen. 
Die  Neger  hielten  sich  in  ihrem  alten  Besitz  am  weifsen  und 
am  blauen  Nil,  sowie  an  der  westlichen  Nilbeugung  des 
Nubischen  Landes,  deren  Bevölkerung  sich  auf  das  unbegrenzte 
südliche  und  westliche  Hinterland  stützte.  Die  Euschiten 
dagegen,  welche  seit  lange  die  beiden  Selten  des  Rothen 
Meeres  besafsen,  hatten  sich  von  hier  aus  der  nahe  gelegenen 
östlichen  Nilbeugung  bemächtigt  als  unentbehrlichen  Stütz- 
punktes für  ihr  weiteres  Vordringen  nach  Westen.  Von  diesen 
beiden  Nil  -  Segmenten  aus  trafen  die  natürlichen  Erbfeinde 
aufeinander  und  machten  sich  gegenseitig  ihren  Besitz  streitig. 
Die  Nubier  zeigten  sich  im  Laufe  der  Geschichte  meistens 
als  die  schwächeren.  Doch  sehen  wir  sie  zu  einer  Zeit,  als 
ihre  mächtigen  Nachbarstaaten  innerlich  zerfallen  waren,  auch 
ihrerseits  erstarken  und  ein  eigenes,  jene  Länder  in  weitem 
Umfange  dominirendes  Nubisches  Königreich  gründen  und 
sieben  Jahrhunderte  hindurch  aufrecht  erhalten. 

Nun  finden  wir  von  der  Aegyptischen  Grenze  bei  Philae 
an  durch  das  ganze  Nubische  Land  und  darüber  hinaus  fast 
bis  zum  Zusammenflufa  des  weifsen  und  blauen  Nils  ansehn- 
liche Spuren  einer  einheimischen  Literatur  in  einer 
grofsen  Menge  von  Steininschriften,  welche  in  einer  bis 
jr'tzt  noch  nicht  entzifferten  Schrift  geschrieben  sind.  Es  ist 
von  grofser  Wichtigkeit  zu  wissen,  von  welchem  Volke  diese 
IriMchriften  herrühren,  was  so  lange  zweifelhaft  erscheinen 
liuriri,  alH  ihre  Lesung  noch  nicht  gelungen  ist.  Die  Wahl 
Uniiu  t)ttm\mr  nur  zwischen  zwei  Völkern  sein,  den  Nubiern 
t,4Utr  (h*n  K  Uschi  ten.  Es  wäre  für  den  besondern  Zweck 
t\UrHt',p\  Buchs  von  hohem  Werthe,  wenn  wir  in  diesen  In- 
tt^'UnfU'.u  eine  ältere   Literaturperiode   der  uns  jetzt  so  genau 
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bekannten  Nubischen  Sprache  vor  uns  hätten,  welche  zu  ent- 
ziffern mit  der  Zeit  unfehlbar  gelingen  muls,  da  die  Schrift 
selbst  eine  alphabetische  Schrift  mit  Worttrennung  ist  und  dem 
Erklärer  viele  äufserliche  Erleichterungen  darbietet.  Freilieh 
würde  für  einen  solchen  Versuch  selbst  erst  die  Vorbedingung 
sein,  zu  wissen,  in  welcher  heutigen  Sprache  der  Schlüssel 
zu  suchen  sei,  ob  in  der  Nubischen  oder  in  der  bis  jetzt  weniger 
bekannten  Bega-Sprache. 

Um  diesem  Zirkel  zu  entgehen  und  die  Vorfrage  womög- 
lich auf  historischem  Wege  zu  entscheiden,  wird  es  nöthig  sein, 
neben  der  Nubischen  Geschichte  auch  die  der  Kuschitischen 
Völker  für  einige  Zeit  ins  Auge  zu  fassen,  zu  denen  ich  mich 
daher  jetzt  wende. 

Der  aus  dem  alten  Testament  uns  geläufige  Name  der 
Kus  lautet  hieroglyphisch  Kai  oder  Kis,  ^)  In  der  Inschrift  des 
Und  erscheint  er  noch  nicht.  Dieses  rothe,  Hamitische  Volk  der 
Kus  war  einst  nicht  vor  den  Aegyptern  durch  das  untere  Nilland 
gezogen  und  erst  von  diesen  nach  dem  obern  Lande  gedrängt 
worden,  sondern  war  über  Meer  aus  Arabien  eingewandert. 
Dadurch  erklärt  sich,  dafs  sie  von  Aegypten  durch  die  alt- 
angesessenen Neger  getrennt  geblieben  waren.  Erst  nachdem 
die  feindlich  gewordenen  Uaua  in  der  XII.  Dynastie  von 
Amenemhä  I  wieder  unterworfen  worden  waren,  hören  wir 
zum  erstenmale  von  den  Nil  aufwärts  wohnenden  Km,  gegen 
welche  nun  sein  Nachfolger,  der  mächtige  Uscrtesai  I  um 
2350  V.  Chr.  einen  siegreichen  Kriegszug  unternimmt. 

Zur  Zeit  der  Hyksosherrschaft  in  Aegypten  waren  die 
einheimischen  Pharaonen,  welche  namentlich  in  der  Thcbai« 
mehr  oder  weniger  abhängig  fortregierten,  gcnöthigt,  sich 
immer  mehr  auf  die  südlichen  Völker ,  die  von  der  mächtigen 
XII.  Dynastie  bezwungen  worden  waren,  zu  stützen.  Es  ist 
anzunehmen,  dafs  die  legitimen  Pharaonen  in  Nubien  und  dann 

*)  Die  älteste  Schreibung  ist  Kas  (Denknt.  11, 1^22, 5);  sonst  findet  sich 
Kais  (III,  141,  g),  Kis,  Kcsi,  Kes,  auch  Kesä  (III,  .SO,  a,  19);  nie  Kus. 
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höher  den  Xil  hinauf  in  dem  Lande  der  Kus  schon  damals 
festen  Ful's  gefalVt  hatten.  Nach  der  ersten  glücklichen  Er- 
hebung gegen  die  Ilyksos  im  Anfange  des  17.  Jahrh.  v.  Chr. 
sehen  wir  die  Häupter  des  Uaua-Keichs  in  Dongola  herrschen, 
und  wer  dieses  beherrschte,  besafs  das  Nilthal  wenigstens 
auch  bis  zum  Berge  Harkal.  Bald  darauf  beginnt  die  Reihe 
der  Aegyptischen  Statthalter  in  den  »Landern  des  Südens« 
mit  dem  Titel  als  »Prinzen«,  welche  von  Amcnophis  III  an 
^'Prinzen  von  Kis«  genannt  werden. 

Es  safsen  damals,  wie  zu  allen  Zeiten  in  jenen  Gegenden 
des  obern  Nils  und  in  den  ihn  umgebenden  Wüsten  und  Steppen 
schwarze,  braune  und  rothe  Völker,  der  P'arbc  nach  ohne 
Zweifel  mehr  geschieden  als  heutzutage,  neben  und  durch- 
einander. Es  kann  daher  nicht  auffallen,  wenn  wir  diese 
bunte  Mischung  auch  auf  den  Aegyptischen  Monumenten  wieder- 
finden, so  oft  wir  südländische  Darstellungen  vor  uns  haben. 
r«d  da  die  Aegypter  kein  ethnologisches  Interesse  an  jenen 
Völkern  hatten  wie  wir,  sondern  nur  ein  politisches  oder  Handcls- 
interesse  je  nach  der  Macht  und  den  Landesprodukten  der- 
selben, so  pflegten  sie  sich  auch  nur  an  die  Namen  der  domi- 
niivnden  Völker  zu  halten  und  sie  auf  die  von  diesen  beherrschten 
oder  sich  ihnen  anschliel'senden  Stämme  zu  übertragen.  Das 
mächtigste  Volk  waren  damals  in  jenen  Gegenden  ohne  Zweifel 
die  \on  Osten  vorgedrungenen  Ä>f.s,  neben  welchen  namentlich 
die  von  ihnen  bezwungenen  oder  inkorporirten  Negerstämme 
nehr  zurücktraten.  Daher  wurde  bald  an  der  Stelle  der 
iVühern  allgemeinem  Bezeichnung  der  »Südländer«  allein  der 
Name  ^'h'ii^<  g(»setzt.  Von  Negern  (Xaha^i)  wird  nun  kaum  noch 
.»ndeiH  als  von  den  Sklaven  gesprochen,  welche  einen  wich- 
uj;en  Theil  der  Kriegsbeute  oder  der  regelmärsigen  Tribut- 
l\olvMUUgen  an  die  Pharaonen  bildeten,  während  so  mächtige. 
u»Mlduiugigt'  Negervölker  wie  die  Uaun  mit  ihren  besondern 
Xv^lKnuamen  genannt  werden. 
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Durch  die  enge  Verbindung  mit  Aegypten,  die  bereits  seit  der 
XII.  Dynastie  stattfand,  und  namentlich  seit  die  ersten  Könige 
des  Uaua- Reichs  (nachweislich  von  Thutmosis  II  an)  ihre 
Statthalter  in  das  abhängige  aber  keineswegs  inkorporirte 
Reich  der  Ktis^  natürlich  mit  einer  zahlreichen  Beamtenschaft, 
mit  Kriegern  und  Dienern  in  grofser  Menge  dahin  entsendet 
hatten,  zog  im  Lande  der  Km^  zunächst  in  der  Residenz  des 
Statthalters,  die  wir  ohne  Zweifel  schon  damals  beim  Berge 
Barkai  suchen  müssen,  Aegyptische  Sitte.  Kunst  und  Pracht- 
liebe ein.  Wie  weit  sich  dieses,  von  Aegypten  aus  beherrschte 
und  wohl  auch  administrirte  Reich  vom  Nile  aus  ins  Innere 
erstreckte,  läfst  sich  aus  den  Tributgegenständen  entnehmen, 
welche  von  den  Gesandten  der  Kus  in  reicher  Fülle  nach 
Aegypten  überbracht  werden.  Während  die  iT/awa-Neger  in 
den  Tributlisten  Thutmosis  III  nur  Rinder  und  Sklaven  senden, 
werden  in  dem  Grabe  des  Eexmara,^)  von  den  Südvölkem, 
unter  welchen  hier  Kus  und  Neger  zusammen  gefafst  sind, 
aufser  den  Rindern  auch  Massen  von  Gold  in  allen  Formen, 
und  andre  Mineralien,  Elfenbein  und  Ebenholz,  Straufsfedern 
und  Straufseneier,  gegerbte  Thierfelle  und  die  Thiere  des  Südens 
selbst,  Giraffen,  Hundsaffen,  Panther,  auch  eine  Meute  Hunde 
überbracht.  Besonders  lehrreich  für  die  bereits  erreichte 
Kunstfertigkeit  ist  aber  die  Darstellung  einer  Gesandtschaft 
der  Kus^  die  vor  dem  Könige  Amentutän^^)  erscheint  gegen 
Ende  der  XVIII.  Dynastie.  Diese  bringt  neben  allen  den  er- 
wähnten Gegenständen  auch  kunstvolle  Möbel,  Fauteuils  und 
andre  Sitze,  Kreuzstühle  und  langgestreckte  Lager  mit  Kopf- 
stützen, alles  mit  bunten  gewebten  Stoffen  und  Pfühlen  be- 
deckt, hohe  Schilde  mit  bunten  Thicrfcllen  überzogen.  Wagen 
aus  Gold  und  Eisen,  den  Aegyptischen  ähnlieh :  die  Vornehmen 
sind  mit  kostbaren  bunten  und  weifsen   Gewändern  bekleidet, 

*)  Hoskins,  Travels;  p.  3!28fT.  Vergl.WiJkiiisoii,  Maiinors  aiuHlustoms, 

I,  pl.  4. 

2)  Denkmal,  der  Preufs.  Exped.  Ill,  117.  118. 
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die  Frauen  mit  Ohrgehängen  und  Spangen  geschmückt.  Nament- 
lich aber  zeichnen  sich  unter  den  Geschenken  eine  Anzahl 
buntgemalter  Ständer  aus,  welche  auf  übergelegten  Platten 
die  künstlichsten  Goldarbeiten  tragen,  Palmbäume  mit  ihren 
Kronen  und  Früchten,  dazwischen  Neger  in  knieender  Stellung 
und  andre,  welche  Giraffen  führen,  in  der  Mitte  rund  abgestumpfte 
Pyramiden  oder  pyramidalisch  bedachte  Naos.  Dies  sind 
sprechende  Zeugnisse  der  schon  damals  weit  fortgeschrittenen 
Aegyptisirung  der  Ku&y  welche  wir  uns  gleichwohl,  der  Her- 
kunft, der  eignen  Sitte  und  der  Sprache  nach,  als  durchaus 
eigenartig  und  nur  in  viel  weiterem  Sinne  als  stammverwandt 
mit  den  Aegyptern  denken  müssen.  Ihre  Ausdehnung  im 
ethnographischen  Sinne  weist  ohne  Zweifel  nach  Osten,  von 
wo  sie  kamen,  und  reichte  wenigstens  bis  zum  Meere,  in  den 
Ländern,  in  welchen  noch  heute  ihre  direkten  Nachkommen, 
die  Bega-Stämme  sitzen,  wahrscheinlich  aber  noch  weiter  gegen 
Süden,  vielleicht  einschliefslich  von  ganz  Habesch.  Denn 
es  liegt  kein  Grund  vor  zu  der  Annahme,  dafs  schon  damals 
die  Reihe  der  llamitischen  Völker  an  der  Afrikanischen  Küste 
durch  die  Semitischen  Nachdringlinge  durchbrochen  worden 
sei,  deren  erste  Spuren  wir  nur  bis  gegen  den  Anfang  der 
christlichen  Aera  zurückverfolgen  können.  *) 

Im  Alten  Testamente  finden  wir  nun  den  Namen  Kn§  in 
doppelter  Bedeutung,  einmal  in  den  geschichtlichen  Büchern 
für  die  Anwohner  des  obern  Nils,  dann  aber  in  der  unschätz- 
baren Yölkertafel  der  Genesis,  in  viel  weiterem  Sinne  für  eine 
Anzahl  Völker  an  den  Küsten  des  Arabischen  Meerbusens, 
welche  nicht  blofs  an  der  Afrikanischen,  sondern  zum  Theil 
auch  an  der  Arabischen  Seite  desselben  gesucht  werden  müssen. 
Wo  wir  im  Ganzen  eine  so  richtige  Kenntnifs  der  Völker 
und  ihrer  Sprachen  (Gen.  1,  10,  5),  die  wir  zum  grofsen  Theile 
noch  jetzt  beurtheilen  können,  finden  wie  in  der  Völkertafel, 

*)  Dillmanii,  üobt^r  die  Anfange  des  Axumilischen  Reichs,  in  d.  Abh. 
der  BerJ.  Akad.  d.  W.  1879. 
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da  müssen  vir  auch  im  Einzelnen  grofses  Gewicht  auf  ihre 
Angaben  legen.  Wir  haben  daher  keinen  Grund  zu  zweifeln, 
dafs  der  Verfasser  aus  guten  Gründen  die  Kuschitischen  Völker 
Ton  den  Semitischen  geschieden  hat,  obgleich  sich  gerade  hier- 
bei ein  gewisses  Schwanken  in  den  Angaben  findet,  das  in 
diesen  beiden  näher  verwandten  Zweigen  ganz  begreiflich  ist. 

Es  wird  kein  Semitisches  Volk  erwähnt,  das  wir  nach 
Afrika  zu  setzen  berechtigt  wären,  und  wir  müssen  daher  an- 
nehmen, dafs  zu  jener  Zeit  Habesch  noch  keine  Semitische 
Beyölkerung  hatte.  Dagegen  werden  mehrere  Kuschitische 
Stamme  genannt,  die  wir  nur  nach  Arabien  setzen  können, 
und  wir  müssen  demnach  schlicfsen,  dafs  der  Uebergang  der 
Kuschiten  nach  Afrika  damals  noch  nicht  gänzlich  vollzogen  war. 

Das  allgemeine  Bild,  das  wir  uns  von  den  frühesten  Völker- 
bewegungen in  jenen  Ländern  bilden  können,  läfst  uns  ver- 
muthen,  dafs  die  Kuschiten  etwa  parallel  mit  den  Acgyptern 
und  Libyern  ihre  Asiatischen  Ursitze  vcrliefsen,  und  sich  nach 
dem  südlichen  Arabien  bewegten,  wo  sie  namentlich  die  Küsten- 
länder besetzten,  auch  wohl  schon  von  hier  aus  nach  Afrika 
überströmten  und  es  an  seiner  ganzen  Ostküste  den  Negern 
abgewannen.  In  einer  zweiten  Periode  wurden  sie  hier  das 
erste  Schiffer-  und  Handelsvolk  der  ältesten  Welt,  beherrschten 
mit  ihren  Schiffen  die  Küsten  des  ganzen  Erythräischen  Meeres, 
bis  an  den  Persischen  Meerbusen,  und  wohl  auch  die  Indische 
Küste  bis  nach  Ceilon  hinab,  und  vermittelten  durch  ihren 
Handel  und  ihre  zahlreichen  Niederlassungen  in  den  ver- 
schiedensten, für  ihre  Zwecke  wohlgelegencn  Ländern  nicht 
nur  die  Produkte  der  Südwelt  mit  dem  Norden,  sondern  auch 
die  Bildungseleniente  an  Technik,  Kunst  und  Wissen,  die  sie 
in  den  von  ihnen  besuchten  Ländern  kennen  lernten. 

Sie  waren  mit  einem  Worte  die  Phönizier  jener  ersten 
Zeiten:  und  mehr  noch,  sie  waren  die  Vorväter  selbst  der  uns 
bekannten  Phönizier,  welche  den  ererbten  Beruf  später 
nur   fortsetzten.     Es  ist  bekannt,    dafs    die  Palästinensischen 
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Phönizier,  wie  Herodot  ausdrücklich  bezeugt,  vom  Erythräischen 
Meere,  also  aus  Kuschitischen  Landen  eingewandert  waren, 
und  dafs  sie,  unter  dem  alttestamentlichen  Namen  der  Kana- 
aniter,  in  der  Völkertafel  Söhne  von  Ülm&*  genannt  werden. 
Dafs  wir  sie  in  späterer  Zeit  vielmehr  als  ein,  der  Sprache 
nach,  Semitisches  Volk  kennen  lernen,  beweist  nur,  dafs  sie 
hier,  wie  fast  überall,  wo  sie  mit  Semiten  zusammenstiefscn 
und  sich  mit  ihnen  vermischten,  von  diesen  schliefslich  absor- 
birt  wurden.  Indem  sie  die  der  ihrigen  verwandte  Semitische 
Sprache  annahmen,  gaben  sie  den  besten  Theil  ihrer  Selb- 
ständigkeit auf,  ohne  darum  die  übrigen  nationalen  Eigen- 
schaften ihres  Stammes  zu  verlieren. 

Sehen  wir  nun  vom  Altägyptischen  Standpunkte  aus  nach 
jenen  südlichen  Kuschitischen  Ländern,  so  ist  es  vornehmlich 
ein  Volk,  welches  von  Alters  her  unter  allen  hervortritt  und 
fast  allein  einen,  bis  in  die  Ptolemäerzeit  unverändert 
gebliebenen  Namen  führt,  der  zugleich  als  ein  Repräsentant 
jener  ganzen  südlichen  Völkergruppe  angesehen  wurde ,  ich 
meine  das  Volk  der  Puna  im  Lande  Pun4.  In  der  That 
lernen  wir  die  Puna  sogar  noch  früher  als  die  Ku6  in  den 
Aegyptischen  Inschriften  kennen,  nämlich  schon  um  die  Zeit 
der  XI.  Dynastie  in  der  Mitte  etwa  des  dritten  Jahrtausends 
V.  Chr.,  und  zwar  unter  sehr  merkwürdigen  Umständen. 
Aegypten  erzeugte  keinen  Weihrauch,  und  doch  sehen  wir 
seinen  allgemeinen  Gebrauch  beim  Dienste  der  Götter  und  bei 
Todtenopfern  bereits  auf  den  ältesten  Monumenten,  die  wir 
kennen,  im  vierten  Jahrtausend  v.  Chr.,  unter  den  ersten 
Königen  der  IV.  Dynastie,  vor  welcher  Zeit  schon  längst  die 
gewöhnlichen  Rauchopfer  üblich  sein  mufsten.  Weihrauch  und 
Myrrhen  wurden  von  den  Küsten  des  Südmeers  nach  Aegypten 
eingeführt,  von  der  heutigen  /SämöK-Küste,  Aden  gegenüber,  wo 
noch  jetzt  der  Weihrauch-  und  der  Myrrhen -Baum  vorzugs- 
weise gedeiht  und  sein  edles  Erzeugnifs  in  gröfster  Menge 
liefert.     Dort  wohnte  ein  P/ma-Stamm,  und  von  dort  brachte 
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dieses  seefahrende  Volk  den  Weihrauch  nach  Aegypten  und 
den  übrigen  nordischen  Kulturländern.  Da  kam  der  König 
Ra-sanx'ka  zum  crstenmale  auf  den  Gedanken,  das  kostbare 
Produkt  an  der  Quelle  aufzusuchen  und  eine  Expedition  zu 
Schiffe  nach  dem  Pwn-^- Lande  auszusenden.  Eine  Felsen- 
inschrift, die  ich  in  Hamamät  gefunden  und  in  den  Denk- 
mälern (II,  150,  a)  publicirt  habe,  berichtet  von  dieser  merk- 
würdigen Expedition,  welche  in  Begleitung  von  3000  Kriegern 
von  Koptos  aufbrach ,  und  auf  der  heutigen  Rossafa  -  Strafse, 
nachdem  4  tiefe  Brunnen  in  den  Fels  gesenkt  worden  waren, 
um  die  Stationen  mit  Wasser  zu  versehen,  nach  dem  heutigen 
Hafen  von  Qoseir  gelangte.  Hier  schiffte  sich  die  Expedition 
ein  nach  dem  Lande  Pun-t^  lief  auch  Arabische  Häfen  an,  und 
brachte  von  dort  Weihrauch,  edle  Steine  und  andre  kostbare 
Dinge  der  Afrikanischen  und  Arabischen  Landschaften  heim.^) 

Später  wiederholten  sich  diese  Expeditionen  noch  oft.  Wir 
können  sie  bis  unter  Ramses  III  verfolgen,  und  die  Salomo- 
nischen Fahrten  nach  Ophir,  welches  zu  den  Semitischen 
Stammen  in  der  Völkertafel  gezählt  wird,  also  wohl  an  der 
gleichfalls  weihrauchreichen  Arabischen  Südküste,  etwa  in  dem 
grofsen  Handelshafen  Kane  des  Periplus  mar.  Erythr.  (c.  27), 
zu  suchen  ist,  waren  nur  eine  Fortsetzung  der  Aegyptischen. 

Einer  der  glänzendsten  Züge  nach  Fun-t  wurde  unter  der 
Königin  Rämäka-HdUasu  ausgeführt,  und  die  Landung  und 
Beladung  der  Schiffe  in  Pun-t  an  ihren  Bauten  in  Theben 
mit  allen  Einzelnheiten  dargestellt.  '^)  Hier  sehen  wir  unter  den 
verschiedensten,  zum  Theil  nur  Afrika  eigenthümlichcn  Landes- 
produkten (Giraffen,  Hundsaffen,  Rindcrheerden,  Straufseneier, 
Elfenbein,  Ebenholz,  mächtige  Haufen  von  verschiedenen  Weih- 
rauchs -  Harzen ,  grofse  Mengen  von  Gold  und  andern  Mine- 
ralien), auch  ganze  belaubte  Weihrauch-Bäume  und  kahle 

*)  Chabas,  Voyage  p.  50.  Brugsch,  Gescliichte  p.  llü. 
*)  Dnmichen,   die  Flotte    einer   Aegyptisclien    Königin,    und   Histor. 
Inschr.  2.  Folge.    Mariette,  Der  el  bahri. 

Lepsin 8,  Xnbische  Grammatik.  g 


XCVIII  Einleitung. 

Myrrhen-Bäume,  in  Kübel  gesetzt,  nach  den  Schiffen  ge- 
bracht werden.  Ebenso  erscheinen  auch  in  dem  schon  er- 
wähnten Grabe  des  Rechmärä  unter  den  Geschenken,  die  von 
den  Buna  nach  Aegypten  gebracht  werden,  dieselben  Gegen- 
stände ,  und  mit  ihnen  auch  die  grünen  Weihrauchbäume  in 
Kübeln.  Der  Zug,  welcher  die  Geschenke  bringt,  besteht  hier 
zur  Hälfte  aus  braunen  und  schwarzen  Leuten,  zur  andern 
Hälfte  aus  rothen  von  den  Aegyptern  kaum  unterschiedenen 
Leuten.  Daraus  geht  hervor,  dafs  die  Puna  zum  Theil 
wenigstens  sicher  in  Afrika,  zu  dem  ja  auch  die  Weihrauch- 
küste selbst  gehörte,  wohnten,  und  hier  Negerstämme  unter 
sich  aufgenommen  hatten.  Ein  andrer  Theil  desselben  Volkes 
wohnte  aber  ebenso  sicher  damals  noch  in  Arabien.  Hier 
war  ihre  frühere  Heimath ,  und  die  enge  Verbindung,  die  wir 
schon  in  der  Inschrift  unter  König  Rä-sänx-kä,  und  in  vielen 
späteren,  zwischen  Arabien  {To-nuter,  Land  des  Gottes,  d.  i. 
des  Rä,  also  Land  des  Sonnenaufgangs)  und  dem  Lande  Pmi-t 
finden,  ist  nur  dadurch  zu  erklären,  dafs  man  ein-  und  das- 
selbe Volk  der  Puna  auf  beiden  Seiten  des  Meeres  fand,  während 
das  Pww-^Land  im  engeren  Sinne  den  Aegyptern  als  ein  Afri- 
kanisches Land  bekannt  war,  welches  nördlich  an  das  Land 
Kus  (wiederum  im  engern  Sinne  genommen)  grenzte ;  wie  noch 
heutzutage  andre  verwandte,  im  weiteren  Sinne  Kuschitisehc 
Völker,  die  Galla^  Dankall,  SömcUl,  südlich  an  die  Bega  grenzen. 
Die  Aegypter  kannten  also  für  die  in  der  Völkertafel  unter 
dem  gemeinschaftlichen  Namen  Kus  zusammengefafsten  Völker 
zwei  Gesammtnamen ,  Kis  (Km)  für  die  näher  gelegenen 
Völker  am  obern  Nil  und  bis  zum  Meere,  und  Puna  für  die 
südlichen  Völker  zu  beiden  Seiten  des  Meerbusens,  welche 
an  der  Afrikanischen  mit  Negerstämmen,  an  der  Asiatischen 
mit  Semitischen  Stämmen  untermischt  waren.  Hinter  jedem 
dieser  beiden  Namen  finden  wir  in  Karnak  eine  zahlreiche 
Gruppe  von  einzehien  Lokalitäten  aufgeführt,  von  denen  wir 
die  zu  Xis  gehörigen  thcils  im  Inlande,   theils  an  der  Küste, 
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die  zu  Pun-t  gehörigen  an  der  südlicheren  afrikanischen  Küste, 
zum  Theil  auch  an  der  Arabischen  suchen  müssen. 

Ich  gehe  aber  noch  weiter  und  zweifle  nicht,  dafs  der 
Name  der  Q>oivlxsq  selbst  von  dem  der  Puiia  hergenommen 
ist  mit  dem  er  in  seiner  lateinischen  Form  Poeni^  Punici  fast 
noch  identisch  ist.  In  der  That  ist  eine  griechische  Wurzel 
fur  0oivi^  nicht  zu  finden.  Man  könnte  nur  auf  die  Reihe, 
q'vvog  der  Mord,  qoviog  mörderisch,  blutig,  (f>otv6q  und  tfoirtog 
blutig,  zurückgehen,  wobei  aber  nur  das  Blut  der  Wunden, 
nie  die  Röthe  des  Blutes  betont  wird.  Umgekehrt  kommt  bei 
«fOfti'f^  der  Purpur,  (foiviaafa  rothfärben  nie  das  Blutige  in 
Betracht,  sondern  nur  die  Farbe,  und  diese  wird  bekanntlieh 
auf  den  Phönizischen  Purpur  zurückgeführt;  €foh'i^  heifst 
also  nur  die  »Phönizische  (Farbe).«  Das  Nomen  proprium 
0oivl§  ist  hier  überall  der  Anfang.  So  ist  auch  (poipl^  die 
Palme  nicht  etwa  der  rothe  Baum  von  der  gelbrothen  Frucht 
so  genannt,  wie  man  gemeint  hat,  sondern  es  ist  der  »Phöni- 
zische  (Baum).«  Das  eigentliche  Vaterland  der  Dattelpalme  ist 
aber  nicht  das  Palästinensische  Phönizien.  Der  Mittelpunkt 
der  Palmenvegetation  ist  vielmehr  Arabien,  wo  der  Baum  in 
alten  Zeiten  vorzüglich  zum  Schiffsbau  gebraucht  wurde. 
Davon  verschieden  ist  die  Palme  als  Frucht-  und  Zucht-Baum. 
Die  Dattelfrucht  war  im  Alterthum  selbst  in  Aegypten  meist 
ungeniefsbar,  und  wurde  erst  in  Oberägypten  süfs.  Dagegen 
war  die  Kultur  der  Dattel  an  zwei  Orten  von  alter  Berühmt- 
heit: in  Phönizien  und  in  Babylonien,  obgleich  beide  schon 
an  der  nördlichen  Grenze  der  Palmenzone  liegen.  Das  weist 
deutlich  darauf  hin,  dafs  diese  Kultur  hier  eingeführt  war, 
und  zwar  von  den  südlichen  Phöniziern,  den  Pirna.  Uebcr 
die  Ansiedelung  der  Puna  in  Babylonicn  s.  unten.  (/>o*i'7g,  der 
Vogel  Phönix ,  ist  gleichfalls  kein  Palästinensischer  Vogel, 
sondern  kommt  aus  Arabien,  aus  dem  Lande  des  .Gottes  ßä, 
dem  Lande  der  Erythräischen  Phönizier,  aus  welchem  die 
Phönizischen  Kolonisten  des  Mittelmeeres  selber  kamen,  wie 
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sie  zu  Herodotö  Zeit  noch  wufsten  und  es  diesem  erzählten. 
Das  Erythräische  Meer  umfafst  bekanntlich  aufser  dem  Arabischen 
Busen  auch  die  angrenzenden  Theile  des  Indischen  Meeres 
und  selbst  den  Persischen  Meerbusen.  Es  bespülte  alle  die 
Küsten,  wo  wir  die  allmählich  mit  Semiten  sich  mischenden 
Euschitischen  Völker,  oder,  mit  dem  Aegyptischen  Namen  ge- 
nannt, die  Puna  suchen  müssen.  Was  Wunder,  wenn  wir  den 
althergebrachten  Namen  Puna,  mit  dem  sich  jene  Völker  ohne 
Zweifel  auch  selber  nannten,  von  den  ihnen  bereits  überall 
begegnenden  loniern  aufgenommen  und  durch  die  alte  und 
selten  gewordene  griechische  Endung*)  -7^  in  ihre  Sprache 
aufgenommen  sehen.  Zuweilen  erleichtert  ein  einheimischer 
anklingender  Stamm  eine  solche  Aufnahme.  Man  brachte 
vielleicht  die  Blutfarbe  unwillkürlich  mit  den  Phönizischen  Pur- 
purhändlem  zusammen ;  um  so  mehr,  da  die  Puna  selbst  vor- 
zugsweise rothe  Menschen  waren,  ""EgvO'QaTot,  von  denen  das 
Erythräische  Meer  erst  seinen  Namen  hatte.  Roth  waren  sie, 
d.  h.  rothbraun  von  Farbe,  wie  die  Südsonne  die  weifsen  Ab- 
kömmlinge des  Nordens  zu  färben  pflegt,  und  wie  die  Aegypter 
auf  den  Monumenten  abgebildet  werden,  im  Gegensatze  zu 
den  Afrikanischen  schwarzen  und  dunkelbraunen  Negern  einer- 
seits, und  zu  den  bleichen  Nordländern  andrerseits. 

Nach  Abstammung,  Sprache,  klimatischen  Bedingungen 
und  physischem  Typus  standen  die  Kuschiten  den  Südarabischen 
Himyaritischen  Semiten  offenbar  sehr  nahe.  Wir  dürfen  uns 
die  Semiten  wohl  nur  als  ein  jüngeres  Brudergeschlecht  denken, 
welches,  nach  der  ersten  Auswanderung  der  Hamiten,  in  der 
früher  gemeinschaftlichen  Heimath,  während  der  Trennung 
einen  ihnen  eigenthümlichen  Charakter  entwickelt,  und  in 
ihrer  Sprache  unter  andern  die  dreikonsonantischen  Wurzeln 
ausgebildet  hatte.  Daher  kommt  es  auch,  dafs  der  äufsere 
Habitus  dpr  Puna,  je   nach  den  einzelnen  Stämmen,  die  wir 

»)  Vergl.  dieselbe  Endung  -7*  in  «,m/?*|,  ßiußi^,  axi<ydi^,  rtigifi^,  ^«cTtf, 
u.  a.;  auch  latein.  felix,  cervix,  cornix,  nulrix. 
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auf  den  Monumenten  abgebildet  sehen,  ein  verschiedener  ist. 
Die  Puna,  zu  denen  die  Flotte  der  Königin  Häiasu  kommt, 
tragen  einen  dünnen,  spitzen  Bart,  dessen  Spitze  nach  vorn 
gekehrt  ist,  wie.  bei  den  Aegyptisehen  Göttern,  und  der  ihnen 
ein  ziemlich  semitisches  Ansehn  giebt;  zwei  starke  Falten 
neben  der  Nase  deuten  stark  vortretende  Backenknochen  an; 
das  eng  geflochtene  Haupthaar  wird  durch  ein  Stirnband  zu- 
sammengehalten und  löst  sich  nach  unten  in  frei  hängende 
gleichlange  Locken  auf.  Unter  der  Mitte  des  schief  geschnittenen 
Schurzes  hängen  ein  oder  zwei  Zipfel  hervor.  Verschieden 
von  diesen,  und  doch  nicht  Aegypter,  sind  ebendaselbst  un- 
bärtige Männer  mit  runder  Frisur,  und  einem  Schurze,  der 
von  dem  Aegyptisehen  durch  einen  Zipfel  nach  vom  verschieden 
ist;  diese  tragen  wie  die  Punaleute  Weihrauchbäume  in  Kübeln, 
scheinen  aber  fremden  schiffskundigen  Stämmen  des  Arabischen 
Meerbusens,  z.  B.  den  Meroitischen  Kus,  anzugehören,  die  zur 
Schiffsmannschaft  gezogen  worden  waren,  wie  auch  eine  Anzahl 
Neger.  Dagegen  werden  die  Pmm,  die  im  Grabe  des  Rechmärä 
farbig  abgebildet  sind,  theils  roth,  theils  schwarz  und  theils 
braun,  aber  alle  unbärtig  und  mit  zugespitztem,  buntverziertem 
Schurz,  die  rothen  auch  mit  einer  Stirnbinde  dargestellt,  woraus 
wiederum  die  Mannigfaltigkeit  der  den  Puna  zugerechneten 
Stamme,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  hervorgeht. 

Dafs  die  den  Aegyptern  durchaus  ähnlichen  rothen  Pwwa 
den  eigentlichen  Kern  jener  Völker  bildeten,  kann  wohl  kein 
Zweifel  sein.  Die  Griechen  übertrugen  diesen  Namen  in  der 
Form  (Doip'lxsg  auf  die  rothen  Kuschitischen  Kolonisten  in 
Palästina.  Die  Aegypter  aber  hatten  für  diese  letzteren  einen 
besondem  Namen,  wie  wir  jetzt  aus  dem  Dekret  von  Kanopus 
wissen.  Dort  wird  der  Name  Phöniziens  hicroglyphisch  durch 
das  Land  von  Keß  ausgedrückt.^)  Dieser  Name  ist  uns  be- 
reits aus  den  Thebanischen  Dynastieen  wohl  bekannt.    Schiffe 

*)  Es  ist  dies  der  AlUlgyptische  Name  Pliöniziens,  während  der  spätere 
Name  Xar  oder  XcU  sich  im  demotischen  Texte  des  Dekrets  findet. 
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und  künstliche  Metallarbeiten  von  Keß  (Phönizien)  werden 
in  den  Tributlisten  Thutmosis  III.  erwähnt.  Was  aber  noch 
wichtiger  ist,  eine  ganze  Prozession  tributbringender 
Phönizier  wird  uns  in  dem  mehrerwähnten  Grabe  des  Rechmärä 
unter  demselben  Thutmosis  III.  in  allen  Farben  vorgeführt, 
hinter  derjenigen  der  Pufm.  Diese,  wie  ich  annehme,  mittel- 
ländischen Phönizier,  hier  Kefa  genannt,  bringen,  wie  zu  er- 
warten, keine  Naturprodukte,  sondern  nur  Handclsprodukte, 
Gold,  Silber  und  Chesbet  (lapis  lazuli),  der  über  Babylon  be- 
zogen wurde,  und  dazu  eine  Menge  von  Kunstprodukten, 
namentlich  kostbare  und  kunstreich  geformte  Gefafse  aus  Gold 
und  Silber,  aus  denen  künstliche  Blumen  spriefsen.  Ihr  Schurz 
mit  einer  Spitze  nach  unten,  sowie  ihre  kurzen  Stiefelchen, 
sind  bunt  gestickt;  ihre  runde  Frisur  wird  wie  bei  den  Puna 
durch  ein  Stirnband  (das  bei  Hoskins  nicht  sichtbar  ist)  fest- 
gehalten und  geht  gleichfalls  in  einzelne  Lockenbüschel  aus, 
die  nur  länger  und  loser  sind  als  bei  den  Puna.  Von  Semitischem 
Typus,  den  man  bei  Palästinensern  erwarten  sollte,  ist  hier 
nichts  zu  sehen ;  sie  sind  durchgehends  bartlos  und  von  rother 
Hautfarbe,  in  beiden  Punkten  völlig  den  Aegyptem  gleichend, 
ganz  so,  wie  dies  von  Kolonieen  der  Erythräischen  Puna  zu 
erwarten  ist.  Der  Name  der  Kefa  wird  aber  auch  sonst  unter 
den  von  den  Pharaonen  besiegten  Völkern  erwähnt.  Unter 
Amenophis  11,^)  an  der  Basis  seines  Thrones,  sind  die  Repräsen- 
tanten von  11  untergebenen  Völkern  dargestellt,  darunter  die 
Kefa  von  hellrother  Hautfarbe,  mit  Kinnbart,  Stirnband  und 
in  Locken  ausgehender  Frisur,  so  wie  die  Leute  von  Ptm-t  im 
Woihrauchlande  dargestellt.  Unter  Amenophis  III*)  ist  der 
Ac/ii-Mann,  gleichfalls  unter  andern  Völkertypen,  und  ebenso 
der  Puna,  nach  Bart,  Haartracht  und  Stirnband,  von  den  Assvrem 
nicht  unterschieden.  Ueberall  kehrt  also  das  Schwanken 
y.wiHchon    Kuschitischer   und    Semitischer  Nationalität  wieder. 

*)  Donkm.  III,  63,  a.  wo  ilie  Farben  fehlen. 
«)  IVenkni.  Ill  88.  a.  g. 
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Auffallend  ist,  dafs  die  Kcfa  in  oinem  schwungvollen  Sieges- 
hymnus auf  Thutmosis  III')  als  ein  westliches  Volk  auf- 
geführt werden,  was  nur  so  erklärt  werden  kann,  dafs  sie  dem 
unmittelbar  vorhergehenden  Ost  lande  Arabien  gegenüber 
gestellt  werden,  und  um  so  mehr  Anspruch  auf  den  Westen 
hatten,  da  sie  ohne  Zweifel  schon  damals  nicht  blofs  Palästina, 
sondern  auch  andre  Inseln  und  Küsten  des  mittelländischen 
Meeres  nach  Westen  hin  kolonisiii;  hatten,  wie  augenscheinlich 
aus  der  vollständigen  Bezeichnung  des  Äc/a-Zuges  im  Grabe 
des  KechmärE  hervorgeht,  wo  es  heifst:  »die  Fürsten  der  Kefa^ 
und  der  Inseln  des  grofsen  Meeres.«  die  also  hier,  ohne 
Zweifel  durch  ihre  Nationalität,  vereinigt  erscheinen. 

Der  Name  der  Phönizischen  Kefa  legt  aber  noch  eine 
andre  Kombination  nahe,  die  ich  hier  erwähnen  will.  Es  gab 
gewisse  weitverbreitete  Sagen,  welche  sich  an  den  alten  Namen 
KfiKf'rjiq  fur  Aethiopien  anknüpfen,  und  die  Phönizischen 
Ansiedelungen  der  Kefa  mit  den  Aethiopischen  Kifipijvsc 
in  B  ab  vi  on  verbinden,  welches  nach  der  Völkertafel  von  dem 
Kuschiten Nimrod gegründet vnirde.  Denn  nach  Agatharchides 
w^ar  es  eine  Argivische  Sage,  dafs  Perseus  aus  Argos  zur  Be- 
freiung der  Andromeda,  Tochter  des  Kfiq>svq,  nach  Aethi- 
opien, »welches  damals  Kfuffivia  hiefs,«  gegangen  sei. 
und  nach  einem  seiner  Söhne  das  Ervthräische  Meer  be- 
nannt  habe.  Strabo*)  u.  A.  kennen  diese  Sage  von  den 
Aethiopischen  Kfjq^vtc.  Die  Aethiopen  wohnten  nach  der 
gewöhnlichen  Ansicht  am  Erythräischen  Meere,^)  und  dorthin 
wurde  daher  auch  das  Reich  des  Kepheus  gesetzt  (Agathareh. 
Strabo.  Ovid.).  Nach  der  älteren  Sage  aber  residirte  dieser 
Aethiopenkönig  in  Jope*)  an  der  Palästinischen  Küste, 
wie  die  dort  Eingebomen  selber  behaupteten  und  wie  die  all- 

*)  Marlette,  Kaniak  pl.  11.    Brugsch,  Geschichte  p.  liV). 
-)  p.  42.  cf.  Steph.  Byz.  v.  *lo7ii^,  yitßir];  Suich  v.  Ktjifij]g  yfj, 
')  Aeschyl.  hei  Strah.  p.  .33. 
*)  Steph.  Byz.  s.  v.  *l6nti. 


CIV  Einleitung. 

gemeine  Annahme  war,  die  sich  in  der  Aufweisung  der  Lokali- 
täten des  Andromeda  -  Mythus  kund  gab.  Die  Identität  der 
Kriif^vtQ  mit  den  Phöniziern  ist  deutlich  darin  ausgesprochen, 
dafs  die  Kassiopeia,  die  Mutter  der  Andromeda,  und  Gemahlin 
des  Kfufkvq^  von  Hesiod  und  Pherekydes  ^)  Gemahlin  des 
0oiyi^  genannt  wurde,  und  Tochter  des  Arabos,  wobei  fest 
zu  halten  ist,  dafs  Arabien  hier  immer  für  das  südliche  frucht- 
bare Arabien,  das  »Gottesland«  der  Hieroglyphen,  zu  nehmen 
ist,  welches  von  dem  Kuschitischen  Thcile  desselben  nicht 
unterschieden  ward.  Offenbar  weisen  diese  Mythen  und 
Genealogieen  auf  die  alte,  später  sich  verwirrende  Tradition 
hin,  dafs  die  Phönizier  ihrer  Abstammung  nach  eben  selbst 
als  Aethiopen,  Kuschiten,  Puna,  vom  Erythräischen  an  das 
Mittelmeer  gelangt  waren,  und  hier  den  Namen  Kefa,  Kijtp^vsg 
(Kfuftiidtc^  Kfiifiidhc)  erhalten  hatten,  während  sie  von  Andern 
noch  mit  ihrem  heimathlichen  Namen  Puna,  Ooivmeq  genannt 
wurden. 

Der  Name  Ktifptjvsq  reicht  aber  noch  weiter.  Er  kehrt 
in  den  Griechischen  Sagen  an  dem  nordöstlichsten  Ende  des 
Erythräischen  Meeres  und  der  Kuschitischen  Küstenländer,  in 
Babylon,  wieder.  Denn  auch  darin  stimmt  die  alttestament- 
liche  Völkertafel  mit  den  griechischeren  Traditionen  überein, 
dafs  sie  die  Verbindung  zwischen  Babylon  und  Kus  oder 
Aethiopwn  bezeugen,  und,  was  ihnen  offenbar  einen  geschicht- 
licheren Werth  giebt,  in  voller  Uebereinstimmung  mit  den 
Traditionen  und  den  Bildungszuständen  der  Babylonier  selbst. 
Die  Völkertafel  nennt  Nimrod  einen  Sohn  von  Ku&,  und  sagt  »der 
Anfang  seines  Reichs  war  Babel  und  Erech  und  Accad  und 
Chalne  im  Lande  Sinear.«  Ob  er  diese  Städte  gründete  oder 
vorfand,  wird  nicht  gesagt,  und  kann  dahin  gestellt  bleiben; 
aber  er  herrschte  daselbst.  Die  Notiz  ist  aus  einer  andern, 
aber  wohl  kaum   jüngeren   Quelle  eingefügt,   was  die    Sache 


>)  Schol.  ad  Apoll.  Argon.  %  178. 
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nicht  verändert.  Dai's  der  Name  des  Lande»  KtiS,  welches 
vom  Gihon  des  Paradieses  umflossen  wird,  in  der  Meso- 
potamisehen  Ebene  zu  suchen  ist,  halte  ich  für  selbstverständ- 
lich. Hiermit  ist  die  durch  Herodot  und  Andere  bekannte 
Kifsaioiv  x^^Q^f  zu  welcher  Susa  gehörte,  zu  vergleichen.') 
Nun  sagt  Hellanicus,*)  dals  die  Chaldäcr  in  Babylon  ur- 
sprünglich Kij(f>^v€c  geheifsen  haben.  Dasselbe  sagt  Arrian, 
nur  dafs  er,  nach  einer  gewöhnlichen  Verwechselung,  statt  der 
Chaldäer  die  Perser,  deren  Hauptstadt  Babylon  sei,  nennt: 
und  ebenso  führt  Lykophron  (834)  Tvgaiag  Kruffiidac^  Ecpheische 
Thürme  von  Babylon  an.  Auf  die  gleiche  Vermischung  des 
Kepheus  mit  seinem  Schwiegersohne  Perseus,  der  Kcphcnen 
oder  Chaldäer  mit  den  Persern  beruht  es  schon,  wenn  Ilerodot  *) 
sagt,  dafs  die  Perser  früher  Kophencr  genannt  worden  seien, 
und  wenn  er  den  Perseus  den  Sohn  des  Zeus,  den  Kepheus 
Sohn  des  Belos  nennt.*) 

Ich   übergehe    manche   andre  Berührungspunkte,  die  uns 
hier    zu    weit    führen  würden,    auch  die  Namensähnlichkeiten 
verschiedener  Lokalitäten  im  Persischen  Meerbusen  mit  denen 
am  Mittelmeer,   die  von  Andern  hervorgehoben  worden  sind, 
und  mache  nur  noch  auf  den  einen  wichtigen  Punkt  aufmerk- 
sam, dafs  die,  durch  die  Griechen  uns  erhaltenen  Traditionen 
über   einen   ursprünglichen   Zusammenhang  zwischen  Babylon 
und  den  Kuschiten.    sich    ebenso   in  den  eigenen  Traditionen 
des  Babylonischen  Volkes  wieder  finden.    Berosus,  der  BeFs- 
Priestcr  zu  Babylon,  erzählte  im  Anfang  der  Geschichte  seines 
Ijandes:    »In  Babylon   war   eine  grofse  Menge  Menschen  von 


*)  Strahou  p.  778  idenliliciii  die  Susier  und  die  Kissier.  Aeschylos, 
Per«.  17.118  nennt  die  Mutier  des  A  ei  hi  open  Meninon  Kissia.  Babylon, 
iialle  eine  ttiUij  Kitstsia  nach  Herod.  3,  157. 

')  Sieph.  Byz.  s.  v.  XttX^aXoh, 

')  7,  61.   Vergl.  Apollod.  IL  4,  5. 

*;  S.  die  vollständige  Sammlung  der  hierher  gehörigen  Stellen  hei 
Movers,  FhÖnizien,  11,  1,  p.  282 IT.  Er  sucht  aber  den  Zusammenhang 
'^«r  Phönizier  und  der  Babylonier  in  den  Assyrern  statt  in  den  Kuschiten. 


CVI  Kin  lei  tun?. 


verschiedenen  Völkern,  welche  Chtildäa  bewohnten :  sie  lebten 
aber  ungeordnet  wie  die  Thiere.  Da  erschien  aus  dem 
Ery thräischen  Meere,  da  wo  es  an  Babylonien  grenzt, 
ein  Ungeheuer  Namens  Oanncs  in  Gestalt  eines  Fisches,  der 
aber  unter  dem  Fischkopfe  noch  einen  andern  (menschlichen) 
Kopf  hatte ,  und  unter  dem  Ilintcrtheilc  menschliche  Füfse ; 
und  er  hatte  eine  menschliche  Stimme.  Dieses  Geschöpf  unter- 
hielt sich  den  Tag  über  mit  den  Menschen,  ohne  Speise  zu 
sich  'ZU  nehmen,  und  lehrte  die  Menschen  die  Kenntnifs  der 
Schrift  und  der  wissenswerthen  Dinge  und  allerlei  Künste 
und  das  Zusammenwohnen  in  Städten  und  die  Gründung 
von  Tempeln  und  das  Aufstollen  von  Gesetzen  und  die 
Landvermessung  und  den  Ackerbau  und  das  Einsammeln  von 
Früchten  und  Alles  was  zum  civilisirten  Leben  gehört.  Mit 
Sonnenuntergang  aber  zog  es  sich  in  das  Meer  zurück  und 
blieb  die  Nacht  auf  hoher  See.«  Der  Fischmensch  war  also  ein 
Schiffmensch,  der  vom  Persischen  Meerbusen  her  in  Babv- 
lonien  landete.  Dann  wurden  die  ersten  Könige  des  Landes 
von  lierosus  aufgezählt,  unter  denen  von  'Zeit  zu  Zeit  noch 
andre ,  dem  Cannes  ähnliche  Fischmenschen  einzeln  oder  in 
Anzahl  vom  Erythräischen  Meerufer  erschienen,  welche 
alle  noch  genauer  ausgeführt  hätten,  was  von  Oannes  gelehrt 
worden  war.  Deutlicher  kann  man  nicht  die  Tradition  der 
Babylonischen  Priester  ausdrücken,  dafs  ihr  Land  einst  von 
dem  Südmeer  aus  kolonisirt  und  civilisirt  worden  sei.  Und 
damit  allein  schon  fallt  die  in  jeder  Beziehung  unhaltbare, 
wenn  auch  jetzt  noch  ziemlich  allgemein  angenommene  Hypo- 
these, dafs  die  Babylonische  Schrift,  und  mit  ihr  alle  auf  ihr 
beruhende  höhere  Civilisation  und  höhere  Priesterbildung 
Babylons  von  einem  sogenannten  Turanischen  Volke  herstamme, 
aus  Gegenden,  die  noch  zur  Zeit  des  Verfassers  der  Völker- 
tafel so  unbekannt  und  barbarisch  waren,  dafs  er  sie  von  der 
civilisirten  Welt  aiisschlofs.  In  den  ältesten  Zeiten  Menschen- 
Gedenkens  wissen  wir  nur  von  einer  hohen  Volksbildung  und 
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nur  von  einer  Schrift  und  Literatur-Entwicklung,  der  Aegyp- 
tisehen:  und  wir  kennen  nur  ein  gleichaltriges  Volk,  welche» 
von  dieser  Bildung  Kenntnifs  nehmen,  sich  ihre  Früchte  aneignen 
und  sie  zu  andern  Völkern  übertragen  konnte,  das  Kuschitische 
Volk,  die  Herren  des  Erythräischen  Meeres  in  seinen  weitesten 
Grenzen.  Von  ihnen  wurde  Babylonien  kolonisirt  und  mit 
Aegyptischcr  Bildung  befruchtet.  Nur  so  wird  auch  die  durch- 
gangige Uebcreinstimmung  der  Babylonischen  und  der  Aegyp- 
tischen  Kenntnisse  und  Einrichtungen  begreiflich.  Die  der 
Keilschrift  zum  Grunde  liegende  Bilderschrift  ist  unverkenn- 
bar nur  eine  Abart  der  Hieroglyphenschrift,  ihre  Astronomie 
nur  eine  Weiterbildung  der  Aegyptischen,  ihr  Grundmafs,  die 
königliche  oder  Bau-Elle  vonO~,  525  vollkommen  identisch 
mit  der  Aegyptischen,  die  wir  bis  in  das  4.  Jahrtausend  v.  Chr. 
auf  den  Wänden  aufgezeichnet  finden ,  ihre  Architektur ,  die 
Tempel  sowohl  wie  die  Pyramiden  und  Obelisken  eine  unvoll- 
kommenere und  abgeleitete  Nachbildung  der  Aegyptischen,  und 
ebenso  die  übrigen  Künste.  Auf  Schritt  und  Tritt  begegnen 
wir  in  Babylon  den  Spuren  der  Aegyptischen  Vorbilder,  was 
an  diesem  Orte  freilich  nicht  näher  verfolgt  werden  kann. 

Dafs  die  Stadt  Babylon  von  den  Kuschiten  gegründet 
worden  sei,  wird  nirgends  gesagt  und  ist  nichts  weniger  als 
wahrscheinlich.  Ebensowenig  wird  man  die  Babylonischen 
Priester  beim  Worte  nehmen  können,  wenn  sie  erzählen,  dafs 
ihr  Oannes  hier  einen  wilden  Urzustand  vorgefunden  habe. 
Wir  werden  eher  an  eine  Verwilderung  desselben  Landes 
zu  denken  haben,  aus  welchem  einst  die  Hamiten  selber  mit 
einer  nicht  geringen  Mitgift  geistiger  Entwickelung  und  höherer 
Gesittung  ausgezogen  waren.  Wir  wissen  ebensowenig,  welche 
Sprache  damals  die  Erythräischen  Ansiedler  und  ihre  Nach- 
folger vorfanden,  und  welchen  Einflufs  ihre  eigne  Sprache  auf 
die  vorgefundene  geübt  hat.  Wir  werden  Semiten  oder  Japhe- 
titen  als  die  damaligen  Besitzer  des  Landes  vermuthen  dürfen, 
doch  ist  es  keineswegs  ausgeschlossen,  dafs  auch  Nordische 
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Ijarbaren  dort  bereits  eingefallen  waren  und  die  Verwildenmg 
de«^  Landes  vielleicht  sogar  herbeigeführt  hatten.  Jedenfalls 
hüben  wir  uns  die  Kusehiten  als  die  Machthaber  über  die  Ein- 
^:ebornen  und  als  den  Stamm  der  hochgebildeten  Chaldäischen 
l^rietjiterkaste  zu  denken.  Wieviel  sie  ihrer  Sprache  den  Volks- 
iiiiü^eu  gegenüber  Geltung  verschaffen  konnten,  bleibt  dahin 
i{v«aellt.  Erst  ein  eindringenderes  Studium  der  Altbabylo- 
uidi'heu  Sprache,  namentlich  des  die  höheren  Bildungselemente 
vertrustenden  Theiles  dieser,  wie  wir  vermuthen  müssen.  Misch- 
Spn^ohe^  wird  darüber  einst  entscheiden  können. 

Wir  verlassen  die  Kusehiten  oder  Kephencr  von  Babylon, 
und  wenden  uns  endlich  noch  zu  einer  letzten  wichtigen  Unter- 
nehmung %  mit  welcher  die  Kuschitischen  Völker  in  die  Ge- 
xchiehte  und  zwar  in  die  Aegyptische ,  mächtig  eingegriffen 
hubiMK  KU  den  Ilyksos,  die  wir  gleichfalls  für  Kusehiten 
AU  hnlten  berechtigt  sein  dürften.  Manethös  nannte  sie,  nach 
VtVicauuH,  a^oirtxfc  ifvoi.  Dafs  dies  nicht  die  Phönizischen 
Kolonisten  an  der  benachbarten  Palästinensischen  Küste  sein 
konnten«  wenn  diese  auch  wirklich  schon  damals,  was  vorlaufig 
noch  dahin  gestellt  bleiben  mufs.  einzelne  feste  Ansiedelungen 
duKclbüt  hatten,  liegt  wohl  auf  der  Hand.  Es  kann  hier  also 
nur  vou  den  alten  südlichen  Phöniziern,  den  Puna,  die  Rede 
\cin.  Diesen  Namen  fand  Manethös  in  den  alten  Aegyptischen 
l  vkuaden  vor,  und  setzte  ihn  einfach  in  die  griechische  Form 
UNmv««««;  um,  gewifs  auch  den  richtigen  Sinn  damit  ver- 
bindend. Dieser  geht  auch  daraus  hervor,  dafs  Josephus  ') 
iu  den  Auszügen  aus  Manethös,  die  er  vor  sich  hatte,  fand. 
dHik  Andre  die  aus  östlichen  Gegenden  (nicht  von  Norden) 
hervorbrechenden  Ilyksos  '^iQoßfc  nannten.  Diese  Bezeich- 
nung wuixle  ohne  Zweifel  von  denen  gebraucht,  welche  den 
tu'«4U'UUglichen  Ausdruck  Oon'$x&Cy  wegen  der  Zweideutigkeit 
^v'X'ftuvidon  wollten.     Wenn   er  aber  von   Manethös   gebraucht 


r 


l 


Die  Hyksos,  Kusehitische  Puna,  CIX 

wurde,  so  konnte  es  nur  die  Uebersetzung  von  to-nuter,  das 
Gottes-Land  (Arabien)  oder  überhaupt  der  Orient,  sein,  worunter, 
wie  wir  oben  gesehen,  speciell  die  Arabischen  Puna  zu  ver- 
stehen waren;  denn   in  jener  frühen  Zeit  hatten   die  Semiten 
schwerlich    schon    die   Uamiten   von  ihren   Küsten  verdrängt. 
Die  aus  der  Ferne  plötzlich  eindringende  Volksmenge  wird  ein 
Hirtenvolk  genannt,  und  die  Anführer  der  EroheTer  Hyksos 
(Hik'SösJ  »Hirten -Könige,«     Und    in    der   That   wird    der 
Herdenreichthum  der  Puna,  oder  doch  gewisser  Stämme  der- 
selben,  und  zwar  derjenigen,   mit  welchen   die  Aegypter  zu 
thun  hatten,  durch  die  Monumente  und  hieroglyphischen  Be- 
richte hinreichend  bezeugt.    In  den  Darstellungen   der  Puna- 
Expedition  unter  der  Königin  Hdtäsu  werden  die  Herden  der 
Einwohner  abgebildet,  *)  welche  unter  den  Bäumen  liegen  oder 
den  Aegyptern  überliefert  werden.     Eine   dieser  Herden  ent- 
hielt allein  3300  Stück.    Auch  in  der  Tributliste  Thutmosis  HI. 
bringen  die  Puna  in  einem  Jahre  419  Stück,  in  einem  andern 
496.     Der  Einfall  der  Puna  in  Aegypten  dürfte  nur  ein  Gegen- 
besuch gewesen  sein,    nach    den    bewaffneten   Besuchen,  von 
denen  uns  nur  der  erste  unter  Basan^ka   zufallig  durch  die 
Inschrift  von  Hamamät  überliefert  worden  ist.    Nachdem  sich 
diese  »Phönizier«   im  Delta  festgesetzt  hatten,   Memphis  zur 
Hauptstadt,  Hauaris   zur  Grenzfestung  gegen   die  Nordländer 
gemacht  und   die  einheimischen  Pharaonen  unter  ihre  Ober- 
herrschaft gebracht  hatten,  eigneten   sie   sich  selbst,  wie  zu 
erwarten,  die  Bildung  und  Kunst  der  Besiegten  an.    Marictte's 
Ausgrabungen  im  alten  Tanis   haben  dies  aufser  Zweifel  ge- 
setzt.    Denn  es  ist  unmöglich,  in  den  durchaus  fremdartigen, 
aber  mit   der  vollendeten  Aegyptischen  Technik  gearbeiteten 
Kolossalbildem   von  San  nicht   Hyksosgestalten    zu   sehen.  2) 
Diese    auffallenden    Köpfe    erinnern    durchaus    an    die   Abbil- 

0  Duinichen,  Histor.  Insdir.  Taf.  8.  15.  17. 

*)  S.  «lie  Publikation  von  Marietto  in  der  Hevuo  Arclieoloirique  1801, 
1,  p.  97.  1802,  I,  p.  297. 
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düngen,  die  wir  von  den  Puna  des  Weihrauchlandes  haben. 
Die  starken  Backenknochen  konnten  allerdings  in  den  Profil- 
zeichnungen auf  den  Wänden  nicht  erscheinen,  sind  aber  in 
den  beiden  nie  fehlenden  starken  Palten  neben  der  Nase 
angedeutet.  Die  gerade,  sogar  etwas  gebogene  Nase  ist 
hier  und  dort  dieselbe  und  ebenso  die  stark  geschwungenen 
Linien  des  vollen,  aber  nicht  aufgeworfenen  Mundes.  End- 
lich kehren  auch  die  an  das  Rundgeflecht  des  Oberkopfes 
sich  anschliefscnden ,  charakteristischen  Locken  oder  ge- 
drehten Zöpfe  der  Puna  hier  wieder,  nur  sind  sie  bei  den 
Statuen  ansehnlich  länger  und  dicker.  Der  Bart  ist  bei 
den  Standbildern  verschieden,  wie  wir  dies  auch  bei  den  Ptiftn 
gefunden  haben.  Sehr  bemerkenswerth  ist  aber  endlich,  dafs 
die  in  San  gefundenen  beiden,  in  eine  Gruppe  vereinigten 
Statuen  als  Opfergaben  Fische  darbringen,  ein  Gebrauch, 
der  im  Aegyptischen  Kultus  mir  nie  begegnet  ist,  bei  einem 
Küstenvolke  aber,  wie  es  die  Puna  waren,  sehr  natürlich  ist. 
So  sehen  wir  in  der  ältesten  Welt  eine  Anzahl  grofser 
Unternehmungen  von  den  Kuschitischen  Völkern  des  Erythräi- 
schen  Meeres  ausgehen,  welche  alle  auf  die  Gestaltung  der 
Völker  und  Länder,  die  davon  berührt  wurden,  von  grofsem 
Einflufs  sein  mufsten.  Es  ist  schwer,  Anhaltspunkte  für  eine 
Zeitbestimmung  derselben  zu  finden,  aufser  der  zuletzt  an- 
geführten, von  der  wir  wissen,  dafs  sie  ungefähr  gegen  das 
Ende  des  dritten  Jahrtausends  vor  Chr.  zu  setzen  ist.  ^)  Wenn 
wir  aber  bedenken,  dafs  die  Völker,  wie  die  Individuen,  die 
zu  grofsen  Dingen  bestimmt  sind,  eine  kräftigste  und  einflufs- 
reichste  Zeit  zu  haben  pflegen,  in  welcher  sie  nach  allen  Seiten 
zugleich  wirken  und  gleichsam  eine  hegemonistische  Stellung 
unter  ihren  Zeitgenossen  einnehmen,  so  ist  es  nicht  unwahr- 
scheinlich, dafs  auch  die  Kuschiten  eine  solche  Zeit  der  Prä- 

M  Tyrus  sollto  nach  «len  dortigen  Priesterangahen  noch  frnher,  schon 
nm  i275()  vor  Chr.,  gegründet  sein,  wenn  die  Lesart  hei  Herod.  ii,  44. 
richtig  ist. 
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ponderanz  und  Expansion  hatten,  und  in  nicht  gar  zu  weit  von 
einander  entfernten  Zeiträumen  ihre  Rückwanderungen  nach 
Norden  unternahmen  und  den  dafür  empfänglichen  Yölkern  die 
Keime  der  höheren  Civilisation  zuführten,  welche  sie  selbst 
vornehmlich,  wenn  nicht  allein,  im  Nilthale  hatten  kennen 
lernen.  Demnach  würden  auch  die  ersten  Ansiedelungen  der 
Phönizier  an  den  Küsten  und  auf  den  Inseln  des  Mittelmeers, 
sowie  die  Regenerirung  Babyloniens  durch  die  von  Süden 
eingewanderten  Chaldäer  etwa  in  die  zweite  Hälfte  des  dritten 
Jahrtausends  vor  Chr.  fallen. 

Dagegen  entzieht  sich  die  älteste  Völkerwanderung,  deren 
Resultate  uns  nur  noch  in  der  allgemeinen  Völkervertheilung 
vorliegen,  bis  jetzt  noch  jeder  chronologischen  Beurthcilung;  ich 
meine  die  Zeit,  in  welcher  die  Auswanderung  der  Ilamitischen 
Völker  aus  Asien  erfolgte,  und  ihre  Richtung  theils  über  die 
Landenge  von  Suez  nach  dem  Norden  Afrikas,  theils,  wie  der 
Kuschitische  Strom,  zuerst  nach  Arabien  nahm  und  von  dort 
nach  dem  Osten  Afrikas  in  seiner  ganzen  Länge.  Dieser 
frühesten  Zeit  gehörte  ohne  Zweifel  auch  schon  die  Besitz- 
nahme des  heutigen  Bega-Landes  an,  aus  welchem  die  Kuschiten 
die  einheimische  Negerbevölkerung  bis  hinter  den  Nil  zurück- 
drängten und,  als  die  Bewegung  zum  Stillstand  kam,  den 
Besitzstand  herbeiführten,  den  wir  im  Wesentlichen  noch  heute 
in  jenen  Ländern  vorfinden. 

Aus  diesen  allgemeinen  verwandtschaftlichen  und  geschicht- 
lichen Verhältnissen  der  in  Afrika  eingewanderten  Völker  ist 
es  nun  leicht  begreiflich,  dafs  die  Aegyptische  Civilisation  bei 
den  am  obern  Nil  wohnenden  Ktis  so  festen  Fufs  fassen  konnte, 
wie  wir  gesehen  haben.     Diese  Km  hatten  ihren  Mittelpunkt 
in  dem  altern  Meroe  am  Berge  Barkai.     Ranises  1 1  baute  da- 
selbst den   ersten  Ammonstcmpel.     Heritor,   der  erste  König 
der   XXI.   Dynastie  nannte    sich   selbst  noch  einen    »Prinzen 
von    A'f«^.«       Bald    darauf    machte     sieh     Aethiopien     unter 
Fürsten  Aegyptischen  Stammes  unabhängig   und  während  der 
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XXIII.  Dynastie,  in  der  Mitte  des  8.  Jahrh.  erobern  die  Kui 
unter  König  Pidnxi  I  vorübergehend  bereits  ganz  Aegypten. 
Drei  Aethiopische  Könige  bilden  dann  selbst  die  XXV.  Aegyp- 
tische  Dynastie,  von  denen  der  letzte,  Taharlca^  der  bedeutendste 
ist.  Dieser  überläfst  schliefslich,  nachdem  er  eine  Reihe  von 
Jahren  über  Aegypten  und  Aethiopien  zugleich  geherrscht  hat, 
Aegypten  seinen  einheimischen  Fürsten  und  zieht  sich  in  seine 
Heimath  Aethiopien  zurück.  Er  baut  Napata,  das  Herodotische 
Meroe,  zu  einer  stattlichen  Residenz  aus,  herrscht  aber  schon 
bis  zu  der  südlichen  »Insel«  Meroe,  also  bis  gegen  Chartum; 
was  daraus  hervorgeht,  dai's  er  die  Aegyptische  Besatzung  von 
Elephantine,  welche  unter  Psametich  I.  Aegypten  den  Rücken 
kehrt  und  zu  dem  Aethiopenkönige  übergeht,  dahin  schickt 
und  an  der  Südgrenze  jener  Insel  ansiedelt,  wo  sich  ein 
Aethiopischer  Stamm  gegen  den  König  empört  hatte.  Dieses 
Land  der  Asmach  (Herod.)  oder  der  SembrUai  (Artemidor, 
Eratosthenes)  war  schwerlich  das  versumpfte  Land  zwischen 
dem  blauen  und  weifsen  Nil,  wie  man  annimmt,  sondern  die 
»Insel«  jenseit  des  Rahad,  wenn  nicht  ein  Theil  der  Insel 
Meroe  selbst,  welche  im  Alterthum  noch  durch  einen  andern, 
jetzt  nur  noch  als  trocknes  Wadi  vorhandenen  Nebenflufs  von 
Osten,  zwischen  dem  Atbara  und  Rahad,  getheilt  gewesen 
sein  dürfte.  »Als  diese  (die  Krieger)  eingewohnt  waren  unter 
den  Aethiopiern,  wurden  diese  (die  Aethiopier)  entwildert  und 
nahmen  Aegyptische  Sitten  an«  setzt  Herodot  hinzu.  Ich 
zweifle  nicht,  dafs  vornehmlich  durch  diese  Ansiedelung  das 
südliche  Meroe  selbst  erst  für  den  späteren  Regierungssitz  der 
Acthiopischen  Könige  vorbereitet  wurde. 

An  die  glänzende  Zeit  des  Taharka  schliefst  sich  eine 
Reihe  mächtiger  und  baulustiger  Könige  an,  die  wir  in  den 
Ruinen  von  Barkai  genannt  finden.  In  diese  Zeit  fallt  auch 
noch  der  mifslungene  Zug  des  Kambyses  nach  Aethiopien, 
und  Strabo  irrt,  wenn  er  (p,  790)  diesen  Zug  nach  der  Insel 
Meroe  gerichtet  glaubt.     Noch  zu  Herodots  Zeit,  um  450,  war 
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die  Hauptstadt  der  langlebigen  Aethiopier  bei  BarkaK  obgleich 
er  sie  Meroe  nennt,  und  nicht  im  Süden,  wo  er  nur  die  Aegyp- 
tischen  Ueberläufer  Asmach  kennt. 

Als  Veranlassung  des  Residenzwechsels  kann  ich  nur  die 
Katastrophe  ansehn,  welche  durch  den  König  Arkänum  herbei- 
geführt wurde.  Dieser  König,  den  Griechen  unter  dem  Namen 
Ergamenes  bekannt,  und  griechischer  Bildung  theilhaftig,  regierte 
zur  Zeit  des  Ptolemäus  Philadelphus ,  und  machte  dem,  nur 
ein  Scheinkönigthum  duldenden  Priesterstaate  ein  Ende,  indem 
er  in  den  goldenen  Tempel,  den  wir  nur  in  Napata  suchen 
dürfen,  mit  seinen  Kriegern  eindrang  und  alle  Priester  um- 
brachte. Seitdem  mochte  er  sich  in  der  alten  Hauptstadt  nicht 
mehr  sicher  fühlen,  und  zog  sich  nach  dem  inzwischen  heran- 
gewachsenen südlichen  Meroe  zurück,  wo  er  sich  auch  seine 
Pyramide  erbaute. 

Von  da  an  entfaltet  sich  das  Südreich  zu  neuer  Macht  und 
Gröfse,  und  die  Griechen  beginnen  ihre  Reisen  bis  nach  dem 
südlichen  Meroe  auszudehnen.  Eratosthenes  benutzt  schon 
die  neu  erweiterte  Kenntnifs  zu  seinen  grofsen  geographischen 
Konstruktionen.  Die  Ausdehnung  der  Aethiopischen  Herr- 
.schaft  bis  zur  Aegyptischen  Grenze  bleibt  dieselbe.  Der  Zug 
des  Petronius  im  J.  25  vor  Chr.  gelangt  nur  bis  nach  Napata, 
welches  zur  zweiten  Stadt  des  Reichs  herabgesunken  war. 
Dieses  wurde  von  ihm  so  gründlich  zerstört,  dafs  die  Kund- 
schafter des  Nero  es  nur  noch  als  unbedeutenden  Flecken  vor- 
fanden. Zur  Zeit  des  Ergamen  es  besafsen  die  Kus  noch 
beide  Seiten  des  Nil.  Er  und  sein  Vorgänger  Atcchramon 
haben  zwei  kleine  Sanktuarien  in  Debet  und  Dakkeli  auf  der 
Libyschen    Seite  des   Nil  in  Unter -Nubien  zurückgelassen. 

Seit  dieser  Zeit  scheinen  aber  die  Nu  hier  in  ihren  alten 
Sitzen  auf  dem  linken  l'fer  wieder  die  Ucbermacht  gewonnen 
zu  haben.     Eratosthenes')  sagt:    »Unterhalb   Meroes  wolmen 

')  Boi  Stnilio  p.  78<i. 
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längs  des  Nils  nach  Osten  zu  die  Megabarcr  und  die  Blemmyer 
(zwei   Kusch  it  is  che   Stamme),   den    Aethiopen    (d.   h.    dem 
Meroitischen  Könige)  unterthan,  bis  zur  Aegyptischen  Grenze ; 
zur  Linken  aber  des  Nilstroms  wohnen  in  Libyen  die  Nuba e, 
ein  grofses  Volk,    von   Meroc   an   bis  zu  den  Beugungen  (des 
Nil),  den  Aethiopen  (von  Meroe)  nicht  unterthan,  sondern  für 
sich  selbst,  in  mehrere  Reiche  getrennt.«    Und  Strabo  (p.  822) 
sagt  von  seiner  Zeit:    »Da  die  Libyer  (d.  i,  die  Nubier)  das 
westliche  Flufsufer  inne  haben,  das  östliche  aber  die  Aethiopen 
(d.  i.  die  Meroiten),   so  wechselt  zwischen  beiden  die  Herr- 
schaft über  die  Inseln  und  das  Uferland,  indem  bald  die  einen 
bald  die  andern  vertrieben  werden  und  den  Stärkeren  weichen«. 
Eine   augenfällige  Bestätigung  dieses  häufigen  Wechsels 
der  Herrschaft  im  Flufsthale  geben  die  Listen  der  Orte  längs 
des  Nils  auf  beiden  Seiten,   die  uns  aus  geringen  Intervallen 
jener  Zeit  erhalten  sind.     Plinius  theilt  uns  aus  Bion  23  Namen 
der  Arabischen  Seite  mit,   und  aus  luba  40  derselben   Seite, 
nebst  25  der  Libyschen;  er  nennt  uns  ferner  die  Orte,  welche 
Petronius  passirte,  als  er  am  Libyschen  Ufer  bis  nach  Napata 
zog,  sowie  diejenigen,  welche  die  Kundschafter  des  Nero  auf 
ihrem  Wege  nach  Meroe  nach  ihren  Entfernungen  von  einander 
verzeichneten;  endlich  giebt  uns  Ptolemäus  die   Namen  von 
beiden    Seiten.      Aber   alle    diese    Listen    weichen    innerhalb 
150  Jahren  (von  Bion  abgesehn,  dessen  Zeit  ungewifs  ist),  so 
stark   von   einander  ab,  dafs  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  der 
Namen  hier  und  da  sich  als  identisch  erkennen  läfst. 

Seit  Theokrit  und  Eratosthenes  werden  von  den  civili- 
sirteren  Aethiopen  des  Nilthals,  den  Meroiten,  andre  Kuschi- 
tische  Stämme,  Blemmyer,  Megabarer,  Troglodyten  unter- 
schieden, welche  das  ganze  Steppenland  zwischen  Nil  und 
Meer  von  Axum  bis  nach  Aegypten  erfüllen  in  derselben  Aus- 
dehnung wie  jetzt  ihre  Nachkommen  die  Bega  oder  Jhifja^  deren 
Name  in  der  Form  Bovyatnai  zuerst  in  der  Axumitischen  In- 
schrift vorkommt.   Namentlich  waren  im  3.  bis  ins  5.  und  6.  Jahrh. 
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die  BUfifjbVBq  von  den  Eoptcn  Balnemmöui  oder  Belahmu  ge- 
nannt, wegen  ihrer  häufigen  räuberischen  Einfalle  in  Aegypten 
bis  nach  Eoptos,  Panopolis  und  Ptolemais  herab,  gefürchtet. 
Die  Nubier  werden,  wie  wir  gesehen  haben,  als  ein 
grofses  westlich  vom  Nile  wohnendes  Volk  genannt,  welches 
nach  Süden  hin  die  ganze  Steppe  Bayüda  bis  nach  Meroe, 
und  wahrscheinlich  noch  weiter  südlich  die  Landstrecken  west- 
lich vom  Weifsen  Nil  nach  Kordofan  und  den  Bergen  der  freien 
Nuba  erfüllten.  Wie  wir  unter  den  Kuschitischcn  Völkern  die 
Nilanwohner  höher  gebildet  finden,  so  mufsten  auch  schon 
früh  die  Nil -Nubier  von  der  Aegyptischen  Civilisation  erfafst 
und  gehoben  worden  sein.  Die  unruhigen  Blerarayer  an  der 
Südgrenze  des  Römischen  Reichs,  welche  schon  unter  den  Ptole- 
mäem  bis  nach  Hierosykaminos  in  Untemubien  vorgeschoben 
war,  wurden  von  Aurelian  und  Probus  mehrmals  geschlagen. 
Diocletian  wollte  sich  noch  mehr  gegen  sie  sichern ,  zog  aus 
dem  Lande  jenseit  der  Katarakte  die  Römische  Besatzung 
ganz  zurück,  und  rief  einen  Nubischen  Stamm,  welcher  die 
grofse  Oase  von  Chargeh  bewohnte ,  in  die  verlassenen  Orte 
zu  beiden  Seiten  des  Nil  herbei,  um  Aegypten  zu  schützen. 
Diese  Nubier  waren  Dongolesischer  Abkunft  und  sind  dieselben 
welche  später  BeniKenüz(s.  unten)  genannt  wurden.  Gleich- 
zeitig entrichtete  er  sogar  einen  jährlichen  Tribut  an  die 
Blemmyer,  welcher  in  der  That  an  250  Jahre  lang  an  sie  ge- 
zahlt wurde.  Auf  der  Grenz -Insel  Philä  errichtete  er  ein 
festes  Lager  und  zugleich  einige  Heiligthümer  und  Altäre  für 
die  Römer  und  die  Barbaren  gemeinschaftlich,  deren  Priester 
von  beiden  Theilen  eingesetzt  wurden,  und  die  gemeinschaft- 
lichen Götter,  Osiris,  Isis,  Priapus,  verehrton.  Seit  dieser 
Zeit  werden  die  Nubier  und  die  Blemmyer  (d.  h.  die 
Aegypten  zunächst  wohnenden  Stämme  dieses  letzteren,  weit 
ausgedehnten  Volkes)  meistens  vereint  genannt:  sie  scheinen 
in  Folge  des  Römischen  Vertrags  nicht  nur  friedlich  mit  ein- 
ander verkehrt,  sondern  auch  in  denselben  Landstrichen  unter- 
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mischt  gewohnt  zu  haben.  Obgleich  die  Nubier  in  das  frühere 
Besitzthum  der  Römer  an  beiden  Ufern  eingerückt  waren^ 
wohnten  die  Blemmyer  dennoch  gleichfalls  an  den  Grenzen 
Aegyptens,\)  und  stehen  auch  von  ihren  Einfallen  nach 
Aegypten  nicht  ab.  Im  Jahre  421  nahmen  die  Blemmyer 
den  Olympiodor^)  mit  sich,  bis  nach  Talmis  auf  der  Libyschen 
Flufsseite.  Sie  wohnten  damals  bis  nach  Kortia,  dem  heutigen 
Körte,  fünf  Tagemärsche  von  Syene.  Nach  Priscus^)  werden 
im  Jahre  451  »die  Blemmyer  und  die  Nubier«  von  dem  Römischen 
Feldherrn  Maximinus  besiegt  und  machen  einen  neuen  Frieden 
auf  100  Jahre,  geben  Geifseln  und  haben  freien  Zutritt  nach  Philä 
zum  Tempel  der  Isis  wie  vordem :  die  Römer  sorgen  für  die 
Ueberfahrt  der  Isis-Statue  nach  den  gewohnten  Orten  und  wieder 
zurück.  Der  Vertrag  wird  im  Tempel  selbst  geschlossen  zwischen 
den  Römern  einerseits  und  den  Blemmyern  und  Nubiern 
andrerseits ;  dennoch  wird  er  alsbald  wieder  gebrochen  und 
mufs  im  nächsten  Jahre  erneuert  werden,*)  Das  geschah 
60  Jahre  nach  dem  strengen  Edikt  des  Theodosius,  welches 
die  Unterdrückung  des  Heidenthums  im  ganzen  Römischen 
Reiche  bezweckte.  Erst  um  545  werden  die  Nubier  durch 
einen  Abgesandten  der  Kaiserin  Theodora,  Gemahlin  des 
Justinian,  zum  Christenthum  bekehrt,  nachdem  die  Heiligthümer 
in  Philä  auf  Befehl  des  Kaisers  durch  Narses  niedergerissen, 
die  Priester  gefangen  gehalten  und  die  Götterbilder  nach  Byzanz 
geschickt  worden  waren. 

Die  Bekehrung  scheint  zunächst  nur  bei  den  Nubiern, 
nicht  bei  den  Blemmyern  stattgefunden  zu  haben,  welche  noch 
immer  den  nördlichsten  Theil  von  Unternubien  fest  hielten 
und  ihre  Hauptstadt  in  Talmis  hatten.  Das  geht  aus  der  In- 
schrift des  Silko  hervor,  welcher  nach  jener  gewaltsamen  Auf- 

*)  Amm.  Marcell.  14,  4,  3. 

•')  Photiiis,  cod.  LXlIl.  p.  194. 

«)  Fraj^in.  lilsl.  IV,  j».  100;  Franz  im  Cori».  cJ.  Gr.  p.  438. 

♦)  Letroiine  Rec.  des  hiscr.  II,  p.  84.  cf.  p.  198.  203.  ff. 
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losung  des  Philcnsischon  Bundes  ein  christliches  Nu  bisch  es 
Reich  gegründet  hatte  und,  wahrscheinlich  von  seiner  Haupt- 
stadt in  Dongola  aus ,  die  heidnischen  Blemniyer  sowohl  in 
ihren  unteren  Sitzen  von  Priniis  bis  Taphis  (und  Philä)  als  in 
ihren  obem  Sitzen  (zu  Napata,  und  wohl  noch  höher  den  Flul's 
hinauf)  siegreich  bekämpfte.  Er  nennt  sich  daher  einen  König 
der  Nobaden  und  aller  Aethiopen,  d.  h.  der  Nubier  und  der 
den  Flufs  hinauf  und  hinunter  wohnenden  Kuschiten.  ^)  Er 
legte  eine  Besatzung  in  die  Städte  der  Blcmmyer  und  schrieb 
seine  Siegesinschrift  auf  eine  Wand  im  Tempel  von  Talmis, 
ihrer  Hauptstadt.  Seitdem  scheinen  sich  die  Blemmyer  aus 
dem  untern  Nilthale  Nubiens  ganz  zurückgezogen  zu  haben, 
in  die  weiten  Gebiete  ihrer  östlichen  Stammesgenossen.  Ihr 
Xame  verschwindet  fast  gänzlich  imd  statt  dessen  tritt  bei  den 
Schriftstellern  der  Araber,  die  im  J.  639  Aegypten  erobern 
und  bald  darauf  einen  ersten  Einfall  auch  in  Nubien  machen, 
der  Xame  der  Bcfja  (liufßa)  ein,  welcher  noch  heute  die  um- 
fassendste Bezeichnung  der  Kuschitischen  Stämme  von  Aegypten 
bis  nach  Habesch  ist. 

Seit  dem  Könige  Silko  entfaltet  sich  das  Nubische  Reich 
zu  immer  gröfserer  Macht  und  Ausdehnung.  Was  wir  von 
der  Geschichte  dieses  Reiches  wissen,  erfahren  wir  durch  die 
Arabischen  Berichte,  von  denen  uns  Et.  Quatremere^)  sehr 
dankenswerthe  Auszüge  gegeben  hat.  Es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  dafs  die  Nubier  zeitweise  das  Nilthal  bis  zur  Insel 
Meroe  beherrscht  haben ;  denn  es  wurden  mir  noch  jetzt  einzelne 
Dörfer  bis  dahin  als  allgemein  bekannte  Nuba-Döifer  bezeichnet, 
wo  gleichwohl  jetzt  nur  Arabisch  gesprochen  wird,  und  zwar 
auf  beiden  Seiten  des  Nil.  Ich  nenne  auf  dem  linken  Ufer 
ein  beled  el-Nuha,  dem  Berge  Barkai  gegenüber,  und  etwas 
höher  hinauf  Halüf  Nuri^  el  Chereb  und  el  Bdlcl;  auf  dem 
rechten  Ufer  des   Flusses  das  Dorf  Barkai  selbst,  dann  Gcrf 

>)  S.  meine  Behandlung  dieser  Inschrift  im  Hermes,  Hd.  X.  p.  l!2tj  ff. 
*)  Mem.  geogr.  et  liisl.  sur  T  Egypte  vol.  II. 
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el'Scx  und  Kasingar  ein  wonig  südlich  davon  und  in  dem  sieh 
anschliefsenden  Kataraktenlande  Hös  el-Gurüf.  In  der  Provinz 
Berber  wurden  mir  auf  dem  rechten  Ufer  Nubier  in  Snlanie 
und  Ddr  Mali  angegeben,  und  auf  dem  linken  Ufer  ein  beled 
cl'Nuba  etwas  unterhalb  des  gegenüber  liegenden  Schendi^  und 
weiter  nach  der  Wüste  hin  Qös  Nairn,  nördlich  von  Qös  Burri. 
Allerdings  geht  daraus  nicht  hervor,  dafs  jemals  so  weit  süd- 
lich eine  Nubische  Bevölkerung  vorhanden  gewesen  wäre.  Man 
wird  vielmehr  an  vereinzelte  Niederlassungen  in  den  unter- 
worfenen Ländern  denken  müssen.  Jedenfalls  aber  läfst  sich 
aus  diesen  Angaben  schliefsen,  dafs  einst  die  Nubische  Herr- 
schaft bis  hierher  reichte.  Dann  schlofs  sich  im  Süden  in  der 
Nähe  des  Zusammenflusses  der  beiden  Nile  ein  andres  christ- 
liches Reich  an,  welches  Aloa  genannt  wird,  mit  der  Haupt- 
stadt Soba  am  Ostufer  des  blauen  Nil.  Dieses  begann  wahr- 
scheinlich von  dem  den  Nil  durchsetzenden  Qirreh-Gebirge  an, 
dessen  Durchfahrt,  wie  ich  vermuthe,  die  von  Selim  el  Assuani 
bei  Makrizi  erwähnten  »Pforten«  Abodb,  *)  am  Eingange  des 
Landes  Aloa,  genannt  wurde.  Dieses  Land  leitete  zu  dem  eben- 
falls, und  schon  früher,  vom  Meere  her,  christlich  gewordenen 
Habesch  über;  so  dafs  in  jener  Zeit  eine  ununterbrochene 
Reihe  christlicher  Reiche  den  Nil  entlang  von  Aegypten  bis 
Habesch  sich  hinzog,  welche  sämmtlich  in  kirchlicher  Beziehung 
unter  dem  Patriarchen  von  Alexandrien  standen,  der  noch  jetzt 
den  AbOna  von  Habesch  einsetzt.  An  700  Jahre  hatte  dieses 
christliche  Negerreich  bestanden,  als  es  am  Ende  des  1 3.  Jahr- 
hunderts von  den  Arabern  vernichtet  wurde.  Mit  der  Zer- 
störung ihres  Reichs  ging  aber  das  Volk  der  Nubier  nicht  zu 
Grunde.  Es  zog  sich  nur  unter  der  Herrschaft  der  Araber 
in  seine  alten  Grenzen  zurück,  die  es  von  den  ältesten  Zeiten 
an  behauptet  hatte,  und  noch  jetzt  behauptet. 

Die  stets  hervortretende  Trennung  der  Nubischen  Sprache 
in  zwei  Dialekte  mufste  einer  volklichen  Trennung  entsprechen, 

0  S.  Et.  Quatreiiiere  II,  p.  17.  107.  Carl  Ritter,  Afrika,  p.  564. 
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die  ohne  Zweifel  sehr  weit  zurückgeht.  Der  älteste  Kern  der 
Nil-Nubief  safs  immer  nördlich  von  Dongola  und  reichte  ur- 
sprünglich bis  zur  ersten  Katarakte.  Das  schmale  unfrucht- 
bare Klippenland  wurde  am  wenigsten  von  den  Nachbarn  und 
von  den  fremden  Machthabem  behelligt.  Die  breiten  imd 
fruchtbareren  Ebenen  und  Inseln  von  Dongola  waren  viel  be- 
gchrenswerther  und  scheinen  lange  Zeiten  hindurch  von  den 
Kuschiten  beherrscht  und  zum  grofsen  Theile  bevölkert  ge- 
wesen zu  sein,  namentlich  während  der  blühenden  Dynastieen 
von  Napata.  In  diese  Zeit  mag  die  hauptsächlichste  Wandelung 
des  Dialektes  der  einheimischen  Kubischen  Bevölkerung  von 
Dongola  gefallen  sein :  und  daher  ist  es  wohl  zu  erklären,  dafs, 
nach  den  Berichten  des  Makrizi,  Abdallah  von  Assuan  in  seiner 
leider  noch  nicht  publicirten  »Geschichte  von  Nubien,  Makorrah, 
Aloah,  Bega  und  des  Nil«  die  Grenze  zwischen  Nubien  und 
Makorrah  an  den  nördlichen  Anfang  der  Provinz  Dongola 
setzt.*)  und  Makorrah  südlich  gleich  an  das  Land  Aloa  grenzen 
läfst,  dessen  Hauptstadt  Soba')  am  Blauen  Nil  lag,  so  dafs 
Dongola  hier  nicht  zu  Nubien,  sondern  zu  dem  Kuschitischen 
Reiche  von  Meroe  gerechnet  wird. 

Ueber  den  Abzweig  des  Dongolesischen  Dialektes,  der 
jetzt  im  nördlichsten  Theile  von  Unternubien  gesprochen  wird, 
habe  ich  schon  oben  (S.  CXV)  gesagt,  dafs  er  wahrscheinlich 
durch  die  unter  Diokletian  erfolgte  Versetzung  der  Dongo- 
lesischen Bewohner  der  Oase  von  Chargeh  in  jenes  Nilgebiet 
zu  erklären  ist.  Dieser  Dialekt  wird  jetzt  von  der  ersten 
Katarakte  an  bis  nach  Sebüa  gesprochen,  und  heifst  li^scm  cl 
Kenäz  (Plur.  von  Kcfizi).  Diese  arabische  Bezeichnung  ist 
von  dem  Namen  eines  Chefs  der  Rebia- Araber  hergenommen, 
welcher  um  1020  vom  Chalifen  Ilakem  den  Ehrcnnamen  Kenz 
eUDüleh    erhielt,   und    ihn   anf  seine  Familie  vererbte.     Der 

')  S.  Et.  Quatremere   II,    S.   12.  —   S.  17,    lin.  4«.    hei  demselben  ist 
Maris  zu  lesen  statt  Makorrah, 

>)  Bei  Et.  Quatremere  gab  das  Manuskript  irrtliunilich  Suia  statt  Suba, 
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Stamm  der  Robia  liattc  sich  seit  der  Mitte  des  9.  Jahrh.  an 
der  ersten  Katarakte  angesiedelt,  und  bemächtigte  sich  später 
der  llerrscliaft  über  die  zunächst  wohnenden  Nubicr.  die  dann 
von  den  Arabern  selbst  nicht  mehr  unterschieden,  sondern  wie 
diese  licnl  Kefiiz  oder  Kenüs  genannt  wurden.  Man  hat  diesen 
Namen  von  dem  hieroglyphischen  Namen  einer  Katarakten- 
Insel  Kvnes,  wahrscheinlich  die  jetzige  Insel  Konosso^  her- 
leiten wollen,  was  durch  die  obige  Erklärung  hinlänglich  wider- 
legt wird.  Der  Nubische  Name  für  die  arabischen  JJciu  Ken:; 
ist  Matt-okkly  dessen  nähere  Bedeutung  verloren  gegangen  ist. 
Diese  von  den  Mattokki  bewohnte  Landschaft  reicht  bis  nach 
Sebäa  und  dem  östlich  gegenüberliegenden  Wadi  Arab.  Von 
da  bis  zu  dem  nahe  gelegenen  Koruslo  ist  jetzt  ein  Arabischer 
Zwischenposten,  der  den  Nubiern  vorenthalten  wird,  weil  hier 
die  grofsen  Wüstenstrafsen  östlich  nach  den  Goldminen  von 
;Allaqi  und  südlich  nach  Aha  Jlamuuxl  abgehen,  deren  Be- 
nutzung und  Ueberwachung  von  Wichtigkeit  ist.  Hier  beginnt 
der  Dialekt,  welcher  jetzt  gewöhnlich  cl  Muhim  genannt  wird, 
früher  aber  d  Marlsi  hiels,  von  dem  Landstrich  3IarJs  so 
genannt,  der  sich  ungefähr  mit  dem  Theilc  des  Nilthals  deckte, 
in  welchem  jetzt  Mahäsi  gesprochen  wird.  Die  Nubischen  Be- 
wohner von  Korusko  bis  Wadi  Haifa  werden  SaidoJcki  genannt,  im 
Gegensatz  zu  den  nördlich  angrenzenden  MattokkL  Die  nächste 
Provinz  heilst  Bain  d  hu(j<^,  der  Steinbauch,  Nubisch  Kidhi-tü, 
bis  nach  Dal  Ndru;  dann  folgt  die  l'rovinz  Snkköt,  Nubisch 
Siücköd  oder  Sikköd,  bis  nach  Gcbd  Döseli,  Nubisch  Döscn-kid, 
deren  Bewohner  den  Spottnamen  Fmllffi  (s.  p.  246)  erhielten; 
endlich  die  Provinz  Mahas  bis  zum  Ende  des  Kataraktcnlandes 
bei  Hamu'k,  liier  beginnt  die  Provinz  /)om;o/a  und  der  Dongo- 
lesische  Dialekt,  welcher  bis  nach  Gehd  Dcga  (excl.)  an  der 
Südgrenzc  der  Arabischen  Provinz  Dar  Sa'ujieh  reicht,  und 
von  den  Mahasleuten  bidarln  huiinid  (die  Sprache  der  Armen) 
oder  mit  dem  Mattokki-Dialekt  zusammen  oskirln  fcfor/iiV?  (Sprache 
der  Sklaven)   genannt  wird.     Das  ist  die  jetzige  Ausdehnung 
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des  Nubisch  sprechenden  Volkes  im  Niltbale  zu  beiden  Seit(»n 
des  Flusses,  und  wird  es  mit  geringen  Abweichungen  zu  allen 
Zeiten  gewesen  sein. 

Dieses  Volk  hat  heutzutage  keine  Literatur,  weder  eine  eigne, 
noch  eine  fremde.  Ein  grofser  Theil  der  Männer  versteht  und 
spricht  das  Arabische;  nur  wenige  Individuen  haben  es  in 
Aegypten  auch  schreiben  gelernt.  Es  ist  jedoch  einleuchtend, 
dafs  ein  mächtiger  christlicher  Staat,  wie  es  der  Nubische  im 
3Iittelaltcr  war,  nicht  ohne  jegliche  Literatur  bestehen  konnte. 

Das  führt  uns  zu  der  oben  gestellten  Frage  zurück,  ob 
die  in  dem  ganzen,  früher  von  den  Kuschitcn.  später  von  den 
Xubiern  beherrschten  Stromgebiet  von  Philä  bis  Meroe  zer- 
streute Inschriftenliteratur,  die  in  einer  noch  nicht  ent- 
zifferten alphabetischen  Schrift  geschrieben  ist.  dem  einen  oder 
dem  andern  Volke  angehörte ,  und  ob  wir  daher  den  Ent- 
zifferungsversuchen die  heutige  Nubische  Sprache,  wie  dies 
bereits  von  einem  ausgezeichneten  Gelehrten  geschehen  ist, 
oder  die  Bega- Sprache  zu  Grunde  legen  sollen.  Die  erste 
Alternative  war  um  so  einladender,  weil  wir  in  Kalabscheh, 
der  alten  Blemmyer-llauptstadt  Talmis,  unmittelbar  neben  der 
Griechischen  Inschrift  des  Nubischen  Königs  Silko  eine  andre 
in  jenen  unbekannten  Zeichen  abgefalste  Inschrift,  die  bei 
weitem  längste  dieser  Art,  eingemeil'selt  finden,  welche  ungefähr 
dieselbe  Ausdehnung  wie  die  des  Silko  hat.  und  daher  leicht 
wie  ein  Duplicat  in  einheimischer  Sprache  und  Schrift  erscheint. 
Auch  finden  sich  in  der  That  einige  Nachrichten,  als  ob  die 
Nubier  eine  eigene  Schrift  in  Gebrauch  gehabt  hätten. 

Eutychius,^)  um  930  Patriarch  von  Alexandricn,  spricht 
von  0  Schriftarten  der  Ilamitischen  Völker,  die  er  il//V/,  Nühi, 
H'abesJ,  FircHfiis,  Finlki'n,  Qnnqell  nennt.  Die  einzelnen  Buch- 
stJiben  sind  öfters  zweifelhaft  und  sind  zusammen  zu  halten  mit 
den  Varianten,  die  sich  in  einer,  mir  von  Herrn  Ludw.  Stern  mit- 
getheilten  Stelle  der  Vorrede  zu  einer  arab. -koptischen  Gramma- 

*)  Anna],  eccl.  Alex.  ed.  Seiden  I,  55. 
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tik  der  Konigl.  Bibliothek  (Ms.  or.  Oct.  194  Bl  53)  finden. 
Da  heifst  es:  »Der  Nachkommen  Ham's  sind  32,  welche 
32  Sprachen  sprechen  und  in  G  Schriftarten  schreiben:  Qubti, 
Habest,  Nübl^  Q'dlqly  Füesttnl,  Qäbalü«  Ueber  die  drei  ersten 
Schriften:  Aegyptisch,  d.  i.  Koptisch,  Nubisch,  Ilabessinisch, 
kann  kein  Zweifel  sein.  Die  fünfte  Sprache  ist  wohl  eben  so 
sicher  die  der  Palästinensischen  Phöniker.  Die  vierte  und 
sechste  sind  räthselhaft  und  wohl  verschrieben.  Offenbar 
handelt  es  sich  hier  nicht  um  Schriften,  die  etwa  in  Hamitischen 
Ländern,  z.  B.  in  Aegypten  in  Gebrauch  waren,  sondern  um 
solche,  welche  einzelnen  Hamitischen  Völkern  eigenthümlich 
waren.  Zu  den  letztern  wurden  irriger  aber  begreiflicher  Weise 
auch  die  Habessinier  gerechnet,  und,  wegen  der  alttestament- 
lichen  Abstammung  Kanaan's,  auch  die  Phönizier.  Wie  die 
Nubier  hierher  kamen,  werden  wir  sogleich  sehen.  Nun  kennen 
wir  aber  in  der  That  noch  zwei  Hamitische  Völker,  welche 
eine  eigene  Schrift  hatten,  und  welche  daher  hier  zunächst  in 
Betracht  kommen.  Das  eine  ist  das  Libysche  in  Nordafrika, 
dessen  Schrift  jetzt  bekannt  ist  und  schon  ein  höheres  Alter 
besitzt.  Man  nennt  sie  T-i/may-Schrift,  was  aber  kein  besonderer 
Name  ist,  sondern  überhaupt  »Schriftzeichen«  bedeutet.  Da 
die  Kabylen,  ar.  Qabcvil,  einen  Haupttheil  dieses  Libyschen 
Volkes  bilden,  so  ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln,  dafs  wir  in 
der  letzten  Schrift  des  zweiten  Citates  Qüball  die  Kabylische 
Schrift  zu  erkennen  haben.  Für  die  vierte  aber  würde  dann 
nur  übrig  bleiben,  an  die  Schrift  zu  denken,  welche  in  dem 
christlichen  Reiche  von  >'Aloa^  südlich  von  Meroe,  in  Gebrauch 
war,  und  in  welcher  zwei  Inschriften,*)  die  beiden  einzigen 
bekannten,  abgefafst  sind,  die  ich  in  dem  noch  jetzt  ,'Äloa  ge- 
nannten Landstriche  am  Blauen  Nil,  aus  den  Ruinen  von  Soba 
stammend,  für  das  Königl.  Museum  erworben  habe.  Diese 
Schrift  ist  der  Koptischen  sehr  ähnlich  und   wie  diese   eine 

')  Denkmäler  aus  Aeg.,  Ablh.  VI,  Bl.  12. 
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modificirte  Griechische   Schrift,    mit   einigen   neuen    Zeichen: 
die  Sprache  ist  gänzlich  unbekannt. 

In  beiden  Stellen  wird  nun  aber  die  Nubischc  Schrift 
erwähnt,  und  es  fragt  sich,  was  wir  darunter  zu  verstehen 
haben.  Von  dem  wohl  unterrichteten  Verfasser  des  Kitäb  d 
Fihr  ist  wird  angegeben,  dafs  man  sich  inNubiender  Syrischen, 
Koptischen  und  Griechischen  Schrift  bedient  habe,  da 
die  Nubier,  wie  er  hinzufügt,  die  christliche  Religion  an- 
genommen hatten.  Die  Ruinen  Koptischer  Klöster  und  in 
ihnen  Koptische  Inschriften  sind  uns  noch  mehrfach  in  Nubien 
begegnet:  fast  noch  häufiger  Griechische  Inschriften.  Nicht 
nur  die  Geistlichkeit,  sondern  auch  die  Kanzleien  bedienten 
sich  unter  den  Nubischen  Königen  der  damals  vorzugsweise 
christlichen  Griechischen  Schrift,  aber  nicht  wie  die  Kopten 
für  ihre  eigne  Volkssprache,  sondern  nur  für  die  gleichzeitig 
eingeführte  Griechische  Hof-  und  Kirchen-Sprache.  Das  zeigt 
schon  die  von  einem  Koptischen  Kanzler  des  Königs  Silko 
in  Griechischer  Schrift  und  Sprache  vcrfafsto  Inschrift  von 
Kulahscli  (f(dmis).  Syrische  Inschriften  haben  wir  nicht  ge- 
funden, da  die  Schrift  der  Syrischen  Christen  wohl  nur  in 
Büchern  gebraucht  wurde.  Abu  Sclah,  der  eine  Geschichte 
der  Aegyptischen  Klöster  schrieb,  sagt  ausdrücklich,  dafs  die 
Liturgie  der  Nubier  und  alle  ihre  Gcbctsformeln  Griechisch 
waren.  *) 

Allerdings  sagte  derselbe  kurz  vorher,  dafs  unter  den 
Schriften  des  Nubischen  Königs  Salomon  sich  auch  ein  Buch 
von  seiner  Hand  befunden  habe,  welches  in  Nubischen 
Schriftzeichen  geschrieben  war  und  dadurch  eine  hohe 
Meinung  von  seiner  Gelehrsamkeit  und  seinem  religiösen  Eifer 
erweckt  habe. 

Nun  lehrt  die  einfache  Betrachtung  der  erwähnten  unent- 
zifFerten  Inschriften,^)  dafs  ihre  Schrift   nicht   für   den  Stein- 

*)  Et.  Quairemere,  Mein.  II,  37. 

2)  Denkmäler  aus  Aeg.  u.  Aetli.,  Ablh.  VI,  Bl.  1.  IT. 
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metz  cM'fundun  wurde  und  koine  Monumentalschrift  war.  Sic 
ist  eine,  wie  die  Anzahl  der  Zeichen  lehrt,  alphabetische 
Schrift,  von  rechts  nach  links  zu  lesen ,  wie  die  Semitischen : 
die  einzelnen  Worte  sind  durch  zwei  übercinandergesetztc 
Punkte,  wie  im  üe/ez,  getrennt:  und  die  vielen  langen  nach 
links  gewendeten  Schwänze,  die  runden  Wendungen  der  Züge, 
sowie  der  ganze  Charakter  der  Schrift,  lehren  es  augenfällig, 
dal's  diese  ein  Erzeugnil's  der  Rohrfeder,  und  eine  Schreib- 
schrift für  liücher  oder  Rollen  war. 

Es  kann  auch  nach  meiner  Ueberzeugung  nicht  der  mindeste 
Zweifel  sein,  dafs  Eutychius  diese  Schrift  unter  der  zwischen  der 
Koptischen  und  der  llabcssinischen  aufgeführten  Nubischen 
Schrift  wirklich  bezeichnen  wollte.  Nur  war  diese  Bezeich- 
nung selbst  unrichtig.  Er  mufste  sie  die  Meroitische 
Schrift,  oder  die  Schrift  der  Buga  nennen,  wie  er  ja  auch 
von  einem  llaniitische  n  Volke  sprechen  wollte,  nicht  von 
einem  den  Hamiten  ganz  fremden  Volke ,  w  ie  es  die  Nubier 
waren.  Die  alten  Kus  hatten  sich,  wie  wir  gesehen  haben, 
zuerst  der  von  den  Aegyptern  ihnen  zugeführten  Aegyptisch- 
hi eroglyphi sehen  Schrift  bedient,  die  wir  überall  auf  den 
alten  Monumenten  von  Barkai  finden.  Dieser  Gebrauch  blieb 
unverändert  unter  allen  Königen  bis  auf  Ergamenes,  dessen 
Inschriften  wir  noch  in  Aegyptischer  Sprache  und  hiero- 
glyphischer Schrift  in  Dakkeh  finden,  obgleich  die  Namen  der 
Könige  selbst  zum  gröfsten  Theile  der  Aethiopischen  Sprache 
angehörten  und  daher  nur  durch  Aegyptische  Lautschrift 
wiedergegeben  werden  konnten. 

Das  änderte  sich  mit  der  Verlegung  des  Rcichs- 
sitzes  von  Napata  nach  Meroe.  Die  Priesterschaft  in 
Napata  war  von  Arkcimmi-Enjanmics  vernichtet  worden.  Dieser 
mufste  sich  offenbar  für  seine  neue  Regierungsweise  gegen  die 
aristokratische  Priesterpartei  auf  das  Volk  stützen.  Es  w^ar 
für  Aethiopien  eine  Zeit  angebrochen,  wie  sie  in  Aegypten 
nacli    den    Jahren    der   Anarchie  und  der  Dodekarchie  unter 
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Psametich  I.  eingetreten  war,  nachdem  die  alten  aristokratischen 
Stützen  ihren  Dienst  versagt  hatten.  Dort  wie  hier  empfand 
man  bald  das  Bedürfnifs  sich  mit  dem  Volke  bei  schriftlichen 
Verhandlungen  in  der  Sprache  des  Volkes  und  in  einer  be- 
sondern demotischen  Schrift  zu  verständigen.  Auf  den  Monu- 
menten verschwinden  die  Aegyptischcn  Hieroglyphen  noch 
nicht;  aber  sie  werden  auch  auf  die  Acthiopische  Sprache 
angewendet  und  haben  dann  meistens  eine  andre  phonetische 
Bedeutung  als  im  Aegyptischcn.  Der  Name  des  Arkamon 
selbst  findet  sich  auf  einer  zerstörten  Pyramide  von  Meroe. 
Die  Schrift  ist  schlecht  und  inkorrekt,  da  die  priesterlichen 
Hierogrammaten  fehlten.  Die  Königsnamen  erscheinen  öfters 
zugleich  in  Aegyptischcn  imd  daneben  in  Aethiopischen  Hiero- 
glyphen. Dann  aber  treten  auch  die  Aethiopisch-demotischen 
Inschriften  hinzu  und  finden  sich  nicht  nur  auf  den  Pyramiden 
sowohl  in  Meroe  als  in  Barkai,  sondern  verbreiten  sich  auch 
über  das  ganze  Land  bis  nach  Philä,  wo  sie  als  die  alleinige 
officielle  Schrift  auftreten.  Hier  ist  eine  feierliche  Doppel- 
procession,  wie  es  scheint  eine  Staatsaktion,  in  sehr  rohen 
Gestalten  abgebildet  und  nur  von  Meroitischen  Inschriften 
begleitet.  Wenn  diese  Darstellung,  wie  ich  vormuthe,  eine 
von  den  priesterlichen  Vertragschliefsungen  zwischen  den 
Blemmyern,  Nubiern  und  Römern  betrifft,  die  oben  erwähnt 
wurden,  so  würde  sie  an  das  Ende  des  3.,  vielleicht  erst  in 
die  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  n.  Chr.  zu  setzen  sein.  Jeden- 
falls blieb  diese  Schrift  in  Gebrauch  so  lange  das  Meroitischo 
Reich  bestand,  und  da  sie,  wie  wir  gesehen,  vornehmlich  eine 
Buch -Schrift  war,  so  mufste  auch  eine  Literatur  in  diesen 
Charakteren  und  in  dieser  Sprache  vorhanden  sein,  welche 
auch  den  Untergang  des  Meroitischen  Reichs  überlebt  haben 
wird.  So  lange  die  Nubier  von  den  Meroiten  beherrscht  wurden, 
hatten  sie  offenbar  weder  eine  Veranlassung  noch  die  Mittel, 
neben  dieser  weitverbreiteten  Aethiopischen  Schrift  noch  eine 
besondere   Xubische   Schrift   für   ihre   eigene   Sprache   auszu- 
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bilden.  Erst  nachdem  der  König  Silko  gegen  600  n.  Chr. 
den  Kubischen  Staat  gegründet  hatte,  und  dieser  allmählich 
ganz  in  die  Stelle  des  Meroitischen  Staates  eingerückt  war, 
mufsten  sich  auch  literarische  Bedürfnisse  einfinden.  Diese 
beschränkten  sich  aber  auf  die  Priester  und  auf  die  König- 
lichen Beamten,  welche  keiner  andern  direkten  Verständigung 
mit  dem  ungebildeten  Volke  bedurften.  Es  lag  vielmehr  dem 
christlichen  Regiment  näher  und  erschien  wahrscheinlich  auch 
politischer,  sich  zu  allen  kirchlichen  und  Verwaltungszwecken 
der  von  Aegypten  überkommenen  ausländischen  Sprachen  zu 
bedienen.  Aber  auch  die  Meroitische  Schrift  und  Sprache 
konnte  nicht  ganz  aufser  Gebrauch  kommen,  so  lange  der 
Nubische  König  im  gröfsten  Theile  seines  Reichs  Meroitische 
Unterthanen  beherrschte,  die  eine  ausgebildete  Literatur- 
Schrift  besafsen  und  die  Befehle  in  ihrer  eignen  Sprache  zu 
erhalten  gewohnt  waren. 

Dafs  nun  diese  einheimische  Schrift  des  Nubischen  Landes 
von  den  Arabischen  Schriftstellern  auch  für  eine  Schrift  des 
Nubischen  Volkes  gehalten  oder  auch  nur  so  genannt  wurde, 
kann  nicht  auffallen,  und  ebensowenig,  dafs  ein  gelehrter 
König  sich  die  Aufgabe  stellte,  ein  Buch  in  Meroitischer  Schrift 
und  Sprache  zu  verfassen,  um  so  mehr,  wenn  es,  wie  an- 
gedeutet wird,  religiösen  Inhaltes  war  und  also  wohl  zur  Be- 
kehrung für  die  noch  lange  Zeit  heidnisch  gebliebenen  Beya 
geschrieben  w^urde.  Der  Verfasser  des  Kitäb  el  Fihrist  kennt 
aber  diese  Schrift  auch  nach  ihrer  richtigen  Herkunft,  wenn 
er  schreibt,*)  dafs  die  Be<ja  eine  besondere  Schrift  besafsen, 
obgleich  er  sie  (in  Büchern)  nie  gesehen  habe. 

Das  Gesagte  wird  jedenfalls  hinreichen,  die  Ueberzeugung 
zu  gewinnen,  dafs  wir  bei  der  Entzifferung  der  von  mir  Mcroi- 
tisch  genannten  Inschriften  nicht  in  der  Nubischen  sondern 
in  der  Be^a-Sprache  den  Schlüssel  zu  suchen  haben. 

»)  Et.  QiiatrenuMP.  Mf'in.  11,  p.  150. 
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Uic  Xubischc  Sprache  ist  für  unser  Ohr  überaus  wohl- 
klingend, besonders  wenn  man  sie  neben  der  Arabischen 
sprechen  hört,  deren  gewaltsam  hervorgeprefste  Kehllaute 
einen  rauhen  und  leidenschaftlichen  Charakter  tragen.  Auch 
der  Gesang  der  Nubier  hat  einen  sanften  melodischen  Aus- 
druck im  Gegensatze  zu  den  meist  schrillen  und  vibrirenden 
Tönen  Arabischer  Lieder,  die  uns  abstofsen,  während  uns  jene 
anheimeln.  Ein  solches  Urtheil  könnte  leicht  nur  auf  indi- 
viduellen Eindrücken  beruhen.*  Es  giebt  aber  Gründe,  aus 
denen  wir  auf  den  Wohlklang  einer  Sprache  zurückschliefsen 
dürfen,  auch  wenn  wir  sie  nicht  aus  der  lebendigen  Rede, 
sondern  nur  aus  der  Schrift  und  Grammatik  kennen  lernen. 
Denn  der  lautliche  Charakter  einer  Sprache  wird,  abgesehen 
vom  Tonfall  und  Accent,  der  freilich  gehört  werden  mufs 
um  beurtheilt  zu  werden,  am  wesentlicl;sten  durch  die  gröfsere 
oder  geringere  Regelmäfsigkeit  und  Einfachheit  des  Laut- 
systems,  so  wie  durch  das  mehr  oder  minder  richtige  Ver- 
haltnifs  in  der  Vertheilung  der  Vokale  und  Konsonanten  be- 
stimmt. Alle  unsre  Europäischen  Sprachen  hattcm  früher  mehr 
lautliche  Harmonie  und  AVohllaut  als  jetzt.     Im  langen  Dienste 
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einer  entwickelten  Civilisation  pflegen  sich  einzelne  lautliche 
Mifsbildungen  und  Mifsklänge  wie  Alterskrankheiten  des 
Sprachkörpers  auszubilden.  So  leidet  die  Englische  Sprache 
an  einem  zerfahrenen  Vokalismus,  dem  das  reine  a,  der  ur- 
sprünglichste und  schönste  von  allen  Vokalen,  fast  gänzlich 
abhanden  gekommen  ist;  die  Slavischen  Sprachen  an  einem 
übermäfsigen  Sibilismus,  der  zwar  in  allen  Sprachen  im  Laufe 
der  Zeit  zuzunehmen  pflegt,  hier  aber  so  vorwiegt,  dafs  die 
einfachen  Mutae  von  den  Zisch-  und  Reibelauten  wie  über- 
wuchert werden :  auch  haben  die  meisten  unsrer  modernen 
Sprachen  einen  grofsen  Theil  ihrer  ursprünglich  langen  Vokale 
verloren  und  sie  in  ausdruckslosere  kurze  verwandelt,  wodurch 
die  alte  klangvolle  Prosodie  gröfstentheils  verloren  gin'g  und 
nur  der  trockne  Wortaccent  übrig  blieb,  wenn  nicht  selbst 
dieser,  wie  im  Französischen,  verschliifen  wurde. 

Alle  diese  und  andre  Mifsbildungen  waren  der  Griechischen 
und  Lateinischen  Sprache  noch  fremd.  Ihre  Vokalbildung  be- 
schränkte sich  auf  drei  Orundvokale  a,  i,  u  nebst  den  beiden 
einfachsten  Zwischen  vokalen  e  und  o,  denen  im  Griechischen 
später  w  hinzutrat.  Die  langen  und  kurzen  Vokale  standen  in 
ihrem  richtigen  Verhältnifs  wie  1  :  2,  daher  sich  Prosodie  und 
Rhythmus  regelmäfsig  entwickeln  konnten.  Die  drei  Organ- 
klassen des  Konsonantensvstems  schieden  sich  im  Lateinischen 
nur  in  tenues  und  mediae,  zu  denen  im  Griechischen  noch  die 
aspiratae,  die  später  fricativae  wurden,  hinzutraten.  Die  Ten- 
denz der  mutae  zur  Assibilirung  trat  noch  wenig  hervor :  Kon- 
sonantenhäufungen  waren  selten:  die  Flexionen  waren  voll- 
tönend und  zahlreich.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  andern  alten 
Litteraturspmchen .  namentlich  mit  der  sanskritischen,  welche 
vielleicht,  als  sie  noch  lebendig  war.  die  wohlklingendste  von 
allen  Sprachen  sein  mochte  trotz  gewisser  uns  fremder,  aber 
regelmäfsig   durchgebildeter    Erweiterungen  des   Lautsystems. 

Auf  der  Stufe  dieser  antiken  Sprachen  steht  nun  die 
Nubische  noch  jezt  und  darauf  beruht  wesentlich  ihr  Wohl- 
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klang.  Sie  besitzt  nur  die  fünf  ältesten  Vokale  und  ihre  beiden 
einfachsten  diphthongischen  Verbindungen  al  und  au.  Das 
Verhältnifs  ihrer  langen  und  kur/.en  Vokale  ist  dasselbe  wie  im 
Lateinischen,  nämlich  wie  1  :  2,  und  drei  Achtel  aller  Vokale 
sind  langes  oder  kurzes  a.  Auch  das  Verhältnifs  der  zwei- 
fachen zu  den  einfachen  Konsonanten  zwischen  zwei  Vokalen 
im  fortlaufenden  Satze  ist  wie  im  Lateinischen  1:2,  wobei 
jedoch  zu  bemerken  ist,  dafs,  während  im  Lateinischen  unter 
den  zweifachen  Konsonanten  nur  wenig  Doppelkonsonanten 
vorkommen,  im  Kubischen  die  letzteren  zu  jenen  sich  etwa  wie 
3  :  4  verhalten.  Noch  mehr  überwiegt  die  Flüssigkeit  in  der 
Nubisehen  Sprache,  allen  hier  genannten  Sprachen  gegenüber, 
dadurch,  dafs.  w^ährend  in  jenen  die  unmittelbare  Aufeinander- 
folge von  drei  Konsonanten  sehr  häufig,  die  von  vier  nicht 
selten  ist,  im  Nubisehen  überhaupt  nie  mehr  als  zwei  Kon- 
sonanten, weder  im  Innern  des  Wortes  noch  in  der  Wort- 
folge, zusammenstofsen.  Das  setzt  voraus,  dafs  kein  Wort 
.mit  mehr  als  einem  Konsonanten  anlauten  und  auslauten 
kann,  wie  dies  in  der  That  der  Fall  ist.  Dazu  kommen  die 
streng  durchgebildeten  Assimilationsgesetze  der  Konsonanten, 
welche  gleichfalls  einen  überaus  geschmeidigen  alle  Härten 
vermeidenden  Flufs  der  Rede  zur  Folge  haben.  Dieser  Leich- 
tigkeit der  konsonantischen  Bewegung  halten  aber  die  vielen 
schweren  und  manigfaltig  gemischten  Vokale,  w^elche  namentlich 
in  der  reichen  Flexionsbildung  hervortreten,  ein  gewisses 
würdevolles  Gegengewicht. 

Diese    vorausgeschickten    Bemerkungen   werden   wir    im 
Folgenden  bestätigt  finden. 


1* 
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I.    LAUTLEHRE. 

Die  Entwickelung  der  Vokale  ist  fortgeschrittener  als  die 
der  AltsemitiHchen  und  dor  Altügyptischen  Sprache,  welche  nur 
die  drei  (irundvokale  a,  i,  u  unterschieden,  aher  einfacher  als 
die  meisten  neueren  liildungssprachen,  indem  sie  nur  zwischen 
a  und  /  ein  c,  zwischen  a  und  u  ein  o,  sonst  keine  anderen 
Zwischenvokale  ausgebildet  hat.  Alle  Vokale  kommen  sowohl 
lang  als  kurz  vor  und  sind  nach  ihrer  Quantität  überall  streng 
unterschieden,  z.  B.  in:  nale^  Huchen :  naiv,  sehen;  Jccrkire, 
heben:  kerkere,  zittern:  mlre,  nehmen:  mire,  eilen;  nog,  Haus: 
no(jc,  gehen;  ün,  unser:  nn,  euer.  Von  Diphthongen  kennt 
sie  auch  nur  die  beiden  einfachsten  Kombinationen  ai  und  nu 
und  bedient  sich  auch  dieser,  abgesehen  von  Fremdworten, 
nur  selten.     Die  Vokalpyramide  ist  also  diese: 

a  a 

C   C      0   ö 

i  1  u  ü 

ai  au 
T-eberall  wo  andere  Vokale  als  in  ai  oder  au  zusammenstofsen 
werden  sie  getrennt  gesprochen.  Zusammenziehungen  von 
Vokalen  zu  einem  Dritten  sind  sehr  selten,  doch  nicht  gänzlich 
ausgeschlossen;  z.  li.  in  der  dritten  Konjugation:  ai  fawvr. 
ich  tödte,  entstanden  aus  ai  fätvirir.  Ebenso  selten  sind  Um- 
laute durch  Einwirkung  eines  Vokals  auf  den  andern,  wie 
wenn  doUuriU  wir  lieben,  doUurökofn,  ihr  liebt,  gesagt  wird 
statt  des  regelmäfsigen  und  daneben  auch  vorkommenden 
dollini,  doUIrdkom,  Der  dunkle  Vokal  der  Personenendung 
hat  hier  den  vorausgehenden  hellen  Vokal  in  einen  gleichfalls 
dunkeln  umgewandelt. 

Dagegen  werden  Endvokale,  auch  lange,  sehr  leicht  vor 
einem  folgenden  Vokale  ganz  abgeworfen,  und  man  sagt  nicht 
nur  von  wurfi ,   das  PfcM'd,   umrt  audi,   der  Hengst,   und  statt 
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wJda  if/otiy  w  iederuni  sagte  or.  wJd  Igi/ii :  sondern  aiieli  assang 
etjija  güsan  statt  assarJgä,  Kinder  brachten  sie,  und  stifral  ägisa^i 
statt  sufra-lä,  sie  safsen  bei  Tische.  Ja,  auch  vor  Konso- 
nanten werden  gelegentlich  sowohl  kurze  als  lange  Vokale 
abgeworfen,  z.  B.  fal-lcxj  kiron,  mit  ihm  kam  er,  statt  tal-logo, 
und  irki  möllui-l  güsan  statt  mölJcü-lfi.  in  die  nahen  Städte 
gingen  sie.  Eine  feste  Regel  ist  aber  in  allen  diesen  Fällen  nicht 
vorhanden,  sondern  es  scheint  vom  allgemeinen  Tonfall  nach 
der  Wahl  des  Sprechenden  abzuhängen,  ob  diese  Endvokale 
gesprochen  oder  nicht  gesprochen  werden,  die  bei  mehreren 
Partikeln  auch  bald  lang  bald  kurz  gebraucht  werden,  obgleich 
die  Länge  meist  vorwiegt.  So  ist  es  namentlich  mit  den 
Postpositionen  -dörö,  -fönl,  logo,  die  auch  äöro,  tOni,  logo,  oder 
-rför,  'tön-,  'log  geschrieben  werden. 

Die  Vokale  -7  und  -ä  werden  oft  nur  zur  Verstärkung 
des  Ausdrucks  hinten  angehängt,  wie  in  üi,  url,  ten,  naia, 
-Ihiä,  gera.  Hier  sind  die  kurzen  Formen  ^7.  nr,  tcr,  na!^  4in, 
gijr  als  die  ursprünglichen  anzusehen. 

Wenn  wir  die  Konsonanten  in  ihre  linguistische  Ord- 
nung stellen,  so  erhalten  wir  die  folgenden  vier  Reihen: 

tenues      mediae     nasales      »pirantes       li(|uidae. 


V 


Gutturales 

.    k 

9 

•' .  n 

00 

Palatales 

• 

0 

n 

6" 

Dentales 

t 

d 

n 

.S 

/• 

Labiales 

p 

h 

m 

/■ 

w 

l 


Es  ist  schon  aus  dieser  Zusammenstellung  zu  ersehen, 
wie  regelmäfsig  und  vollständig  sich  die  verschiedenen  Laut- 
klassen ausgebildet  haben.  Das  Kubische  kennt  die  ganze 
semitische  Faukalklasse  nicht:  auch  die  Aspiraten  der  Alt- 
grieehischen.  der  Indischen  und  der  meisten  Europäischen 
Sprachen  hat  sie  so  wenig  wie  die  Lateinische  Sprache  aus- 
gebildet; ja  sogar  das  h  haben  die  Nubier  erst  aus  der  Ara- 
bischen Sprache  in  die  ihrige  aufgenommen:  denn  so  häufig 
dieses    in    den    vielen    entlehnten    Arabischen   Wörtern   ihrer 
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jetzigen  Sprache,  in  denen  es  zugleich  das  Arabische  x^'  und 
Äa  vertritt,  gesprochen  wird,  kommt  es  doch  nie  in  acht 
Nubischen  Wörtern  vor.  Das  heifst  also:  das  Nubische 
Sprachorgan  enthielt  sich  ursprünglich  jeder  direkten  Brust- 
arbeit bei  der  Artikulation  der  Laute,  und  beschränkte  sich 
auf  die  Verwerthung  des  gestauten  Hauchs  oberhalb  der 
Stimmrizze,  wie  er  zur  Hervorbringung  der  trocknen  Tenues 
ohne  nachschlagenden  Brusthauch  und  der  übrigen  nicht  aspi- 
rirten  Konsonanten  hinreicht.  Diese  Tenues  sind  also  nicht 
mit  den  Norddeutschen,  Französischen,  Englischen  und  vielen 
andern  Tenues,  die  in  Wirklichkeit  Aspiraten  sind,  zu  ver- 
wechseln, sondern  gleichen  den  mitteldeutschen  Tenues  in 
Sachsen  und  Thüringen,  den  Ungarischen,  den  Sanskritischen 
und  den  meisten  Tenues  der  alten  Sprachen.  Dieser  wesent- 
liche Unterschied,  der  von  den  Linguisten  meistens  gar  nicht 
beachtet,  ja  gar  nicht  gekannt  wird,  erklärt  auch  manche  Eigcn- 
thümlichkeit  der  Nubischen  Lautverhältnisse. 

Die  Nubische  Gutturalreihe  besteht  demnach  eigentlich 
nur  aus  den  Lauten  i,  g,  u.  L^nter  diesen  kommen  k  und  g 
in  allen  Stellungen  des  Wortes  vor  und  werden  auch  ver- 
doppelt. In  Arabischen  Wörtern  werden  aufser  gJin,  auch 
qaf,  und  yain  durch  g  vertreten,  welches  stets  die  rein 
explosive  Aussprache  hat  und  nicht  an  der  dialektisch- 
arabischen Assibilirung  des  gJm  Theil  nimmt,  'ain  wird 
bald  durch  g  vertreten,  bald  fallt  es  ganz  aus,  ohne  er- 
kennbare Regel. 

Der  gutturale  Nasal  ii  ist  in  den  meisten  Sprachen,  wie 
•  in  den  Semitischen,  den  klassischen,  den  modernen  Romanischen 
Sprachen,  nur  als  euphonische  Yerändenmg  das  n  vor  Guttu- 
ralen vorhanden  und  wird  daher,  aufser  im  Sanskrit,  nicht 
besonders  in  der  Bezeichnung  von  n  unterschieden.  Im  Nu- 
bischen  aber  hat  sich  dieser  Laut,  wie  in  den  Germanischen 
Sprachen  selbständiger  entwickelt  und  erscheint  ohne  be- 
gleitenden   Guttural    zwischen  Vokalen ,    wie    der    Laut   des 
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deutschen  vg  in  batufc,  Finger ^  oder  des  Englischen  ng  in 
singer  (aber  nicht  in  finger),  z.  B.  aiiissi,  der  Fisch:  duiniss^i 
die  Weiberbrust;  mölaüc,  sich  nähern:  iirragaüä,  zuvor.  Es 
erscheint  auch  im  Auslaut,  z.  B.  (///i?,  der  Krieg:  und  ausnahms- 
weise auch  vor  s  in  Taus,  der  Name,  wofür  aber  auch  faids 
geschrieben  wird,  und  zwar  immer,  wenn  ein  das  nächste 
Wort  anlautender  Konsonant  folgt.  Dagegen  erscheint  es  nie, 
wie  in  gewissen  anderen  Afrikanischen  Sprachen,  wurzelhaft  an- 
lautend. Es  kann  auch  seiner  Natur  nach  nicht  verdopi)elt  werden. 

Dialektisch  tritt  ii  auch  für  g  ein,  wenn  dieses  vor  ö 
oder  0  tritt.  So  schreibt  Hassan  neben  7g ir,  ich  spreche, 
Igatir,  Jgsan,  stets  Tiion  statt  Tgon,  er  sagte,  7,  10.  8,  12. 
9,  4.;  issinon  statt  issigon,  5,  9;  fJnöse  12,  36;  nonöson  12,  1. 
Ebenso  schreibt  er  durchgängig  -loiw  für  -logo  und  die  häufige 
copula  'iiön  für  -gon,  nicht  nur  hinter  Vokalen :  Yü/iannä-nön 
1,  4.  19.  29:  loagti-non  1,  10.  sondern  auch  hinter  Konso- 
nanten, namentlich  hinter  n,  z.  B.  taddan-nönl  4,  36:  saman- 
nön  1,  16.  Ja,  Hassan  führt  diese  Aussprache  so  weit  durch, 
dafs  er  sogar  im  Anlaute  zuweilen  ii  statt  g  vor  o  setzt, 
z.  B.  12,  1:  bm-ug  ivvkä  nonöson,  er  baute  einen  Keller, 
wo  Ali  schreibt:  hiirg  ivvlca  gonöson  und  13,  2:  in  nonid 
dieser  Bau,  statt  wie  bei  Ali:  in  gonid.  Dagegen  schreibt  er 
gorgo  sechs,  gorgitti;  görinan,  sie  ernten.  Wenn  er  aber, 
namentlich  in  den  ersten  Kapiteln,  auch  inlautend  öfters  -gön, 
Tgon,  etc.  schreibt,  so  ist  dies  nur  Mangel  an  Sorgfalt.  Er 
hat  dann  vergessen  das  besondere  kleine  Abzeichen  zuzufügen, 
durch  welches  er,  nach  meiner  A'orschrift.  //  und  n  imter- 
scheiden  sollte. 

Der  Nubier  nasalirt  auch,  wie  dies  im  Organ  gegeben 
ist,  jedes  n  wenn  es  vor  einen  Guttural  tritt:  es  ist  dies  aber 
mit  dem  selbständigen  ii  nicht  zu  verwechseln,  und  ich  ziehe 
daher  vor,  diese  sekundäre  Nasalirung  gar  nicht  zu  bezeichnen, 
wie  dies  auch  Hassan  nie  gethan  hat.  Wir  schreiben  also: 
tangä,  vnga,  kun-kes  u.  a. 
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Die  Palatal  reihe  hat  sich  im  Arabischen  als  solche 
nicht  ausgebildet.  Die  Erweichung  von  g,  welches  in  Aegypten 
und  von  den  Beduinen  meist  noch  rein  gesprochen  wird,  in  <j, 
dz,  endlich  in  z,  ist  hier  nur  dialektisch  und  wird  in  der 
Schrift  mit  Recht  nicht  beachtet,  da  sie  nur  eine  phonetische, 
keine  grammatische ,  Bedeutung  hat.  Im  Nubischen  aber 
sind  g  und  g  streng  von  einander  geschieden  und  wechseln 
nicht  mit  einander.  Es  spielt  g,  welches  inlautend,  anlautend 
und  auslautend  (kayy  der  Esel;  (Xjog,  der  Mann)  gebraucht 
wird,  sogar  eine  gewisse  Rolle  in  der  kubischen  Grammatik, 
nicht  allein  in  den  Assimilationsregeln,  sondern  auch  in 
den  Verbalabwandlungen,  wo  es  eingeschoben  wird  um  den 
Plural  des  Objektes  anzudeuten  (s.  unten). 

Ebenso  selbständig  ist  der  palatale  Nasal  /*,  welcher  dem 
Französischen  und  Italienischen  gn  zu  vergleichen  ist.  Es 
erscheint  wie  n  nie  im  Anlaut,  aber  wie  dieses  im  Auslaut, 
z.  B.  mä/i  das  Auge,  tü/i  klein,  düYi  der  Hase,  koü  das  Ge- 
dicht, an  Vaters  Schwester,  auch  vor  Konsonanten  nian-ga 
das  Auge  (im  Objektiv).  Nach  kurzem  Vokal  erscheint  es 
sowohl  einfach  als  verdoppelt;  kihe  leiden,  oiie  weinen;  baniie 
sprechen,  tanne  gehen. 

s  wird  im  Anlaut.  Inlaut  und  Auslaut  gebraucht:  so  die 
Schrift,  mam,  die  Sonne,  on  der  Sklave :  doch  ist  es  überhaupt 
in  rein  Nubischen  Wörtern  wurzelhaft  ein  seltener  Laut. 
Dagegen  erscheint  er  nicht  selten  als  phonetisches  Assimi- 
lationsprodukt aus  gs  entstanden,  sowohl  einfach  als  verdoppelt. 
So  wird  aus  pgisan,  sie  waren,  flgsan,  fisdU;  aus  falögisan, 
sie  gingen  heraus,  falösan;  aus  kargisaUy  sie  kamen,  kaggisan, 
kagsan,  kassan. 

Die  erste  Stelle  der  Palatalreihe  ist  in  unserm  Schema 
leer  geblieben.  Nach  der  ganzen  Anlage  der  Nubischen 
Lautentwickehnifir  würde  hier  /»*'  zu  erwarten  sein,  welches 
sich  zu  k  verhält  wie  g  zu  g.  dieselbe  Assibilirung.  welche 
auch  das  Arabische  k  dialektisch  erlahrt  und  welche  im  Tür- 
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kiächen  und  anderen  Sprachen  selbständig  vorhanden  ist.  Ich 
glaubte  in  der  That  aucli  nach  der  Aussprache  von  Ali,  na- 
mentlich in  der  Verdoppelung  hinter  kurzem,  zuweilen  auch 
hinter  langem  Vokal,  ein  Ä*  zu  vernehmen ,  ohne  jedoch  meiner 
Auffassung  wirklich  sicher  zu  werden,  da  der  Laut  vielmehr 
in  der  Mitte  von  U  imd  r/  und  bald  dem  einen  bald  dem 
andern  Laut  naher  zu  stehen  schien.  Dieses  Schwanken 
findet  sich  daher  auch  in  meiner  I'rschrift,  in  welcher  ich 
öfters  U  und  UU  geschrieben  habe,  weil  dies  nach  den  festen 
Assimilationsgesetzen  der  andern  Explosiven  so  zu  erwarten 
gewesen  wäre.  Xach  diesen  Gesetzen,  welche  unten  näher 
besprochen  werden,  wird  der  Akkusativ  von  tdr,  welcher 
tar-gä  lauten  sollte,  durch  die  Zwischenstufe  von  tar-hl  zu 
tak-ka\  ebenso  kid-gä  oder,  wie  sich  zuweilen  geschrieben 
findet,  kid'ka  zu  kit-ttl,  fab-gd  oder  fflh-kd  zu  fdinpä,  mug-ga 
zu  muk'kä;  oder  bei  der  Anfügung  von  -//öw,  und,  wird  kld-gön 
zu  kit-tön,  fäh-gön  zu  fäp-pönx  das  heilst  wenn  an  einen  Stamm 
der  auf  eine  Media  endigt  eine  mit  g  beginnende  Flexion  wie 
-ga  oder  eine  Enklitika  wie  -gön  angehängt  wird,  so  verwandelt 
sich  dieser  Anlaut  wie  hinter  allen  übrigen  lUichstaben  aufser 
1//,  n  und  w  in  die  dem  vorausgehenden  Laute  entsprechende 
Tenuis.  Danach  mufste  man  erwarten,  dafs  ebenso  von  katjj 
der  Esel,  der  Akkusativ  kag-ga  zu  kaUkd  würde:  und  ebenso 
tir-gon  zu  tikJcmi.  falgus  zu  fakkns.  In  allen  diesen  Fällen 
schreibt  aber  Hassan  kaggd,  iifigon  ^  fdfjfjus  wie  sich  bei  ihm 
axivh  tög-gon  14,  3:  Og-gi-kn  16.  14:  kadib-ghimm  13,22:  hari- 
katig-kimkofisan  15,  11  geschrieben  findet.  Diese  Schreibung 
müfste,  scheint  es,  schon  allein  entscheidend  sein,  wenn  Hassan 
nicht  auch  statt  p  überall  h  schriebe,  also  fah-ba  statt  fdjy-pä, 
während  über  die  letztere  Aussprache  durchaus  kein  Zweifel 
besteht.  Er  schrieb  ohne  Zweifel  kein  p,  weil  der  Laut  im 
Arabischen  fehlt  und  daher  auch  die  Arabisclu*  Schrift  kein 
Zeichen  dafür  hat,  sondern  jedes  fremde  ])  durch  b  aus- 
drückt.    Ja  in  der  Türkiscrhen  Schrift  wird  //  und  /;,  obgleich 
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die  Aussprache  beides  unterscheidet,  durch  ein  und  dasselbe 
Zeichen  ^  geschrieben.  Ebensowenig  entscheidend  gegen  den 
Gebrauch  von  K  würde  der  Umstand  sein,  dafs  es  allerdings  nie 
wurzelhaft  ist,  sondern  stets  nur  als  phonetische  Veränderung 
von  //  erschiene ,  denn  derselbe  Fall  ist  bei  p  eingetreten, 
welches  nie  wurzelhaft  ist,  sondern  immer  aus  b  entsteht. 

Um  daher  meinem  Ohr,  welches  trotz  der  theoretischen 
Gründe,  die  das  A^orhandensein  des  /J  zunächst  voraussetzen 
liefsen,  nicht  im  Stande  gewesen  war,  sich  desselben  praktisch 
zu  versichern,  die  Entscheidung  nicht  allein  zu  überlassen, 
wendete  ich  mich  im  Sommer  1873  an  Herrn  L.  Stern, 
welcher  damals  Bibliothekar  des  Vicekönigs  von  Aegypten  in 
Cairo  war,  mit  der  Bitte  sich  über  diesen  Punkt  bei  geeigneten 
Nubischen  Individuen  in  Cairo  genau  zu  unterrichten.  Da  es 
nun  auch  diesem  erfahrenen  Sprachgelehrten,  wie  aus  unsrer 
Korrespondenz  über  diesen  besonderen  Punkt  schliefslich  her- 
vorging, nicht  gelungen  ist,  in  den  angegebenen  Formen  einen 
deutlichen  Unterschied  von  zwei  Palatallauten  //  und  Je  zu 
vernehmen,  so  werden  wir  von  dem  letzteren  Laute  gänzlich 
absehen,  und  mit  Hassan  überall  nur  //  schreiben,  obgleich  es 
noch  immer  fraglich  bleibt,  ob  dieser  eine  Laut  der  Media 
wirklich  näher  steht  als  der  Tenuis.  Es  wäre  auch  nicht  un- 
möglich, dafs  der  zweifache  Laut  früher  vorhanden  war  oder 
auch  sich  dialektisch  noch  in  einem  der  drei  Nubischen  Dia- 
lekte erhalten  hat,  und  vielleicht  nur  durch  die  Einwirkung 
der  benachbarten  und  von  fast  allen  gebildeteren  Nubiem 
gesprochenen  oder  doch  verstandenen  Arabischen  Sprache, 
welche  zwar  fi  aber  nicht  U  kannte,  sich  verloren  hat.  Sollte 
dies  der  Fall  sein,  so  würde  es  nach  den  hier  gegebenen 
Andeutungen  leicht  sein,  die  Fälle  in  denen  für  diese  reinere 
Aussprache  das  Je  wieder  herzustellen  wäre,  genau  und  sicher 
anzugeben. 

Wenn  nun  aber,  wie  wir  zunächst  annehmen  müssen, 
kein  Ic  existirt,    so  wird   diese   scheinbare  Incongruenz  wahr- 
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scheinlich  dadurch  zu  erklären  scmu,  dafs  (f,  welches  Hassan 
^,  </,  schreibt,  wie  das  Arabische  //,  tiefer  in  der  Kehle  ge- 
sprochen wird,  als  unser  r/,  worauf  auch  der  dialektische 
Wechsel  mit  n  vor  o  führt.  Dafs  die  Organklassen  von  //  (q) 
und  //  jedenfalls  weiter  von  einander  entfernt  lagen,  als  man 
nach  der  gewöhnlichen  Aussprache  von  g  und  gt/  anzunehmen 
geneigt  sein  könnte,  geht  auch  daraus  hervor,  dafs  g  vor  </ 
nicht  assiniilirt  wird,  sondern  sich  behauptet.  Hassan  schreibt 
stets  tögf/on,  er  schlug  sie;  ägffisan^  sie  safsen;  (jujfjissan,  sie 
lachten. 

In  der  Dentalreihe  rcpräsentirt  t  zugleich  das  Arabische 
o  f,  ö  ^  und  Ja  d;  d  das  Arabische  ö  d,  i  d,  ij:i>  ij  ^  d; 
s  das  Arabische  ^h-  6",  ^o  ä,  •  z.  Einen  Unterschied  der 
harten  und  weichen  Zischlaute  kannte  das  Nubische  nicht. 

Dafs  11  vor  Gutturalen  gleichfalls  guttural  gesprochen 
wird,  wovon  wir  aber  in  der  Umschrift  absehen,  ist  schon 
bemerkt  worden,  s,  8  und  /*  werden  überall  mit  mäfsiger 
Schärfe  ausgesprochen,  sind  aber  doch  eher  den  harten  als 
den  weichen  Lauten  zuzurechnen. 

In  der  Labialreihe  erscheint  p  nie  einfach  und  wurzel- 
haft, sondern  geht,  wie  schon  erwälmt  wurde,  immer  nur  in 
gewissen  Lautverbindungen  aus  h  hervor.  Das  p  in  fremden 
Namen  wie  Petrus,  Pihtus  wird  wie  im  Arabischen  durch  h 
wiedergegeben,  weil  diese  alle  zimächst  aus  dem  Arabischen 
aufgenommen  sind.  Das  /*  erscheint  nur  in  wenigen  ^Vörtern, 
und  wird  auch  dann  noch  in  den  Dialekten  von  AVadi  Kenus 
und  Dongola  immer  durch  h  vertreten,  z.  ü.  Mah.  fvntl,  Kenus 
hcnti.  die  Dattel. 

Die  Liquidae  /•  (lingual  zu  sprechen)  und  /  wechseln  in 
einigen  seltenen  Fällen  mit  einander:  so  findet  sich  neben 
uvr,  ein,  auch  tvül,  z.  B.  2,21.  3.27.  29.  5,4. 

Beide  Laute,  besonders  aber  r,  zeigen  in  vielen  Fällen 
wenig  Festigkeit;    sie  werden  entweder  assimilirt  oder  fallen 
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leicht  ganz  ab:  so  namontlieh  das  anlautende  r  in  gewissen 
Worten.  Vergleiche  auch  die  Abwandlung  der  A''erba  /a/c, 
nale^   hire,  fire,  dare  u.  a. 

Es  ist  bemerkenswerth,  dafs  weder  r  noch  l  in  acht 
Nubisehen  Wörtern  anlauten,  sondern  nur  in  fremden  Wör- 
tern, oder  in  einer  Anzahl  Postpositionen,  die  nur  enklitisch 
gebraucht  werden,  wie  -Ja,  'latön,  -lofön^  -hJcin  u.  a.  Dagegen 
sind  beide  Laute  inlautend  und  auslautend  ziemlich  häufig  und 
werden  auch  oft  verdoppelt. 

Von  den  beiden  Halbvokalen  y  und  w  scheint  der 
crstere  gar  nicht  als  Konsonant  aufgefafst  werden  zu  dürfen. 
Er  erscheint  in  Nubischen  Wörtern  weder  anlautend  noch 
auslautend,  und  behält  auch  vor  Vokalen  die  Natur  eines  kurzen, 
wenn  auch  nicht  svlbenbildenden  h 

Es  ist  schwer  mit  dem  Ohr  zu  unterscheiden,  ob  y  oder  * 
gesprochen  wird.  A^)n  fclie,  schreiben,  wird  deutlich  ai  fair^ 
ich  schreibe,  fad^i,  die  Schrift,  gebildet  (nicht  /äy/r,  fayiUi). 
Hassan  in  der  l'eberschrift  zu  Kap.  I.  schreibt  fäystn  d.  i. 
faisJiiy  und  ebenso  sprach  Ali :  ebenso  13,  14  und  sonst.  Man 
wird  also  auch  faismn  zu  schreiben  haben,  obgleich  Hass.  15,  26 
fayissan  schreibt,  was  in  diesem  Falle  sich  wegen  des  folgenden 
Doppelkonsonanten  in  Arabischer  Schrift  nicht  vermeiden  liefs. 
Der  Stamm  ist  fai  und  dieser  bleibt  überall  in  dieser  Form 
erhalten,  wo  ein  Konsonant  folgt.  Dagegen  könnte  es  zweifel- 
haft sein,  ob  sich  /  vor  Vokalen  in  y  verwandelt;  ich  hatte 
es  in  der  häufigen  Form  fäya  als  y  aufgefasst ;  ebenso  konnte 
Hassan  natürlich  nur  fdya  schreiben.  Aber  weder  das  Ohr, 
noch  die  Arabische  Schrift  können  hier  entscheiden.  Da  nun 
im  Nubischen  der  unmittelbare  Zusammenstofs  der  Vokale 
jeder  Art  sehr  häufig  ist  und  nirgends  besonders  vermieden 
wird,  so  halte  ich  es  für  richtiger,  das  i  der  Wurzel  füi 
überall  zu  erhalten  auch  in  fßia  schreibend,  faion  er  schrieb  u.  a. 
Derselbe  Fall  ist  es  mit  wiic^  gesund  werden,  obgleich  Hassan 
durch  alle  Formen  nayyc  schreibt,  wobei  aber  ay  wieder  nur 
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Arabische  Schreibung  statt  P  ist.  Yergleiclit  man  den  Ge- 
brauch von  «7,  welches  häufig  vor  Konsonanten  gebrauolit  wird, 
(üw-gü,  aw'San  u.  aj,  so  könnte  man  daran  denken,  dafs  auch 
y  so  gebraucht  wurde,  und  dafs  man  mit  Hassan  faysln  und 
ebenso  fäf/rokom  zu  schreiben  hätte,  dafs  also  der  Stamm  fay 
wäre  und  man  y  überall  fest  zu  halten  hätte:  dem  stehen 
aber  sichere  Formen  wie  fflir.  faitti  entgegen,  in  welchen  y 
nicht  für  i  eintreten  kann. 

Wie  ffn^f  80  ist  ohne  Zweifel  auch  wäk,  fliegen  zu  be- 
handeln. I'nd  ebenso  gebhaie,  verrathen,  überliefern,  mit 
kurzem  a,  wie  die  Formen  gchaUjimian,  gebaikenkossan  lehren. 
Ebenso  endlich  die  zahlreichen  aus  dem  Arabischen  entlehnten 
Worte  in  -öie,  wie  gdmaie  (gamaid),  tebak  (tabiia),  gerie 
(gara;a),  nach  Formen  wie  ganuiidakkon  Ilass.  7,  I  ;  gd^naisan 
15,  1.  Hass.  6,  30.  33,  tcbairökom  16,  6  u.  a. :  grrrikenkummUw 
12,  10.  26. 

Wenn  hinter  einem  schliefsenden  i  ein  verstärkendes  a 
oder  a  angeschoben  wird,  so  wird  *  nicht  in  y  verwandelt. 
Neben  ai,  ich,  ist  aid  mit  Verstärkung  zu  schreiben  (zu  sprechen 
wie  in  )>Laie,  der  Baier«,  nicht  wie  in  liayard)  wie  ich  mich 
mit  dem  Ohr  überzeugt  habe,  obgleich  Hassan  y  dafür  sehreiben 
mufs.  Der  Genitiv  von  ai,  das  Herz,  lautet  nicht  ayin,  sondern 
aiitL  Hassan  schreibt  ferner  diyyiy  diyya,  viel,  und  ebenso  hatte 
ich  es  zu  hören  geglaubt.  Es  ist  aber  kein  Zweifel,  dafs 
wir  dJi  und  dim  zu  schreiben  haben :  das  letztere  anders  ge- 
sprochen als  dla  todt,  von  die  sterben,  wie  nJa  von  nJe  trinken, 
fiofi  von  fic  sein. 

Das  Arabische  iai\  die  Sache,  schreibt  Hassan  Sayy't  8, 
23.  25.  9,  28.  14.  36  u.  a.  Das  ist  aber  ,vr/7  zu  lesen,  für 
welches  Ali  sH  sagte,  4,  19.  10,  23.  24,  zuweilen  auch  sai 
10,  28.  Zweifelhaft  kann  sein,  ob  wir  die  häufigen  Endungen 
-ia,  'ion,  -aiü,  -ela,  -cion  nicht  vielleicht  -ya,  -yori,  -aya  u.  s.  w. 
zu  schreiben  haben.  Doch  ziehe  ich  auch  hier  /  vor,  wie  ich 
es  auch  mit  dem  Ohr  aufgefafst  habe. 
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Hiernach  müssen  wir  annehmen,  dafs  die  Nubische  Sprache 
ein  y  überhaupt  nicht  hatte,  sondern  überall,  wo  es  erwartet 
werden  könnte,  ein  kurzes  i  dafür  setzte,  und  das  mufs  uns 
veranlassen,  in  den  aus  dem  Arabischen  aufgenommenen 
Wörtern,  auch  in  den  Namen,  gleichfalls  /  für  y  zu  schreiben. 

Dagegen  erscheint  w  im  Nubischen  nicht  nur  inlautend, 
sondern  auch  anlautend  und  auslautend,  wie  in  wer,  einer, 
äw  die  Grossmuttcr,  niv-gä  im  Objektiv,  aw-gü  im  Plural; 
Iwgir  ich  weide,  5,  1 1 :  Ctivrä,  was  thut  ihr?  11,  5.  Es  ist 
allerdings  auch  hier  oft  schwer  zu  entscheiden,  ob  w  oder  ä 
gesprochen  wird.  Es  scheint  aber,  dafs  der  Uebergang  von 
w  in  n,  der  in  anderen  Sprachen  vor  Konsonanten  einzutreten 
pflegt,  im  Nubischen  nicht  stattfindet,  und  dafs  z.  B.  von 
äive,  thun,  nicht  gebildet  wird:  aiirü,  autakkon  n,  8.  "w,^  sondern 
aivrü  11,  5:  äwtakkon  2,  27;  awwT  4,  38;  atokummun  6,  5; 
atckcssan  6,  30;  äwsan  14,  tl;  äwrökom  7,  8.  13;  ätesifiga 
11,  29.  33,  obgleich  dies  mit  dem  Ohr  schwer  aufzufassen 
und  bei  Hassan  gar  nicht  in  der  Schrift  zu  unterscheiden  ist. 
Ebenso  schwierig  ist  es,  zu  hören,  ob,  w^enn  hinter  u  ein  anderer 
Vokal  folgt,  dieser  unmittelbar  angeschlossen  wird,  oder  ein 
w  dazwischen  tritt.  Beides  kommt  vor;  denn  Hassan  unter- 
scheidet z.  B.  überall  güon,  gäa,  von  ^U,  gehen,  und  üwo,  üwUt% 
zwei,  der  zweite,  indem  er  im  ersten  Falle  immer  (fuiran, 
(juwa^  im  zweiten  immer  uwwo,  uwwitü  schreibt;  in  beiden 
aber  uw  =  ü  setzt.  Hinter  kurzem  a  scheint  aber  aufser  in 
Arabischen  Wörtern,  nach  meiner  Auffassung,  immer  u  nicht 
w  gesprochen  zu  werden,  ob  nun  Vokal  oder  Konsonant  darauf 
folge,  also:  atmr,  die  Nacht :  atiir^  der  Zweig;  auer,  der  Freund; 
clanaiPy  die  Pfeife:  dam,  der  Weg:  daugid,  die  Hoffarth; 
kauartij  der  A^ogel;  ferner  danwir,  grofs:  fauno,  unter;  auwo, 
hinein;  nuwcl,  der  erste;  kamvr,  offen  sein.  Eine  besondere 
Erscheinung  ist  die,  dafs  Ali  und  Andere  in  der  ersten  Person 
Pluralis,  wo  Hassan  ein  kurzes  u  schreibt,  nur  ein  tonloses 
w  sprachen,  also  nassiv,  wir  sahen,  dollallw,  wir  werden  lieben : 
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dollunc^  wir  lieben.  Da  dieses  w  offenbar  aus  einem  kurz 
nachschlagenden  u  entstanden  ist,  so  halten  wir  die  Sehreib- 
art des  Hassan  fest,  bezeichnen  aber  dieses  u  noch  durch 
ein  besonderes  übergesetztes  Kürzezeichen  ü  (s.  mein  Standard 
Alphabet);  also  nassu,  dolliirU,  wenn  es,  was  in  vielen  Fällen 
im  Präsens,  sowohl  bei  Ali  als  bei  Hassan,  der  Fall  ist,  nicht 
ganz  ausföllt,  so  dafs  ü  dollur  daraus  entsteht,  wie  auch 
doUimun,  wir  lieben  nicht,  ohne  Zweifel  aus  dolUminu^  dollimunü 
entstanden  ist.  Vor  einem  folgenden  Vokal  wird  dann  dieses 
ü  wieder  zu  ic\  welches  dann  seinerseits  ein  vorausgehendes 
r  oder  n  sich  assimilirt  zu  einem  zweiten  u\  So  entstehen 
z.  B.  die  Nebenformen  in  der  fragenden  Konjugation  dolluwwä, 
lieben  wir?  flt«.^wec;u'ö,  machen  wir?  timmuivwä,  geben  wir  nicht? 
(s.  unten),  welche  aus  dolUru-ü  ilwru-a^  timmunü-ä  mit  den 
Zwischenformen  dollurwn,  äicuncd,  timmunivä  entstanden  sind. 

Die  Verbindung  der  Laute  unter  sich  ist  nirgends 
hart  und  dem  Organ  widerstrebend.  Wo  durch,  den  Zu- 
sammenstofs  der  Stämme  mit  den  Flexionen  oder  der 
einzelnen  Wörter  im  Satz  Härten  entstehen  würden,  hilft  sich 
die  Sprache  durch  Assimilation  der  Konsonanten  oder  durch 
Einfugen  und  Ausstofsen  von  Vokalen. 

üeber  den  Bindevokal  i,  der  hinter  zwei  Stammkonso- 
nanten stets  eintritt,  wenn  die  folgende  Flexion  oder  das 
folgende  Wort  mit  einem  Konsonanten  beginnt,  ist  schon 
gesprochen  worden.  Kurze  Vokale  werden  hinter  einer  «accen- 
tuirten  Silbe,  namentlich  bei  fremden  Worten,  leicht  ein- 
geschoben oder  auch  wieder  ausgelassen;  von  *kcfuf  die 
Schulter  wird  der  PI.  ketft,  von  yahima  verstehen,  wird 
fdieme,  in  der  Fortbildung  mit  d  fchnwde  gebildet. 

Die  Nubische  Postposition  'latönJ  verliert  häufig  im  An- 
schlufs  ihr  a,  z.  B.  irki-latönl  wird  gewöhnlich  zu  irkiltönt; 
während  das  o  von  -lotönJ,  nie  elidirt  werden  kann,  wie  denn 
überhaupt  o  eine  gröfsere  Haltbarkeit  als  die  übrigen  Vokale 
zu  haben  scheint. 
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Der  Zusammenstofs  der  verschiedensten  Vokale  ist  nicht 
selten,  z.  B.  allca^  dJa,  f/tla,  -cö,  dte^  güe,  säi,  faie^  aimmun, 
wcT,  wcie,  ail,  öi,  -ol,  m ;  diös,  nJo^  fjüon,  dli,  diia.  -aia,  -aion, 
(jehbaie,  *(faniaie,  *geric  u.  a. 

Von  Konsonanten  treten  nie  mehr  als  zwei  zusammen, 
weder  innerhalb  eines  Wortes,  noch  in  der  Verbindung  der 
Wörter,  und  überdies  ist  von  zwei  zusammenstofsenden  Kon- 
sonanten, der  eine  gewöhnlich  eine  Liquida.  Kein  Wort  be- 
ginnt mit  zwei  Konsonanten.  Die  einzige  Ausnahme  würde 
grJde  umherwandeln,  sein,  1,  16.  9,  30;  doch  ist  hier  wohl 
gurlde  zu  schreiben,  von  gur,  die  Erde,  der  Boden  auf  dem 
man  wandelt.  Ebensowenig  endigt  ein  Wort  auf  zwei  Kon- 
sonanten ;  denn  Wörter  wie  murti  das  Pferd,  sarti  das  Eisen, 
sogorti,  der  Geist ;  sundi  die  Lippen  können  die  Endung  -i  nur 
vor  Vokalen  missen,  z.  B.  murt  midi  der  Hengst,  nicht  vor 
Konsonanten  oder  am  Schlüsse  der  Rede.  Auch  Arabische 
Wörter  wie  wagt^  die  Zeit,  nehmen  stets  einen  Vokal  hinter 
sich,  oder  schieben  einen  Vokal  dazwischen;  daher  lautet  die 
Objectivform  entweder  tvagti-gü,  oder,  wie  Hassan  in  der 
Regel  schreibt,  wagit-ta. 

Es  gehört  zu  den  Ursachen  der  grofsen  Flüssigkeit  und 
Weichheit  der  Xubischen  Sprache,  dafs  der  gegenseitigen 
Einwirkung  der  zusammenstofsenden  Konsonanten  ein  grofser 
Spielraum  gewälirt  wird.  Auch  hier,  wie  in  allen  Sprachen 
ist  der  erste  Konsonant  in  der  Regel,  jedoch  mit  Ausnahmen, 
der  beeinflul'ste.  Denn  der  Grund  der  ganzen  Erscheinung, 
die  man  nach  einer  ungenauen  Auffassung  Wohllautsregeln 
zu  nennen  pflegt,  liegt  darin,  dafs  der  Mund,  um  dem  Ge- 
danken schneller  zu  folgen,  die  Bewegung,  die  er  für  den 
nächsten  Laut  zu  machen  hat,  gern  anticipirt  und  daher  dem 
vorhergehenden  Laute  schon  die  Modification  giebt,  die  ihn 
ohne  nüfsverständlich  zu  werden,  am  geschicktesten  macht 
in  die  folgende  Stellung  leicht   überzugehen.     Das  Mafs    und 
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die  Zeit  dieser  Anticipation  bildet  in  jeder  Sprache  einen 
Theil  ihres  lautlichen  Charakters. 

Die  vorhandenen  Lautkombinationen  innerhalb  der  Wurzeln, 
wo  die  Bewegung  der  gegenseitigen  Einwirkungen  einen  festen 
Abschlufs  gefunden  hat,  sind  schon  ein  Ausdruck  dessen,  was 
in  dieser  Beziehung  der  Sprache  erlaubt  und  bequem  erscheint. 
Doch  decken  sich  diese  Lautverbindungen  nicht  mit  denen, 
welche  bei  dem  stets  wechselnden  Zusammenstofs  der  Wurzeln 
mit  den  Flexionen  und   der  Worte    untereinander    entstehen. 

Für  das  Nubische  haben  wir  schon  bemerkt,  wie  einfach 
die  Kombinationen  der  Konsonanten  innerhalb  der  Worte  sind. 
Eine  grofse  Mannigfaltigkeit  der  Berührungen  wird  aber  da- 
durch herbeigeführt,  dafs  nicht  nur  die  verschiedensten  gram- 
matischen Endungen  sich  den  Stämmen,  sondern  auch  eine 
bedeutende  Anzahl  enklitischer  Partikeln  mit  präpositioneller 
oder  konjunktiver  Bedeutung  den  Worten  so  eng  anschliefsen, 
dafs  sie  deren  Schlufskonsonanten  ebenso  stark  beeinflussen, 
wie   wenn  es  Flexionen  wären. 

Als  Anlaute  der  Flexionen  oder  angehängten  Partikeln 
finden  sich  überhaupt  nicht:  p,  h,  //,  //,  il,  sondern  nur:  k,  g, 
ff,  t,  d,  s,  s,  n,  m,  r,  /,  /*  w^  die  wir  in  dieser  Ordnung  jetzt 
einzeln  betrachten  werden,  ohne  alle  Kombinationen  erschöpfen 
zu  wollen. 

Der  gegenseitige  Einflufs  der  zusammenstofsenden  Kon- 
sonanten ist,  auch  wenn  es  dieselben  Konsonanten  sind,  nicht 
immer  derselbe,  sondern  ist  oft  verschieden,  je  nachdem  ein 
langer  oder  kurzer  Vokal  dem  Stammauslaute  vorangeht. 
Auch  haben  ein  imd  dieselben  Konsonanten  öfters  mehr  oder 
weniger  Festigkeit.  Diese  ist  z.  B.  besonders  gering  bei  r 
und  l  in  den  Pronomen  ir,  u>\  tar,  ter ,  und  in  den  Verben 
tire,  hire,  falc,  nah;  und  n  hat  als  Stammlaut  grcifscre  Festig- 
keit, als  wenn  es  Flexion  ist. 

Ä:.]  Die  Flexionen  -kes,  -kaiv^  etc.  dulden  vor  sich  un- 
verändert:   Qy  f),  d,  h,  s,  Tri,    z.  B.  kab'kenan  IL  1.  6;   cd-konmi 

Lepsiuii,  Nnitische  Oraninintik.  ^ 
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0,  17;  ed'kanl  10,  12;  wld-hlre;  ban-kessan  15,  31.  Ob  (/vor 
k  bestehen  bleibt,  ist  mit  dem  Ohr  schwer  zu  entscheiden; 
doch  habe  ich  es  in  einzelnen  Fällen  ausdrücklich  notirt.  Wir 
schreiben  daher:  tög-kenmi  5,  5:  wlg-kanl  13,  35:  ig-kanj  13,  21 ; 
obgleich  Hassan  in  diesen  Fällen  das  //  meist  einfach  ausfallen 
läfst  und  l'kanj  etc.  schreibt.  Dagegen,  wenn  vor  jf  ein  kurzer 
Vokal  steht,  so  wird  dieses  dem  folgenden  k  assimilirt,  z.  B. 
muk-kan,  wenn  er  hinterläfst  H.  12,  19  von  muge;  wir  schreiben 
daher  auch  uk-ka  2,  24  von  ug  der  Tag :  muk-ka  von  mug^  der 
Hund:  nok-kenofi,  er  ist  gegangen,  von  noge.  Vorhergehendes 
w  wird  assimilirt :  sammaflk-ka  3,  3;  üJn  f/äek-ka  unser  Hinein- 
gehen 14,   12. 

r  und  l  in  den  kurzvokaligen  tire^  klre^  falc^  nale  wer- 
den assimilirt:  kik-kanJ,  tik-kenon,  nuk-kes,  fak-kanl;  ebenso 
in  den  Verben  der  III.  Konjugation  auf  -irc  oder  'kire:  faunk^ 
kes,  ukkik-kcs.  Vor  der  Postposition  -kiüin  finden  sich  d  und  / 
erhalten  in :   korgid-kimnl^  nieM-kininJ. 

Es  ist  hier  noch  zu  bemerken,  dafs  in  der  negirenden 
Konjugation  die  scheinbjire  Flexion  'kummun,  -kummes,  wie 
in  ddr-kummun,,  es  war  nicht  vorhanden,  in  gewisser  Be- 
ziehung nicht  als  eigentliche  Flexion  angesehen  und  behan- 
delt wird,  sondern  mehr  als  selbständiges  Verbum,  welches  mit 
vorausgehendem  Participium  verbunden  wird  (s.  unten:  Verb, 
negativum).  Daher  werden  alle  vorausgehenden  Konsonanten 
nicht  assimilirt:  där-kummun,  8,  1.  14;  n<d-kumnmn  2,  12. 
H.  5,  31.  el'kummun  11,  13  was  für  dara-,  nala-,  ela-kunv- 
mim  steht. 

g,]  Mit  g  lauten  die  drei  am  häufigsten  angehängten 
Silben  -/;/7,  -ga,  -gön  an.  Die  erste  ist  die  untrennbare  Flexion 
des  Plurals,  die  zweite  bezeichnet  das  Objekt  (Akkusativ  oder 
Dativ),  die  dritte  ist  die  enklitische  Partikel  für  »und,  auch«. 
Alle  drei  stehen  in  derselben  Beziehung  zu  dem  vorhergehenden 
Laute,  und  bedürfen  in  dieser  Beziehung  keiner  Imterscheidung. 
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Hinter  Vokalen,  dem  Halbvokal  w  und  den  Nasalen  üben 
sie  keinen  Einflufs  und  bleiben  auch  selbst  unverändert.  Dafs 
wir  n  vor  den  Gutturalen  nicht  ii  schreiben,  weil  sich  diese 
Aussprache  von  selbst  ergiebt,  ist  schon  oben  bemerkt  worden. 
Beispiele :  ü-ga,  tenni-gü-ga,  farisT-gu-gön-ga,  nla-gon,  tjeUatv-gä, 
iw-gä,  geni-gä,  haklm-ga,  crbaJn-gä,  in-gä-gün,  cn-gü^  man-ga. 

Hinter  allen  übrigen  Konsonanten  wird  g  zunächst  in 
k  verwandelt.  Wenn  r,  Z,  s,  s,  f  vorhergehen,  so  bleiben  diese 
unverändert,  z.  B.  nahar-kä;  sür-kd,  imrgir-ka,  nr-kä,  möl-kä, 
fissel'kön,  gesas-ka,  nif/is-kil-ga,  fcrcs-kd,  tmdJf-ka. 

Doch  finden  bei  r  viele  Ausnahmen  statt.  Es  wird  immer 
zu  k  assimilirt  bei  den  Pronomen  vr,  tir,  tar,  Ur,  also  ik-ka, 
dich  (oder  dir);  uk-ka,  euch;  tak-kä,  ihn;  fek-ka,  sie;  ebenso 
ik-kön,  uk'kön  etc. 

Dasselbe  geschieht  bei  einem  r  derjenigen  Nomina,  welche 
es  im  Nominativ  abzuwerfen  pflegen.  Das  frühere  Vorhanden- 
sein lässt  sich  in  solchen  Fällen  meistens  noch  in  anderer 
Weise  feststellen,  indem  das  r  dann  entweder  im  Plural  wieder 
hervortritt  oder  auch  im  Singular,  wenn  das  Wort  lebhafter 
betont  wird,  oder  in  abgeleiteten  Verbalformen.  Beispiele: 
aua,  die  Nacht,  bildet  auak-kä;  bei  Hassan  findet  sich  4,  27 
vereinzelt  auari  ugrvs-kä  »bei  Nacht  und  Tag«;  kaha,  das 
Brod,  Obj.  kabak-ka,,  hat  im  Plural  kdbarl  6,  52;  »essen«  heifst 
kahe  und  kdbire;  garti,  der  alte,  PI.  gortik-kü  11,  27.  14,  43; 
dafür  kommt  auch  der  Plural  gortirl  14,  53  vor;  ga^  der  Sohn, 
gak'kä;  dafür  findet  sich  in  der  Frage  12,  37:  sikkir  far  tnn 
garä?  wie  (ist)  er  sein  Sohn?  cnga,  der  Bruder,  wird  bei 
Hassan  3,  35  cnif/ara  geschrieben ;  (\^\\gy  eiigak-ka  13,  12.  Von 
dla,  der  Tod,  K»,  33,  wird  dlak-kd,  dlal-lä  gebildet;  Hassan 
schreibt  aber  auch  14,  31:  dlar  an-gä,  meinen  Tod.  Neben 
dungi,  blind,  hat  Hassan  3,  5.  6,  52  auch  dungira;  daher 
dungik'ka  10,  49.  Neben  dnuui,  grofs,  kommt  ebenso  oft 
dmiwira  \niSidauwura\ov\  daherrfam<7?i/»:-Ä<(-r/cl  bei  Hassan  10,33. 
Für  trc,  ein,   einer,   kommt   nicht   selten  uvra  vor   7,  26,  be- 
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sonders  in  den  Verbindungen  Wf^r  wcJc-ka  unter  einander  1 0, 26. 

12,  28,  WC7'  ived-dani,  mit  einander:  daher  auch  werane,  eins 
werden,  10,  8.  Von  nassi,  lang,  wird  nassik-kä-ga  12,  38  ge- 
bildet; das  r  tritt  in  nassirane,  lang  werden,  4,  7,  hervor. 
Ohne  Zweifel  müssen  wir  daher  in  analogen  Fällen,  den  Ab- 
fall eines  r  überall  da  voraussetzen,  wo  wir  die  Verdoppelung 
des  k  finden,  auch  wenn  wir  das  frühere  r  nicht  anderweitig 
nachweisen  können;  z.  B.  setzt  die  regelmtifsige  Schreibung 
dlik-ka  eine  Form  djir  neben  dli,  viel,  voraus ;  so,  die  Schrift, 
bildet  ^öA;-Z*(Z,  Hassan  12,  2 J,  von  einem  älteren  sör;  oddik-kü^ga 
bei  Hassan  3,  15.  6,  55  setzt  oddir  statt  des  gebräuchlichen 
oddi,  krank,  voraus. 

Da  das  doppelte  k  vom  einfachen  k  hinter  langem  Vokale, 
oder  auch  hinter  kurzem  in  der  Thesis,  nicht  leicht  für  das 
Ohr  zu  unterscheiden  ist,  so  steht  in  meiner  Urschrift  sehr 
häufig  das  k  einfach  statt  doppelt.  Auch  Hassan  bleibt  sich 
keineswegs  gleich,  giebt  aber  doch  häufiger  kk  als  k.  Daher 
stellen  wir  mit  wenigen  Ausnahmen  überall  kk  wieder  her. 

Lange  war  ich  im  Zweifel,  ob  dies  auch  bei  den  Participial- 
formen  durchzuführen  sei.  In  diesen  erscheint  ausnahmslos 
'kü  und  -ka,  niemals  -///7  und  -gä,  obgleich  stets  ein  Vokal 
vorausgeht.  In  meiner  Urschrift  habe  ich  hier,  mit  wenigen 
Ausnahmen,  im  Anfange   nur   einfaches  k  geschrieben,    z.  B. 

13,  17:  iväiä  idrn  (junti-gü-gd ,  idcn  ä-fjaddike-kü^gtJ  ^  w^elic 
den  schwangeren  Frauen  (und)  den  säugenden  Frauen!  Hier 
ist  fßunti,  schwanger.  Adjektivum,  daher  (junfi-gü:  dagegen  ist 
fjaddikP-kü,  von  fjaddikirc,  säugen.  Participium,  daher  -kü.  Von 
(jadde,  saugen,  würde  gaddi-kä  die  sjiugenden,  geschrieben  sein. 
Da  nun  die  Participia  im  Singular  vokalisch  auslauten,  so  schrieb 
ich  später  in  allen  Fällen  einfaches  /*,  da  es  nicht  schien,  dafs 
ein  Konsonant  hier  ausgefallen  sein  könnte.  Aber  auch  Hassan 
schreibt  in  bei  weitem  den  meisten  Fällen  doppeltes  k  und  es 
ist  durchaus  nicht  ersichtlich,  warum  die  Adjektiva  -gü,  -ga, 
die  Participia  aber  -kü,  -ka  anhängen  sollten,  ohne  denselben 
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Grund,  den  alle  übrigen  Vorwandlungen  von  (j  in  h  haben. 
Daher  dürfte  die  Annahme  unabweisbar  Hein,  dafa  auch  hier 
ein  Konsonant  vor  der  Endung  ausgefallen  ist,  wenn  er  sieh 
auch  nicht  mehr  mit  unmittelbarer  Sicherheit  nachweisen  läfst. 
An  ein  früheres  im  Singular  auslautendes  r  zu  denken,  liegt 
hier  fem  und  keine  Spur  weist  darauf  hin.  Dagegen  werden 
wir  unten  beim  Participium  sehen,  dafs  wir  wahrscheinlich 
ein  ausgefallenes  n  voraussetzen  müfsen.  Es  würde  zwar  ein 
schliefsendes  n  hinter  sich  kein  h  verlangen,  da  man  in-ga,  dieses 
(acc),  en-gü^  die  Mütter,  sagt,  oder,  wenn  n  vor  d  ausfallt,  w^ie  in 
fiögid-dö,  doch  die  Media  erhalten  ist.  Dennoch  ist  beides 
hier  nicht  unmittelbar  entscheidend,  und  jedenfalls  würde  es 
nicht  gerechtfertigt  sein,  eine  besondere  Form  -kü  luid  -ka 
nur  für  die  vokalisch  auslautenden  Participia  anzunehmen. 
Wir  schreiben  daher  auch  hier  überall  kk. 

Eine  eigenthümliche  Erscheinung  ist  es  nun  aber,  dafs 
auch  die  Mediae  g,  d,  h  das  folgende  g  zu  k  verhärten,  während 
sie  selbst  in  der  Regel  gleichfalls  in  die  entsprechende  Tenuis 
übergehen,  und  dann  das  folgende  k  sich  auch  noch  assimiliren. 

Es  wird  also  von  fob,  der  Vater ,  der  Plural  nicht  fäh-gü, 
der  Objektiv  fäh-gä,  und  wenn  -r/on  »und«  angehäugt  wird, 
nicht  fah-gön  gebildet,  sondern  es  entstehen  zunächst  die 
Formen /fli-i«,  die  Väter:  fäh-ka,  den  Vater:  fäh-kön,  »und  der 
Vater«,  Formen,  die  nicht  selten  noch  gebraucht  werden :  dann 
aber,  durch  die  nirgends  festgehaltenen  Mittelformen  fdjj-kü, 
fäjhkd,  füp'kön  hindurch,  die  rogolmäfsig  gebraueliten  assimi- 
lirten  Formen:  fäjt-pä,  fäp-jnl,  fäp-j^ön,  Desgloiclien  bildet 
nob,  der  Nubier:  noppn,  noppcly  noppön;  nah,  das  Gold,  nappn; 
*mishah,  das  Buch,  misliappä,  misliappä:  ^mogreh,  der  Abend, 
mogreppä;  aus  lakuh-gön  wird  lakap-jwu  1,  29:  und  sogar 
im  Zusammenstofs  zweier  Wörter  findet  sich  vereinzelt  13,  19, 
statt  haröh-galag,   eine  gleiche  Zerstörung,  harnp-2)ala{f. 

In  derselben  Weise  wird  d-g  zu  f-t:  z.  13.  töd,  der  Knabe, 
mit    -göfi   verbunden    wird    föt-tön    1,    19;    *nchJd    der  Wein, 
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mhiUla  2,  22:  hid,  dc-r  Stein.  Obj.  kMa  PI.  kit-ta;  *gaid,  der 
lluijptniann,  Ohj,  gäit-ta, 

l^(ji  f/  bedarf  es  der  AHsimilation  nicht.  Von  galag,  gleich, 
wird  (jalak-ka  gebildet;  von  mug,  der  Hund,  rnuk-hü;  *suhag, 
Huüak'kn;  ahag^  hinten,  abak-kön;  füg,  der  Wind,  tük-ka;  lg 
dan  Kemjr,  ik-kä. 

Wenn  die  Sprache  neben  f)  auch  k  ausgebildet  hätte,  so 
würde  man  analog  von  kaf),  der  Esel,  kak-ka  zu  erwarten  haben ; 
von  «/*///»  <li^»  Fleisch,  arik-ka,  von  Oifog,  der  Mann,  ogok-ka. 
Wir  M(^hreiben  aber  mit  Hassan:  kag-fja,  ari(j-(ja,  ogofj-fja. 

Von  vereinzelten  Fällen,  in  welchen  die  ursprüngliche 
M(Mlia  d(^H  Stammes  erhalten  ist,  obgleich  der  Anlaut  der 
darauf  folgernden  Endung  schon  zu  k  verhärtet  ist,  führe  ich 
an  kkl'ka  16,  3  statt  kit-ta;  gaid-ka  15,  44  statt  gait-ta,  wie 
wir  ob(»n  d  und  h  auch  vor  den  mit  k  anlautenden  Verbal- 
endungen sich  erhalten  sahen. 

Hinter  n  wird,  wie  schon  oben  bemerkt,  g  in  der  Regel 
nicht  V(u*iindert,  z.  B.  fan-gcJ,  idPn-gä,  aman-gaskö  6,  47,  nkkin- 
gvr  12,  13.  Es  bleibt  auch  n  wenn  bei  Hassan  g  vor  o  in  n 
übergeht,  z.  H.  Samin-iion  1,  16. 

f/|  duUh^t  vorausgehendes  g.  z.  B.  gig(/e,  lachen,  H.  5.  39. 
IT),  20.  Teber  das  zwischen  Yerbalstamm  und  Flexion  ein- 
gesc^hobene  //.  wt^lches  den  Plural  des  Objekts  anzeigt,  s.  unten. 
Vtn*  diesem  //  wird,  wenn  der  Stamm  auf  2  Konsonanten 
endigt,  der  Bindevokal  i  eingeschoben:  ai  dolli-ijir,  stikki-gir. 
♦•»mr*/i-f///*.  Ebenso  winl  hinter  n  ein  /  eingeschoben:  ai  ttVfi^ 
ifir  von  /<T//«\  rufen.  6.  d,  *r.  A,  m  und  n  bleiben  unverändert: 
*Xiic/i7>-c//m«iw  ,  sie  hlgen,  H.  13,  22:  hafad-tjou,  Tfc-(jissim,  sie 
weideton,  11.  5,  II:  /ii-,s<iwmA//M-wiMM .  er  wird  sie  euch  nicht 
\orireben  II,  2t»:  *!kdlini-tiiunafi,  sie  überliefern  euch  H.  10.33: 
di9^'^h\  giob  uns.  Auch;;  wird  nicht  assimilirt,  sondern  bleibt 
stehen,  wie  die  Sohreibunsr  bei  Hassan  lehrt,  z.  B.  tC^j^Hf^nan 
IL  K>,  \^:  .'.•;-.;••/♦  H.  l4.  3:  'Vi-.jikri  H.  16,  14:  ebenso  (V/-«>i.Mm 
2.   i:^  3.  32,  4.   I,  './-'/*/* Ziel«.  4,32.     Die  Verbindung  r^  findet 
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sifh  innerhalb  des  Stammes,  z.  15.  Jcorfjcr,  ich  hreeh(v,  cmcrfjir, 
ich  schmiihe :  ^</  iorffir,  ich  fahre  liinein.  Dagegen  >vird  ein 
schliefscndos  r  oder  /  nach  kurzem  Vokal  einem  folgenden  // 
asäiimilirt;  tifj-f/ur,  wir  geben  eucli,  von  firr:  kafj-fjur,  wir 
kommen,  von  kirc  (hart);  konjaf/'fjon ,  er  brach  (das  Brod, 
kollektiv)  von  korf/ire:  fafi-fjtir,  wir  gehen  heraus,  von  fale; 
iMff'fßury  wir  sehen  sie  von  nalc.  Geht  aber  ein  langer  Vo- 
kal voraus,  so  bleiben  r  und  /  erhalten:  tönjösJn  aharrä,  nach 
dem  Vntergange  (der  Sonne)  1,  3*2  von  iöre;  näl-fjoTy  der 
welcher  ihnen  fluchte,  7,  10.  von  7iält\  Doch  findet  sich 
gerade  bei  före  häufiger,  dafs  r  vor//  ganz  ausgeworfen  wird: 
to-fja-  taituzna,  gehet  nicht  hinein,  13,  15:  tö-fjan  geht  hinein, 
14.  14:  und  bei  Hassan  4,  1  findet  sich  auch:  sigirrä  toSan, 
sie  gingen  in  das  Schift*  für  tö-fj-san.  Von  dem  Stamme  äse. 
vertreiben,  wird  gebildet  ös-fjon,  er  trieb  sie  aus  IL  9,  37. 
Dagegen  wird  in  der  verbalen  Weiterbildung  in  -Ose  das  5 
regelmäfsig  ausgestofsen :  ösö-fjon  er  trieb  sie  aus  IL  1,  34  von 
ösöse  =  ose;  nnuiö-ya,  sie  entlassend  IL  4,  36;  muuv-ffand 
H.  10,  14.  von  mugcy  muitösc;  vgl.  mnijö-fion  8,  9.  13.  10,  7.  14. 
f/flflö'fja  (Alle)  sich  verwundernd,  2.  1 2.  Es  ist  selir  bemerkens- 
werth,  dafs  n  vor  eingeschobenem  //  sich  in  w  verwandelt,  wie 
die  constantc  Schreibung  (jroMJon^  er  sah  si(\  bei  Hassan 
5,  38.  G,  48.  10,  14.  11,  11.  statt  (jünfjon  von  (jnne,  sehen, 
beweist;  während  er  doch  die  Verdoppehmgen  nu  und  ////  wie 
in  haüne,  fafifjinan,  regelmäfsig  zuläfst. 

t.\  Dieses  scheint  auffallender  Weise  keinen  Konsonanten, 
hinter  welchen  es  tritt,  zu  verändern.  Man  sagt  also:  (indrtuj 
tifjfjofi,  er  gab  ihnen  Macht.  0.  7.  föfi-taLkh;  13,  9:  kaff-taimiy 
fjrrrib-takkon  1,  12;  hallis-fakka  KJ.  2():  fKjiH'fäni  11,  5: 
tir-takkln  4,  24.  25:  ndl-takkin  U),  10;  falaf-fakkir,  Docli 
findet  sich  g  vor  t  ausgeworfen  in  den  zusammeng(»s(»tzten 
Postpositionen  -ilotönT  und  lofOni  bei  Ali:  srigid-do-tönJ y  vom 
Markte,  7,  4,  statt  -dog-fönl:  hakiniJ'lofOnl,  durcli  die  Aerzte 
5,  26  statt  log-iönl. 
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d\  assimilirt  sich  ein  vorausgehendes  r  und  /:  kid-dil 
von  kire;  nud-dll  von  nalc;  sid-dotön  für  sir-dotön;  es  läfst  n 
meist  unverändert:  afnan-döro,  kamilm-döro;  in-dö,  hier;  man-dö 
dort;  dagegen  wird  gesagt:  nögid-döy  im  Hause;  *sügkMo^  auf 
dem  Markte;  ynd-dö,  auf  der  Erde:  mogrcbid-dv ,  am  Abend: 
fad-döy  dahin  1,  45;  fed-danJ,  nd-danJ,  \ on  tan,  fai,  un;  nrra- 
gidrdöy  vor;  auch  schreibt  Hassan:  fahld-dogfönJ  für  fahin- 
dogtönl  u.  a.  Die  Mediae  bleiben  unverändert  vor  d :  (fcrib- 
dakkoJ  H.  3,  29.  safj-don  II.   14.  35. 

s\  duldet  vor  sich  g,  h,  auch  zuweilen  d  z.  B.  Ig-san^  nog- 
San,  U.  12,  12.  15,  1.  16.  7.:  kab-san.  Dagegen  findet  sich 
udres-san  für  tulred-san  9.  10  und  ebenso  uhires-san^  sie 
hatten  erfahren,  0,  38.  sukkcs-san^  2,  4.  neben  cJed-san,  sie 
fanden  1,  37.  r,  l,  n  werden  nach  kurzem  Yokal  assimilirt: 
fawiS'San  von  fdwirc,  tis-san  von  fire;  nas-san  von  nah;  nach 
langem  Yokal  nicht,  nal-slnl  11,  21.  Auch  in  nies-san,  sie 
waren,  wird  das  n  des  ursprünglichen  men-san  noch  leicht  ge- 
hört. Vor  -siballci  ist  die  Assimilation  des  n  nicht  constant; 
14,  12:  hibiren-siballä;  11,  18:  elhn  fannis-sibaüa.  Ein  voraus- 
gehendes //  bildet  mit  dem  folgenden  s  den  neuen  Laut  s,  z.  B. 
ft  San  aus  fifi-san;  dlOsan  aus  dlöff-san.  Ebenso  wenn  noch  ein 
r  oder  l  mit  kurzem  Vokal  vorausgeht,  wie  in  fassan  aus 
fal-(jsan:  aus  karg-san  von  kire  wird  ka^-san.  Doch  findet 
sich  bei  Hassan  IG.  19:  kcrkir-san,  man  hob  ihn  auf,  er 
wurde  aufgehoben. 

s]  assimilirt  ein  vorausgehendes  n  z.  B.  irkiS'S(lddS^2S,  11,19. 

n\  duldet  g  vor  sich:  fög-nam;  auch  ü:  ban-nam;  r  und  / 
werden  nach  kurzem  Vokal  ausgestofsen  und  der  Vokal  ver- 
längert: fä-nam  von  falc;  kl -nam  von  kirv.  Dagegen  wii*d 
tidil-nam  zu  tidin-nam,  du  wirst  geben,  und  dollal-nam  zu 
dollal-him^  du  wirst  lieben;  iür-nam,  du  gehst  ein,  wird  ^(7/*- 
nam  oder  fö-nanf.     h  vor  n  findet  sich    in  samah-nani   1 1 ,  25. 

m\  assimilirt  wiederum  vorausgehendes  r  und  /  bei  kurzem 
Vokal:  akkim-mun  von  nkkirc:  irbum-man  \' on  irbire:  nam-mun 
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von  wa/ß;  stöfst  aber  r  bei  langem  Vokal  aus;  denn  Hassan 
schreibt:  tv-mun,  da-mun  von  tore,  dare;  h  geht  gleichfalls  in 
m  über;  kam-minnan  für  kab-minnan  7,  3.  4;  g  und  n  erhält 
sich  vor  m:  tissig-menJ  9,  40;  han-mhiokom  II.  13,  11. 
Femer  finde  ich  safnah-menkaivoT  11,  26. 

r.J  Kein  Kubisches  Wort  beginnt  mit  r.  Es  erhalten 
sich  g,  (),  n,  w  vor  r:  tög-rökoni,  tifj-ru  han-rökom,  faw-rokom. 
Dagegen  wird  es  selbst  durch  ein  vorhergehendes  /  und  n  assi- 
milirt:  dollal-lokomy  naddil-lokom^  kmi-nokom^  men-nokom,  Igadfn- 
nokom;  aus  kirt/rokom  wird  kafjrokom;  doch  steht  12,  15:  fa- 
nfirtnl,  aus  fa-nalrPnl  und  bei  Hassan  16,  7:  fa-na-rokoni,  aus 
fchnal-rokom:  13,  14:  närü  aus  nal-rü;  stammhaftes  l  fällt 
demnach  aus. 

l\  läfst  vor  sich  unverändert  f/,  h,  s,  h:  urrag-lä  13,  26 
sahflb-lä,  dbraS'log,  Messih-Un;  assimilirt  aber  r:  angal-lin, 
Ud-lin,  il-latön;  zuweilen  aber  schmiegt  es  sich  auch  einem 
vorausgehenden  r  an,  z.  B.  1 1,  8:  safjer-ratOnJ,  sigir-rö,  bahar-nl, 
sigir-ratön,  ur-ratöni  von  t/r,  der  oberste;  ebenso  in  der  Regel 
dem  n,  z.  B.  cn-nin  für  en-lin  3,  35.  aman-nogo  1,  8.  Jgan-na 
14,  62;  nOg  tan-nä  saitan-nofönJ  1,  13;  sö-fiörkri-gon-notöm 
8,  31 ;  in-natön,  davon,  statt  in-latön  (aber  il-latön  statt  ir-latön, 
von  dir);  num-ne?  er?  von  mav-U?  (aber  t<d-lv  er?  w7-/r.  ihr? 
für  tar-lf,  ur-lc):  dagegen  bleiben  die  Mediae  unverändert, 
also:   hah'la,  bad-lä,  urrdg-la,  kufj-loitö  H.  11.  5. 

w\  kann  vorausgehendes  n  sich  assimiliren,  z.  B.  Iw-wagtiga, 
für  in-trofftiga,  zu  dieser  Zeit:  mifauMvr  3,  23;  idcw-we,  5.  25: 
wenn  in  diesen  Fällen  nicht  das  n  als  ausgefallen  zu  betrach- 
ten und  nur  ein  w  zu  schreiben  ist.  id  cddi-tannin  samnut-ftw 
ivei,  ein  Mann,  dessen  Hand  verdorrt  war  3,   1. 

f'\  assimilirt  sich  vorausgehendes  n:  taf-fab  7,  10.  11;  tef- 
fab  1,  20.  und  verwandelt  n  in  m:  bur  um  fab.  des  Mädchens 
Vater  5,  40. 
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II.   FORMENLEHRE. 
1.  Das  Nomen. 

Substantiv  und  Adjektiv  unterscheiden  sieh  nicht  in  ihrer 
einfachsten  Form,  welche  mit  dem  Stamme  selbst  identisch  ist. 

Die  meisten  Stämme  endigen  in  einen  einfachen  Konso- 
nanten, wie  ttl/j  der  Wind,  kafj  der  Esel,  kid  der  Stein,  nid 
der  Zahn,  fab  der  Vater,  sarcb  der  Mond,  oS  der  Sklave, 
kadls  die  Katze,  diu  der  Krieg,  duYi  der  Hase,  kon  das  Ge- 
sicht, aman  das  Wasser,  orom  die  Kälte,  7iör  der  Herr,  fiil 
die  Wolle;  ncf)  taub,  irid  schmutzig,  mas  gut,  urum  schwarz, 
geger  rund,  (ßcl  roth,  diiw  alt,  *nadTf  rein,  *ne(jis  unrein. 

Hier  sind  im  Auslaut  alle  Konsonanten  vertreten,  aufs  er 
den  Tenues  2^  i*»  ^/  und/^  welches  nur  in  arabischen  Wörtern 
vorkommt. 

Alle  diese  Stämme  können  als  Nomina  auch  den  Vokal  * 
hinter  sich  nehmen,  als  eine  allgemeine  Nominalendung  ohne 
dafs  dadurch  die  Bedeutung  in  irgend  einer  Weise  verändert  wird. 

Viele  Stämme  endigen  mit  zwei  Konsonanten  oder 
Doppel-Konsonanten,  und  diese  müssen  immer  am  Ende 
eines  Satzes  das  nominale  -/  hinter  sich  nehmen.  Im  Innern 
des  Satzes  ebenso,  wenn  das  folgende  Wort  mit  einen  Kon- 
sonanten beginnt.  Dagegen  kann  es  vor  einem  folgenden 
Vokal  auch  wegbleiben:  z.  B.  murt-i,  das  Pferd;  winfj-i,  der 
Stern;  sogorf-i,  der  Geist;  fwifi-i,  der  Name;  *kins4y  der  Schatz; 
^ffins-iy  das  Geschlecht;  *ncfs-i,  der  Athem:  *smib'i,  die  Sünde: 
farfi'i,  rauh:  ond-i,  männlich;  fiimt-i,  schwanger;  amss-iy  der 
Fisch;  dunusS'i,  die  Weiberbrust;  ess-iy  die  Schwester;  tiriss-i, 
das  Eisen;  simatt-iy  der  Schweifs ;  f/ell-i,  die  Sache;  till-i,  das 
Netz:  odd-i,  krank:  nass-i,  scharf:  dess-i,  grün;  umm-i,  ganz; 
und  in  der  Verbindung:  sewbi  tennig il,  ihre  Sünden  1,5:  sa/orti 
gudsi,  der  heilige  Geist  13,  11  ;  tauifi'la,  im  Namen  11,  9,  wofür 
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auch  tahis4a  gesagt  wird  3,  16:  muri  ondi,  der  Hengst;  ^hcfs  m, 
deine  Seele  12,  30:  aniss  ßivo,  zwei  Fische  6,  38.  41.  Doch 
wird  auch  der  Hiat  nicht  immer  vermieden,  z.  B.  mulki  abäna 
IK   10;  fjelliüska  2,  24. 

Vokalischo  Stammendungen  sind  weit  seltener,  und  wo 
sie  vorkommen,  da  sind  meistens  ursprünglich  auslautende 
Konsonanten  abgefallen,  wenn  es  auch  nicht  immer  noch  jetzt 
nachgewiesen  werden  kann.  Das  ist  namentlich  bei  den 
kurzen  Yokalen  der  Fall,  hinter  denen  gewöhnlich  eine  früher 
vorhandene  Stammerweiterung  -r  (s.  unten)  wieder  abgefallen 
ist.  Dahin  gehören:  Jcnba,  das  ßrod,  für  kahir;  (ja  der  Sohn, 
für  gar;  eiiga(r),  der  JJruder:  nawa(r),  die  Haut:  nassi(r), 
lang;  u.  a. 

Bei  langen  Endvokalen  scheint  öfters  ein  älteres  n  oder 
g  oder  auch  r  abgefallen  zu  sein  (s.  unten).  Beispiele:  gurd, 
die  Stirn ;  sClme,  der  Bart :  tJ,  die  Kuh ;  kö,  der  Löwe :  agö,  die 
Schwiegermutter;  sä,  die  Milch;  karre,  weiblich:  wv(r),  eins; 
f»i>7,  neu;  asrJ,  schön:  wwZ/?,  weifs;  auch  eine  Anzahl  arabischer 
Wörter:  *dufia,  die  Welt:  *.<?<'w/^l,  der  Himmel:  *sc7ia,  das  Jahr; 
*sera,  die  Saat;  *stiha^  der  Finger,  *iahada,  das  Zeugnifs; 
*dfdiifna,  die  Finsternifs;  *sofra,  der  Tisch.  Doch  ist  zu  be- 
merken, dafs  Hassan  die  vokalischen  Endungen,  welche  -ä 
erwarten  lassen,  nicht  selten  mit  -a  schreibt :  *giiivwa,  die  Kraft 
8,  39:  *sahwa  6,  28. 

Von  besonders  angefügten  N  o  m  i  n  a  1  e  n  d  u  n  g  e  n  sind  nun 
noch  die  folgenden  zu  verzeichnen. 

I.  Die  schon  erwähnte  Endung  in  -r,  -//•.  Diese  Stammes- 
erweiterung scheint  nie  eine  besondere  lk»deutung  gehabt  zu 
haben,  sondern  hatte  wohl  überhaupt  keinen  anderen  Zweck, 
als  der  Wortbedeutung  einen  verstärkten  Ausdruck  zu  geben : 
ganz  wie  das  im  Kenüs  entsprechende  -m  oder  -um.  Dieses  -r 
ist  aber  so  wenig  fest,  dafs  es  im  Singular  meistens  wieder 
abfallt,  und  sich  nur  im  Plural  -rl  und  in  andern  Formen 
desselben  Stabimes  erhalten  hat :  zuweilen  hat  es  seine  Spuren 
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nur  im  Objektiv  und  in  der  zweiten  Pluralfonn  erhalten,  welche 
durch  das  ausgefallene  r  zu  -Jt-ia  und  zu  -Ic-kä  werden  (s.  unten). 
80  wird  von  kaha^  das  Brod,  die  Speise,  der  Plural  habarJ^  der 
()bj(»ktiv  lahakka  (aus  kahurka)  gebildet:  auch  findet  sich 
neben  der  (»infachen  Form  hihCy  essen,  noch  die  längere  kahirc. 
Von  danwiy  grofs,  findet  sich  der  Plural  dauwiri  4,  32.  7,  3  u.  a., 
der  Genitiv  dainv'm  14.  47  und  (laxnvnrin  5.  35,  der  Objektiv 
dauwikkä  (aus  dauwirkä);  neben  da mcui) c  gvökcr  werden  2,21, 
die  längere  Form  dauwiraiie  4,  27.  Ebenso  ist  ga,  der  Sohn, 
verkürzt  aus  //ar,  welches  sich  vor  der  verstärkenden  Endung  -« 
in  (jara  12.  37  erhalten  hat;  engnj  der  Bruder,  Obj.  cngak-kü. 
Eben  dabin  gehören:  luissi(r)  lang,  gorti(r)  alt,  i(j(jf(r)  ein 
anderer,  natca(r)  die  Haut.  Anders  verhält  es  sich  mit  Wörtern 
wie  nlsar,  der  Traum:  gisir,  der  Knochen:  goffir,  das  Schaf: 
*gisir,  die  Baumrinde:  gifir,  schwer:  oder  dem  einsilbigen  nör 
der  Herr:  ///r,  der  Weg,  u.  a.,  in  welchen  das  r  zum  ur- 
sprünglichen Stamme  gehört,  und  daher  auch  nipht  im  Singular 
abfällt,  noch  im  Objektiv  assimiliii;  wird,  sondern  sich  erhält 
und  gisir-ka,  nör-kä  u.  s.  w.  bildet  (nicht  gisik-kü,  nök-kä). 

2.  Eine  substantivische  Endung  in  -d  bildet  häufig  von  Ver- 
balstämmen Abstrakta  :  wie  huMid,  die  Rede,  das  Wort,  von 
harnte,  sprechen:  fissid,  der  Hafs  von  tissc  liafsen;  gonid,  der 
Bau  13,  1.  2.,  v(m  gaHchaiiQn;  kerkerid,  das  Zittern;  auch  von 
arabischen  Wcirtern  *dolgid  die  I^nterhaltung:  *gerribid,  die 
Versuchung.  Andre,  wie  feläd,  der  Ehebruch  10,  19;  fursdd^ 
der  Brocken  6.  43  schenien  von  dem  arabischen  status  con- 
structus  in  -t  hergenommen  zu  sein. 

3.  A'^on  Adjektiven  werden  substantivische  Abstracta  durch 
die  Endung  -kvnnr  g(»bildet,  z.  B.  ns-kennc.  eine  Uebelthat; 
ma.'i'kcnnc,  etwas  Gutes:  assar-kennc.  die  Kindheit:  nulü-kennd, 
etwas  Weifses;  auch  zuweilen  von  Substantiven,  wiq  kag-kennv, 
(»twas  Kselhaftes.  Von  arabischen  Stämmen  bilden  sich: 
Vinbis-kcunf,  die  lleuchelei:    *fogir'kcnnc,  die  Armuth;  feldti- 
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TcennEy  der  Ehebruch,   Ehebrecher;   resul-kmnr,  die  Gesandt- 
schaft der  Gesandte. 

4.  Einen  Menschen,  der  etwas  oft  thut,  namentlich,  doch 
nicht  ausschliefslich,  im  schlechten  Sinne,  bezeichnet  die  En- 
dung -atti,  z.  li.  nJ-affi,  ein  Trinker:  kab-atti,  ein  Vielesser; 
tög-atti,  ein  Schläger:  baün-atti,  ein  Schwätzer;  Ür-atti^  ein 
Geber;  nabciß-atti,  ein  Sünder:  marfjOfj-atti,  ein  Betrüger  13,22; 
fdlPg-atti,  einer,  der  immer  die  Wahrheit  sagt  12,  14;  dJ-atfi, 
ein  Mörder  15,  17. 

5.  Die  ordinalen  Zahlwörter  werden  von  den  kardinalen 
durch  Zufügen  von  -ifti  abgeleitet;  üwo,  mv-itti  der  zweite; 
tusko^  tuS'k'itti  der  dritte;  dime  (dimer),  dim-itti  der  zehnte; 
dimerüwo,  dimerüw-itti  der  zwölfte,  u.  s.  w. 

6.  Das  Prädikat,  sei  es  ein  Adjektiv  oder  ein  Substantiv, 
wird  vom  Subjekt  in  der  Regel  durch  die  Endung  -a  unter- 
schieden. Wenn  man  den  Nubier  nach  einem  Substantiv 
fragt,  so  erhält  man  das  entsprechende  Wort  in  der  Regel 
in  der  Objektivform  -gä,  -ka:  fragt  man  nach  einem  Adjektiv, 
80  erhält  es  die  Endung  -a;  also:  gut,  masa:  schlecht  üsa; 
weifs  mUna,  u.  s.  w\  In  der  fortlaufenden  Rede  bezeichnet 
-a  überhaupt  eine  stärkere  Hervorhebung  des  Wortes,  vor- 
nehmlich aber  das  Prädikat,  z.  B.:  masa  immun  ^  es  ist  nicht 
gut  6,  18.  7,  17;  masa?  ist  es  gut?  12,  14;  ollJda,  es  ist 
schwer  10,  23:  kid  dauwura  mcnon,  der  Stein  war  schwer 
16,  4:  diia  mcnnan,  sie  sind  viele  IL  2,  15;  ai  unni  kagora, 
euer  Herz  (ist)  hart  8,  17.  Ebenso  bei  Substantiven:  föda 
immJ?  ist  er  nicht  der  Sohn?  (>,  \\,  in  id  nörin  föda  menon^ 
dieser  Mann  war  Gottes  Sohn  15,  30:  sikkir  far  fan  gara? 
wie  (ist)  er  denn  sein  Sohn?  12,  37.  Hassan  schreibt  in 
solchen  Fällen  auch  -fl.  an  ena^  an  gara,  an  cssä^  das  (ist) 
meine  Mutter,  mein  Sohn,  meine  Schwester  3.  35. 
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Geschlecht. 

Die  Nubische  Sprache  unterscheidet  keine  Geschlech- 
ter: weder  im  Nomen  noch  im  Pronomen. 

Soll  das  natürliche  Geschlecht  der  Thiere  angezeigt 
werden,  so  geschieht  dies  durch  den  besondern  Zusatz  von 
ofidL  männlich,  oder  karrr,  weiblich ;  z.  B.  murti,  das  Pferd, 
murt  ondi  der  Hengst,  mttrfi  Jcmrc  die  Stute;  Icö  der  männ- 
liche oder  weibliche  Löwe,  kö  karre  die  Löwin;  eged  ondi  der 
Widder;  dirhan  ondi  der  Hahn  13,  35.  14,  30.  gur  ondi  der 
Stier;  kam  karre  die  Kameel-Stute. 

Auch  die  sich  entsprechenden  Verwandtschaftsnamen 
haben  keine  Beziehung  zu  einander,  und  wenn  id  der  Mann, 
iden  oder  en  die  Frau  heifst,  so  ist  anzunehmen,  dafs  id  ur- 
sprünglich beide  Geschlechter  vertrat:  gango  der  Enkel  und 
ganas  die  Enkelin,  sind  aus  ga-n-ga  Sohnes  Sohn,  und  ga-n^s 
Sohnes  Tochter,  entstanden ;  von  noh,  der  Nubier,  der  Diener, 
ist  nobinas,  die  Dienerin,  d.  h.  Nubiers  Tochter,  entstanden. 
So  vereinzelte  Fälle  wie  os^  osi  der  Sklave,  und  osa(rJ  die 
Sklavin,  oder  *anJs  der  Freund,  *anTsa  die  Freundin,  lassen 
nicht  auf  Reste  einer  früheren  allgemeineren  Geschlechtsform 
schliefsen. 

Singular  und  Plural. 

Der  Singular  ist  entweder  identisch  mit  dem  Stamme, 
oder  nimmt  die  allgemeine  Nominalendung  -/  hinter  dem 
Stamme  an. 

Der  Plural  der  Nomina  wird  durch  verschiedene  Endungen 
gebildet. 

1 .  Die  einfachste  Form  ist  ein  an  den  Stamm  antretendes 
-7;  fab-T,  die  Väter:  id-7,  die  Männer:  gisir-J,  die  Knochen: 
go(jir-J,  die  Schafe :  mün-l,  die  Augen :  Viaddam-T,  die  Diener : 
^undig-l,  die  Nägel;  burä-J,  die  Mädchen;  adniv-J,  die  Feinde: 
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*mctel'i,  die  Gleichnifse.  Diese  Form  scheint  sich  hauptsächlich 
auf  die  Substantiva  zu  beschränken,  und  auf  die  substantivisch 
gebrauchten  Adjektiva,  z.  B.  iogorJ,  die  Starken  2,  17;  oddT,  die 
Kranken;  duiikin  dauwirJ,  die  Grofson  der  Welt  10,  42;  kahinJn 
dauwl,  die  Grofsen  der  Priester  (die  hohen  Priester). 

2.  Eine  Anzahl  Wörter  nehmen  im  Plural  die  Endung 
'Vi  oder  -irl  an,  wie  egcd-irJ,  die  Schafe;  ogog-irJ,  die  Männer; 
geleg-iri,  die  Wölfe;  nög-irl  oder  nög-n,  die  Häuser;  nuig-rJ, 
die  Hunde.  Der  Ursprung  dieser  Endung  geht  aber  ohne 
Zweifel  auf  die  oben  erwähnte  Erweiterung  der  Wortstämme 
durch  angefügtes  r  oder  iV  zurück.  Weil  diese  im  Singular 
das  r  meist  wieder  verloren  hatten,  im  Plural  aber  zu  be- 
wahren pflegten,  hielt  man  später  die  Endung  -ir-J  für  eine 
besondere  verstärkte  Pluralendung,  und  wendete  sie  auch  da 
an,  wo  die  Stammverstärkung  im  Singular  oder  in  andern 
Formen  derselben  Wurzel  nie  vorhanden  gewesen  war,  wie 
in  den  angeführten  Worten.  Ja,  man  übertrug  diese  längere 
Pluralform  sogar  auf  arabische  Wörter,  und  sagte  immer 
ademirJ,  die  Menschen,  von  adem,  ademi,  ohne  dafs  jemals  eine 
Form  ademir  vorkommt  oder  zu  erwarten  wäre. 

3.  Eine  dritte  Form,  und  die  gewöhnlichste  von  allen 
für  Substantiva  und  Adjektiva  ist  die  in  -gü,  welches  nach 
den  Lautregeln  (s.  oben)  je  nach  dem  vorausgehenden  Konso- 
nanten auch  in  -hl,  -tä,  -jyü  verwandelt  wird,  z.  B.  essi-gü, 
die  Schwestern;  ^ahö-gü,  die  Väter;  äiv-gü,  die  Grofsmütter; 
rnngi-gü,  die  Sterne,  neben  tving-i:  gcmgari-gä.die  \ehvcn4,  18 
(neben  gangarJ):  tJ-gfi,  die  Kühe;  tü-gü,  die  Bäuche;  üsi-gii, 
die  Bösen  (neben  fis-ku);  an-gü,  die  Tauben;  nwn-gä,  seine; 
üw-gä  oder  üwi-gä,  die  Grofsväter;  hcw-gn,  die  Ellen;  gor-kü, 
die  Kälber;  «r-A«,  die  Köpfe;  as-kn,  die  Töchter;  engak-kü, 
die  Brüder;  gortik-kü  die  Alten.  11,  27  (neben  gortir-j);  dau- 
tvuk'kü,  die  Grofsen,  H.  10,  33  (neben  danu-ir-J  15,  1.  2); 
ok-kü   (für  og-kü),   die   Brüste;    kit-fa^   die  Steine    (von   kkr): 
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nJt'tü,    die   Zähne   (von    nJ(T);   fäp-pn,    die  Täter,   H.    13.    12 
(neben  fäh-t). 

Diese  Form  erscheint  nicht  selten  durch  ein  angehängtes 
-7  verstärkt  zu  -gül.  (-l'üJ),  z.  B.  cssi-gät,  die  Schwestern  0,  3 ; 
man-f/ui,  seine;  nör-küi,  die  Herren  3,22;  wek-kFü,  einige  2,  2. 
3.  () ;  cmjak-hll ,  die  Brüder  3,  33;  üs-küJ,  die  Bösen  7.  21. 
Dieses  -7  könnte  man  für  eine  Zufügung  der  einfachen  Plural- 
form -7  zu  der  schwereren  -gä  halten.  Das  ist  aber  nicht 
anzunehmen,  da  die  verstärkende  Anfügung  eines  -7  sich  nicht 
auf  diese  Pluralformen  beschränkt,  sondern  eine  häufige  Ver- 
stärkung auch  anderer  sehr  verschiedener  Formen  ist;  vgl. 
die  Postposition  -tön  und  'tönJ:  -kinin  und  'khiinJ  und  andere 
Postpositionen;  sowie  die  Verstärkung  der  Personal-Pronomina 
durch  -7  (s.  unten).  Eher  könnte  man  sagen,  dafs  die  Plural- 
endung -7  selbst  aus  der  allgemeinen  Verstärkung  durch  7 
hervorgegangen  wäre,  und  nur  bei  dem  Nomen  diese  besondere 
Bedeutung  des  Plurals  erhalten  hätte. 

4.  Eine  eigenthümliche  Formation  des  Plurals  zeigt  eine 
Reihe  von  Wörtern,  welche  auf  einen  langen  Vokal  ausgehen 
und,  wenn  zweisilbig,  den  Accent  auf  der  letzten  Silbe  haben. 
Diese  Wörter  hängen  die  Endung  -nf/l  an,  z.  B.  *suhd  der 
Finger,  pl.  stibanfil;  gaU  der  Stab,  pl.  galvnfß;  *malaika  der 
Engel,  pl.  malaikangJ;  gfirä  die  Stirn,  pl.  gürüngj ;  ille  das 
Korn,  pl.  iUvngl  (neben  illpgu):  ti  die  Kuh,  pl.  ^7m//7  (neben 
ti-gtt):  *fienPf  der  Gärtner,  pl.  {jencnfil  12,  1.  2;  *linima,  pl. 
limmängl;  ^sofrü,  der  Tisch,  pl.  sof)an(/i  11,  15;  nähe  die 
Sünde,  pl.  nühcn/jj;  same  der  Bart,  pl.  samängl;  karre  das 
Weibchen,  pl.  karnnffl;  gl  der  Onkel,  pl.  g'infß;  agt>  die 
Schwiegermutter,  pl.  agön/jf,  woneben  auch  agök-kü  und  agü-rl 
angeführt  werden.  Auffallend  ist  metclßngl  die  Gleichnisse  4,  2, 
von  *nietcl  (neben  dem  gewöhnlichen  w?^f677  4,  11.  4,  13.  12,  1 ), 
welches  auf  eine  sonst  nicht  nachzuweisende  Form  metela  hin- 
weist. Dazu  kommt  dann  noch  das  Wort  idün,  die  Frau,  als 
dessen  Phu'al  die  unregelmäfsige  Form  enfß  15,  40  im  gewöhn- 
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liehen  Gebrauch  ist.  Daneben  Avird  auch  die  andere  un- 
rcgelmäfsige  Form  cn/jirl  angeführt,  welche  eine  Singular- 
form cnf}i  oder  ent/lr  voraussetzt,  die  aber  ebensowenig  wie  en 
vorkommt. 

Wahrscheinlich  hat  sich  das  (j  dieses  Plurals  erst  aus 
einem  verloren  gegangenen  n  des  Singulars  phonetisch  heraus- 
gebildet. Damit  wäre  zu  vergleichen  die  Angabe,  dafs  diu, 
dini,  der  Krieg,  im  Plural  diug-l  lautet,  während  der  Objektiv 
als  dim-ga  oder  din-gä  aufgeführt  wird,  so  dafs,  wenn  die 
Angaben  richtig  sind,  die  Laute  n  und  ////  wechseln  würden. 
Wie  n  ist  auch  iX  nicht  selten  stammauslautend,  wie  in  atl 
Vaters  Schwester,  acc.  an-gd;  mün  das  Auge,  mnii-gä;  dfvfh 
der  Hase,  dfm-ga.  Wie  nun  aus  diu  der  Plural  ding-T  wird, 
so  würde  entsprechend  aus  einem  ursprünglichen  gurün  die 
Stirn,  im  Plural  guränfj-i  geworden  sein.  In  der  That  lassen 
sich,  wie  es  scheint,  einige  Spuren  eines  Nasals  im  Singular 
noch  nachweisen.  Die  Frau  heilst  Idcn,  pl.  cngJ.  Aus  idcn 
ist,  wie  schon  so  eben  vermuthet  wurde,  id  der  Mann,  das 
Gespons,  herauszunehmen;  dann  bleibt  cn  ;  dieses  wäre  aber 
identisch  mit  tn  die  Mutter,  welches  regelmäfsig  im  Plural 
en-T  bildet.  Wie  nun  engly  die  Frauen,  sich  von  Pn-J ^  die 
Mütter,  unterscheidet,  so  wäre  auch  im  Singular  der  Unter- 
schied von  cti,  die  Frau,  und  cn,  die  Mutter,  zu  erwarten ;  und 
in  der  That  lautet  die  Kenus-Form  nicht  idc7i,  sondern  en. 
Ich  vermuthe  daher,  dafs  im  Mahas  überall  in  diesen  Fällen 
ein  ursprüngliches  n  im  Singular  vorhanden  war,  welches  dann 
aber  in  n  überging  und  endlich  ganz  abfiel,  im  Plural  aber 
als  n  sich  erhielt.  So  erklärt  sich  vielleicht  auch  die  vereinzelte 
Form  wair«-Ä:/7  die  Sünder,  bei  Hassan  2,  16  \ on  nahd^  welches 
auch  nahe-hR  bildet  und  durch  das  1:  den  Ausfall  eines  vorher- 
gegangenen Konsonanten  anzeigt.  Vielleicht  ist  es  wiederum 
nur  eine  Variation  des  im  Singular  verloren  gegangenen  Lautes, 
dafs  in  der  Ableitung  ncäivg-aiti  ein  Sünder,  statt  des  er- 
warteten n  ein  g  auftritt,  wie  auch  in  mwfing-attL  ein  Betrüger, 

LepMiiiH,  Xiiltische  Craiiimntik.  \\ 
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von  uuir(/(l(fy  (las  im  Plural,  marfjan-kil,  wieder  ein  n  zeigt.  Wie 
nun  in  allen  Wörtern  die  im  Plural  -»///"  annehmen,  ein  langer 
Vokal  dem  Auslaut  vorausging  und  nach  Abwerfung  desselben 
allein  übrig  blieb,  so  setzte  das  Spraehgefiihl  denselben  Prozel's 
auch  b(;i  denjenigen  Arabischen  Wörtern  voraus,  welche  auf 
einen  langen  Vokal  endigen,  und  bildete  daher  (jenPnf'/I,  die 
Gärtner,  \on  *(jeur,  wio.  nähr nfjT  \ on  nabr,  die  Sünde;  fnifränffi 
von  *SHf)'ä  der  Tisch,  wie  (luränf/i  von  (jiträ  die  Stirn.  So 
dürften  alle  Seiten  dieser  eigenthümlichen  Pluralform  ihren 
ursprünglichen  Zusammenhang  nocli  erkennen  lassen. 

Ganz  unregelmälsig  erscheint  von  föd  der  Knabe,  der 
Sohn,  acc.  töt-ta,  der  Plural  täiu  die  Knaben,  z.  B.  10.  35. 
13.  12  u.  a.  Die  zu  erwartenden  Pluralformen  iM-l  oder 
ird'tri  (aus  iöd-nü)  kommen  in  der  That  nicht  vor.  Hier  ist 
aber  ttluT  fomiell  gar  nicht  Plur.al  von  föd.  der  Solm,  sondern 
von  frm,  »kleine 

Alle  Pluralendungeu  werdcMi,  wenn  mehrere  Nomina  mit 
einander  verbunden  werden,  nur  dem  letzton  Nomen  ange- 
hängt: die  vorhergehenden  erscheinen  entweder  in  der  Stamm- 
form oder  werden  nur  mit  der  einfachen  Nominalendung  * 
versehen.  Da  nun  das  Substantiv  in  der  Regel  dem  Adjek- 
tiv vorausgeht,  so  erliält  dann  immer  nur  das  Adjektiv  die 
Endung,  z.  B.  kitfinaJisi/c-kä  hmgo  Kleider  12,  38;  iddn  (ßtintp^ü 
schwangere  Frauen  13,  17:  ficht  marf/an-kü  falsche  Propheten, 
13,  22:  ififfi  du,  viele  Andere  15,  41:  oder  wenn  mehrere 
Adjektiva  folgen,  das  letztem  Adjektiv:  anisf^i  tuui  wv-kfi  einige 
kleine  Fische  8,  7. 

A^on  dieser  Regel  sind  aber  die  Possessiv-Pronomina 
ausgenommen:  denn  vor  ihnen  nimmt  das  Substantiv  die 
Pluralendung  an,  obgleich  das  Pronomen  auch  im  Plural 
erscheint,  z,B.aifwirT  f/tn(/ä  seine  Zweige  13,28;  ukkl  tnnnigü 
seine  Ohren  7, 35 :  kiilT  iangn  13,  16 :  kdänüdl  tawjn  seine  Jünger 
2,  23.  24.  9.  28.  11,  l:  scmhl  iinnlgü  eure  Sünden  11,  26. 
Ebenso  schreibt  auch  Hassan  htrauT  kinnigü  seine  Jünger  2,  23: 
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Ossi  tangä  seine  Knechte  13,  34;  culRwl  hujä  deine  Feinde 
12.  36:  kittl  tannigtl  seine  Kleider  11,  7:  talamldl  fangtl  seine 
Jünger  9,  28.  Auch  Jcamil,  alle,  iv(~kü,  einige,  du,  viele, 
scheinen  öfters  die  Pluralfbrin  vor  sich  zu  nehmen:  ademlrt 
kümili  alle  Menschen  1,  5;  ademirJ  wekäi  einige  Leute  2,  3; 
adenürt  du  viele  Leute  4,  I.  5,  24.  Dagegen  adcm  du  wekul 
einige  Leute  2, 2 :  adtitn  kamil  jedermann  2,13;  adem  du  3, 7. 5, 21 . 

Genitiv  und  Objektiv. 

Die  Xubisclie  Sprache  unterscheidet  einen  Genitiv  und 
aufserdem  einen  Objektiv,  d.h.  eine  Form,  welche  das  Objekt, 
gleichviel  ob  es  nach  unserer  Grammatik  im  Dativ  oder  Akku- 
sativ steht,  als  solches  bezeichnet.  Andere  Kasusverhältnissc 
werden,  wie  bei  uns  durch  Präpositionen,  so  hier  meist  durch 
Postpositionen  ausgedrückt. 

1.  Der  Genitiv  oder  die  Abhängigkeit  des  einen  Sub- 
stantivs vom  andern,  wird  durch  ein  angehängtes  -n  oder  -m 
bezeichnet.  Lautet  der  Stamm  vokalisch  aus,  so  wird  nur  n 
unpiittelbar  angehängt,  z.  B.  burn-n  ukkl,  des  Mädchens  Ohr, 
birbe-fi  ärti,  die  Tempel-Insel  (Philae),  sö-ji  nör,  der  Schrift- 
Herr  (Schrift-gelehrte);  lautet  er  konsonantisch  aus,  so  tritt 
meist  'in,  zuweilen  auch  nur  -w  an  den  Stamm,  z.  B.  fäh-in  ur, 
des  Täters  Haupt,  odc^r  fab-n  ur. 

Ebenso  wird  der  Genitiv  des  Plurals  durch  Anfügung  des 
n  gebildet:  (ulvmirJn  hunnid,  der  Menschen  Rede  7,  7:  lahädlgün 
melek,  der  Juden  König  15,  2. 

Folgen  sich  mehrere  von  demselben  Substantiv  direkt 
abhängige  Wörter  im  Genitiv,  so  erhält  von  allen  nur  das 
letzte  die  Genitivendung,  z.  B.  wurii  karre  iiriim-in  ur,  der 
Bchwarzen  Stute  Kopf. 

Der  Genitiv  erscheint  auch  mit  einer  Anzahl  Postpositionen 
verbunden,  welche  meistens  aus  Substantiven  hervorgegangen 
sind,   oder   in    dieser  Beziehung   substantivischen  AVerth   an- 
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nehmen;  z.  B.  fäh-in  ffiballä.  desj^  Vaters  wegen,  eigentlich 
f'ab'in  sibai^lä,  in  Ursache  des  Vaters;  sigr-in  tä-lä^  im  Schifte, 
von  tä  das  Innere:  im  Innern  des  SchiflFes;  nög-n  auivo,  im 
Hause;  näij-in  ilöro,  über  dem  Hause  (s.  unten).  Ueber  die 
Assimilation  des  Genitivs  «,  wie  in  irkis-s^iballd,  fälrim-burü 
ist  schon  oben  gesprochen  worden. 

Die  enklitische  Kopula  -<r/ö«,  -löu,  und,  welche  mehrere 
Substantiva  verbindet  wie  das  Lateinische  -fjue,  wird  zwischen 
Stamm-  und  Genitivendung  eingeschoben:  lalcäp-pön  lüdo- 
(fön  Samän-ffön-in  i^mja^  der  Bruder  des  Jakob,  des  Judas 
und  des  Simon  ü,  3 ;  ai-gön  inffll-hön-in  siballä,  wegen  meiner 
und  des  Evangeliums  S,  35. 

In  allen  bisher  angeführten  Fällen  geht  der  Genitiv  dem 
bestimmenden  Substantiv  voran;  und  zwar  so,  dafs  das  letztere 
stets  unmittelbar  folgt.  In  seltneren  Fällen  tritt  aber  auch 
der  Genitiv  hinter  sein  Substantiv,  und  dann  meistens  in 
der  Form  auf  -w/,  z.  B.  in  der  Ueberschrift  des  Marcus: 
Lifjil  IvHü  cl-Mcasth-ni-liu ,  das  Evangelium  Jesu  des  Messias 
ist  dies;  Inl  nrrag  Icsn  nürin  tüdin  hujUni-lin,  dieses  ist  der 
Anfang  des  Evangeliums  Jesu  des  Sohnes  Gottes  1,  1.  lulian- 
ntu  taldmidi-(jön  farsTgä-ni-gön ,  des  Johannes  Schüler  und 
(die)  der  riiarisäer  2,  IS;  mii-lc  hakum  daumn-Jccl  ntallc-m? 
welches  ist  das  gröl'ste  Gebot  von  allen?  12,  28.  (wobei  hier 
das  schliefsende  -?  verlängert  ist);  baraka  mtUki  abütia  Dawäd- 
ni-gä^  Segen  dem  Reiche  Vater  Davids  11,  10.  Hier  ist  der 
nachgesetzte  Genitiv,  der  von  mtilki  abhängig  ist,  zwischen 
dieses  und  seine  Dativ -Flexion  -ga  gesetzt;  und  in  tirana 
(ruisarka  Omsar-ni-ga,  vdrka  nör-ni-ga^  gebet  dem  Kaiser  (was) 
des  Kaisers  (ist),  Gott  was  Gottes  (ist)  12,  17  wird  sogar  die 
Genitivform  Gaisarni  selbst  wieder  zum  direkten  Objekt  mit 
(l(M-  Akkusativform  -gä  gemacht. 

Das  /  von  -ni  ist  im  Grunde  nur  eine  phonetische  Ver- 
stärkung und  wird  bei  noch  grölserer  Hervorhebung  des 
\V<irl«'s  nucli   durch  a  ersetzt:    z.  B.  nör  duiflgikü-mt  immun, 
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aiuifjffikü-fm,  ein  Herr  der  Todtcii  ist  er  nicht,  (sondern)  der 
Lebendigen  12,  27. 

Ja  die  Endung  kann  noch  weiter  zu  -7ian,  nam  oder 
-nanv  veriängert  werden ,  ohne  dafs  die  Bedeutung  verändert 
würde,  z.  B.  bei  Hassan:  InJianna-nan  hlränl  die  Jünger  des 
Johannes  2,  18:  luhannO-van  tirka.  des  Johannes  Haupt  6,  24; 
ten-nan  imänga  ihren  Glauben  16,  14;  adem  malla-nan  aitwela, 
vor  allen  Leuten  2,  12:  Inhanna-nanP  kiswa,  des  Johannes 
Kleidung  1,  6;  täk-kön  bfitar-kön-nünP  des  Windes  und  des  A 
Meeres  4,  40:  lem-nanv  a^isJn-ga,  was  Jesus  gethan  hatte 
5,  20;  iriffür^iane  dauivura,  derGrofse  von  ihnen  10,  42;  karim- 
nane  unnisJnga,  als  der  Garten  Frucht  bringen  sollte  12,  2; 
ncfis-nänP  adüwa,  der  Feind  seiner  selbst  3,  25;  und  bei  Ali: 
url-nanc  harappa  ukkiftjn  kvllci,  wenn  ihr  von  Krieg  hört  13,  7  ; 
ail-nane  adn  inguga  üwatere-fämmJ,  bis  ich  deine  Feinde  dir 
mache  12,  36;  lesü-näne  kissJn  wagtigü,  als  Jesus  gekommen 
war  5,  21.  Bemerkenswerth  ist  noch  bei  Hassan  in  zwei 
Stellen  die  LTmsetzung  dieses  Genitivs  in  yuelckäfi  tdlahi-nani, 
das  Reich  Gottes  4,  26  und  f/es&l  mmhi-nani,  mein  Leib  14,  22; 
in  beiden  Fällen  schliefst  ein  kurzes  /. 

Vereinzelt  findet  sich  die  Verlängerung  der  Genitivform 
zu  -nU:   lesü  Nasaret-nu,  Jesus  von  Nazareth  1,  24. 

2.  Um  ein  Nomen  als  Objekt  zu  bezeichnen  wird  an 
dasselbe  die  Endung  -^a  oder  je  nach  den  oben  erörterten 
phonetischen  Verbindungen  -kCL  angehäugt:  ^;mr/7-<76f  das  Pferd, 
ganiuS'ka  den  BüflFel,  Iniru-gü  das  Mädchen,  muk-ka  den  Hund, 
fnp-pü  den  Vater,  iUta  den  Mann,  mangü-gä  sie,  hurni-gä  die 
Mädchen,  adetniri-ga  die  Menschen. 

"Werden  mehrere  Substantiva  oder  Adjektiva  mit  einander 
verbunden,  w^elche  von  ein  und  demselben  Verbum  abhängig 
sind,  80  erhält  wieder  nur  das  letzte  Substantivum  oder 
Adjektivum  die  Endung  -r/ä,  z.  B.  k'ttti  nassi  mdü  wc-ka 
iidir  kägini  ein  langes  weifses  Kleid  tragend  16,  5;  Saman-göu 
Andaräicis,    tan    engak-kön-ga    fraggofi    den    Simon    und    den 
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Andreas,  seinen  Bruder.  s<ili  or  I.  16:  tahlmJtU  hauiraltn  tan-na. 
taklcn  hallf'(j(ida,  üfjikn^ga  nafjfja  ind  lijon  die  Jünger  um  ihn, 
ihn  urn^^eliend,  sitzend  sehend.  >viederum  sprach  er  3,  34.  Hier 
ertiält  taJmuldihiAiia  zugeliörige  Akkusativform  erst  mit  dgikü-ffd. 

Aber  nicht  aHein  das  direkte  Objekt,  unser  Akkusativ, 
sondern  auch  das  indirekte  Objekt,  unser  Dativ  erhält  den- 
H(db(!n  Zusatz  -ga  z.  B.  hahar-kä  Ignt'iron  er  sagte  dem  Meere 
Czum  Me(jre)  4,  39:  Bdrus  Icsä-g  Tgatiron  Petrus  sagte  zu 
J<!su  9,  5;  tak'kn  Jgatissan  sie  sagten  zu  ihm  14,  19:  tar  tek-ka 
hafadfjfm  er  befahl  ihnen  5,  43;  ü-gä  halisöfje  hilf  uns  9,  22: 
U'k'Ica  widkirfifjf)  Igon  ihnen  antwortend  sagte  er  3,  33;  ai^a 
arhamOsc  (^barme  dich  mein  10,  47.  4S. 

Es  wird  auch  kein  Unterschied  zwischen  direktem  und 
indin^ktem  Objc^kt  in  der  Form  gemacht,  wenn  beide  zugleich 
von  (^inem  Verbum  abhängen.  Gaisar-kä  (ucaiUia  ü  fikkawl 
W(inn  wir  dem  Kaiser  den  Zins  geben  12,  14;  tirana  Gaisar^kä 
(fnisar-ni-gdj  nörkd  nörnl-gä  gebet  dem  Kaiser  das  des  Kaisers, 
«lern  Herrn  das  des  Herrn  12,  17:  fjenPna-gd  ifjfji  wukd-gd 
tlddln  er  wird  d(Mi  Garten  Andern  geben  12,  9;  kabirek-ka 
buril-gä  liranaian  sie  sollen  dem  Mädchen  Speise  geben  5,  43 ; 
(li-göii  uk-kd  issigfjhinan'gd  firgir  hannid  wc-kd  auch  ich  will 
euch  ein  Wort  fragen  11,  29;  irhlkkumtninnan ,  mhi-gd  tak-ka 
indkirtrnl-gd  sie  wul'sten  nicht,  was  sollen  wir  ihm  ant- 
worten 14,  40. 

Es  geht  aus  den  obigen  Beispielen  hervor,  dafs  keine 
strenge  Kegel  statt  findet  über  die  Stellung  des  direkten  und 
des  indirekten  Objekts  zu  einander,  indem  bald  das  direkte 
dem  indirekten  vorangeht,  bald  umgekehrt,  und  beide  bald 
d(Mn  Verbum  vorausgehen,  bald  ihm  folgen.  Die  der  Sprache 
angemessenste  Stellung  würde  die  des  ersten  Beispiels  sein, 
weil  im  Nubischen  alle  abhängigen  Begriife  dem  regierenden 
Worte  vorauszugehen  pflegen.  Wenn  daher  von  dem  indirekten 
Objekte  idem  Dativ)  noch  ein  Genitiv  abhängig  wäre,  so  würde 
dieser  den  Anfang   machen,    z.  B.   mtdkin  Gaisar^kd  atcaiMä 
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firana,  »des  Uoidies  Kaiser  den  Zins  j^ebet«.  >välirend  wir 
gerade  in  umgekehrter  Folge  sagen:  >  gebet  den  Zins  dem 
Kaiser  des  Reichs.« 

Die  beiden  letzten  Beispiele  /.eigen  auch  noch  eine 
weitere  Anwendung  d(»s  angehängten  -(fd,  indem  jed(»s  Yerbum 
dadurch  unmittelbar  zum  Objekt  eines  anderen  Yerbums  ge- 
niacht  werden  kann.  So  hängen  im  obigen  Beispiele  14,  40 
die  beiden  Objekte  inm-(ja  tak-lcä  vom  A'erbum  w'idkir  ant- 
worten ab,  welches  aber  selbst  die  Form  eines  Yerbal -Objekts 
icTdkirfi'rfMjä ^  abhängig  von  irhikkumminmm ,  annimmt:  »sie 
wufsten  nicht  das:  »AVas  antworten  wir  ihm?« 

Die  Endung  -gä  vertritt  überhaupt  das  allgemeinste  Ver- 
hältnifs  eines  Nomens.  Daher  kommt  es.  dafs,  wenn  man 
den  Nubier  nach  einem  einzelnen  Substantiv  fragt,  das  er  aus 
dem  Arabischen  in  seine  Sprache  übertragen  soll,  dieser  es 
immer  mit  der  Endung  w/ä  (-hl)  ausspricht.  Danach  sind 
namentlich  die  Wort -Verzeichnilse  der  Reisenden  zu  beur- 
theilen,  welche  in  der  Regel  diese  Form  für  den  Nominativ 
gehalten  haben  und  sie  so  anführen.  Das  giebt  vielfachen 
Anlafs  zu  IiTthümern,  indem  nicht  einmal  immer  die  wahre 
Stammform  daraus  herzustellen  ist.  Aus  Uta  bei  Cailliaud, 
(Jiuja  Burckhardt,  mukka  Burckhardt.  Seetzen,  mashakka  B.  S. 
uokn  B.  würden  die  richtigen  einfachen  Stammformen  id  der 
Mann,  gar  der  Sohn,  mtig  der  Hund,  masar  die  Sonne,  nög 
das  Haus,  nicht  mit  Sicherheit  abzuleiten  sein.  Wiederum 
w^ürde  man  geneigt  sein  von  o-kcJga ,  der  AVolf .  (.'aill..  fuga, 
der  Wind,  B.,  einen  Stamm  iv/,  tu  anzunehmen,  während  in 
diesen  Fällen:  (jf'lcg,  tag  das  g  zum  Stamme  gehfirt. 

Dieselbe  Objektivform  -gel  wird,  wegen  ihrer  begritflichen 
Allgemeinheit,  auch  zu  Zeitbegrirt'en  gebraucht,  z.  1).  nahärin 
ImkUii-gä  II.  10,  34.  »den  dritten  Tag«,  wie  wir  auch  sagen, 
neben  mthärin  tuskitti-la  9.  31.  10,  IM.  »am  dritten  Tage.« 
Ebenso    darhan  tiiskitti-ga   zum    dritten   male    14,  41:    darban 
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ütüitti-gd  zum  zweiten  male  14,  72,    und   ebendaselbst:  darha 
üwo-gä  zweimal,   darba  tusko-gä  dreimal. 

Hierher  gehört  auch  der  Gebrauch  von  wagÜ-gä  zur  Zeit, 
als;  z.  B.  tarln  wera-mcssln  wagti-gd  als  er  allein  war,  4,  10. 
eigentlich  »zur  Zeit  seines  Alleinseins«;  lesfm  slgirrä  güsln 
wagti-gä  als  Jesus  in  das  Schiff  getreten  war  5,  18.  Ferner: 
iw  wagti-gä  für  in  wagti-ga,  um  diese  Zeit  14,  72:  in  sa-gn,  um 
diese  Stunde  15,  30;  i7i  auah-hl,  in  dieser  Nacht  14,  30. 
Auch  galak'kä  wie,  zeigt  dieselbe  Formation. 

Wie  die  Genitivendung  -m,  so  ist  auch  die  Objektivendung 
-gä  nicht  so  untrennbar  mit  dem  Stamme  verbunden,  wie  die 
Pluralendungen  -7,  -gä  etc.,  sondern  duldet  die  Einschiebung 
des  Wörtchens  -gön,  -kön,  und,  auch,  welches  dem  Nomen  an- 
gehängt wird  vor  der  Endung  -gä.  Es  heifst  also:  i-bö^gön 
in  vn-gön-gü  kcrmifjc  deinen  Abater  und  deine  Mutter  ehre 
7,  10:  kckefiffakonon-  alll-gön  frrlssj-grm-ga  er  zerrifs  die  Stricke 
und  die  Kcittcn  5,  4 ;  (iivikRl  alanügön  affabJ-gön-gä  thuend 
Zeichen  und  Wunder  13,  22.  Auch  ist  zu  bemerken,  dafs  -gä 
immer  am  Ende  des  ganzen  Objekts  steht,  auch  wenn  dieses 
aus  einer  Mehrheit  von  Worten  gebildet  ist,  z.  B.  II,  10: 
barakä  mulki  Dawüdjti-gä^  Sogen  dem  Reiche?  Davids  (nicht: 
barakä  mulki-gä  Dawädni). 

2.  Posipositionen. 

Was  wir  nach  der  lateinischen  Grammatik  Präpositionen 
zu  nennen  pflegen,  das  sind  im  Nubischen  stets  Post  Positio- 
nen. AVas  von  derartigen  Partikeln  vor  das  Substantivum 
gesetzt  wird,  ist  vielmehr  als  Adverbium  anzusehen  und  wird 
dann  in  der  Regel  durch  eine  noch  dahinter  folgende  Post- 
position ergänzt.  Die  Postposition  folgt  meist  unmittelbar 
hinter  dem  Substantivum  oder  dem  Adjektivum,  zuweilen 
auch  durch  kleine  Zusätze  getrennt,  z.  B.  metvl  du  in  gdlag 
log,  durch  viele  Gleichnisse  der  Art,  4,  33. 
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Sie  theilen  sich  1)  in  sololic,  welche  unmittelbar  an  den 
Stamm  des  Substantivs,  und  2)  in  solche,  welche  an  seine 
Genitivform  angefügt  werden.  Eine  Ausnahme  bildet  3)  -ffra, 
welches  den  Objektiv  vor  sich  nimmt. 

Zu  den  ersteren  gehören:  -In,  -log,  -tön,  -latön,  -Jotön, 
-ilan,  kinin,  zu  den  letzteren:  -dö,  -dofj,  'dotön,  -dar;  auch 
'tauicö^  'iadö,  -(ßaskö  u.  a. 

1.  Ohne  Genitiv. 

'Ifi.  in,  auf,  nach,  an,  zeigt  sowohl  den  Ort,  wo  sich  etwas 
befindet,  als  die  Richtung,  wohin  sich  etwas  bewegt,  an  und 
kann  zu  -Z  abgekürzt,  zu  -wc7,  -rä  assimilirt  werden.  faU-hl 
menofh,  er  war  in  der  Wüste  1,  45;  stifnl-l  äffisan,  sie  safsen 
am  Tische  2,  15:  dunn-l,  auf  der  Erde  2,  10:  fjamä-la  fjrwn, 
er  ging  in  die  Versammlung  1,21:  GelJUld  kiron,  er  kam  nach 
Galiläa  1,  4:  e()(/a  f/Rsan  Silg-la,  man  brachte  sie  auf  den  Markt 
6,  56;  fjäma-l  (jümi,  er  ging  in  die  Schule  3,  I  :  hahar-ra,  in  das 
Meer  (warfen  sie  die  Netze)  1,  16.  Zu  bemerken  ist,  dafs  4d 
auch  zeitliche  Bedeutung  annimmt,  wenn  es  mit  dem  Verbum 
verbunden  wird:  tarln fjünTn-na,  als  er  weggegangen  war,  eigent- 
lich: zur  Zeit  seines  Weggegangen  seins  7,  31 :  fcfjiravsln'na^  als 
es  Morgen  geworden  15, 1 ;  irhlrrasin-na,  als  er  es  erfahren  hatte 
15,  45;  masa  fassln-^Hi^  als  die  Sonne  aufging  16,  12:  tarin 
kisstfi-la  wenn  er  kommt  8,  38.  Und  nicht  nur  mit  dem  Infinitiv, 
wie  hier,  sondern  auch  mit  der  Person  des  Verbums  wird  es 
ebenso  verbunden;  kafifjisan-nd ,  als  sie  kamen  II,  1;  J^etrus 
ä-mefimi-na ,  als  Petrus  war  11,66:  a-kahsun-nä,  während  sie 
afsen  14,  22. 

In  Verbindungen  wie  uagti  tan-na,  zu  dieser  Zeit  1,  9, 
mufs  tan  der  Genitiv  sein,  dessen  n  das  folgende  l  assimilirt; 
denn  mit  dem  Stamme  tar^  dieser,  würde  -/«  sich  zu  tal4a  ver- 
binden. Dieser  Genitiv  hängt  aber  nicht  von  -/<7  ab,  sondern 
von  iragti.  Es  ist  also  fvaf/tl  (an-nd  aufzulösen  in  icaf/fi  tar- 
np-la^  zur  Zeit  dieses,  statt  tar-in  ivantl-lä. 


■i2  II.  F'orincnh^liro. 

'IfMj,  'IfMjö.  'lonöy  mit.  Die  durcli  -6  verlängerte  Form  wird 
von  HaHsan  stets  -lonö  gesehrieben,  während  Ali  diese  Wir- 
kung des  0  auf  das  vorhergehende  g  nicht  kennt.  Aber  auch 
in  Bezug  auf  die  Bedeutung  weichen  beide  von  einander  ab. 
Während  Hassan  von  der  Präposition  -log,  -lonö,  mit,  eine 
andere  -(hg,  doHö,  zu,  unterscheidet,  kennt  Ali  die  Form  -dog, 
-dorn  gar  nicht,  sondern  giebt  durchgängig  -lixj,  logo,  mit 
beiden  Bedeutungen.  Ohne  Zweifel  giebt  Hassan  hier  das 
Genauere.  Da  wir  aber  durchgängig  der  Uebersetzung  von 
Ali  folgen,  welche  die  des  Hassan  an  richtiger  Auffafsung  des 
Sinnes  bei  weitem  übertrifft  und  oft  wesentlich  abweicht,  so 
sind  wir  auch  hierin  dem  Ali  gefolgt. 

Beispiele  aus  Hassan  sind:  ftdon  idlcmildl  fangü-loiio,  er 
ging  hinaus  mit  seinen  Jüngern  8,  27:  cddl  iilgis-lanö,  mit  un- 
reiner Hand  7,  5:  hnJd-  log,  mit  Salz  9,  49;  Tuig-loitö,  (was 
thut  ihr)  mit  dem  Füllen  II,  5:  hannid  ivP-log,  (sie  wollten 
\\\n  fangen)   mit    einem   Worte    12,  13;   mliwa-lonö^   mit  Lust 

6,  20:  mwarti'loiiö,  (er  seufzte)  in  (mit)  seinem  Geiste  8,  12: 
mas-log,  in  (seiner)  Herrlichkeit  8,  38;  guivwa-log,  mit  Macht 
8,  39.  13,  26.  14.  62.  5,  30;  mancssi-lovö,  mit  Weinen  9.  23. 
Yergl.   14,  43.  15,   16.  19.  16,  17,  18.  20.^ 

B(Mspiele  nach  Ali :  vddi  ten  irld-log,  mit  ihrer  unreinen  Hand 

7.  5;  ming  ü-log  ftrgl'^  was  willst  du  mit  uns?  I.  24;  ü-hnjö 
immhma?  sind  sie  nicht  bei  (mit)  uns  6,  3:  ahras-log aldi,  krank 
am  (mit)  Aussatz  1,  40:  vörJca  dollr  ai  in  iämil-logö,  liebe 
Gott  von  (mit)  ganzem  Herzen  12,  3() :  amrin  gashi-logö,  er 
gebietet  mit  Macht  1,  27;  gai'n^gis  ammi-nofiö,  ich  habe  euch 
mit  AVasser  getauft  1.  8:  wU-log  hamatani,  sprich  mit  nie- 
mand 1,  44. 

In  der  andern  Bedeutung,  Hassans  doif  entsprechend,  für 
zu,  oder  im  Sinne  ein(?s  Dativs:  hi^kininl-logö,  sie  kamen  zu 
ihm  2,  3:  tal-Iog  kaf/gi-mirtnaji,  sie  kommen  nicht  zu  ihm  2,  4; 
tal-hxj  kirn,  zu  ihm  kommend  1,  40;  kabire  dür-kummun  id- 
logo,   zu    essen  war    nicht    vorhanden   für    sie  8,    1  :    nai-logö 
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hmJdcra-fin,  für  wen  es  bereitet  ist  10,  40;  scmbJ  adcmirJ-log 
gafritakkinnan,  die  Sünden  werden  den  Menschen  vergeben  3, 28. 

Endlich  erhält  dieselbe  Partikel  auch  die  Bedeutung 
»wegen,  weil,  denn«,  w^enn  sie  mit  dem  Ter  bum  verbunden 
wird:  kamil  aminsan-nogö ,  denn  Alle  glaubten  11,  32;  üsa- 
mcfinan-fiogö,  weil  sie  schlecht  waren  3,  5 ;  oder  mit  dem  In- 
finitiv: iarln  bauAlnn-nogö,  weil  er  sagte  (eigentl.:  wegen  seines 
Sagens)  15,  12;  santän  diba-messin-7iogö ,  denn  es  war  des 
Sabbaths  Abend  15,  42;  tng  dukka-fisTn-tiogöy  denn  der  Wind 
erhob  sich  6,  48. 

"tön,  "tönJ,  von  ....  an,  wird  gern  mit  Adverbien  zu- 
sammengesetzt, und  bezeichnet  den  Ausgangspunkt,  von  dem 
etwas  anfangt,  sowohl  vom  Orte,  als  von  der  Zeit  gebraucht. 
döro-tön  tatiwö  düive  fäminl^  von  oben  bis  unten  1 5,  38 ;  fag- 
ffififian  auwo-tön,  sie  kommen  von  innen  7,  23;  gasko-tön, 
von  der  Mitte  aus  15,  38;  ismi-tunt,  von  wann  an?  9,  21. 

Aufserdem  bildet  es  Zusammensetzungen  mit  -lä  und  -lo 
zu  -lu'tön,  'lo-fdn,  welche  wie  -lä  kein  Genitiv  -n  vor  sich  nehmen. 

'latön,  'loitönly  von  .  .  .  .  her:  t<il-Jatön  falösv,  fahre  aus 
von  ihm  1,25;  agarkamü-latönl,  von  allen  Orten  I,  45;  aman- 
natönl  fala-kir,  aus  dem  Wasser  kommend  1,  10;  sagcr-ratonl, 
von  den  Bäumen  (brachen  sie  Zweige)  11,  8;  al  fa-m-mun 
enebin  t^mar-raUlnl^  ich  werde  nicht  trinken  von  der  Frucht 
der  Traube  14,  25;  bannmi  in-mUön,  er  sprach  davon  1,  45; 
tellasi  in  üwo-  latön,  welches  von  diesen  beiden  2,  9 ;  abägi-ltön, 
von  jenseit  (des  Jordan)  3,  8. 

lotön,  'lotönh  von,  durch  (passivisch) :  gatistakkon  lühannä' 
lotön,  er  wurde  von  Johannes  getauft  1,9;  gcrribfakkon  mitan- 
fiolöni,  er  wurde  versucht  vom  Teufel  1,  13:  kcsdamifikenon 
Juikimi'loiöni ,  sie  hatte  viel  gelitten  durch  die  Aerzte  5,  26. 
Diese  Form  findet  sich  selten,  und  bei  Jlassan  gar  nicht.  Sie 
ist  wahrscheinlich  aus  log-tönl  entstanden ,  wie  doföyü  aus 
doy-iml. 
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-dan,  'dani,  mit,  in  Tk>gleitung  von,  >vird  meist,  doch  nicht 
immer,  von  Personen  gebraucht,  haddanü-dan,  mit  den  Dienern 
1,  20;  nofimh  tcd-dnn  (iff in,  der  Bräutigam  ist  mit  ihnen  2,  19: 
Wfraiiöson  ialamld'fdant ,  er  ging  weg  mit  den  Jüngern  3,  7; 
ivchvHi'ddnl  davon,  er  war  mit  den  Thieren  I,  13:  hannid  Icsu- 
danly  ein  Gespräoh  mit  Jesus  9,  4. 

'hin  hu  'kinin'f,  ohne,  kommt  vom  Verbum  Zrme,  entbehren, 
von  dem  es  ursprünglieli  eine  Participialform  ist:  metel-kinin, 
ohne  Glciohnifs  4,  34:  kaba-kinin,  ohne  Brod  8,  3:  korgid- 
kinin),  ohne  Beruf  13,  2:  wilid  kininl,  ohne  Kinder  12,   19. 

2.  Mit  Genitiv. 

Diu  zweite  Reihe  der  Postpositionen  wird  mit  voraus- 
gelu»ndem  Genitiv  konstruirt,  was  wohl  darauf  hinweist,  dafs 
sie  von  Substantiven  ab/AÜeiten  sind,  die  sich  aber  nicht  mehr 
ül)erall  aufweiscMi  lassen. 

-d(h  nach,  gegen:  aueli  in,  auf;  scheint  meist  die  Rich- 
tung wohin  anzuzeigen.  Es  wird  bald  -rfö,  bald  do  ge- 
sehrieben, und  seheint  aus  dog  abgekürzt  zu  sein. 

\\v\  Hassan  steht:  nögid-do,  nach  Hause  (kamen  sie) 
3,  20:  nngid'dö.  desgleichen  (bei  Ali  n(T///-/ä)  9,  32:  migribid-dö, 
am  (geg<M\)  .\bend  (Ali:  asfl-lä)  II.  11.  15,  42:  id^o,  nach 
ihm  (streckten  sie  die  Hände)  (Ali:  tal-lä)  14,  46:  man  ü-dö 
in  (gegen")  unsere  Augen  (Ali:  nuln  tln-nö)  12,  11.  Bei  Ali: 
nOgid'dö  in  das  Haus  I,  29.  3.  20:  nögid-dö,  im  Hause  2,  1; 
stlgid'dö,  auf  dem  Markte»  12,  38:  gnd-dö,  auf  der  Erde  7,  24: 
magrrlid-dö,  am  Abend  I,  32:  fad-dö,  dahin  1.  45:  urragid-döy 
coram  13,  9;  voraus  2,  12.  Hierher  gehört  auch  in-do,  in^dö, 
welches  sowohl  hier,  als  hierher  heifst  (i>,  3.  9,  1.  5.  12, 
3(i.  14,32.  N.  31.  10,  G.):  mnu-do,  man-dö,  dort,  dorthin  (bei 
Hassan:  13,  2l.  10,  7.  0,  33  u.  a.  bei  Ali:  dorthin,  16,  7. 
I,  44;  dort:  2.  6.  5.  15.  II.  4.  5.):  fad-do,  daselbst  1,  35. 
>*«(/-(/(>.  wohin?    9.  44. 
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-dog,  -dogo,  -donö,  nur  bei  Hassaii,  während  Ali  dafür  -log, 
'logo  schreibt;  (s.  oben  p.  42.)  zeigt  die  Richtung  wohin  an. 
Hassan  gebraucht  es  bald  mit,  bald  ohne  Genitiv :  im  letzteren 
Falle  setzt  Mohammed  statt  dessen  häufig  den  Genitiv.  Dies 
scheint  daher  um  so  mehr  das  Richtigere  zu  sein,  da  auch 
-dö  und  -dog-töni  den  Genitiv  verlangen:    s.  das  Wörterbuch. 

-dotönl,  von;  Hassan  schreibt  auch  häufig  und  mit  gleicher 
Bedeutung  das  vollere  -dogtönt  von  .  .  .  her;  wlrid-dotön,  von 
weitem  5,  6.  8,  3.  11,  13;  sügid-dotöni  kir,  vom  Markte 
kommend  7,  4;  tad-dofön,  von  dort  1,  19;  sid-dotön,  von  wo? 
woher?  8,  4.  Bei  Hassan:  Urbalmid-dogtöni  von  Jerusalem 
gekommen  3,  22;  tcd-dogtöni  (sie  verlangten)  von  diesen  8,  11 ; 
glmid-dogtöiii  aus  der  Wolke  9,  7. 

-tauwö,  unter:  sufran  iaiiwö,  unter  dem  Tische  7,  28. 

'dörOy  über,  auf;  für,  in  Bezug  auf;  kommt  auch  als 
Adverbium  vor  8,  24.  15,  8:  hinauf;  (jins  we.  Jcuttu  Rwittin- 
döro,  ein  Geschlecht  sich  erhebend  über  das  andere  13,  8; 
aman-döro,  auf  dem  Wasser  (für  amanm-döro)  6,  48;  aman- 
döro,  am  See  4,  1;  fcrsin-döro,  auf  dem  Bett  7,  30;  daiiwin- 
döro,  am  AVege  4,  15;  mingä  wldkirö  ai  tannin-döro,  was 
giebt  der  Mensch  für  sein  Herz?  5,  37 ;  in-döro,  über  dich  5,  19; 
we  in-döro,  we  Müsen-dOro^  eine  für  dich,  eine  für  Moses  9,  5; 
fög-takko  diln-döro,  vergossen  für  viele  II,  24;  inm-döro,  des- 
halb 4,  1;  kamilin^öro,  für  alle  11,  17;  feldtikcnnä  idrii-döro^ 
Ehebrecher  in  Bezug  auf  das  Weib  10,  II;  idin-dOro,  in 
Bezug  auf  den  Mann  10,  12.  sahada  lesün-döro,  Zt^ugnifs 
über  Jesus  14,  55. 

"Südö^  hinaus,  aufserhalb:  irki^-sndö^  aus  d(M'  Stadt  hinaus 
8,  23.     11,  19. 

-gaskö^  inmitten:  beled  dimen-gärin  kvlln  gaskö,  inmitten 
der  Grenzen  der  zehn  Städte  7,  31;  aman  gaakö,  mitten  auf 
dem  Meere  (für  anumin)  6,  47. 
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-"^(ßrl^  aufser:  we-teren  gcrJ,  aufser  einem  kleinen  8,  14; 
Hör  tarkön  (jürJ ,  aufser  Gott  allein  10,  18;  ukkin  ger,  aufser 
Blättern  11,  13. 

Mit  -lä,  zusammengesetzt: 

'Sihal'lä,  wegen.  Ton  sihud  die  Ursache:  clhn  iannis- 
sihalla,  seiner  Lehre  wegen  11,  18;  (/(ikis-siballä,  aus  Furcht 
IG,  8;  kabire-n-sibaUa,  des  Essens  wegen  14,  12.  In  tarin 
irbessTn-sihallä  15,  10  ist  der  Infinitiv  irbessTn  auch  als  Genitiv 
aufzufassen:  »seines  Wissens  wegen«   d.  h.  »denn  er  ^^^lf8te«. 

Dann  wird  es  aueli  wie  -log  hinter  Verben  für  »denn, 
weil«  gebraucht,  z.  B.  eska  kafjfji-kummimmn-sibollä,  weil  sie 
nicht  kommen  konnten  2,  4;  tak-kd  (jiHinncm-sUjaUä,  weil  sie 
sich  dessen  erinnern  14.  9;  äwina-knmminanaiü  siballä,  weil 
sie  nicht  geglaubt  liatten  IG,  14. 

-tä'la,  in,  darin,  hinein.  Von  tüg,  Uly  der  Bauch,  adcmin 
tn-l  dürr,  was  in  dem  Menschen  ist  7,  15;  f'jittan  ttl-la  tonje,  in 
den  Körper  fahren  5,  12;  slgirin  tü-lä  udrdson,  warf  in  das 
Schiff  4,  37;  scrän  tn-lä  taiinon,  er  ging  durch  die  Saat  2.23. 

-möUla,  nahe  bei,  neben:  Gndsin-  möl-ld  kafigisan-nuy  als 
sie  nahe  zu  Jerusalem  kamen  11,  l;  amaii-möUlä  agisan,  sie 
safsen  am  See  4,  1  ;  haddämln  möl-Ja^  beiden  Dienern  14,54. 

'krl-la:  ahnrin  kcl-lä,   zuletzt  12,  22. 

-kid-la,  zu,  bei,  zur  Seite:  bahcrin  ktd-la,  zu  dem  Meere 
7,  31.     11,  4. 

'^gabil'lä,  vor:  mamn  gabd-lä,  vor  der  Sonne  (vor  Sonnen- 
aufgang) 1,  35. 

'ähar-ra,  nach:     nahür  gortjon  aharrd,  nacli  G  Tagen  9,  2. 

'(/cr-räy  jenseit:  lurdän  (jcr-ra  10,  1. 

'VHidi'lay  nach:  nahdr  wrkän  badi-ld,  nach  einigen  Tagen 
2,   1;  8,  31. 

-urrag-lä,  vor:  bäbn  Hrrag4ä,  vor  der  Thür  13,  29;  urrag 
in-ndy  vor  dir  1,  2. 

(d)ng-ld,  hinter,  z.  B.  abdg  tan-nd  hinter  ihm   18,  20. 
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3.  Die  Postposition  -th-y  -itra  zeigt  die  Richtung  »wohin« 
an  in  mannigfaltigen  Bedeutungen:  zu,  an,  über,  auf,  in,  und 
nimmt  ausnahmsweise  den  Objektiv  -tjä  vor  sich,  z.  B.  ademirig 
ttra,  zu  den  tauben  5,  30;  idfn  (iwohl  ttra  zu  dem  Weibe, 
das  es  gethan  5,  32:  Gudes-ktl  tlra,  nach  Jei^usalem  10,  32: 
fieheUkä  tir  kürmi,  auf  einen  Berg  ging  er  11.  3,  13.  13,  14  u.  s.  w^. 

3.  Adverbiam. 

Die  Bildung  des  Adverbium«  geschieht  meistens  durch 
Anhängung  der  Objektivform  -ga  oder  -ka.  diikkä,  sehr; 
allv-gdf  wahrlich;  fiiafi-kd,  gut,  wohl  4,  24.  (s.  oben  p.  40):  oder 
durch  Postpositionen:   kaiiir-rä,  öffentlich;   in-dö,  hier. 

Eine  besondere  Bildung  ist  die  mit  -M:  taia  taiana, 
truppweise  6,  40:  hamsJn  hanisimiiul ,  je  funfzigweise  6,  40 
(s.  unten);  nuillaiia,  alle  zusanmien  II.  1,  27  u.  a.:  auch 
wallcb-tennahä ,  sie  alle  zusammen  JI.  6,  42:  wühcdüiiä,  allein 
6,  31.    9,  1.    27:    üiroüa  in  zwei  Stücken   15,  38. 


4.  Die  Zahlwörter. 


Kar 

d  i  n  a  1  z  a  h  1 

e  n. 

Mah. 

Dong. 

Keniir^'. 

1  wer,  wcj 

icUra 

Werl 

wera 

2  flwo,  üo 

öwi 

öwu 

3  tusko 

toski 

tosku 

4  kemso 

kemsi  kmm 

kamsu 

5  difja 

difji 

dif/U 

6  gargo 

goTfji 

gmffu 

7  koloda 

kolmU 

kollmhi 

&  iduwo 

idui 

idmi 

9  osküda 

eskodi 

isködu 

10  dimer^  dime. 

dimini 

dimenii,  dimimn. 

Ich  habe  hier  die  Formen   der  drei  Dialekte  zusammen- 
gestellt, welche  aufser  den  Endungen,    die  aber  auch  je  nacli 
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verschiedenen  Auffassungen  schwanken,  nur  in  wenigen  Punkten 
von  einandier  abweichen. 

Es  ist  kein  Zusammenhang  ersichtlich,  weder  untereinander, 
noch  mit  andern  Stämmen  der  Sprache.  Nur  in  iduico,  8, 
erinnert  die  Endung  an  üwo,  2:  und  wenn  man  die  vier 
langen  Finger  beim  Zählen  für  die  »Iland«  nehmen  will,  so 
könnte  der  erste  Theil  von  kl-mvo  auf  eddi,  die  Hand,  führen, 
so  dafs  id'Uwo  zwei  Hände  oder  acht  Finger  wären.  Dagegen 
führen  viele  andere  Afrikanische  Sprachen,  namentlich  die 
südlichen,  auf  ein  Fünfer- System,  also  auf  zwei  Hände  mit 
zehn  Fingern. 

Auffallend  sind  im  Mahas  die  sonst  seltenen  Endungen  in 
-0  der  Zahlen  2,  3,  4,  6,  S,  20.  Auch  die  Endungen  in  -c 
der  Zahlen  7,  9,  10  gehören  nicht  zu  den  häufigen.  Dafs  sie 
alle  nicht  zum  Stamme  gehören,  zeigt  die  Bildung  der  Or- 
dinalien,  wo  sie  vor  der  Endung  -itti  abfallen :  üw-iUi,  tush-itti. 

Von  dimcr,  10,  fallt  vor  Konsonanten  das  r  ab.  In  den 
beiden  andern  Dialekten  entspricht  dem  r  ein  n,  welches 
letztere  erst  aus  m  abgeschwächt  ist,  wie  die  Nebenform 
dimivui  zeigt.  Dieses  m  entspricht  auch  sonst  im  Kcnus 
als  Stammerw^eiterung  dem  r  des  Mahas.  Während  aber  im 
Mahas  in  den  Zusammensetzungen  mit  10  das  r  vor  den  Kon- 
sonanten abgeworfen  wird,  tritt  im  Dong,  und  Ken.  eine  fernere 
Erweiterung  in -i«d,  -mrfcein:  dimirulc  ivvru  11,  dimind  öu  12, 
diminde  tosku  13,  u.  s.  w. 

Im  Mahas  ist  die  Reihe  die  folgende: 

11  dime  wrra 

12  dhmr  nivo 

13  dime  tuslco 

14  dime  kemso 

15  dime  diija 

16  dime  goryo 

17  dime  koladu 
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18  (li)ucr  iduwo 

19  (iimer  osköda. 

Die  kleinere  Zahl  wird  also  immer  nachgesetzt. 

Es  folgt: 

20  (WO, 

welches  ebenso  zusammengesetzt  >vir(l,    ohne    dafs  dabei  der 
Hiat  vermieden  wird. 

21  uro  wer  a 

22  aro  üwo 

23  aro  tmko 

u.  8.  w. 

Die  Zehner  von  30  an  wurden  mir  von  den  verschiedenen 
Personen,  die  ich  zu  fragen  Gelegenheit  hatte,  mit  den  Ara- 
bischen Worten  angegeben,  nämlich  talatin  30,  arhaln  40, 
u.  s.  f.  Ebenso  wurde  es  schon  Burckhardt,  Cailliaud,  Parthey, 
de  Salle,  im  Mahas  Dialekt  angegeben. 

Dagegen  geben  Segato  bei  Minutoli  und  Seetzen  im  Don- 
goladialekt  eine  Kubische  Formation  dieser  Zehner  an,  deren 
Aeehtheit  wir  nicht  zu  bezweifeln  berechtigt  sind.  Sie  lautet 
bei  Segato,  mit  Fehlern,  die  sich  leicht  verbessern  lassen: 

20  ari 

30  ir  tonkUji      lies    ir  toski 

40  ir  kiiski  «      ir  kimis 

50  ir  idji  «      ir  difji 

00  //•  godji  «     ir  gorfji 

70  ir  kolotki        ^<      ir  kolodi 

80  ir  idiuffi         «      ir  idut 

90  ir  iskoodki      «      ir  isködi 

Lösen  wir  nämlich  die  Endung  des  Objektivs,  im  Kenus- 
Dialekt  -///,  -ki,  ab,  so  bleiben  die  Einer  übrig  mit  ir  ver- 
bunden. Daraus  geht,  wie  es  scheint,  hervor,  dafs  es  einen 
alten  Stamm  für  10  gab,  der  ir,  im  Mahas  wahrscheinlich  nr, 
lautete.     Dieser  dürfte  sich  noch  rein  im  Mah.  aro  20  erhalten 

Lepffiiis,  Nuli1»che  Orauimatik.  4 
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haben,  wenn  wir  dieses  als  aus  ar  üo  entstanden  ansehen.  Es 
würde  hieniaeh  die  alte  Nubischc  Zählung,  ehe  sie  durch  das 
Arabische  verdrängt  wurde,  im  Mahas  so  gelautet  haben: 

20  ar-üivo 

30  ar-tusko 
40  ar-ke^nso 
50  ar-difja 
60  ar-gorgo 
70  ar-lcoloda 
80  ar-idmvo 
90  ar-osköda 

Die  Stellung  der  Einer  hinter  ar  würde  jedenfalls  die 
richtige  sein,  wie  wir  sogleich  bei  den  Hunderten  sehen 
werden. 

Die  Zusammensetzung  dieser  Zehner  mit  den  Einern 
mufste  dann  so  geschehen,  dafs  man  die  letzteren  wiederum 
hinten  ansetzte,  also: 

31  ar-tusko  ivera 

32  ar-tusko  üwo 

33  ar-tusko  tusko 

34  ar-tusko  kemso 

u.  s.  w. 

100  heifst  wm7,  oder  gewöhnlicher  und  in  der  Zusammen- 
setzung immer  imil  wvra  (ivcr,  wv)  d.  i.  ein  hundert. 

200  imil  üwo 
300  imil  tusko 
400  imil  kemso 
u.  s.  w. 

Die  kleineren  Zahlen  werden  wieder  hinten  angeschoben, 
also : 

101  imil  ivcr  wera 

102  imil  wer  üwo 
110  imil  wvr  dime 
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201  imil  üwo  wcra 

202  imil  üwo  üwo 

212  imil  üwo  dimer  üwo 
222  imil  üwo  aro  üwo 
u.  8.  w. 
Dem  entsprechend  wird    auch   bei  Gegenständen   die  ge- 
zählt werden   das    Substantiv  dem  Zahlwort  vorgesetzt,    und 
zwar  im  Singular,  also:  fhiti  tiisJco  3  Datteln,  font  imil  wera 
100  Datteln.     Auch  bei  zusammengesetzten  Zahlen  kann  man 
diese  dem  Substantiv  nachsetzen: 

fmit  imil  wer  wcra  10 1  Dattel 
fmf  imil  wer  üwo    102  Datteln 
doch   pflegt    man    in   diesem    Falle   das    Substantiv    zwischen 
die  Hunderte  und  die  folgenden  Zahlen  zu  setzen,  also: 
imil  wfr  fent  wrra  101  Dattel 
imil  wer  fi^it  üwo    102  Datteln 
imil  wer  fcnti  tnsko  103  Datteln 
Ja  es  wird  auch  das  Substantivum  zweimal  gesetzt: 
fent  imil  wer  font  tvera     101   Dattel 
fent  imil  wer  fcnti  tusko  103  Datteln. 
1000  lieifst  im  Mahas  dure  oder  dure   tvera,   während  in 
das  Kenus  das  arabische  alf  eingedrungen  ist.     Auch  hier  ist 
dieselbe  Zusammensetzung. 

1001  dure  wer  tvera 

1002  dure  wer  üwo 

1003  dure  wer  fnslo 

u.  8.  w. 

2000  dure  üwo 

2001  dure  üwo  wera 

2002  dure  üwo  üwo 
3000  dure  tusko 

10,000  dure  diync 
10,101  dure  dime  imil  wer  wera 
u.  s.  w. 

4* 
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Dieser  Gebrauch  läfst  sich  kaum  anders  erklären,  als 
dafs  ursprünglich  überall  der  Genitiv  des  Plurals  stand, 
welcher  später  nur  aus  phonetischer  Bequemlichkeit  in  die 
kürzere  Form  des  Singulars  überging,  und  dafs  die  Ordinal- 
zahlen selbst  als  Substantiva  angesehen  wurden. 

Was  wir  durch  »mal«  bezeichnen :  einmal,  zweimal,  u.  s.  w. 
wird  im  Nubischen  durch  verschiedene  Worte  bezeichnet; 
im  Mahas  durch:  darha  (vielleicht  ar.  darh?),  Viafra  oder 
*marrä;  im  Kenus  durch:  safrc  (ar.  safer?)  und  gir.  Diese 
Worte  werden  immer  vor  die  Zahl  gesetzt,  und  die  letztere 
erhält  die  Objektivendung  -gfi,  z.  B.  darha  dlikka,  vielmals  9,  22 ; 
darha  mingelliga,  wie  viel  mal  7,  3;  hatra  üwoga  zweimal 
14,  30.  72;  hatra  hiskoga^  dreimal  14,  30;  tnarrä  üwoga 
H.  14,  30.  72;  niarrä  dlikka  H.  7,  3.  9,  21.  Im  Kenus:  safre 
wera,  safre  öii  oder  öuma;  gir  toski,  gir  dime  (wobei  die  En- 
dungen der  Zahlen  wohl  unzuverlässig  sind). 

Die  Bezeichnung  »je«  wird  in  folgender  Weise  aus- 
gedrückt: hanisTfi  hamsTnana  je  fünfzig  6,  40;  imil  we  imil 
werav/l,  je  hundert,  ebendas. ;  wie  man  auch  sagt:  iaia  taland, 
herdenweise,  ebendas.  —  Es  wird  auch  durch  däfin,  jeder, 
ausgedrückt,  welches  die  Zahl  im  Genitiv  vor  sich  nimmt; 
üwon  dütinT,  je  zwei  und  zwei;  wie  tven  dütin,  jeder;  nah^irin 
dütin,  jeden  Tag,  14,  49. 

5.  Komparation. 

Für  den  Komparativ  und  Superlativ  giebt  es  wie  in  den 
meisten  Sprachen  keine  beaondern  Formen ;  sie  werden  um- 
schrieben. In  der  Regel  wird  der  verglichene  Gegenstand 
mit  -lekin,  -lekim  verbunden,  was  etwa  zu  übersetzen  ist  »in 
Vergleich  mit,  vor,  unter«;  z.  B.  ai-lekin  kogar  we  in 
Vergleich    mit   mir   ein  starker,    ein   stärkerer  als   ich   1,  7; 


5.  Komparation.     G.  Pronomina.  —  Personalia.  55 

auwcl'lekin  dlikka,  taffon,  mehr  als  vorher  schrie  er  10,  48: 
wasa  far  irh'-IekinJ,  besser  als  diese  Stadt  6,  1 1 ;  hakmn  ingü- 
Ichin  dmiwi  dämun,  ein  Gebot  gröfser  als  diese  giebt  es  nicht 
12,  31:  femer:  knmil-lekin  danwi,  das  gröfste  von  allen  (grofs 
vor  allen)  12,  30;  kudüdhi  kcli  hlmil-lckin ,  das  kleinste  (die 
Grenze,  das  Aeufserste  des  Kleinen)  von  allen  4,  31 ;  dautvxiiiömn 
kfnnll'lckin,  es  wird  grofs  (das  gröfste)  vor  allen  4,  32. 

Zu  bemerken  ist  die  ^Vendung:  farJfi  ikkafi(}isln-nekin, 
dlikka  hanisan,  je  mehr  er  ihnen  verbot,  um  so  mehr  sprachen 
sie  7,  36 ;  eigentlich :  » im  Vergleich  zu  seinem  Verbieten 
sprachen  sie  viel.« 

Andere  Wendungen  ohne  -Ivlzm  sind  nmllcn  nharnnä,  von 
allen  zuletzt  9,  35 ;  nai-liJ  Jtaktim  dauumt  krl  mallrnl,  welches 
Gebot  ist  das  gröfste  (eigentlich :  des  Grofsen  Grenze)  von  allen 
12,  28:  hakum  damel  nudlc-lekiut  dauwin-krl  in-nin,  im  Ver- 
gleich zu  allen  grofsen  Geboten  des  grofsen  Grenze  (das 
äusserste  grofse)  ist  dieses  12,  29:  haniiisanj  tel-lä  sillä  dauwi, 
sie  hatten  besprochen,  wer  unter  ihnen  der  grofse  (der  gröfste) 
sei  9,  34 ;  saitanTn  dauwi,  der  Teufel  gröfster  3,  22 :  nör  mallen 
dawcin  töd,  Sohn  des  unter  allen  grofsen  Herren  (Sohn  des 
allerhöchsten  Herren)  5,  7. 

Bei  der  Wahl  von  zweien  wird  nur  der  Positiv  statt  des 
Komparativ  gesetzt :  tellasi  in  üwo-latön  säliila,  welches  von 
diesen  beiden  ist  leicht  (statt  leichter)  2,  9. 

6.  *Die  Pronomina. 

1.  Das  Pronomen  personale. 

Die  einfachsten  Formen  des  persönlichen  Pronomens 
sind  diese : 

ai,  ich  n,  wir 

ir,  du  nvy  ihr 

taVj  er,  sie,  es  ter,  sie. 
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So  pflegen  sie  mit  dem  Verbum  verbunden  zu  werden  : 
ai  tokkir,  ich  schüttle, 
ir  tokkinam,  du  schüttelst, 
tor  tokkin,  er  schüttelt 
u.  8.  w. 

Assimilationen  mit  den  Anlauten  des  Verbum  finden 
nicht  statt. 

Werden  sie  aber  mit  Postpositionen  verbunden,  welche 
meist  enklitisch  sind,  so  treten  die  gewöhnlichen  Assimilationen 
ein  bei  denen,  die  auf  r  endigen.  Dieses  wird  namentlich 
vor  l  zu  l,  iUlogo,  taUlogo,  ul-logo,  tel-logo,  il-latön  u.  s.  w. 

Ebenso  werden  sie  andern  enklitischen  Partikeln  assi- 
milirt,  wie  -gön,  und,  auch;  -lim,  warum;  uk^kön,  auch  ihr; 
il4im,  warum  du? 

Nach  denselben  Regeln  wird  der  Akusativ  (oder  Dativ) 
dieser  Pronomina  gebildet:  ai-ga,  mich,  mir;  ik-ka,  dich,  dir; 
tak-ka,  ihn,  ihm;  ü^ä,  uns;  uk-ka,  euch;  tek-ka,  sie,  ihnen. 

Neben  der  angegebenen  kürzesten  Form  ist  noch  eine 
durch  -7  verlängerte  und  verstärkte  Form  vorhanden,  welche 
häufig  eintritt: 

aii,  ich  14,  19.  m,  wir  4,  38. 

irt,  du  15,  29.  urT,  ihr  7,  8. 

tarJ,  er,  sie  12,  44.        fer?,  sie  14,  18. 

Der  Genitiv  wird  in  der  Regel  von  dieser  Form  gebildet: 

aün,  von  mir,   meiner 
irln,  von  dir 
tarin,  von  ihm 
ütn,  von  uns 
iirin,  von  euch 
terin,  von  ihnen. 

Diese  Formen  finden  sich  in  den  eigenthümlichen  Rede- 
wendungen der  Nubischen  Sprache  nicht  selten,  z.  B.  ailn  ukka 
Igatiyye,   was  ich  euch  sage  (das  euch  sagen  meiner)  13,  37; 
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aiin  gatistakkisln  nagittanJ,  wie  ich  getauft  worden  bin  (gleich 
dem  getauft  worden  sein  meiner)  10,  38:  ailn  kaba  du/a 
hirtifän-la ^  als  ich  die  5  Brode  brach  (in  dem  die-5-Brode- 
breehen  meiner)  8,  19;  vgl.  2,9.  6,  16.  10,  36.439.  11,  29.  33. 
14,36.  15,9.  Ebenso  irln  firge  nagitta,  wie  du  willst  14,36; 
iaffara  irin  nalslnnt,  der  Baum  den  du  verflucht  hast  (der 
Baum  deines  Verflucht-habens)  11,  21:  vgl.  6,  18.25.  10,35. 
14,70.  Ebenso  farln:  1,  42.  4.  4.  10.  5,  2.  6.  33.  35:  nin: 
6,37.  10,35:  urin:  4,  24.  9,  41.  6,  10.  13,  11,  tcrln:  1,34. 
3,  21.     4,  33. 

Auch  die  kürzere  Form  aiin,  iriUy  farin,  üin,  urin,  Urin 
war  früher  vorhanden,  hat  sich  aber  nachher  in  an,  in,  tan, 
WW,  tin,  ten  zusammengezogen,  z.  B.  in  un-döro,  für  euch  4,  24. 
Hass.  11,  25  aus  urln-döro,  nrin-döro.  In  dieser  Form  wird 
es  dann  als  Pronomen  Possessi vum  gebraucht,  worüber  im 
folgenden. 

Es  erklärt  sich  ebendaher  aber  auch  eine  Redeweise, 
welche  nach  unserer  Auffassung  hierher  gehören  würde. 

Die  Verbindung  nämlich  des  persönlichen  Pronomens  mit 
Postpositionen  wird  gewöhnlich  in  der  Weise  gebildet,  dafs  die 
Partikel  vorausgeht,  und  das  Pronomen  in  den  Formen:  annä, 
inna,  tannäy  üna  oder  ünnä,   unna,  tcnnä  darauf  folgt:   z.  B. 
ahag  anna,  hinter  mir  1,  17.    2,  14.  8,  34. 
urräq  inna,  vor  dir  11,  2.    10,  17. 
ger  tanna,  hinter  ihm  5,  27. 
fakk  Unna,  zwischen  uns. 
gnbäl  tmnä,  gegen  euch. 
möl'tenfia,  bei  ihnen  6,  49. 

Diese  Formen  sind  ohne  Zweifel  so  aufzulösen,  dafs  das 
sehliefsende  -na  aus  -lä  assimilirt  ist. .  Das  n  von  an,  in,  tan  etc. 
\»t  aber  ursprünglich  das  später  als  pron.  possess,  erscheinende 
Genitiv-n,  w^elches  sich  in  der  ersten  Person  an  ai  und  ü, 
in  der  zweiten  und  dritten  Person  an  //*,  tar,  ur,  tvr,  ange- 
schlossen hat,  so  dafs  die  ursprünglichen  Formen  waren:  abag 
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(nhi'la,  nrrfl{f  irin-la,  grr  tariu-Ia,  fakk  Rin-Ia  oder  ün-Ia,  piibal 
urin-Ia,  moJ-fcrhi'la,  Hierbei  gehurt  der  Genitiv  des  Prono- 
mens nicht  zu  -la,  welches  keinen  Genitiv  regiert,  sondern  zu 
dem  vorausgehendem  Worte,  welches  substantivisch  genommen 
und  mit  dem  Genitiv ^  oder,  was  ohne  Zweifel  das  spätere 
Sprachgefühl  w-ar,  mit  dem  Pron.  Poss.  verbunden  ist,  so  dafs 
sibad-an-na  eigentlich  bedeutet  >^au3  Ursache  von  mir«,  oder 
»aus  meiner  Ursache«,  mrd-an-nCi  »in  der  Nähe  von  mir«  oder 
»in  meiner  Nähe«. 

Auf  diese  Verbindungen  mit  -Ja  zu  adverbialem  Sinne  ist 
schon  oben  (p.  46)  aufmerksam  gemacht  worden;  möl-la  hciht 
»in  der  Nähe,  bei«,  sibad-ld,  sihal-la,  »aus  der  Ursache,  wegen«. 
Soll  hiermit  der  Genitiv  verbunden  werden,  so  würde  dieser 
streng  genommen  vorausgehen  müssen:  farm  nwl-lä  bei  ihm, 
aim  sihal'la  meinetwegen.  Statt  dessen  schob  man  die  kurzen 
Formen  fan,  an  etc.  zwischen  jene  Verbindung:  mol-tan-la, 
möl'fan-na,  neben  ihm  11,  13;  sib  an-la,  sib  atv-na,  meinet- 
w^egen  13,  9;  abag  an-nü  1,  17.  2,  14;  a6fl^  tmi-na  15,  41, 
für  att'ICi,  tan-lä;  urrdg  ni-na,  vor  dir  1,  2. 

Wenn  der  Genitiv  seinem  Regens  nachgesetzt  wird,  so 
pflegt  die  Form,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  ^ni  zu  lauten. 
Und  in  der  That  finden  sich  auch  nicht  selten  neben  den  an- 
geführten die  ohne  Zweifel  älteren  Formen : 

möl  anni'la,  neben  mir, 
7nöl  inni-lff,  neben  dir, 
mül  tnnni^la,  neben  ihm, 
mal  üni-Ia,  neben  uns, 
möl  unni'la,  neben  euch, 
möl  tcnni-la,  neben  ihnen. 

z.B.  urräg  nnni-Ul  fa-ffür,  ich  werde  vor  euch  hergehen  14,28. 
16,  7;  fakk  umii-läy  unter  euch  9,  16.  10,  43;  gaskö  tenni-la 
uskiröson,  er  stellte  es  unter  sie  9,  36;  abäg  fanni-la,  hinter 
ihm   H.  1,  18.     Dies  ist   also   die   regelmäfsige   nachgesetzte 
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Gcnitivfomi,  hervorgegangen  ans  aini,  irni ,  tarni,  üni,  umi, 
/fTw/,  welche  vor  -la  zu  an,  in,  f<w,  an,  im,  ten  verkürzt  wurde. 
Für  die  dritte  Person  wird  juifser  tat\  /^r,  dieser,  diese, 
seltner  auch  man,  pl.  nmngn  gebraucht,  mehr  in  die  Ferne 
weisend,  für  jener,  der  andre:  z.B,  man  salib-iak^olvl,  jene 
die  gekreuzigt  waren  15,  32:  teh-hön  igatlsmn  mangüga  und 
sie  sagten  zu  jenen  IL  11,  6. 

Auch  das  Reflexivum  kann  durch  far,  er,  fcr,  sie,  wie- 
der gegeben  werden  ;  z.  ü.  tar  hauwalm  fan-na  mlslal  nafiffa,  als 
er  um  sich  Leute  sah  3,  5.  Hier  ist  wieder  tan  der  Genitiv 
aus  tarni,  seiner,  zusammengezogen  und  abhängig  von  ImU'- 
walDfy  also  eigentlich  hauwalcn  tan-rnl^'  in  der  Umgebung 
seiner. 

In  Verbindung  mit  dem  Terbum  wird  aber  das  Reflexivum 
durch  ai,  das  Herz,  umschrieben.  Die  vollere  Form  für  ai 
das  Herz,  ist  aily  und  im  Kenus  kann  auch  all-tnn  neben 
ai'tan  gesagt  werden:  im  Mahas  heifst  ad  nur  das  physische 
Herz;  für  das  Reflexivum  wird  immer  ai  gebraucht:  ai,  ich, 
hat  nichts  damit  zu  thun,  wie  der  Genitiv  aiin ,  Obj.  aiga 
zeigt,  während  ai(l)  das  Herz  ailiny  aikä  (oder  aik-ko)  bildet. 
Man  sagt  also : 
ai  ai-anga  oder  -anniga  tögir,  icli  schlage  mich  selbst  (mein 

Herz). 
ir  ai'ingä  (-innigd)  tögnanh  du  schlägst  dich  selbst. 
tar  ai'tangä  (-tannign)  tögin,   er  schlägt  sich  selbst. 
ü  ai'üngä  (-Rnigü)  tögur,  wir  schlagen  uns  selbst. 
ur  ai-ungä  (-timiigß)  töf/rökom,  ihr  schlagt  euch  selbst. 
tcr  ai'tmgä  ('tennigd)  tö/jimian,  sie  schlagen  sich  selbst. 
z.  B.  kid'loij  ai'tangä  tögkcnon,  er  schlug  sich  mit  Steinen 
5,  5 :  cskikiimmnn  ai-tangä  nafenan-gä,  er  vermochte  nicht  sich 
zu  verbergen  7,  24. 

Statt  ai  kann  auch  *w(?fo,  *nebis  eintreten,  welches  aus  deih 
arabischen  ncfs  aufgenommen  ist;  z.B.  is  saga  nehs  ingahallcs, 
jetzt  hilf  dir  selber  15,  30:    fichis  tan-na  in  sich  selbst  5,  30. 
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Das  Pronomen  Posscssivum 

geht  unmittelbar  aus  dem  Pronomen  personale  hervor  und  ist 
80  eben  schon  in  der  Formation  des  Reflexivum  zur  Sprache 
gekommen. 

In  der  That  ist  das  Possessivum  nichts  andres  als  der 
Genitiv  des  persönlichen  Pronomens,  dessen  Form  wir  schon 
erklärt  haben. 

Die  Sprache  fand  es  bald  bequem  den  Begriff  des  Genitivs 
in  den  des  Possessivs  zu  verwandeln.  Man  wählte  daher  die 
Form  des  dem  Substantiv  nachgesetzten  Genitivs  auf  -ni,  weil 
auch  das  Adjektivum,  in  dessen  Natur  das  Possessivum  über- 
geht, dem  Substantiv  nachfolgt. 

Die  gewöhnliche  Form  ist  daher: 

murt  anni  mein  Pferd 
murt  inni  dein  Pferd 
murti  tunni  sein  Pferd 
murt  üni  unser  Pferd 
murt  unni  euer  Pferd 
murti  t^nni  ihr  Pferd. 

Als  Possessivum  kann  nun  dieser  ursprüngliche  Genitiv 
wieder  die  gewöhnlichen  nominalen  Flexionen  erhalten,  also 
einen  neuen  Genitiv  afmin,  den  Akkusativ  annigä,  den  Plural 
anniga  bilden:  z.  B.  nör  anni,  mein  Herr  9,  24;  ai  unni, 
euer  Herz  8,  17;  nogodo  tenni,  ihr  Bräutigam  2,  19;  mulk 
annin  fagatta,  meines  Reiches  Hälfte  6,  23:  sikke  tanniga, 
seinen  Weg  l,  3:  sembi  tennigü,  ihre  Sünden  4,  12:  semh  un- 
nigügä,  eure  Sünden  11,  26;  barhUd  unni-logo,  durch  euer 
Wort  7,  13. 

Eigenthümlich  ist  der  Gebrauch  von  hcimil,  Alle;  mit  diesem 
Worte  wird  das  Pronomen  in  seiner  Possessivform  wie  mit 
einem  Substantiv  gebraucht,  gleichwohl  aber  mit  der  Plural- 
form versehen;  also:   kämil  tcnnl,   sie  alle  6,  56;   kamil  unni, 
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ihr  alle  14,  27,  womit  auch  das  Yerbuin  im  Plural  vorbumien 
wird  kamil  unnJ  fa-k^kümkom  14,  27.  Einmal  finde  ich  kamil 
unnin  osiy  euer  alter  Diener  10,  44  mit  kurzem  /',  und  bei 
Hassan  8,  G :    kdmil  tenni-ga,  sie  alle. 

Statt  dieser  vollen  Form  kann  dann  aber  wieder  vor 
Konsonanten  oder  in  der  Pause  die  kürz(»re  Form  eintreten, 
nöran,  mein  Herr  10,51.  15,  34;  nög  in-na,  in  dein  Haus  2,  1 1 ; 
habar  tan  falon,  sein  Ruf  ging  aus  1 ,  28 ;  4,8;  nör  ün,  unser 
Herr  12,  29;  ai  ien-na,  in  ihrem  Herzen  4,  17,  oder  im  Ob- 
jektiv: 

nmrt  an-gä  mein  Pferd 

murt  hi-ga  dein  Pferd 
murti  tan-ga  sein  Pferd 
murt  ün-ga  unser  Pferd 
murt  un-ga  euer  Pferd 
7)mrti  tcn-ga  ihr  Pferd. 

Bemerkenswerth  ist  es  nun,  dal's  von  der  bisher  an- 
geführten Stellung  des  Possessi vum  hinter  seinem  Substantiv 
eine  Ausnahme  eintritt  bei  allen  Verwandt schaftsnamen. 
Diese  nehmen  sämmtlich  und  stets  das  Possessivum  vor  sich. 

Dies  ist  offenbar  die  ältere  Konstruktion,  weil  sie  mit 
der  allgemeinen  Nubischen  Regel,  den  Genitiv  seinem  Regens 
vorzusetzen  (s.  oben  p.  36),  übereinstimmt.  Erst  als  der  Genitiv 
des  persönlichen  Pronomen  in  das  Possessivpronomen  über- 
gegangen und  in  das  Verhältnifs  des  Adjektivs  zu  seinem 
Substantiv  getreten  war,  wurde  dieses  wie  jedes  andre  Ad- 
jektiv nachgesetzt. 

Da  der  vorgesetzte  Genitiv  des  persönlichen  Pronomen 
auf  -n,  nicht  wie  der  nachgesetzte,  auf  -ni  auslautet,  so  können 
hier  auch  nicht  die  Formen  anni,  Inni,  tanni  u.  s.  w.  erscheinen, 
sondern  aus  irin,  tarin,  urin,  terin  oder  mit  Ausstofsung  des  /.• 
im,  tarn,  um,  tcni  wird  vor  Vokalen  Inn,  tann,  nun,  tcnn,  vor 
Konsonanten  in,  tan,  nn,  ten;    ebenso   wird   aus   aiin  vor  Vo- 
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kalen  ann,  vor Konsonnntcn  an;  ün  miifs  unverändert  bleiben. 
Zwischen  Vokalen  ist  es  schwer  zu  hören  ob  eine  Liquida 
einfach  oder  verdoppelt  ist,  besonders  Avenn  der  vorausgehende 
kurze  Vokal  in  der  Thesis  steht.  Ich  hatte  daher  Ali's  Aus- 
sprache meist  so  aufgefafst  als  ob  zwar  anni^  imni  etc.  aber 
an  (in,  meine  Mutter;  in  as,  deine  Tochter,  zu  schreiben  sei. 
Die  konsequente  Orthographie  bei  Hassan  läfst  aber  keinen 
Zweifel,  dafs  ann  Un,  inn  a^,  wie  es  auch  die  Entstehung  ver- 
langt, zu  schreiben  sei. 

Es    lauten   also    die    vor   Verwandtschafts  -Worten 
voranstehenden  Possessiva: 

ann  essi  meine  Schwester 
inn  essi  deine  Schwester 
Umn  essi  seine,  ihre  Schwester 
ün  essi  unsre  Schwester 
MMw  essi  eure  Schwester 
fenn  essi  ihre  Schwester. 

Vor  Konsonanten: 

an  gar  mein  Sohn 
in  gar  dein  Sohn 
tan  gar  sein  Sohn 
ün  gar  unser  Sohn 
un  gar  euer  Sohn 
i-en  gar  ihr  Sohn. 

Das  w  wird  folgendem  /'  assimilirt:  daher 
af-fäh  mein  Vater 
if'f<ib  dein  Vater 
taf'fäh  sein,  ihr  Vater. 
üf'fäb  unser  Vater 
uf'fdb  euer  Vater 
tef'fah  ihr  Vater. 

In  dieser  "Weise  wird  das  possessive  Pronomen  den  fol- 
genden Verwandtschafts  Wörtern  vorgesetzt: 
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fab,  der  Vater;  Obj.  fappd  7,  12;  Tl.  fahl  nnifappä  II.  13,  12; 

faf'fäb,  sein  Vater  7,   10.   II.  12;  üf-füh,  unser  Vater, 

V.  U.,  H.  11,  10:   uf'fah,  euer  Vater  11,  25.  26;   tef- 

fob  1,  20.    13,  12. 
bah,  Ken.    der  Vater;    am-bab,   mein  Vater;    iit^bnh,    dein 

Vater.     Auch   im  Mah.  kommt  die  Form   in  b  einmal 

vor:  baha,  Vater   14,  3t>. 
6(J,  der  Vater.     Diese  Form  findet   sich  7,  10.    10,  19:   i-bü, 

dein  Vater  (für  im-bö):  s.  abü, 

*abäy  der  Vater;  mnlki  abüna  Dawüdni,  das  Reich  unseres 
Vaters  David  11,  10.  Hier  ist  abiinu  unmittelbar  aus 
dem  Arabischen  genommen.  Aber  auch  iä  ir  abü  bei 
H.  14,  36  ist  wohl  so  zu  nehmen.  Vielleicht  ist  auch 
das  vorausgehende  ibö  nur  durch  Mifsverständnifs  nach 
abü,  (ibö  gebildet,  indem  man  abö  für  am-bö  nahm. 

rn,  die  Mutter:  Obj,  in-(jd\  Tl.  Pn-J ;  ann  cn,  meine  Mutter 
3,   33.   34.  35:    inn-cn,   deine   Mutter    3,   32;    tann-vn 

6,  24:  tenn-än  13,  12. 

gar,  ya,  der  Sohn:  Obj.  gakka;  PL  gahkä;  ir  an  gal-lin^  du 
bist  mein  Sohn  1,  11.  9,  7:  tan  garä  12,  37;  ga-töd, 
Söhnchon,  lieber  Sohn;  PI.  ga-tänJ;  an  ga-töd,  mein 
lieber  Sohn  2,  5. 

töd,  tö;  Obj.  töf'ta:  PI.  tflnl,  die  Söhne,  die  Kinder  13,  12. 
3,  17.  10,  35.  Aus  dem  Kenus  wurde  mir  angeführt 
a-tö,  mein  Sohn;  a-iön  cn,  meine  Schwiegertochter 
(wohl  at-iö  zu  schreiben). 

ogofj'töd,  ogofj'üd,  Jüngling,  Sohn :  ogofj-öd  wc-terc-hl  kiinkcnon, 
er  hatte  einen  jungen  Sohn  12,  6.  Die  Verkürzung 
von  'töd  zu  'öd,  wenn  es,  meist  liebkosend,  angehängt 
wird,  kommt  öfters  vor. 

OS,  asl,  die  Tochter:  Ohyaskd;  Vhaskn;  5,23.35;  U.  6,  22. 

7,  26;  ann  asi  meine  Tochter  5,  23;  inn  asi-ffön,  aus 
deiner  Tochter  7,  29:  inn  as,  deine  Tochter  5,  35. 
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aS'tö(d),  Töchterchen,  liebe  Tochter :  ann  as-iö,  mein  Töchter- 
chen 5,  34.    7,  26. 

biirü,  das  Mädchen;  Obj.  lurü-gä;  PI.  hurül;  am  btiru,  mein 
Mädchen;  bur-töd,  kleines  (liebes)  Mädchen. 

assar,  das  Kind;  PI.  assarJ;  nssar-töd,  das  Kindchen. 

cnga(r),  der  Bruder,  Obj.  cngakka;  PI.  cngakkü:  ann  engal- 
Im,  das  ist  mein  Bruder  3,  35:  ann  engakkül,  meine 
Brüder  3,  33;  inn  engakkü,  deine  Brüder  3,  32;  tann 
engakka,  seinen  Bruder  1,  16. 

hes,  der  Bruder,  nur  im  Don.  Ken.;  am-hes,  mein  Bruder; 
em-bes,  dein  Bruder.  Im  Mah.  soll  es  gelegentlich 
auch  für  »Schwester«  vorkommen,  z.  B.  in  em-bes, 
Mutter-Schwester. 

essi,  die  Schwester;  Obj.  essigä,  PI.  essigü;  ann  essi,  meine 
Schwester  3,  35. 

keg,  die  Schwester,  wird  neben  essi  im  Ken.  angegeben. 

HIV,  der  Grofsvater,  von  Vaters  oder  Mutter  Seiten,  PL 
üwigü  oder  üwgü, 

aw,  die  Grofsmutter,  von  beiden  Seiten,  PI.  äwi-gü  oder 
äwgtl. 

gl,  der  Onkel  von  Seiten  der  Mutter,  PI.  glngj  oder  glgü; 
an  gl,  mein  Onkel. 

an,  die  Tante  von  Seiten  des  Vaters,  PI.  ayhgü, 

ago  (agor),  die  Schwiegermutter,  PI.  agönfjl,  auch  agökä 
und  agorl. 

cf/a(r),  agar,  PI,  egakkü,  hoifst  sowohl  Schwager  und  Schwä- 
gerin, als  Schwiegersohn  und  Schwiegertochter;  auch 
der  Schwiegervater,  also  jeder  Angeheirathete,  was  im 
Deutschen  »zugethan«  heifst.  Jsur  die  Schwieger- 
mutter hat  ihre  besondere  I^czeichnung  ow/ö.  In  ge- 
wissen Gegenden  südlich  von  Dorr  wird  für  erja  auch 
gorgö,  pl.  gorgögü  gesagt.  Auch  von  eZ/a  wird  gebildet 
ann  efja,  mein  Schwager,  etc. 


6.  Pronomina.  —  Possessi va.  Or> 

Die  übrigen  Vcr^vaIl(lt8chafts^vorte  werden  durch  Zu- 
sammensetzung gebildet,  nehmen  aber  gleichfalls  das  Pro- 
nomen vor  sich. 

abOn-engafr),  Vaters  Bruder,  Onkel.  Es  kann  zweifelhaft 
sein,  ob  wir  hier  a-hön,  oder  alön  vom  Arabischen  abü 
herübergenommen,  zu  schreiben  haben. 

amhanfig  Ken.  der  (mein )  Onkel,  Vaters  (hah-n)  Bruder  (ag), 
ahön-engan-töd,  Vaters  Ih-uders  Sohn,  Cousin,  Vetter. 
amban-un-tö,  Ken.  Vaters  Bruders  Sohn  (für  am-bübii-agn-töd). 
bnpi-essi,  am-ban-cssi,  (meines)  Vaters  Schwester,  Ken. 
rn-bcs  oder  Pm-bes,  pl.  Pm-besku;  ann  cm-bcs,  meiner  Mutter 

Sclnvester. 
rn-essi,     Mutter- Schwester:     ann    en-essi ,    meiner    Mutter 

Schwester. 
en-keg,  Ken.  Dong.  Mutter-Schwester. 

gioi-ga^r)  (auch  gnnyo),  Sohnes  Sohn,  Enkel,   pl.  gan-gakkä. 
gan-töd,  Sohnes  Sohn,  Enkel,  pl.  gan-tüiil. 
gan-as,  gannisi,  Sohnes  Tochter,  Enkelin,  pl.  gan-askü, 

tTtii-rn,  a-tön-tUf  (meines)  Sohnes  Frau,  die  Schwieger- 
tochter, Ken, 

ashi-töd,  ann  asin  iöd,  (meiner)  Tochter  Sohn,  Enkel. 

asn-as,  an7i  (isn-as^  (meiner)  Tochter  Tochter,  Enkelin. 

cngan-idcn,  Bruders  Weib,  Schwägerin  G,  17.  18. 

engan-töd,  Bruders  Sohn,  Neffe. 

engan-as,  Bruders  Tochter,  Nichte, 

besn-cH,  anhbcsn-ai,  (meines)  Bruders  Frau,  Ken. 

gin-töd,  Mutterbruders  Sohn,  Vetter :  an  gtu-tod,  mein  Vetter. 

Mann  und  Frau  gelten  nicht  als  Verwandtschaftswörter, 
sondern  nehmen  das  Pronomen  hinter  sich. 

ogog,  der  Mann,  Ehemann,  pl.  ogirl  bildet  (fgog  annl,  mein  Mann. 

j'd,  der  Mann,  Ehemann,  pl.  idl;  id  tan-natöm,  von  ihrem 
Manne  10,  12. 
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idcn,  die  Frau,  Ehefrau,    pi.    engl   und    vnffirl;   idvn  anni, 
meine  Frau ;  (den  fan-nntönJ,  von  seinem  Weibe  10,  11. 
?>^,  Ken.,  die  Frau,  Ehefrau. 

Auch  die  aus  dem  Arabischen  entnommenen: 
*aseb,  dieWittwe,  pl.  asehirl  12,  40;   asebanfjJ,  H.  thid;  iäen 

aseb  12,  42.  43;  id  asch,  der  Wittwer:  und 
*weled,  das  Kind,  jiL  weledi,  nehmen  das  Pronomen  hinter 
sich,    da  toeled  nicht    im   verwandtschaftlichen   Sinne 
gebraucht  wird;  weledl  angtl,  meine  Kinder  tO,  24. 

Es  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  zuweilen  die  pleonastische 
Wendung  vorkommt:  an-gat  tan-gar,  meines  Sohnes  sein  Sohn, 
für  an-garin  gar;  af-fab  tmi-cn,  meines  Vaters  seine  Mutter, 
für  af-fäbin  Un;  ganz  wie  im  Deutschen  das  Volk  sagt  »meinem 
Vater  seine  Mutter«. 

Demonstratives  Pronomen. 

Das  gewöhnliche  Demonstrativum  ist  in,  dieser,  diese, 
dieses;  in-nogo,  diesem  4,  25;  mit  Verstärkung  inl;  gen.  inln: 
inln  siballa,  deshalb  10,  7  :  acc.  in-ga:  ing  ulckir,  dieses  hörend 
6,  2;  pl.  in-gä:  ingR^log,  diesen  16,  13.  Dem  mminiö,  dort, 
entspricht  in-dö,  hier. 

Sonst  steht  es  gern  stark  hinweisend  selbständig  voraus, 
wie  in  qitta  an-nin,  das  (ist)  mein  Leib  14,  22;  in-gön  an 
engal-lin,  in-gön  an  essi-lin,  das  (ist)  mein  Bruder,  und  das  (ist) 
meine  Schwester  5,  35 ;  inj  kikkani,  wenn  dieses  kommt 
13,  29.  Doch  dem  Fragewort  steht  es  nach,  naia  inl,  wer  (ist) 
dieser?  4,  41. 

In  kann  auch  adjektivisch  gebraucht  werden  und  wird 
dann  vorgesetzt,  iw-wa{ffigä  13,  21.  odav  iiv-wagti-hl,  zu  dieser 
Zeit  13,  17;  ebenso  in  (finsi,  dieses  Geschlecht  13,  30;  in 
gatunfji,  diese  Salbe,  14,  4. 

Ebenso  wird  tar,  er,  welches  in  der  Regel  nur  von 
Personen  gebraucht  wird,   auch  adjektivisch  mit  Substantiven 
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verbunden,  z.  B.  tar  wagtigä,  zu  dieser  Zeit  2,  20;  bei  Hassan 
in  der  Form  tar  icagiffa;  far  malka,  dieses  Reich  II.  3,  24. 
Oder  es  wird  nachgesetzt:    ivagfi  tan-^iä,    zu  dieser  Zeit  1,  9. 

Auch  man,  jener,  erscheint  in  der  Regel  nur  auf  Personen 
bezogen ;  doch  wird  es  in  man-dö,  dort,  auch  demonstrativ  auf 
den  Ort  bezogen. 

In  Bezug  auf  die  Stellung  zu  seinem  Substantiv  ist  es 
bemerkenswerth,  dafs  sowohl  m,  als  auch  tar,  demselben 
voran  gestellt  wird,  während  alle  Adjektiva  ihrem  Substantiv 
nachfolgen. 

Relatives  Pronomen. 

Als  selbständiges  Pronomen  relativum  scheint  ta  anzusehen 
zu  sein :  haha  mugaddasha  kahov,  ta  hes  Jcfthlnl  kahlnnun,  heilige 
Speise  afs  er,  welche  nur  die  Priester  essen  2,  2().  Dazu 
wurde  mir  noch  angeführt:  ai  kabir,  ta  ir  kahnam,  ich  esse 
was  du  issest;  ai  firgimnn  kahakka,  ta  ir  kahnam,  ich  will 
nicht  die  Speise,  welche  du  issest.  Vielleicht  hängt  es  zu- 
sammen mit  inta,  welches  mir  mit  der  Bedeutung  »dieser, 
diese,  dieses«  angeführt  wurde:  da  es  aber  keine  Objektiv- 
endung annimmt,  so  scheint  es  mehr  indirekte  Fragepartikel 
zu  sein,  »wie«. 

"Wenn  in  unseren  Sprachen  dem  Relativum  das  ent- 
sprechende Demonstrativum  unmittelbar  vorhergeht:  »der 
welcher«,  so  wird  dies  im  Nubischen  gleichsam  als  indirekte 
Frage  aufgefafst,  denn  es  wird  dann  das  Pronomen  interroga- 
tivum  gesetzt  und  das  Verbum  ganz  wie  in  der  direkten  Frage 
flektirt;  z.  B.  nai-gä.  ai  fa-duwosl ,  dinnmana ,  den  welchen  ich 
küssen  werde,  ergreifet,  14,  44;  (es  wird  gegeben  werden) 
nai-logo  haddera-fJ,  wem  es  bestimmt  ist  10,  40:  tcl-latTrti  n<iigül 
mule-la  ewir-takkinnü,  von  diesen  (Kcu'nern)  die  welche  auf  den 
Fels  gesäet  sind  4,  16:  nai  moyifil  ah ar-ane-f amini ,  der 
welcher  besteht  bis  zuletzt  13,  13:  nai  nkkig  kunJ,  der  welcher 
Ohren  hat  4,  9. 
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In  bei  weitem  den  meisten  Fällen  wird  aber  die  direkte 
Beziehung  des  Relativums  umgangen,  und  andere  Konstruktionen 
treten  dafür  ein,  worüber  unten  in  dem  Abschnitt  über  Syn- 
taktisches  mehr  gesagt  wird. 

Interrogatives  Pronomen. 

Das  Pronomen  interrogativum ,  w^elches  sowohl  m  der 
direkten  als  in  der  indirekten  Frage  gebraucht  wird,  ist  wai, 
Gen.  nniin,  Obj.  naujä,  PI.  naigü,  Z.  B.  nai  eska  sembig  yafrJ? 
wer  kann  die  Sünde  vergeben?  2,  7:  nai  alama  kid-dl?  welches 
Zeichen  wird  kommen?  13,  4:  nai  vwM-logo?  durch  w^elches 
Glcichnils?  4,  30:  nai  in  (judral-logo  ir  ing  dwö?  durch  wessen 
Kraft  thust  du  das  ?    11,  28. 

Für  nai  wird  auch  zuweilen  das  Arabische  mm  gebraucht: 
hannid  minä  fakk  unni-laY  was  für  eine  Kode  (ist)  unter  euch? 
9,  16:  in  minä':'  minai  in  dim  minY  was  (ist)  das?  welches  (ist) 
diese  neue  Lehre?  1,  17.  liier  ist  vielleicht  minnm  aus  min 
und  nai  zusammengesetzt;  vgl.  min-küUa?  wie  viel? 

Ein  vereinzeltes  Fragewort  Ullasi?  welches?  findet  sich 
2,  9:  iellasi  in  üwo-Iatön  mhila?  welches  von  diesen  beiden 
ist  leichter? 

Eine  besondere  Frageform  ist  die  durch  angehängtes  -l, 
'C  oder  Iv  an  die  Pronomina,  sei  es  mit  oder  ohne  Verbum: 
ai-lv?  ich?,  il-lv?  A\\'t^  taUlv?  er?,  ;«a«->^r.<^  jener?,  m-Zc.*^  wir?, 
ul'le?  ihr?.  teUlelf  sie?,  mangä-U?  jene?,  av-le  uroda  meni? 
bin  ich  klein?,  man-nc  urOda  niend?  war  jener  klein? 

Es  kann  aber  auch  ohne  jedes  Fragewort  gefragt  werden : 
z.  B.  ail't'  ich?    14,  19. 


7.  Verl» um.  00 


7.   Das  Yerbum. 

Das  Zeitwort  ist  im  Nubischon  besonders  reich  ausgebildet. 
Es  hat  vollständige  Personenendungen.  Die  Personal- 
pronomina können  in  der  Abwandlung  vorangesetzt  werden, 
oder  auch  wegbleiben.  Es  werden  formell  unterschieden:  ein 
Präsens,  drei  Präterita,  dreiFutura:  eine  passivische, 
eine  interrogative,  eine  conditionale,  eine  elektivc 
.  und  eine  negative  Formation,  zu  welchen  noch  eine  be- 
sondere auf  das  direkte  im  Akkusativ  Pluralis  stehende  Objekt 
sich  beziehende  Form  hinzutritt,  welche  wir  die  plurale  For- 
mation nennen  und  welche  mit  der  Formation  der  reflexiven 
und  der  intransitiven  Verba  näher  zusammenhängt,  sowie 
endlich  eine  Formation,  welche  sich  gleichfalls  auf  das  Objekt, 
aber  auf  das  indirekte ,  unserm  Dativ  entsprechende  Objekt, 
bezieht,  und  welche  wir  daher  die  dative  Formation  nennen. 
Der  Imperativ  ist  für  alle  drei  Personen  ausgebildet,  und 
der  Infinitiv,  der  meistens  substantivisch  gebraucht  wird, 
ist  in  verschiedenen  Formen  von  sehr  ausgedehntem  syntak- 
tischem Gebrauch ;  auch  haben  die  verschiedenen  Zeiten  ihre 
besondern  Participial -Formen. 

Die  Verbalflexionen,  welche  meist  konsonantisch  anlauten, 
werden  theils  unmittelbar,  theils  durch  /  vermittelt,  an  den 
Stamm  gehängt.  Dieses  i  trägt  durchaus  den  Charakter  eines 
nur  phonetische  Bedeutung  habenden  Bindevokals.  Eine 
grammatische  Funktion  hat  es  nicht. 

Doch  wird  dieser  Bindevokal  /  in  der  ersten  und  zweiten 
Person  Pluralis,  deren  Flexion  einen  dunkeln  Vokal  hat,  auch 
meist,  aber  nicht  nothwendig,  zu  u  umgelautet. 

Dies  gilt  nicht  von  dem  o  in  der  zweiten  und  dritten 
Person  Sing,  des  Aorist,  welches  nicht  als  umgelauteter  Binde- 
vokal sondern  als  anlautender  Vokal  der  Flexion  behandelt 
wird.     Denn  er  bleibt  konstant  an  seiner  Stelle,  wechselt  nie 
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mit  i,  sondern  ist  im  Gegentheilc  der  charakteristische  Laut 
des  Präteritums  in  diesen  Personen,  im  Gegensatz  zu  dem  i 
oder  zum  Ausfall  jeden  Vokals  im  Präsens. 

In  strengen  Gegensatz  der  Flexionen  treten  überhaupt 
nur  Präsens  und  Präteritimi,  indem  alle  übrigen  tempora  oder 
modi  durch  besonders  angefügte  oder  eingefügte  Silben  aus- 
gedrückt werden,  welche  auf  frühere  gröl'sere  Selbständigkeit 
hinweisen,  wenn  auch  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  nicht 
überall  mehr  nachgewiesen  werden  kann. 

Betrachten  wir  die  Flexionen  dieser  beiden  Haupttempora, 
ehe  wir  diese  im  Einzelnen  behandeln,  so  werden  wir  die 
Scheidung  von  Stamm,  Bindevokal  und  Flexion  so  aufzu- 
fassen haben. 


gu-c,  gehen 

toij 

-c,  schla 
P  r  ä  sens. 

g 

en 

hull'C,  lei 

-r 

-i-r 

-i-r 

-nam 

-   nam 

-i-nam 

-n 

-i-u 

-i-n 

-rü 

-    ni 

-i-rU 

-rökom 

-    rökom 

-i-rökom 

'-(n)-nwn 

-i-n-nan 

Aoristus. 

-i-n-nan 

'S 

-l-S 

-i-s 

'(/tuim 

-   0}Mm 

-   onam 

'On 

-    071 

-    on 

-Sil 

-     SU 

-i-sü 

'SÖIcom 

-    sökam 

-i-s6kom 

-San 

-i-san 

-i-san 

Diese  Flexionen  lassen  durchaus  keine  Verwandtschaft 
mit  den  Personalpronomen  erkennen,  die  man  zunächst,  wie 
sie  in  den  meisten  und  in  der  Aegyptischen  Sprache  vorliegen, 
darin  suchen  möchte.  Ich  wüfste  auch  keine  andere  Be- 
ziehung darin  zu  sehen,  und  ihre  Entstehung  bleibt  daher 
noch  unerklärt. 


7.  Verbum.   —    Erste  Konjugation. 
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Dor  Parallelisinus  in  beiden  Reihen  liegt  namentlich  in 
den  längeren  Formen  deutlich  vor:  im  Präsens  sind  die 
Formen  theils  kürzer,  so  in  der  zweiten  und  dritten  P.  Sing., 
theils  leichter,  indem  die  Liquida  r  oder  n  durch  das  schwerere 
s  im  Präteritum  vertreten  werden. 

Wir  theilen  die  Nubischen  Verba  in  drei  Konju- 
gationen, je  nach  den  verschiedenen  Verbindungen  des 
Stammes  mit  den  Flexionen. 

I.  Konjugation.  Verbalstämmc,  die  auf  zwei  verschiedene 
oder  einen  Doppel -Konsonanten  endigen,  bieten  die  regel- 
mäfsigste  Abwandlung  dar,  indem  die  angefügten  Personal- 
endungen stets  mit  einem  Vokale  beginnen,  der  entweder 
schon  ursprünglich  zur  Endung  gehörte  oder  ihr  als  Binde- 
vokal vorgesetzt  wird.  In  beiden  Fällen  bleiben  Stamm  und 
Endung  unverkürzt. 


Hierher  gehören: 

nadde  fallen 

fedde  bitten 

odde  krank  sein 

daffe  verderben 

Uiffe  anrühren 

Huffe  speien 

kiiffe  verschliefsen 

suggc  rütteln 

doscfjfje  Hieben 

kidefffje  angekleidet  sein 

sukke  niedersteigen 

tokke  schütteln 

kikke  gleichen 

doUe  lieben 
Ferner: 

adwe  sich  fürchten 

*derso  predigen 


fMlle  verwunden 
kitUc  lernen 
dumme  nehmen 
*(jammc  betrübt  sein 
*iim'me  versammeln 
cnne  tragen 
unnc  Frucht  bringen 
baifinc  sprechen 
taYme  gehen 
(irre  bringen 
Hase  lachen 
hasse  schweigen 
kesse  leiden 
nekctfe  besorgen. 

(tfjtre  flc(jhten 
emerye  lästern 
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rs/cc  können 
firgo  wollen 
finde  ausgraben 
Inie  warten 
iwffc  weiden 


k(tr()c  reif  sein 
songc  waschen 
wirke  werfen 
(jigfje  lachen 
törfje  hineinfahren 


u.  8.  w. 


II.  Konjugation.  Stämme,  die  auf  einen  einfachen  Kon- 
sonanten oder  auf  einen  Yokal  auslauten.  Bei  diesen  wird 
meistens  die  Flexion  unmittelbar  an  den  Auslaut  des  Stammes 
ohne  Bindevokal  angehängt.  Ist  der  Auslaut  konsonantisch, 
so  kommen  die  manigfaltigen  Assimilationsrcgeln  zur  Anwen- 
dung. Eine  Ausnahme  tritt  bei  den  auf  //  auslautenden 
StÄmmen  in  sofern  ein,  als,  wenn  das  den  Plural  des  Ob- 
jektes anzeigende  fj  hinter  einem  stammhaften  g  folgt,  dieses 
letztere  durch  den  zwischengeschobenen  Bindevokal  i  vom 
Stamme  getrennt  wird,  ohne  Zweifel  nur  aus  dem  Grunde, 
um  die  Bedeutung  des  zweiten  //  durch  eine  Verschmelzung 
mit  dem  ersten  nicht  zu  verwischen.  Es  wird  daher  von  tilfjc, 
rufen,  gebildet  tafi-lcnol  1,  23  neben  täfj-ifjmi,  er  rief  sie 
1,  19;  täfj'ifja,  sie  rufend  3,  23.  G,  7:  und  gofj-Jcaiv,  wenn  ich 
opfere  7,  1 1  von  gof/c;  neben  ^nefj-lfje,  befreie  uns,  A'at.  Uns., 
von  "^neffc,  ar.  iuif/ä. 


Hierher  gehören: 

kule  anziehn 
fögc  schütten 
f/ägc  fürchten 
f/öge  knirschen 
käge  tragen 
Ige,  sagen 
öge  rufen 
fögc  sehlagen 
uige  rufen 


(lüf/c  schmecken 
täffc  rufen 
nale  fluchen 
dPne  geben 
fjanc  kaufen 
gtiilc  sehen 
fjntirc  überschreiten 
Ose  austreiben 
(iwc  thun: 
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ferner  die  verba  intransitiva  und  reflexiva: 

äge  sitzen  narr,  schlafen 

däre  vorhanden  sein  Cnle  leben 

tore  hineingehen  tJge  sich  setzen ; 

ferner  mit  kurzem  Wurzelvokal: 

dabe  wälzen  (joke  dursten 

kabe  essen  nalc  sehen 

cde  nehmen  kune  haben 

(jade  saugen  »wfie  sein 

fagc  theilen  o)lc  weinen 

muge  lassen  (janr  bauen 

ar/e  beifsen  f/orc  schwören 

nerje  befreien  tnrc  vertreiben; 

dazu  die  verba  intransitiva : 

fale  herausgehen  kine  leiden 

kum  hinuntergehen  mirc  laufen 

und  die  enklitischen  Verba : 

'ilc  nennen  -gcnc  sein     (s.  W.  11.) 

Dazu  kommen  ferner  die  Erweiterungen  der  einfachen 
Wurzeln  in  -dsc,  welches  fast  jeder  Stamm  annehmen  kann, 
wie  tfge,  tngösc,  schlagen:  nale,  naläsc,  sehen:  7iere,  nerdsc, 
schlafen;  dt^,  diösc,  sterben:  ffagöse,  sich  umwenden;  hmsösc, 
schweigen:  dcneiiösCy  niederfallen;  simarköse,  sich  betrüben: 
(furröse,  sich  freuen  u.  s.  f.;  in  -cde:  nah,  fialedc,  sehen: 
sokke,  sokkede,  nehmen:  «7c,  ntede,  trinken  u.  v.  a. ;  in  -ane 
von  Adjektiven :  us,  nsaiiCy  schlecht  werden :  nulü,  mdüaiie,  weifs 
werden:  auch  dautru,  dauwune  (neben  dauunrane)  gröfser 
werden;  nassirave,  lang  werden  u.  a.:  ferner  eine  grofse  An- 
zahl mehrsilbiger  aus  dem  Arabischen  aufgenommener  Wurzeln, 
wie:  *öwmc,  glauben:  *feheme  und  fchwcde,  verstehen;  ^afjibc, 
erstaunen;  *gaddime,  hringen  :  */aZ%6\  scheiden ;  *talabe,  hitton; 
*g<ibUc,  entgegenkommen:  *nahahc,  berauben:  endlich  eine  kleine 
Anzahl  mehrsilbiger  acht  Nubischer  Wörter,  wie:    orrifjc,  zer- 
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rcifscii:  issi(ßc,  fragen:  kallilc,  bekränzen:  k&rkere,  zittern: 
kilkih,  kitzeln;  masuki',  würzen;  unide,  antworten;  fjcletve, 
wasclicn. 

Xeben  die  konsonantisch  auslautenden  Stämme  tritt  dann 
noch  eine  kleinere  Anzahl  von  vokalisch  auslautenden,  wie 

fic  sein  keic  wachsen 

(Ua  sterben  gchbaw  verratlien 

Hie  trinken  *tebalc  suchen 

fjne  hineingehen  *nef'aie  nützen 

küc  herausziehen  *seraie  säen 

(Imw  küssen  *(jamulc  sich  versammeln 

fdic  schreiben  *tawaic  gehorchen 

tvaie  fliegen  *Jiasuie  verspotten 

tvcic  gesund  werden  ^gcrie  lesen 

feie  aufkeimen  *k7ie  befolgen. 

Aufserdem  sind  nun  noch  diejenigen  Zeitwörter  besonders 
zu  erwähnen,  welche  in  ihrer  Eigenschaft  als  verba  intransitiv» 
im  Plural  so  flektirt  werden,  wie  wenn  sie  ein  Objekt  hätten, 
das  im  Plural  steht.  Der  intransitive  Begriff*  wurde  als  eine 
Art  Reflexivum    aufgefafst    und   darum    in  der   Form    diesem 

0 

gleichgestellt.  Hierher  gehören  die  Worte:  aye  bleiben,  darc 
vorhanden  sein,  tore  hineingehen,  fale  hinausgehen,  fle  sein, 
die  sterben. 

III.  Die  dritte  Konjugation  umfafst  die  zahlreiche  Klasse 
der  abgeleiteten  Verba,  die  in  -irc  oder  -kire  endigen.  Beide 
Endungen  geben  dem  einfachen  Stamme  eine  kausative  Be- 
deutung (s.  unten)  und  weisen  ohne  Zweifel  schon  deshalb 
auf  einen  gemeinsamen  Ursprung  hin.  Diese  Verba  folgen 
fast  durchgängig  der  Abwandlung  des  Verbums  kire  kommen, 
nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  das  letztere  in  den  Personal- 
endungen des  Plurals  die  eben  erwähnten  Formen  gewisser 
verba  intransitiva  annimmt,  eine  Bildung,  welche  bei  den  durch- 
gängig transitiven  Verben  dieser  Konjugation  nur  eintritt,  wenn 
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sie  sich  auf  ein  im  Plural  stehendes  Objekt  beziehen.  Der 
formale  Unterschied  von  den  beiden  ersten  Konjugationen  be- 
steht darin,  dafs,  bei  Anfügung  der  Personenondungen,  das  r 
von  iri  entweder  ausfällt  und  das  vorausgehende  i  in  U  ver- 
wandelt, oder  von  dem  folgenden  Konsonanten  assimilirt  wird. 
Es  wird  also  von  tögire  zerbrechen  gebildet:  ai  fögrr  ich  zer- 
breche, ir  tögenam  du  zerbrichst,  ai  tögiddil  ich  werde  zer- 
brechen etc.,  für  tögirir,  tögimam,  tögirdil  etc.  Die  Konjugation 
theilt  auch  die  Eigenthümlichkeit  mit  kirc  kommen,  dafs  die 
Formen,  welche  //  einschieben,  so  gebildet  werden,  als  wäre 
der  StÄmm  nicht  kirc  sondern  karCy  also  kafjfjinnan  sie  kommen, 
tögaf/fjinnan  sie  zerbrechen  sie,  statt  kitjfjlnnan,  tögif/f/innan, 
während  tire  geben,  ai  tcr  etc.  bildet,  aber  nicht  an  der  Ver- 
änderung von  /  in  a  Thcil  nimmt. 
Es  gehören  hierher: 

fawire  tödten  kassirc  spinnen 

ukkire  hören  ufl'irc  graben 

tögire  zerbrechen  ikkirc  verbieten 

karffire  kochen  oklcire  setzen 

sukkire  herunterbringen  mkirc  setzen,  legen 

tigire  verdecken  dunimirc  brennen 

usire  schlagen  eivirc  säen 

auwire  ausbreiten  kessire  zürnen 

adwire  bedrohen  korfjirc  zerbrechen 

udire  setzen,  legen  iigörire  vergessen 

fawire  schlagen  jh'Hl^rf^  bedrohen 

ülire  schicken  irhirc  wissen. 

Dann  die  aus  dem  Arabischen  aufgenommenen: 
*t<ihire  reinigen  *fessire  auslegen 

*gaire,  verändern  u.  a. 

Sowie  ferner  die  mit  -kire  gebildeten: 

wlrakire  entfernen  kidlikirv  lehren 

nulükire  w^eil's  machen  cdkirc,  ckkirCy  bringen 

fikkakire,  aufwecken  u.  a. 


7ß  II.    For  me  111  ell  re. 

Endlich  sind  auch  hierher,  nicht  zur  II.  Konj.,  die  ein- 
fachen Stämme 

kire  kommen  lire  geben 

zu  ziehen. 

Wir  werden  nun  die  Fonnationen  im  Einzelnen  vorführen, 
und  für  jedes  Tempus  oder  jeden  Modus  einige  Beispiele  der 
verschiedenen  Konjugationen  vergleichen. 

A.    AKTIV  UM. 

Präsens. 
Die  erste  Konjugation,    deren    Stämme    auf   zwei  Kon- 
sonanten auslauten,  bildet  das  Präsens  in  folgender  Weise. 

tokkc,  schütteln 

ai  iokk'ir,  ich  schüttle  ü  fokk-irü,  -urii,  tokkur,  wir  schütteln 

ir  tokk'inanu  du  schüttelst      ur  fokk-irökom  -urokom,  ihr  schüttelt 
tar  fokk'hi,  er  schüttelt        ter  tokk-innan,  sie  schütteln. 

Bemerkungen. 

1.  In  der  3.  P.  Sing,  wird  das  schliefsende  n  in  der  ge- 
wöhnlichen Rede  nur  wenig  gehört,  doch  fehlt  es  nie  bei 
deutlicher  Aussprache  und  wird  von  Hassan  immer  geschrieben. 

2.  Die  1.  P.  PI.  lautet  auch  tokkurU,  indem  der  Schlufs- 
vokal  auf  das  vorhergehende./*  einwirkt.  Dieser  Schlufsvokal 
wird  aber  selbst  so  schwach  gesprochen,  dafs  er  häufig  voll- 
kommen tonlos  nur  als  w  nachgehaucht  wird,  und  kann  dann 
auch  völlig  abfallen,  so  dafs  die  Nebenformen  tokkuriv  und 
tokkur  entstehen.  Da  aber  der  ursprüngliche  Auslaut  in  u 
nicht  zweifelhaft  ist,  so  schreiben  wir  diesen,  wenn  er  über- 
haupt gehört  und  geschrieben  wird,  mit  einem  besonderen 
Kürzezeichen  fokkurU  (s.  oben  p.  15). 

3.  Auch  in  der  2.  P.  PI.  wird  der  /-Vokal  nicht  selten 
in  11  umgelautet:  tokkurokom;  der  Accent  liegt  immer  auf  der 
vorletzten  Silbe. 

4.  Da  in  der  3.  P.  PI.  das  i  der  Endung  in  der  Thesis 
steht,  so  ist  es  schwer  für  das  Ohr  zu  unterscheiden,  ob  das 
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n  einfach  oder  doppelt  gesprochen  wird.  Hassan  schreibt  es 
in  der  Regel  einfach,  Mohammed  aber,  welcher  den  Arabisch 
geschriebenen  Text  desselben  in  Lateinische  Buchstaben  um- 
gesetzt und  nicht  selten  Hassan  dabei  berichtigt  hat,  schrieb 
durchgängig  ein  doppeltes  n,  wie  auch  Hassan  diese  Schreibung 
zuweilen  giebt,  z.  B.  sahamTHJinnan  H.  3,  9:  fujinnan  H.  6,  33 
und  andere.  Auch  in  meinen  Texten  schwankt  die  Auffassung. 
Es  scheint  daher,  dafs  die  ältere  und  korrektere  Form  -innan 
ist,  dafs  aber,  da  das  /  stets  in  der  Thesis  steht,  die  Aus- 
sprache -man  oft  eintritt.  Daher  kommt  es,  dafs  in  der 
n.  Konjugation  hinter  einfacher  Konsonanz  das  i  der  3.  Pers. 
PL  nie  ausfallt,  während  es  in  der  2.  Pers.  Sing,  regelmäfsig 
verschwindet.  Man  sagt  toij-nam  du  schlägst,  aber  stets  töginan 
oder  tdginnan  sie  schlagen,  nie  tötjnan,  weil  das  Doppel-n 
der  Stütze  des  i  nicht  entbehren  kann.  Es  werden  sich 
später  die  Gründe  herausstellen,  warum  wir  sehr  wahr- 
scheinlich anzunehmen  haben,  dafs  der  Plural  -Innan  aus 
dem  Singular  -m  vermehrt  durch  die  pluralische  Endung  -7ian 
gebildet  ist. 

Zweite    Konjugation.      Stämme    mit   vokalischem    oder 
einkonsonantigem  Auslaut. 

1.  tage,   schlagen. 
ai  tög-ir,  ich  schlage  ü  idg-ru  oder  tög-ur,  wir  schlagen 

ir  idg-nam  ur  tdg-rdkam 

far  tög-in  ter  tog-innan 

2.  täfle,    rufen 

ai  iä^'ir,  ich  rufe  ü  tdfj-ru,  -tir,  wir  rufen 

ir  tag-nam  ur  ia/f-röLom 

tar  tag-in  tsr  fafj-innan 

3.  guihCj    sehen 

ai  gü^'iVy  ich  sehe  n  gän-ru,  -nr,  wir  rufen 

ir  gwhr-nam  ur  gmUrokom 

iar  güA^n  ter  gün-innan 
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ai  äW'ir,  ich  thiie 
ir  aw-nam 
tar  äW'ln 

ai  kun-ir,  ich  habe 
ir  kun-nam 
tar  kun-in 

ai  nJ-r,  ich  trinke 
ir  nl^nam 
tar  nJ-n 

ai  fai-r,  ich  schreibe 
ir  fäi'fiam 
tur  fai-n 

ai  na-r,  ich  selie 
//•  nä-nam 
tur  na-n 

ai  dl-r,  icli  sterbö 
ir  (iJ-nam 
tar  dl-n 


5. 


4.     äwe,   thun 

Fl  äw-rUt  'Ur,  wir  thun 
tir  aw-rökom 
tcr  aw'innan. 

kunc,  haben 

ü  kun-nUy  -ur,  wir  haben 
nr  kun-nokom 
ter  kun-immn. 

6.    nie,  trinken 

ü  nl-ru  wir  trinken 

tir  nJ-rökom 

ter  ni-nan  (nT-nnmi), 

7.     fäic,  schreiben 

ü  fäi-rUy  wir  schreiben 
ur  fai-rökom 
tcr  fai-mian. 

8.  nalc,   sehen 

ä  na-ru,  wir  sehen 

ur  nü-rdkom 

ter  nu-nan  (na-nnan). 

9.  die,   sterben 

ü  dl-fi-ru,  -ur,  wir  sterben 
ur  dJ'fi'rokmn 
ter  dJ'fj'imian, 


10.  fair,  herausgehen 

ai  fa-r,  ich  gehe  heraus  n  fafj-ffu-r,  wir  gehen  lieraus 

ir  fä-nam  ur  farj-fju-rökom 

t/ir  fa-n  ter  faff-fj-innan. 

11.  tore,  hineingehen 

ai  tör-ir.  ich  gelie  hinein  ü  tO-fj-ru,  -fj-ur,  wir  gehen  hinein 

ir  tö-nam  ur  tö-ff-rokom 

tar  tTrr-in  ter  tö-ff-innun. 


7.  Verbum.  —  A.  Aktiviiin,  Präsens.  79 

12.     därCy  vorhanden  sein,  da  sein 
ai  dn-r,  ich  bin  da  ü  dä-fj-ru,  -fj-nr,  wir  sind  da 

ir  da-nam  ur  dä-fj-irokont,  da-fj-rokom 

far  där-in  tcr  da-fi-lnnan, 

13.     mcne.   sein 
ai  nien  oder  mm,  ich  bin         ü  wen-jiii,  mim-nU,  wir  sind 
ir  men-nam,  min-nnm  nr  mtn-nokom,  mhi',  mnn^ 

t^r  (men)  ter  men-nan^  min'nnn. 

14.     tlgCy  sich  setzen 
ai  tlg-ir,  ich  setze  mich  ü  tlg-fiur,  wir  setzen  uns 

ir  tlg-nam  ur  tlg-fjirokom 

tar  tlg-in  ter  tlg-flinnan. 

Bemerkungen. 

1.  Die  vollständige  Form  der  1.  P.  PI.  von  tögc  ist  iögurU. 
Diese  wird  aber  bald  in  fögru,  bald  in  tögur  verkürzt,  wobei 
das  zweite,  wenn  ein  Vokal  folgt,  vorgezogen  wird. 

2.  In  den  vier  folgenden  Paradigmen  ist  zu  bemerken, 
dafs  die  stammhaften  //,  n,  m?,  n  vor  den  folgenden  n  und  r 
unverändert  bleiben  und  den  Bindevokal  i  nicht  verlangen. 

3.  Die  Form  kun-nukom  ist  nicht  belegt,   aber  zweifellos. 

4.  In  faie  ist  ai  fä-ir,  ter  fa-hman  ausdrücklich  bezeugt. 

5.  Das  Verbum  nah,  sehen,  bildet  ausnahmsweise  den 
Singular,  indem  es  'nal  in  nd  zusammenzieht,  während  man 
vielmehr  nan-nam,  nar-ru,  nar-rokom  erwarten  sollte.  Bei 
Hassan  sind  die  Formen:  nanam,  narokom,  nänan  zu  belegen, 
bei  Ali  nur.  Die  folgenden  Paradigmen  sind  Intransitiva. 
(s.  darüber  unten.) 

6.  Bei  fale  tritt  derselbe  Fall  ein,  wie  bei  nalc;  da  es 
aber  ein  Intransitivum  ist,  so  nimmt  der  Plural  //  an,  und  macht 
aus  fcü'f/nr:  faggur  etc.  Wenn  die  3.  P.  PI.  die  Bedeutung 
des  Infinitivs  annimmt,  so  ist  kein  Gnuid  für  eingeschobenes 
//;  es  heifst  daher:  fanan-gä  f'ngon,  er  wollte  hinaus- 
gehen 6,  49. 
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7.  Die  2.  P.  Sing,  von  tare  wird  auch  tön-nam  geschrieben 
bei  Mohammed:  fa-tönnam,  du  wirst  eingehen  9,  44.  46.  Der 
wurzelhaft  lange  Yokal  unterscheidet  diesen  Fall  von  nä-nam. 
Man  könnte  aus  demselben  Grunde  auch  töf/fjur  etc.  schreiben; 
ich  ziehe  aber  tö(jiir  atc",,  mit  gänzlichem  Ausfall  des  r,  vor. 
Dagegen  ist  bei  fjfw,  die  u.  a.  nur  die  einfache  Konsonanz, 
dt-gur,  möglich. 

8.  Von  dare  finden  sich  bei  llassan  die  Formen:  dar 
14,  49:  danam  12,  14;  darin  2,  19.  3,  22  u.  a.:  dägirokom 
9,  40;  Particip;  däggikü  4,  15  neben  däijikü  11,  9  und  dogukü 
2,  25.    13,   16;  bei  Ali:   darin  8,  18;  dafjinnan  14,  7. 

9.  Von  mcnc  ist  der  Stamm  ohne  Zweifel  men,  und  so 
erscheint  er  immer,  w^enn  auf  ihn  a  oder  ein  Konsonant 
folgt.  Die  1 .  und  2.  P.  S.  pflegen  aber  auch  min  und  mimtam, 
die  3.  P.  PI.  öfters  minnan  zu  lauten;  für  die  1.  und  2.  PI. 
kommt  auch  nicht  selten  munnü,  munnökom  vor,  Umlaute, 
die  durch  den  dunkeln  Vokal  der  Endung  hervorgerufen 
sind;  mennam  steht  14,  70.  —  Die  3.  P.  S.  kommt  überhaupt 
nicht  vor,  sondern  wird  überall,  wo  sie  zu  erwarten  wäre,  ein- 
fach ausgelassen.  Das  -ir  der  1.  P.  S.  fallt  ab;  das  r  der  1. 
und  2.  P.  PI.  wird  zu  n  assimilirt,  wie  bei  ktine,  -gene.  —  Vor 
meiie  nimmt  das  vorausgehende  Nomen,  dem  es  sich  als  dem 
zugehörigen  Prädikat  anschliefst,  immer  die  Endung  -a  an: 
tellaton  wcramennam,  du  bist  einer  von  ihnen  14,  70;  dliu 
niennii,  wir  sind  viele  5,  9;  gern  dimcruwa  nwnkon,  sie  war 
zwölQährig  H.  5,  42. 

10.  iJge,  sich  setzen,  nimmt  als  reflexivum  im  Plural  // 
an  (s.  unten),  ohne  das  vorausgehende  g  zu  verändern.  Die 
zusammenstofsenden  g  und  g  vermischten  sich  für  mich  in  der 
Aussprache  von  Ali,  sind  aber  dem  Nubischen  Ohr  durchaus 
geläufig;  denn  Hassan  hält  beide  Laute  in  der  Schrift  stets 
auseinander,  und  unterscheidet  sie  von  ////,  die  viel  häufiger 
erscheinen.  Auf  diesem  Umstände  beruht  daher  der  Unter- 
schied der  Formen :  töfi-gur,  tög-girökom,  tög-f/innan  (oder  tö-fjur, 
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tö-girokom,  to-fjinnan),  wir,  ihr,  sie  gehen  hinein,  von  tore, 
und  tög-fjur^  tög-girökom,  tög-f/innan,  wir,  ihr,  sie  sehlagen 
(mehrere),  von  tage. 

Dritte  Konjugation,  Verba  auf  -ire  oder  -kirc, 

1.   fögire,  zerbrechen. 
ai  töge-^i,  ich  zerbreche  ü  töge-rü,  wir  zerbrechen 

tV  tögc'fiam  ur  tögc-rökam 

tar  tögU-n  tcr  töge-^mn. 

2.   kiillikire,  zerbrechen. 

ai  kidlikP-r,  ich  lehre  ü  hulUke-ru,  wir  zerbrechen 

ir  kullike-nam  ur  kullikc-rökom 

tar  kullikc-n  ter  ktiUike-nan 

3.  tire,    geben. 
ai  te-^',  ich  gebe  ü  fe-rU,  wir  geben 

ir  te-nam  ur  tc-rökotn 

tar  te-n  ter  te-nan, 

4.  kire,  kommen. 
ai  ker  oder  kir,  ich  komme  ü  kag-g-ur,  wir  kommen 

ir  kt-nam,  ur  kag-gn-rökom,  kag-yi-rökom 

ar  ki'fi,  ter  kag-fi-innan. 

Bemerkungen. 

1.  Als  ursprüngliche  Präsensformen  von  ukkirc  würden 
anzusehen  sein:  ai  ukkirir,  ir  ukkirnam,  tar  ukkirin;  üukkirurU, 
ur  nkkirirokom,  trr  ukkirinnan.  Danach  sollte  man  als  zu- 
sammengezogene Formen  erwarten:  ukklr,  ukkinnam^  iikkln, 
ukkirrii,  ukkirrökom,  ukkJnan. 

So  finden  wir  auch  die  erste  und  dritte  Person  S.  von 
kire:  ai  kJr,  tur  kin,  obgleich  neben  kir  auch  kcr  vorkommt. 
Die  Abweichung  in  den  jetzt  regelmäfsigen  Formen  ist  daher 
als  Ausnahme  bemerkenswerth ,  deren  Grund  aber  sogleich 
angegeben  werden  wird. 

Lepsins,  Nnbisclic  Graniniotik.  (\ 
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2.  In  der  3.  P.  PI.  könnte  man  auch  ukkmnan,  tennnn  u.  s.  w. 
erwarten;  es  ist  mir  aber  diese  Schreibung  bei  Hassan  nicht 
vorgekommen. 

3.  In  kullikirc  und  den  ähnlichen  Bildungen  ist  keine 
unmittelbare  Zusammensetzung  mit  kire  vorhanden,  sondern 
eine  besondere  Erweiterung  der  Wurzel,  wie  sowohl  der  Bmde- 
vokal  'i  (nicht  -a),  als  die  vom  selbständigen  kire,  kommen, 
ganz  verschiedene  Bedeutung  lehrt,  die  wir  oben  angegeben 
haben.  Dafs  wir  aber  in  den  Formen  auf  -?>c  nur  eine  Ver- 
kürzung von  'kire  durcli  Ausfall  des  k  vor  uns  haben,  ist 
auch  schon  oben  angedeutet  worden. 

4.  Den  Singularformen  von  kirc:  at  kJr,  ir  kJnwn,  tarktn 
würde  zuuächst  der  Plural :  klrüy  klrokom,  kliian  entsprechen.*) 
Statt  dessen  wird  aber  das  //  des  Intransitivums  (s.  unten) 
eingeschoben,  und  zwar  so,  dafs  gleichzeitig  im  Stamme  a 
statt  i  erscheint,  kacji/ur,  kagtjiirokom,  kafifj'mnan  statt  kiggur, 
kifßf/urokam,  kiffdinnan.  Das  weist  entschieden  darauf  hin, 
dafs  das  Wort  ursprünglich  karc  nicht  kire  lautete,  und  da- 
durch erklärt  sich  auch  die  oben  erwähnte  auffallende  Zu- 
sammenziehung von  //•  in  r,  die  sonst  nirgends  wiederkehrt. 
Es  ist  eben  noch  eine  Nachwirkung  des  ursprünglichen  ar 
dieses  Stammes.  Man  hätte  nun  erwarten  können,  dafs  ar 
zu  ä  würde,  wie  ir  zu  1 ;  das  e  aber,  welches  statt  dessen  ein- 
tritt, ist  gleichsam  ein  Kompromifs  zwischen  ä  und  7.  Dafs 
in  diesem  Punkte  kein  Unterschied  zwischen  den  Verben  auf 
'ire  und  -kire  ist,  weist  wiederum  darauf  hin,  dafs  auch  -irc 
aus  einer  früheren  Form  -are  hervorging  und  beide  Bildungen, 
'ire  und  'kire  einen  gemeinschaftlichen  Ursprung  in  einem 
noch  früheren  -kare  haben.  Unverändert  ist  das  a,  wie  wir 
weiterhin  sehen  werden,  noch  erhalten  in  den  entsprechenden 
Formen,  welche  eintreten,  wenn  das  Objekt  im  Plural  steht: 

*)  In  <lor  Thai  fnidet  sich  ausnahmsweise  im  Futurum  II  fa-länan, 
sie  werden  kommen,  13,  8;  und  in  der  von  der  3.  P.  PI.  abgeleiteten 
Form  d<.'s  Intinilivs  kinan-gä  8,  oi. 
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ukkayfjir,  ich  höre  sie  (mehrere),  nkhafiffur,  wir  hören  sie, 
ukJcafjf/innaii,  sie  hören  sie  etc.  oder  hulUkafifiir,  Icullikaffffinam, 
kidlikafffjirokom,  Dafs  in  klr,  kinam,  kJn  ein  7  eingetreten 
ist  statt  ("  wie  in  tcr,  fmam,  ten,  dafür  hat  der  Umstand 
wohl  mitgewirkt,  dals  man  einen  Unterschied  begünstigte 
zwischen  dem  selbständigen  kircy  kommen,  und  der  Stamm- 
erweiterung 'kirc, 

Aorist. 

Das  Nubische  hat  ein  doppeltes  Präteritum,  ein  erzählen- 
des, welches  ich  hier  Aorist  nenne,  und  ein  reines  Perfektum, 
beide  im  Gebrauche  den  entsprechenden  griechischen  Formen 
ungefähr  gleichartig. 

Erste  Konjugation. 

tokkCy  schütteln. 
ai  tokk-iSy  tokk-os,  ich  schüttelte       ü  fokk-isü,  tokk-us,  wir  seh. 
ir  tokk'Onam  nr  tokk-isokoni,  -usokmn 

tar  tokk-on  tcr  tokk-isan. 

Der  dunkle  Vokal  der  Flexionen  ist  in  der  1.  P.  8.  fast 
ganz  verdrängt,  kommt  aber  doch  zuweilen  noch  zum  Vor- 
schein. So  wurde  mir  angegeben :  ai  ups,  ich  sagte ;  ai  sedigos, 
ich  glaubte;  ai  kunos,  ich  hatte;  ai  kiros  (für  ai  kis),  ich 
kam  u.  a.  Im  Kenus  scheint  es  das  Gewöhnliche  zu  sein. 
In  der  2.  und  3.  P.  S.  tritt  der  dunkle  Vokal  regelmäfsig,  in 
den  übrigen  oft  ein;  nur  für  die  3.  P.  PI.  kann  ich  es  nicht 
nachweisen.  In  allen  Flexionen,  aufser  der  2.  und  3.  P.  Sg., 
ist  s  der  charakteristische  Buchstabe,  im  Gegensatze  zum  r  des 
Präsens. 

Zweite  Konjugation. 

1.     töge,  schlagen. 
ai  tög-is,  ich  schlug  ü  tög-tis,  wir  schlugen 

ir  tog-mmm  nr  tög-nsökom,  tög-sökoni 

tar  tog-on  tcr  tog-isan,  tög-san. 


u 
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ai  tafi'is^  ich  rief 
ir  i^ff-miam 
tar  täg-an 

ai  nl'S,  ich  trank 
ir  nl-onaw 
far  nl'On 

ai  fai'S,  ich  schrieb 
ir  fai-onam 
tar  fai'On 

ai  norS,  ich  Hah 
ir  nal'Onam 
tar  nal-on 


ai  fUll'ir,  ich  fluchte 
ir  näl-anam 
t<ir  nal-on 

ai  dl-s,  ich  starb 
ir  di-miani 
far  di-on 


2.     tage,  rufen. 

n  tafi'Uüy  wir  riefen 
wr  taff'Usökom 
fer  fnfj'isan, 

3.     nJo,  trinken. 

ü  nt-sii,  wir  tranken 
fir  nl'SÖkom 
ter  nJ'San. 

4.    faie,   schreiben. 

ä  fai-sü,  wir  schrieben 
ur  fai'Sokom 
tcr  fai-san 

5.     7ialc,   sehen. 

ü  naS'Sii,  wir  sahen 
tir  nas-sökom 
for  iiaS'San. 

6.    nalc,  fluchen. 

ü  nal-iis,  wir  fluchten 

ur  nül'USokom 

tcr  nal'isan  (nol-san?) 

7.    die,   sterben. 

H  dT-f/tis,  wir  starben 
nr  dJ-(jus6kom,  dl-Sölcmn 


tcr  dW/isan,  dUan. 

8.  fale,  herausgehen. 

ai  fas,  ich  ging  heraus  ü  fatj-ffiis,  wir  gingen  heraus. 

ir  fal'Onam  ür  fas-sökotn 

tar  fal-mi  ter  fasSan. 

9.  tore,   hineingehen. 

ai  för-is,  icli  ging  hinein  il  tö-()u.%  wir  gingen  hinein 

ir  f^r-onam  ur  fö-()iisökom,  tö-sökotn 

tar  tör-aii  ter  tö-ffisan,  tö-San. 
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10.    dare,  da  sein. 
at  da-s,  ich  war  da  ü  da-gus,  wir  waren  da 

ir  dar-onam  ur  da^Jiisokom,  da-iokam 

tar  dür-mh  ter  da-gisan,  da-^an 

11.  mcnCy  sein. 
ai  nieSj  ich  war  ü  mes-sil  (nien-sii),  wir  waren 

ir  meti'Onam  ur  mes-sokmi  (niai-sokom) 

tar  tmn-on  ter  nws-san  (men-san). 

Bemerkungen. 

1.  Von  töffis  kann  der  Bindevokal  vor  dem  s  der  2.  und 
3.  P.  PI.  auch  ausfallen,  ohne  dafs  das  stammhafte  g  dadurch 
alter irt  wird. 

2.  Von  täffe  fallt  aber  der  Bindevokal  nicht  aus.  Sonst 
würden  die  Formen  ta/j-sökam  und  täfj-san  entstehen,  welche 
nach  den  euphonischen  Regeln  zu  tdsökom,  täsan  werden 
würden.  Um  daher  das  stammhafte  //  zu  erhalten,  tritt  der 
Bindevokal  ein. 

3.  Das  im  Plural  der  Intransitiva  aber  eingeschobene 
-//-  kann  sich  überall  vor  -sokom,  -san  mit  dem  s  zu  s  ver- 
binden, oder  auch  durch  den  Bindevokal  getrennt  bleiben. 
"Wir  finden:  dJd-gi-san^  sie  starben  12,  22;  kidda-dlsan,  sie 
ertranken  5,  13.  Bei  tore  und  dnrc  fallt  auch  aufserdem  das 
r  aus  und  bei  falc,  wird  das  /  assimilirt,  so  dafs  aus  tör-fj-san, 
dar-fj'San:  tö-san,  da-san,  aus  faWf-san:  fasmn  wird. 

A.  Bei  nah  und  fale  ist  aufserdem  die  Verkürzung  in  der 
1.  P.  Sg.  ai  nas,  ai  fas,  anzumerken. 

5.  Hassan  assimilirt  nicht  selten  auch  nach  langen  Vo- 
kalen: fa-tön-num,  du  wirst  hineingehen,  ^üvtär-mim:  dafj-fjiku 
fur  dar-fjikil.  In  anderen  Fällen  läfst  er  aber  den  ersten  der 
beiden  Konsonanten  ganz  fallen.  Ich  ziehe  die  letztere  Schrei- 
bung vor  und  schreibe:  tö-fjus,  da-fjiis. 

6.  Statt  niessu,  messokom,  messan  kommt  dialektisch  auch 
mensu,  niensökom,  mensan  vor;   und  so  wurden   mir  auch  von 
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"(jessu,   -fjcssoJcom,    -gessan    die    älteren  Nebenformen:    -gcnsit, 
'Ijensokom,  -(jensan  angegeben. 

7.  Weder  menc  noch  -gcnc  nehmen  im  Plural  das  neutrale 
//  an.  Doch  scheint  das  Verbum  menfjc,  bestehen,  sowohl  der 
Form  als  der  Bedeutung  nach  auf  moie  zurückzugehen. 


ai  ukk'is,  icli  hörte 
Ir  ukhir-iynam 
tar  nkktr-ofi 


Dritte  Konjugation. 

1.  ukkirc,  hören. 

ü  ukkiS'Su,  wir  hörten 
nr  ukkissokom 
fcr  ukiS'San, 


2.  fäwire,  tödten. 

ai  fäivi-s,  ich  tödtete  n  fdwis-su,  fiiwr-us,  wir  tödtetcn 

//•  faivr-onanh  nr  fawis-Hokom,  fdwr-isokom 

tar  fdwr-wi  tcr  fdwis-saii,  fdwr-isan, 

3.  knllikirc,  lehren. 

al  kulllkl'S,  ich  lehrte  d  kidlikis-siü  wir  lehrten 

ir  kullikir-oiKim  ur  kullikts-sokom 

tar  kullikir'on  tcr  kullikis-san. 


ai  ti'Sj  ich  gab 
ir  tir-Quam 
tar  tir-on 

ai  ki'S,  ich  kam 
ir  kir-onam 
tar  kir-on 


•1.  lire,   g(jben. 

d  tis-suy  wir  gaben 
ur  tiS'SÖkom 
tcr  tis-san. 

5.  kire,  kommen. 

ü  kafj-f/us,  wir  kamen 
nr  kus'Sokoni 
ter  kaS'San, 


6.  kinkire,  kommen  lassen. 

ai  klnkt-s,  ich  liefs  k.  /7  kJukis-siiy  wir  liefsen  k. 

//•  kmkir-onam  ur  klnkis-sokom 

far  kUikir-on  far  kinkis-san  3,  31. 
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Bemerkungen. 

1.  In  der  1.  P.  Sg.  fiillt  überall  das  r  des  Stammes  aus. 
Statt  dessen  erhält  die  Endung  den  Accent,  und  unter- 
scheidet sich  dadurch  von  der  entsprechenden  Form  des 
Simplex,  wenn  dieses  vorhanden  ist.  So  hcifst  ai  ^läfis,  ich 
war  verborgen,  von  ndfe,  und  ai  nafis,  ich  verbarg,  von 
fUtfire;  ai  (jdgis,  von  {läge,  ich  fürchtete,  ai  ffägis  von  ffägire, 
ich  bedrohte  u.  a. 

2.  Jfur  vor  -onam  und  -Ofi  erscheint  der  Stamm  voll- 
ständig; im  Plural  wird  durchgängig  das  r  des  Stammes  dem 
8  der  Flexion  assimilirt. 

3.  Von  fawire  wird  die  2.  und  3.  P.  Sg.  fäicronam,  fäivron 
gebildet  mit  Ausstofsimg  des  i.  Dasselbe  geschieht  bei  allen 
Stämmen  mit  einfacher  Konsonanz,  also  fögron,  tidrcni^  ewron 
von  fögire,  zerbrechen,  udire,  setzen,  ewire  säen;  doch  finde 
ich  ausnahmsweise  idiroti  von  IdirCy  senden,  nie  idro^t, 

4.  Bei  den  Verben  in  -kire  wird  der  Plural  rcgelmäfsig 
gebildet,  nicht  mit  eingeschobenem  //  wie  bei  kire,  kommen. 
Bei  letzterem  wird  der  Plural  von  der  Wurzel  karc  mit  Ein- 
schiebung  des  intransitiven  g  gebildet  und  aus  einem  ursprüng- 
lichen kar-g-us,  kar-g-isikam ,  kar-gisan  wird  mit  Ausstofsung 
des  *:  kay-fft^s,  kas-sökom,  kas-San,  wie  es  die  Assimilations- 
regeln verlangen. 

5.  Statt  der  angeführten  Formen  des  Aorist  wird  sehr 
häufig  die  verlängerte  Form  in -ose  gebraucht:  diösan  (ür  dlon, 
er  starb ;  neröSMi  für  ncran,  er  schlief;  udrösan  für  tidissan,  sie 
legten ;  ai  kirös  für  ai  kis.  Ich  war  daher  lange  geneigt,  dies 
für  eine  besondre  Formation  des  Präteritums  zu  halten,  ob- 
gleich nirgends  ein  Unterschied  der  Bedeutung  zu  bemerken 
war.  Die  einfache  Form  in:  sogorti  nifjis  falon,  der  böse  Geist 
fiihr  heraus,  1,  26.  sagt  genau  dasselbe,  wie  die  schwerere  Form 
in:  saitän  falösofi  der  Satan  fuhr  heraus  7,29.     Es  wird  aber 
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unten  nachgewiesen  werden,  dafs  -äse  nur  eine  Erweiterung  des 
Stammes  ist.  Sic  wurde  besonders  gern  für  den  Aorist  ver- 
wendet, vielleicht  nur  um  diesem  den  Präsensformen  gegenüber 
etwas  mehr  Gewicht  zu  geben. 

6.  In  kln-kirc,  kommen  lassen,  verglichen  mit  kire,  kommen, 
tritt  die  Bedeutung  von  -kire  in  Zusammensetzungen  besonders 
deutlich  hervor,  und  die  Form  des  ersten  Theils  km-,  welche 
noch  das  alte  Infinitiv -7i  (s.  unten)  von  kiriny  kircn,  kire  bewahrt 
hat,  zeigt,  dafs  wir  im  ersten  Theile  der  Zusammensetzungen 
mit  'kire  ohne  Zweifel  überall  eine  zum  Grunde  liegende 
Infinitivform  annehmen  müssen.  — 

Perfektum. 

Das  Perfektum  wird  nicht  selten  in  der  Bedeutung  des 
Aorist  gebraucht.  Es  wird  gebildet  durch  die  Einschiebung 
der  Silbe  kcn  zwischen  Stamm  und  Flexion,  mit  oder  ohne 
den  Bindevokal  L  Die  an  -kcn-  angehängten  Flexionen  sind 
die  des  Aorist,  und  diese  treten  entweder,  wenn  sie  mit  Vokal 
beginnen,  einfach  hinten  an,  oder,  wenn  sie  mit  ^"  beginnen, 
verwandeln  sie  das  vorausgehende  n  in  .s. 

Neben  kcn  erscheint  aber  zuweilen  auch  kon,  z.  B.  ed-katton, 
er  heirathete  G,  17;  ed-kosmUj  sie  heiratheten  12,23;  kckcggi' 
konoUy  er  zerrifs  sie  5,4:  vgl.  5,  15:  kir-konon  er  kam  9,  13; 
tifjfji'kuncrn  5,  26;  so  dals  neben  einander  stehen  die  Flexionen: 

ai    ...  -kcs 

ir     .  .  .  -kcnonam 

far  ,  .  .  -keiiou 

ä     ...  -kcssii 

ur   .  .  ,  -kassokom 

fer  .  .  .  'kessan 

In  der  dritten  P.  Sg.  wird  statt  -kencyn  oder  -kofwu  auch 
die  verkürzte  Fonn  -Aaw  gebraucht:  dnra-kon,  es  war  vorhan- 
den   Hass.     4,   36.    37.     8,   7.     15,   40:    nera-fi-koH    er    war 


ind 

-koi^ 

« 

-kunonam 

<\ 

'konon,  -kon 

<.v 

-kossU 

« 

-kossökom 

« 

-kossan. 
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schlafend  H.  4,  38 ;  menkon,  II.  5,  2  u.  a.  Von  tore  wird  ge- 
bildet: ai  fö'kes  oder  iök-kcs,  und  im  Plusquamperf.  tö-kenlcos; 
von  tage:  föff-kes,    und  im  Plusquamperf.  iög-kenkos. 

Dieser  Rückschlag  zum  dunkeln  Vokal  führt  darauf,  dafs 
wir  hierin  den  Stamm  von  kuncy  haben,  zu  erkennen  haben. 
Es  war  also  das  Perfektum  ursprünglich  eine  zusammen- 
gesetzte Form,  wie  in  unsern  Sprachen.  Daher  kommt  es 
auch,  dafs  vor  dieser  Endung  zuweilen  der  Stamm  nicht  wie 
gewöhnlich  den  Bindevokal  -?■  hinter  sich  nimmt,  sondern  die 
Participialform  -a,  wodurch  die  Flexion  wieder  mehr  als 
selbständiges  Verbum  vom  Stamme  abgelöst  wird,  z.  B. 
bamm-kenon  II.  5,  23*  neben  banni-kessan  H.  15,  31;  tujya- 
kofion  5,  26;  igatififja-kenan  11.  2,  2  neben  Iga-tiggi-ketion 
n.  4,  33.  15,  14;  midäa-konon.  es  wurde  voll  IL  4,  37; 
kldcf/fja-konan  5,  15.  Weiterhin  werden  wir  den  Stamm  kun 
noch  deutlicher  hervortreten  sehen. 

In  der  ersten  Konjugation  wird  gebildet  von: 

tokhe,  schütteln 
ai  tokki-kcs,  -kos,  ich  habe  gesch.       u  fokkt-kcssU,  wir  haben  g. 
ir  tokki-kcnonaiH  nr  tokki-kcssökom 

tar  tokki-kenmi  (-kon)  ter  tokki-kcssan. 

Die  Verkürzung  der  dritten  P.  Sg.  -kenon  zu  -kmi  kann 
ich  in  dieser  Konjugation  nicht  belegen;  das  ist  aber  kein 
Grund,  sie  auszuschliefsen. 

Die  verschiedenen  Personenendungen  bleiben  in  der 
zweiten  Konjugation  unverändert,  da  /•;  sich  nie  einem  voraus- 
gehenden Konsonanten  assimilirt.  Dagegen  wird  der  aus- 
lautende Konsonant  des  Stammes  häufig  dem  k  der  Endung 
assimilirt,  zuweilen  aber  auch  durch  einen  eintretenden  Vokal 

geschützt. 

tögcy  schlagen 

ai  tög-kes,  ich  habe  geschlagen  ü  tög-kcssU,  wir  haben  g. 

ir  iög-kenonam  ur  tög-kessokom 

tar  tög-kenofi  (-kon)  ter  iög-kessan. 
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Hassau  pflegt  jedoch  das  g  des  Stammes  ganz  fallen  zu 
hissen  und  selireibt  fo-lrs,  hl'cs,  z.  B.  t-k<^iofi  II.  4,  26.  30. 
T),  28.  8.  32:  J-lessan  II.  3,  30:  während  ich  nach  Ali  notirt 
habe  im  Plusqu.  lij-kenhonon  14,  44. 

(jiiuc  sehen:    ai  gtln-lcs, 

ffifjc,  rufen:  ülfj-lrs.  Doch  finde  ich  in  meinem  Texte  tägh 
kcnoi  1 ,  23  und  frifji-fjon  1 ,  19,  woraus  auf  fäf/i-kes  zu 
schliefsen  wäre. 

üwe,  thun:  aw-les  H.  16.  20. 

nalc,  fluclien.  Ob  dieses  näk-kes  bildet,  oder  was  mir  wahr- 
scheinlicher ist.  Vfll'l'cSy  bleibt  dahin  gestellt. 

naU',  sehen:  nak-les  5.  IG. 

fair,  herausgellen:   fak-kcs, 

türc^  hin(»ingehen :  tö-ke^  11.  4,  37  oder  för-kes,  Hohamm. 
ihiiL  Vi(»lleicht  wurde  auch  iöra-kes  gesagt,  da  Has- 
san stets  von 

(i(tn\  vorhanden  s(»in,  dnra-kca,  dfmi-kon  bildet  H.  4,  36.  37. 
8.  7.  15.  40.  Es  scheint,  dafs  man  das  wurzelhafto  r 
fester  halten  wollte,  und  daher  die  ältere  Form  in  -ü 
wählte. 

///7t'  hin(?ingehen:  (jtl-kes, 

flc  sein:    fJ-kefi,    5.   15:   fJ-koii    statt  fl-hmon   Hass.  4,  38. 

kahe  essen:  kah-kes, 

kum%  haben:  kun-kcs:  kim-kmon  5,2.  7,  25;  hun-kesmn  9,  4. 

iurne,  s(»in:  mcii-kes,  mcnkourwi,  menkofi,  menkessä,  etc.  Die 
kurze  Form  mcnkoii  ist  bei  Hassan  die,  wie  es  scheint, 
allein  übliche  11.  5,  2.  42.  7,  26.  9,  33.  14,  66  u.  a. 
Ein(i  Form  mvnknunn  für  mcnkossan  findet  sich  ver- 
einzelt bei  Hassan  12,  20:  e^iga  koloda  incfikonan 
(Moh. :  nienkonnan) ,  es  waren  sieben  Brüder.  Doch 
sind  mir  auch  die  längereu  Formen:  ir  tnefiken<nM9H, 
u.  s.  f.  angegeben  worden. 
In  der  dritten  Konjugation  wird  durchgängig  das  r  des 
erweiterten    Stannnes  dem  folgenden  k  assimilirt: 
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ukkire,  hören. 

ai  ukkik'kcs,  ich  habe  gehört  /7  ukkik-kessH,  wir  haben  geh. 

ir  ukkik'kenofiam  ur  nkkik-kcssökom 

tar  vkkik'kenoti  tcr  ukkik-kessan, 
kullikirc,  lehren:  kulliklk-kcn. 

Ebenso  bilden  auch: 
tire,  geben:  ai  tik-kes 
kire,  kommen:  ai  kik-kes;  ä  kif/f/i-kessü. 

Plusquamperfektum. 

Dies  wird  durch  die  Anfügung  von  -kcnkes  gebildet.    Also 

tokke,  schütteln. 
ai  fokki-keiikes,  kenkos,  ich  h.  gesch.      u  tokki-kenkessll,  w^ir  h.  g. 
ir  tokki'kenkenimam  ur  iokki-kenkessokom 

fur  tokki-kenkenon  tcr  tokki-kenkessan. 

Es  ist  dies  also  nur  eine  Verdoppellung  der  Porfekt- 
ilcxion,  und  wenn  diese,  wie  wir  vermuthet  haben,  auf  die 
Wurzel  kwie,  haben,  zurückgeht,  so  bedeutet  das  ursprüng- 
liche kunkun  gehabt  haben,  eine  sehr  natürliche  Form,  um 
das  Plusquamperfektum  damit  zu  bilden. 

Auch  hier  tritt  der  dunkle  Vokal  nicht  selten  noch  her- 
vor, besonders  im  zweiten  Theile,  wo  er  sogar  die  Regel  zu 
sein  scheint;  z.  H,  fichbai-kenkossan  15,  10:  tik-kenkoiioii  14,41; 
ig-kenkonon  ibid. 

Was  die  übrigen  Konjugationen  betrifft,  so  treten  hier 
dieselben  Variationen  der  Verbindungen  der  Stämme  mit  den 
Flexionen  wie  bei  dem  Perfektum  ein,  bedürfen  also  keiner 
besonderen  Aufführung. 

Futurum. 

Wir  unterscheiden  ein  Futurum  I  und  II,  obgleich  ein 
Unterschied  der  Bedeutung  nicht  vorhanden  ist.  Das  erste 
wird  durch  besondere  Flexionen  bezeichnet,  das  zweite  nimmt 
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die  Flexionen  des  Präsens  an,   setzt  aber   die   Silbe  fa-   vor 
den  Stamm. 

Es  kann  wohl  kein  Zweifel  sein,  dafs  das  Futurum  I  die 
ältere  Formation  ist.  Sie  schliefst  sieh  dadurch,  dafs  sie  ihre 
Bedeutung  an  die  Besonderheit  der  Flexion  knüpft ,  den 
übrigen  einfachen  Tempusbilduugen  an.  Das  Futurum  II  er- 
scheint dagegen  als  eine  durch  Zusaimnensetzung  herbei- 
geführte Modifikation  des  Präsens.  Es  giebt  keine  zweite 
Verbal-  oder  Xominalab Wandlung,  welche,  wie  diese,  durch 
eine  Anfügung  vor  dem  Stamme  bewirkt  würde.  Sie  läfst 
sich  nur  einigermal'sen  mit  der  manchen  Zeitwörtern  vor- 
gesetzten Silbe  ß(j-  oder  a-  vergleichen,  welche  dem  Verbum 
den  Begriff  des  Bleibens,  der  Dauer,  des  Pflegens  zufügt  und 
ohne  Zweifel  als  eine  Abkürzung  für  ü(ja,  Partizip  von  age, 
sitzen,  verweilen,  pflegen,  zu  fassen  ist:  äg-kahin,  er  pflegt  zu 
essen;  ai  ä-immun  ich  bin  nicht  immer  14,  7.  Ebenso  scheint 
mir  fa-  aus  fida,  fal,  abgekürzt  zu  sein,  von  fale  hervorgehen, 
kommen  (s.  unten). . 

Futurum  1. 

Die  Flexionen  des  Futurums  nehmen  zwei  verschiedene 
Formen  an,  je  nachdem  der  Stamm  auf  einen  Konsonant 
oder  einen  Vokal  endigt. 

A.  bei  konsonantischem  Auslaut  der  Wurzel. 

tokke,  schütteln. 
ai  tokk-alj  ich  werde  schütteln       ü  (okk-allü,  wir  werden  seh. 
ir  iokk-allam  ur  tokk-allvkom 

tar  tokk'Urin  (er  tokk-allan,  tokk-anufian. 

Belegen  kann  ich  für  die  3.  P.  PL  nur  die  erste  Form 
in  'oHan,  z.  B.  gig-g-allan,  sie  werden  spotten  10,  34;  tög-allan, 
sie  werden  schlagen  ibid.:  doch  wurde  mir  auch  die  zweite 
angegeben,  und  zwar  mit  dem  Accent  auf  der  vorletzten 
Silbe;  sie  würde  der  3.  P.  Sg.  entsprechen  und  regelmäfsiger 
gebildet  sein  als  die  erste  Form. 
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Ebenso  werden  nun  sämmtliche  Verba  der  I.  und  2.  Konju- 
gation mit  konsonantisch  auslautendem  Stamme  gebildet :  fög-al, 
fag-al,  ^fehem-al,  kun-aL  Ausgenommen  sind  nur  die  Verba, 
deren  Stamm  auf  r  oder  /  auslautet:  diese  nehmen  die  zweite 
Form  an;  s.  unten.  Dagegen  nehmen  auch  die  Verba  der 
dritten  Konjugation,  wenn  das  f)  der  Pluralform  eintritt,  hinter 
diesem  die  erste  Form  (-al)  an. 

Wenn  der  Stamm  mit  dem  Diphthong  -ai  schliofst,  wie  in 
den  p.  74  angeführten  Verben,  ho  wird  das  kurze  i  wie  ein 
Konsonant  behandelt  und  nimmt  die  Endung  -a/  hinter  sieh. 
Wenigstens  finde  ich  10,  33  die  Form  (jebbai-allan,  sie  werden 
überantworten,  von  (jebbaie. 

B.  Wenn  der  Stamm  auf  einen  A^okal  endigt,  oder  auf 
r  oder  l,  so  erscheinen  die  folgenden  Formen: 

nJCy  trinken. 
ai  nl-dtl,  ich  werde  trinken  ff  nhdillü,  dullu,  wir  w.  tr. 

ir  nl-dinnam  nr  ni-dillokoni 

tar  ni-din  1er  nl-dlmmn. 

ukkire,   hören. 
ai  ukkid-dil,  ich  werde  hören        ü  nkkid-dilla,  wir  werden  h. 
ir  ukkid-dinnam  tir  ukkid^dillokom 

tar  ukkid-din  ter  ukkid-dinnan, 

kullikire,  lehren. 
ai  kidlikid-dil,  ich  werde  lehren     ü  kullikid-dilln,  w.  werden  1. 
ir  kidlikid-dinnam  ur  kuilikid-diUokom 

tar  ktdlikid-din  ter  kidlikid-dinnan, 

tire,    geben. 
ai  tidrdü,  ich  werde  geben  ü  lld-dillüy  wir  werden  geben 

ir  tidrdinnam  ur  did-dillokmn 

tar  tidrdin  ter  did-dinnan. 

nale,   sehen. 
ai  fiad-dil,  ich  werde  sehen  n  nad-dlllii,  wir  werden  sehen 

ir  nad'dinnam  ur  nad-d'dlokom 

tar  nad^in  ter  nad-dinnan. 
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Nimmt  ein  solches  Verbum  das  //  des  Plurale  (s.  unten) 
an,  so  tritt  es  dadurch  in  die  Kategorie  A.     Also: 

ai  likkul'dil,  ich  werde  ihn  hören 
ai  ukkUjg-al,   ich  werde  euch  hören. 

Da  nun  gewisse  Verba  intransitiva  in  derselben  Weise 
das  //  im  Plural  annehmen,  gleich  als  ob  es  Reflexiva  wären, 
so  werden  diese  im  Singular  nach  Form  B..  im  Plural  nach 
Form  A.  konjugirt,  z.  B. 

kire,   kommen. 
ai  kid-dil,  ich  werde  kommen        n  kufig-allü,  wir  werden  kom. 
ir  kid-dinnam,  ur  kaf/fj-allokom 

tar  kid'dm,  ier  kafffj-allan, 

falCy   hervorkommen. 
ai  fad'dily  ich  werde  hervorkommen     ü  fafjg-aUü,  wir  w.  hervork. 
ir  fad-dinnam  ur  fagg-allökom 

tar  fad-din  Ur  fagg-allan. 

Von  kunCy  haben,  bildet  sich  ai  ktm-al,  ich  werde  haben. 
Von  niene,  sein,  wird  das  Futurum  nicht  gebraucht. 

Dafs  die  auf  r  oder  l  auslautenden  Stämme  der  zweiten 
Form  folgen,  auch  wenn  ein  langer  Vokal  vorausgeht,  wie  in 
dare,  vorhanden  sein,  törCy  hineingehen,  w«Zc,  fluchen,  kann 
ich  aus  dem  Marcus  allerdings  nicht  belegen.  Doch  wurden 
mir  von  tore  die  Formen  ai  fö-dil,  tö-dinnam,  tiHlin,  also  mit  aus- 
geworfenem r  angegeben  (Plur. :  tö-fjallü,  tö-fjallökom,  iö-fjallan). 

üeberall  wo  das  dativische  -tir-  (s.  unten)  vor  die  Endung 
tritt,  wird  in  allen  Konjugationen  die  zweite  Form  gebraucht 
und  das  r  von  tir  dem  folgenden  d  assimilirt;  also:  ai  ig-al, 
ich  werde  sagen,  ai  J^a-tid-dily  ich  werde  dir  sagen. 

Ein  Unterschied  der  Bedeutung  ist  zw^ischen  diesen  beiden 
Formen  in  -al  und  -dil  in  keiner  Weise  vorhanden;  vielmehr 
folgt  die  Anwendung  der  einen  oder  andern  Form  lediglich 
den  angegebenen  Lautverhältnissen.  Daraus  scheint  mit  Noth- 
wendigkcit  hervorzugehen,  dafs  beiden  eine  gemeinschaftliche 
Urform  zu  Grunde  liegt. 
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Betrachten  wir  die  Form  A.  so  ist  es  zunächst  nicht  schwer, 
die  nächst  frühere  Form  in  folgender  Weise  herzustellen  : 

tikj-alir         wurde  zu  tög-al 
tög-alnam     wurde  zu  tög-allam 
tög-arm        blieb  tög-arin 

tög-alrü         wurd(»  zu  tög-alln 
tög-alrokom  wurde  zu  iög-nllokom 
tög-dlnan      wurde  zu  tög-allan 

oder 
tög-arinnan  blieb  iög-arinnan. 

Hier  haben  wir  in  der  3.  P.  Sg.  und  PI.  ar  statt  al,  und 
da  in  diesen  beiden  Personen  der  A^okal  i  darauf  folgte,  der 
keine  Veranlassung  geben  konnte,  ein  ursprüngliches  l  in  r 
zu  verwandeln,  so  müssen  wir  annehmen,  dafs  die  Form  ar 
die  ältere  war,  und  dafs  das  al  der  übrigen  Personen  daraus 
entstanden  ist.  Das  ist  in  der  1.  P.  Sg.  begreiflich,  da  man 
in  tög-arir  wohl  die  beiden  r  vermeiden  wollte,  und  die  Ver- 
wandtschaft von  r  und  l  überall  sichtbar  ist;  vgl.  wcl,  einer, 
neben  icvr  u.  a.  Man  verwandelte  also  das  erste  r  zu  l: 
iögalir  und  liefs  später  die  letzte  Silbe  -ir  weg,  wie  in  men 
für  metiir,  so  dafs  tögal  übrig  blieb. 

Ebenso  verwandelte  man  das  ursprüngliche  ar  von  -^irrii 
und  -arrökom,  um  es  von  der  Endung  getrennt  zu  halten,  in 
-{ilrii,  "Ulrokom,  und  nachdem  das  l  überhaupt  dem  Futurum 
zu  eigen  gegeben  war,  wurde  nicht  nur  -aJln  und  -allokomy 
sondern  auch  -aUam  und  neben  der  früheren  Form  'arinnan, 
^arifian,  -aman  auch  'allan  beliebt.  Auch  in  der  Form  B 
liegt  die  nächstfrühere  Bildung  noch  deutlich  vor: 

nJ'dilir         wurde  zu    7i7-dil 
fiJ-dilnam         »         »     nl-d'mnnm 
nl-dilin  »         »     nl-dm 

nl-dilru  »        »     nl-dilUi 

ni-dUrokom       »        »     nl-dillokom 
nl-dilnan  »         >>     ni-dimmn. 
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Es  liegt  also  allen  Personen  die  gemeinschaftliche  Silbe 
dil  zum  Grunde.  Sollen  nun  die  beiden  Formen  ar  und  dil 
auf  einen  Ursprung  zurückgehen,  so  bleibt  nur  die  Annahme 
übrig,  dafs  d  ursprünglich  in  beiden  Formen  vorhanden  war, 
sich  aber  nur  nach  dem  Yokal  erhielt,  nach  dem  Konsonant 
dagegen  ausfiel,  und  dafs  auch  in  -dil  ein  ursprüngliches  r  zur 
Charakteristik  des  J'uturumK  in  -l  überging.  Dafs  die  Form  -dil 
ursprünglich  nicht  nur  hinter  auslautendem  Vokal  des  Stammes, 
sondern  auch  hinter  auslautendem  Konsonant  vorhanden  war, 
geht  deutlich  daraus  hervor,  dafs  sie  sich  hinter  den  schwachen 
Konsonanten  r  und  l  erhielt,  weil  ihr  Anlaut  d  diese  zu  assi- 
miliren  vermochte ;  es  ist  sonst  kein  Grund  abzusehen,  warum 
man  nicht  auch  fir-aly  nal-al  gesagt  hätte.  Es  fiel  nur  hinter 
solchen  Konsonanten  ab,  die  es  nicht  bewältigen  konnte; 
also  tög'(d)(ü,  neben  ki(r)'daJ,  kkl-dal,  Icld-dü, 

Abschwächung  von  a  zu  i  ist  häufig  im  Nubischen,  wie 
wir  schon  kire  auf  einen  älteren  Stamm  karc  zurückzuführen 
hatten,  und  wie  namentlich  im  Kenus  diese  Abschwächung 
dialektisch  ganz  gewöhnlich  ist.  So  fremdartig  sich  also  auch 
zunächst  die  Fonnen  -ar  oder  -(d  und  -dil  gegenüberzustehen 
scheinen,  so  läfst  sich  doch  der  gleiche  Ursprung  —  und  ein 
solcher  mufste  hier  vorhanden  sein  —  nur  in  einem  beiden 
zum  Grunde  liegenden  dar  finden.  Was  den  Abfall  von  d 
in  (d)al  betrifft,  so  werden  wir  bald  einem  sehr  ähnlichen 
Falle  begegnen,  bei  der  Passiv-Form  -daiw. 

Dazu  kommt  aber  noch  der  fernere  Umstand,  dafs  mir 
von  Ahmed  aus  Derr  auch  noch  eine  weitere  Formation  des 
Futurums  angegeben  wurde  in  der  speciellcren  Bedeutung: 
»ich  will,  ich  habe  vor  etwas  zu  thun<^.     Diese  lautete  so: 

ai  tögalc  dar,  ich  will  schlagen     ü  irnjale  däfjur,  wir  wollen  schl. 
ir  tögalc  danam  ur  tögalc  däßrokom 

tar  tögalc  darin  ter  tögalc  däf/innan. 
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Hier  ist  tögale  der  Infinitiv  des  Futurum,  und  dare  heifst 
»sein,  da  sein«.  Das  Compositum  besagt  also  »ich  bin  da, 
ich  bin  bereit  zu  sehlagen«.  Es  wiederholte  sich  demnach 
später  dieselbe  sprachliche  Operation  noch  einmal  und  erklärt 
das  vermuthete  ursprüngliche  Futurum  tög-dar  für  töge  dar 
noch  deutlicher. 

Ich  halte  es  nicht  für  überflüssig,  solchen  Umbildungen 
und  etymologischen  Prozessen,  wo  sie  im  Nubischen  noch  zu 
erfassen  sind,  nachzugehen,  weil  sie  einerseits  bemcrkens- 
werthe  Analogien  in  den  Veränderungen  unserer  eigenen 
Sprachen  mit  jenen  so  fern  stehenden  aufweisen,  andererseits 
die  grofse  Flüssigkeit  und  leicht  eintretende  starke  Difforenzi- 
rung  der  Formen  aus  phonetischen  Anlässen,  die  den  Sprachen 
jener  uncivilisirten  und  viel  beunruhigten  Völker  eigen  ist, 
bezeugen. 

Futurum  II. 

wird  durch  die  Vorsetzung  von  fa-  vor  die  Präsensformen 
gebildet,  welches  vor  Verben,  die  mit  einem  Vokal  anlauten, 
zu  f-  verkürzt  werden  kann. 

ai  fa-toJckir,  ich  werde  schütteln 

ir  fa-tokkinam 

tur  fa-tokkin 

ü  fa-tokkiru,  wir  werden  schütteln 

ur  fa-tokkirökom 

ter  fa4okkinnan 

a  we  thun 
ai  fa-äwir  oder  f-äwir,  ich  werde  thun 
ir  for-äivinaw,  f-äwinam, 

etc. 

Als  Beispiele  für  den  Hiat  vgl.  fa-ukkinum  er  hört  nicht 
H.  4,  12;  foreUkom  ihr  werdet  finden  11,  2;  fa-edminnan  sie 
werden  nicht  heirathen:  fa-auwelaninnmi  sie  werden  die  ersten 
sein  10,  31;  fa-arra-ter  ich  werde  dir  bringen  II.  9.  10.  fa-^grt 

Lepslns,  Kubische  Grammntik.  7 
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werde  ich   bleiben?  9,  19;    für  das  Auswerfen   des  a:  f-äwi? 
wird  er  thun?  12,  9:  ai  f-ider  ich  werde  senden  1,  2  u.  v.  a. 

Dafs  die  Silbe  fa-  aus  fala-  Participium  von  fale,  vorgehen, 
entstanden  zu  sein  scheint,  wurde  schon  bemerkt.  Auf  eine 
noch  bewahrte  gröfscre  Selbständigkeit  des  /«-  weist  auch  der 
Umstand  hin,  dafs  zwischen  dasselbe  und  den  Stamm  zuweilen 
andre  Wörter  eingeschoben  werden,  z.  B.  ai  fa  ukkd  ademirln 
saiada-kafffiir-Pm,  denn  ich  werde  euch  zu  Menschenfischern 
machen  1 ,  17;  fa  hir  katisfjm ,  er  wird  kommen  und  euch 
taufen  1,  8  (wird,  kommend,  euch  taufen);  ukha  fa  ekkaffffa 
(jehbaifjinnan  kelUl,  wenn  sie  euch  werden,  herausführend, 
überantworten  13,   II. 

Die  Bedeutung  dos  Fut.  II  wird  sich  daher  früher  von 
der  des  Fut.  I  so  unterschieden  haben,  dass  das  letztere  über- 
haupt die  Zukunft  anzeigte,  das  erstere  (Fut.  II)  den  Willen 
imd  die  unmittelbare  Bereitschaft  etwas  zu  thun  mehr  betonte, 
ähnlich  wie  sich  je  rais  voiis  dirc  von  je  vaus  dirai  unter- 
scheidet. Ai  ikkfl  iögal,  ich  werde  dich  schlagen  (wenn  die 
Zeit  kommt),  ai  fa(la)  ikkä  föffir,  ich  gehe  vor  und  schlage 
dich,  ich  biu  im  Begriff  dich  zu  schlagen,  ich  will  und  werde 
dich  sogleich  schlagen.  Jetzt  aber  ist  dieser  Unterschied  im 
Gebrauch  nicht  mehr  zu  bemerken.  Unter  ganz  gleichen 
Umstünden  wechseln  oft  beide  Futura  in  ein  und  demselben 
Satze;  z.  B.  tca<jti  wc  kiddin^  eine  Zeit  wird  kommen,  nogodo 
fa-sokkif^ikkiny  der  Bräutigam  wird  weggenommen  werden,  tar 
nmftiga  nmsrg  cmiaUan,  dann  werden  sie  fasten  2,  20.  Im 
Allgemeinen  ist  das  Futurum  II,  als  das  später  ausgebildete, 
jetzt  mehr  im  Gebrauche  als  das  Futur.  I.  Es  scheint,  dafs 
in  negativen  Sätzen  Futur.  I  gar  nicht  oder  sehr  selten 
gebraucht  wird. 

Futurum   exact  um. 

Für  dieses  Tempus  wurde  mir  die  Yerbindung  des  Futurum 
II  mit  dem  Aorist  angegeben: 
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ai  fortokk-iSy  ich  werde  geschüttelt  haben 

ir  fortokh-iniam 

tar  fortokk-on 

ü  fa-tokk-iir,  wir  werden  geschüttelt  haben 

ur  fa-tokk-usökom 

ter  fortokk-imn. 
Doch  kann  ich  diese  Formen  nicht  belegen.  Vielmehr 
wird  in  den  vorliegenden  Texten  in  den  Fällen,  w^o  man  es 
zu  finden  erwarten  könnte,  nämlich  in  konditioneilen  Sätzen, 
in  der  Regel  das  Präsens  gebraucht,  z.  IJ.:  in  käniil  kimnien- 
kanly  bevor  dieses  alles  kommt,  für:  gekommen  sein  wird 
13,  30. 

B.    PASSIVUM. 

Das  Passivum  wird  meist  durch  Anfügung  von  -fakk  an  den 
Stamm  vor  den  Pcrsonenendungon  gebildet.  Doch  schreibt 
dafür  Hassan  nach  seinem  etwas  südlicheren  Dialekte  immer 
-dakk-.    Eine  zweite  Form  schiebt  statt  dessen  -dan-  ein. 

Bildung  mit  -iakk-,  -dakk-. 

Präsens. 

ai  tokki-takkir,  oder  -dukkir,  ich  werde  geschüttelt 

ir  tokki-takkinam 

tar  fokki'takkin 

n  tokki-iakhir,  wir  werden  geschüttelt 

ur  tokki-takkirokom 

ter  tokki'takkinnan. 
Die  Endung  hat  das  Eigenthümliche,  dafs  sie  keinen 
Stammauslaut  verändert.  Wir  finden  daher  in  der  II.  Kon- 
jugation: ai  tög-takkir,  ich  werde  geschlagen  13,  9;  ffcrrih' 
fakkon,  er  wurde  versucht :  ndl-fakkin,  er  wird  verflucht  16,  16; 
und  ebenso  in  der  III.  Konjugation:  fa-ekklr-takkirokom ,  ihr 
werdet  gebracht  werden  13,  9:  ukkir-takkoff,  es  wurde  gehört 
1,  11;  tir-takkin,  es  wird  gegeben  4,  24.25;  fH''>iaJ4akkummun, 
es  wird  nicht  gesehen  werden   13,   19. 


7* 


Ui^i  II.   Formeiilelire. 

Kh  liiLt  «laluM*  mich  knino  Schwierigkeit,  die  übrigen 
1'i!iii|)ora  <I<!H  I'liHHJVH  zu  bilden.  Die  Endung  -fakk-  wird 
ficklirl,  wi(»  wiMin  iak/cc  «»in  HelbsHindigCH  Verbum  wäre. 

Aoi'IhI. :  ui  tokkl-fakkir,  ich  wurde  geschüttelt. 

INM'fiM't  11  in  :  fii  fokki-fakkikrs,  ich  bin  geschüttelt  worden. 

PluHipiii  ni|MM*fnct:  ai  fokki-Uikkikenk^is,  ich  war  ge- 
srhüft(»lt   worden. 

V II t u rinn  I . :  ai  tokki-fakkal .  ich  werde  geschüttelt 
werden. 

Tutu  ruin   II.:  ai  fa-fokki-fakkir,  dnss. 

neis|>i(»le : 
fU  tiHi'takktrdkom .    ihr  werdet    geschlagen   werden   13,  9: 
Ih  /U-fir-tak-kuriH  akk<l,  dieses  wird  euch  gegeben 
woiMen   KK  II. 

Bildung  mit  -ilait-. 

oi  tokki'tiiU'iii\  ich  werde  jjeschürtelt 

ir  tokki^ihiti flaut 

iar  t"k'ki'ilahi$i 

f#  fitvj-ti'iM;fii\  wir  wer\len  sjO'^chuttolr 

UI'    rrV.VJ-^l'il»  r'\-ti! 

>  •".:.'.*  '-^i*:    ;••,  K'h  WC  nie  c<*:r»dto: 

■  «         «  •  • 

■  •  •         •  .  • 

■  »         ■sl"*.^..  »V..      »•<  .\*t       ^v  >^   ..<  .. 

-'       X-       ^       -■'        "x      •'x-»."\'*         x"      X        '■      -        •<       •■■■      .  ->i---  ^iV^h 

•  • ,  «  •  «  ««        • 

X **  -.    -•  ,•■•_■         .,         ■"-■■p  ^  t -"'■"• '*T- 
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werde  geheiligt  V.  U. ;  Jiaiir-duhosmh  sie  wurden  in  Verwunde- 
rung gesetzt  9,  15;  ai  liaUr-danu-flr,  ich  bin  in  Verwunderung 
gesetzt  8,  2.  Daneben  sagt  Hassan :  ter  hmir-dakka-fisan,  sie 
waren  in  Verwunderung  gesetzt  H.  10,  32  oder  bei  Ali:  terl 
hanr-takkn^flsan ;  haür-dakkisan,  sie  wurden  in  Verwunderung 
gesetzt  H.  16,  14  ;  fjamai-dakkisan,  sie  versammelten  sich  H.  4,  l ; 
irki  kümil  f/aniai-takkon ,  die  ganze  Stadt  versammelte  sich 
1,  23;  tallo  fir-danol,  (die  Weisheit)  die  ihm  gegeben  wurde 
6,  2;  awo-dano-käi  eddi  ton-nogo,  (die  Wunder)  die  von  seiner 
Hand  verrichtet  wurden  6,  2 ;  tög-dan-sökom ,  ihr  wurdet  ge- 
schlagen, Ali;  tög-dau'oson,  er  wurde  geschlagen. 

Die  passivische  Bedeutung  leuchtet  in  allen  diesen  Bei- 
spielen ein.  Andrerseits  erinnert  die  Form  -dane  sogleich  an 
die  Verba  in  ^am,  welche  von  Nominalstämmen  abgeleitet 
werden,  und  die  Bedeutung  von  »werden,  zu  etwas  werden« 
erhalten.  Der  Unterschied  von  -dane  und  -ane  ist  nur  der, 
dafs  jenes  an  Verbal-,  dieses  an  Nominalstämme  tritt,  und 
auch  dieser  Unterschied  verwischt  sich  im  Nubischcn  sehr 
leicht,  weil  Participium  des  Präsens  und  Adjectivum  vielfach 
dieselbe  Endung  haben  und  oft  auch  in  der  Bedeutung  kaum 
zu  unterscheiden  sind.  So  heilst  *nadlf\  nadlfa,  rein:  davon 
das  Verbum  ^nadlfe,  reinigen,  nadlf-takke,  gereinigt  werden 
1,  41;  wofür  auch  nadlf-dum  gesagt  wird:  vom  Adjectiv  aber 
wird  gebildet  nadlf-ane,  rein  worden,  z.  B.  tmdlfanöson,  er 
wurde  rein  1.  42.  Die  Begriffe  von  nadlf-danCy  gereinigt 
werden,  und  nadif-anc,  rein  werden,  liegen  sich  aber  so  nahe, 
dafs  es  oft  gleichgültig  ist.  welche  Form  gebraucht  wird,  wie 
auch  im  deutschen  Verbum  »werden«  die  nahe  Verwandtschaft 
beider  Begriffe  ausgedrückt  ist.  Ja  es  kommt  auch  vor,  dafs 
sowohl  die  Form  -takke  als  die  Form  deine  auf  Nomina  ange- 
wendet wird.  So  wurde  mir  angegeben:  ai  melik-tukkir  oder 
-danir,  ich  bin  zum  König  gemacht :  ai  nielik  dana'/h%  ich  bin 
derjenige,  der  zum  Könige  gemacht  worden  ist.  Wie  wieder 
andererseits  öfters  die  Form  in  -awc,   wenn  sie  mit  -fle,  sein. 
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verbunden  wird,  wie  ai  nadlf-aiia-ß y  ich  bin  rein  geworden 
(nicht  »ich  bin  rein  werdend«)  passive  Bedeutung  annimmt, 
wie  die  von  töfß-takJxi'fJr,  ich  bin  einer  der  geschlagen  wurde, 
icli  bin  ein  geschlagener. 

Die  Vermuthung  liegt  daher  nahe,  dafs  nlane  und  -afte 
ursprünglich  identisch  waren.  Die  ursprünglich  nur  passivische 
Bedeutung  von  -daiic  erweiterte  sich  und  wurde  auf  jeden  be- 
liebigen Nominalstamm  übertragen ,  warf  aber  gleichzeitig  bei 
der  letzteren  Funktion  das  d  vorn  ab  und  wurde  zu  aiic,  in 
derselben  Weise,  wie  wir  im  Futurum  I  die  Endung  -al  auf 
ein  ursprüngliches  -dal  oder  -dar  zurückführen  mufsten  imd 
wie  nach  nothweudiger  Annahme  die  Verbalbildung  der  III.  Kon- 
jugation in  'ire  durch  Abfall  des  Ä*  aus  -kire  entstand.  Dabei 
erwähne  ich  auch,  dafs  das  Hervortreten  des  d  in  beiden  For- 
mationen ohne  Zweifel  mit  der  viel  allgemeineren  verbalen 
Fortbildung  in  -de  zusammenhängt,  von  der  wir  unten  noch 
besonders  sprechen  werden,  wie  in  sokkc,  sokkade  forttragen; 
nie,  niede,  trinken  u.  s.  w.  Dann  bleibt  als  charakteristisches 
Zeichen  für  das  futurische  Werden  das  aus  -r  entstandene  -/, 
-al  und  für  das  passivische  auf  Verba  oder  Nomina  bezogene 
Werden  -//,  -an  übrig. 

Es  ist  schliefslich  noch  zu  bemerken,  dafs  das  Passivum 
häufig  wie  auch  in  andern  Sprachen  durch  die  3.  P.  PI.  des 
Activum  ausgedrückt  wird:  iiifßd  föffinnun,  sie  schlagen  mich, 
man  schlägt  mich,  ich  werde  geschlagen.  Darauf  beruht  der 
häufige  Gebrauch  von  -hinan,  »sie  nennen^^  (von  -ile  s.  unten) 
statt  »genannt«:  we  därcm  Barraha-innan,  es  war  einer,  sie 
nennen  ihn  Barrabas,  statt:  »genannt  Barrabas«. 

C.     VERBUM    INTERROGATIVUM. 

Es  giebt  eine  Anzahl  Fragepartikeln,  welche  gewöhnlich 
dem  Subjekt  vorausgehen,  und  die  interrogativen  Flexionen 
des  Verbums  verlangen.  Diese  letzteren  können  aber  auch 
ohne  jede  vorausgehende  Fragepartikel  eintreten  und  drücken 
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dann  für  sich  allein  die  Frage  aus:  wie  wir  dasselbe  auch 
bei  der  konditioneilen  Partikel  -lofi  sehen  werden  (s.  unten). 

Alle  interrogativen  Flexionen  endigen  in  lange  Vokale 
die  nicht  wie  die  Flexionen  des  Conditionale  abgeworfen 
werden  können.  Diese  langen  Vokale  werden  entweder  an 
die  entsprechenden  einfachen  Flexionen  angehängt,  wie  ai 
tokkir,  ich  schüttele:  tokkir-P,  schüttle  ich?:  oder  ein  aus- 
lautender kurzer  Vokal  wird  verlängert,  wie  in  ü  tokkurü,  wir 
schütteln:  tokkurä,  schütteln  wir?;  oder  endlich  er  verbindet 
sich  mit  einer  gleichzeitigen  Kontraktion  der  Flexion,  z.  B.  ur 
tokkirokoni  oder  iokkurokouiy  ihr  schüttelt,  wird  zu  tokkirö  oder 
tokkurü,  schüttelt  ihr? 

Im  ersten  dieser  drei  Fälle  wird  in  der  Regel  -ö  angehängt: 
tckkin,  er  schüttelt,  iokkln-a,  schüttelt  (»r?  hill  in,  es  ist  erlaubt, 
hillin-a,  ist  es  erlaubt  ?  II.  3,  4.  tokkinnan,  sie  schütteln,  tokk- 
innan-a,  schütteln  sie?  Dieses  interrogative  -ä  wird  aber  auch 
an  Worte  die  nicht  Verba  sind,  angehängt  und  dann  meistens 
an  das  letzte  Wort  des  ganzen  Satzes,  z.  B.  luhannln  gatas 
setnaltön-il,  toalla  ademin^laiöH'a?  (Ist)  des  Johannes  Taufe  vom 
Hinmiel,  oder  (ist  sie)  von  den  Menschen?  11,  30;  clgUn  ai 
unni  kagor-a?  (ist)  euer  Herz  noch  inmier  hart?  8,  17;  s^ikkir 
tar  tan-gar-a?  wie  (ist)  er  denn  sein  Sohn?  12,  37.  süra  nain-ä 
wessen  (istj  das  Bild?  12,  16.  in  mina?  wer  ist  dies?  1,  27. 
Dafür  tritt  häufig  auch  -Fein:  ail?  ich?  14,  19;  iUU Messilü? 
bist  du  der  Messias?  14,  61.  naia  inl?  wer  ist  dies?  4,  41; 
siddotön  in  hikma^l?  in  guwwanffl?  woher  di(^se  Weisheit?  diese 
Kräfte?  6,  2.  minai  in  dim  mirl?  was  ist  diese  neue  Lehre? 
1,  27.  nai-lü  an-enJ,  nai-hl  an  cngakküi?  wer  (ist)  meine  Mutter, 
wer  meine  Brüder?  3,  33.  Nur  in  der  ersten  Pers.  Sing,  der 
Verba  tritt  auch  v  statt  a  ein:  dollir,  ich  liebe,  dollir-r  oder 
dollirJ,  liebe  ich?  Von  mcne,  sein,  wird  gebildet  mcnnr,  bin 
ich?  (für  umnre?) 

Wir  erhalten  für  das  Präsens  in  der  ersten  Konjugation 
die  Formen: 


Ii4  n.  Fornienlthre. 

•«*  f'ä*vi-r~'.  r-AriN-ir."  <.?hütrle  uh? 

ir  t'Jr^'i'PtOr  «ohuneUt  du.' 

Uii-  t:  ivi'-i«'!/   schüttelt  t-r  .* 

'1  iVvvii-r««/  oder  -#■■".'    <i.hüfToln  wir".' 

?ii-  r-iviV"/  'der  -#*•♦.'  <ohünolt  ihr? 

Dio  Prv'nominil  kOrintn  auoh  worfillon,  niü><en  aber  ge- 
setzt wervlen.  wt-nn  oir.  Frairew...r:  zu^rotufft  werden  »oll.  zum 
Beispiel  -V: 

«Ti-j"'"  r'..-:.V''-r~/  sohü::Io  i-.h* 

M,V~  :..  v-.-i-M..?.' 

•T-i'-T  :.  •v*-/-'«.''.  :.-.v '-/■;.'   svhürri-ln  wir? 

T'.  ■•/•"  r-. '  '.-'-'..i.'ifi'ir 

Huspiole  : 

oi  U'I-'hih  fii'?jr~r,  \\\z^w  i«. h  l*fi  euch  sein?  l».  19:  ai 
/■'.«-NZfrii :.'.  \^ervie  i^h  kider.:  V  r-"»'»./?  dus«.kläfst:  14.37  ibid. 

Hier  sind  die  '2.  uii.i  -^,  P.  >^.  idr  i;:i>.:h:  t'-kknul,  indem 
in  der  2.  P.  ''liv:  -r-.i  dio  >tll'v  -i.sv't  ir.  -##'.7  zu^anmiensrezogren. 
iu  der  3.  an  "*  •;.%•  u  da?  t'rajer-de  -7  eintAok  an:rehän2t  wird: 
t':k''\''h'»i.  F.biii-'  iLiIIo::  dir  1.  u!id  2.  P.  PL  zusammen,  indem 
der  V..ka!  der  t-rs:»!!  r-.  v •:.-•■  .  ". --v'^-fi  verlän;:ert  wird  zu 
:••.•.•.•.'*-/'".  •  vv »4 -.'■■.  \r.  «ior  2.  •  vv*--  •!.■• «  jus^mimenjrezoiren  wird 
zu  T:  kr:* t-r', 

Mei'-rer-s  wir\l  .il^r  eir.o  •/■'•;h  ivfir/^-re  Fra^retorm.  se- 
iTaii'.h:.  :r:  ^^.I-rov  die  -.ir-rrQr.^Iik;*::«^::  Er.'lun^ren  dureh  die 
Hilf  zu  d'V.:  :ra^'. r.iv::  A;>Iau"e  :::  k  =:::!:ie:i  :i-.'oh  mehr  zu- 
-.ir:i!i>  ii^'r-zv;:..'::  \\vrdvr.  vdor  ^-.ir.z  austailv::: 

•  i    ': .-.  -.  -  ? .'  -..  hü::' »;  i ■.- ri :  i  :  ■!■  ■.  •*- »r.i :  <.; hürreln  wir  ' 

''■'•  '■'■:'-:  ' r  >•■  \\':'tif\': r 
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Hier  fallen  im  Singular  alle  Konsonanten  der  Flexion  aus. 
Im  Plural  wird  in  der  ersten  Person,  welche  -ä  hinter  sich 
ninmit,  aus  tokkuruä  oder  tokkurwä  durch  Auswerfung  des  r 
vor  w:  tokknwa.  Statt  -d  findet  sich  auch  -7  z.  B.  äJ  daffirUl, 
sollen  wir  verderben?  4,  38.  Ferner:  tir  sikktFt  fa-fehemii-rH, 
-wie  werdet  ihr  verstehen?  4,  13;  firgurü?  wollt  ihr?  4,  30. 
nietiö?  seid  ihr?  7,  18.  vgl.  8,  17.  18.  In  der  Dritten  wird 
aus  tokkinnan-ä:  tokkinnü.  Nur  die  2.  P.  PI.  nimmt  keine 
weitere  Veränderung  an. 

Beispiele  sind:  minga  fcddia?  was  soll  ich  fordern?  6,  24. 
ai  ming  äwi-ä,  was  soll  ich  thun?  10,  17;  hanni-a,  spreche  ich?; 
kl-a  komme  ich?:  sikkir  JgJ,  wie  sagst  du?  5,  31.  mingä 
firg-iy  was  willst  du?  1,  24.  5,  31.  14,  12.  (neben  ir  firgina 
6,  37);  sikkir  tur-l?,  wie  verjagt  er?  3,  23;  Igaden-l  du  nennst 
mich?  10,  18;  ming  atc-J  was  thut  er?  8,  36;  nai  eska  gafr-T 
wer  kann  vergeben?  2,  7;  min  dar-l  was  ist  vorhanden?  5,  7; 
vgl.  7,  12.  Und  in  der  1.  P.  Plur.:  iimska  äwti^wa,  walld  üsk 
ärWU-wä?  sollen  wir  Gutes  thun  oder  Schlechtes  thun?  3,  4; 
weikiW'Wä,  wallä  fawiw^wä?  sollen  wir  heilen  oder  sollen  wir 
tödten,  ibid.  (denn  das  r  der  dritten  Konjugation  wird  assi- 
milirt);  sikkir  faiorö-wü?  wie  sollen  wir  ihn  tödten?  3,  6;  takka 
tiw-wa  wallä  timmmv-tvä ,  sollen  wir  ihm  geben,  oder  sollen 
wir  ihm  nicht  geben?  12,  14;  üt  figf/u-wä  kabanaia?  sollen 
wir  zu  essen  geben?  6.  37.  Diese  Formen  stehen  statt  der 
ursprünglichen  awiirü-ä,  fruvrasurn-a ,  tiru-ä,  timntunit-dj  tig- 
ffurü-a.  Ferner:  tcUlim  rnissfg  ennnma,  warum  halten  sie 
Fasten?  2,  18:  minä  äw-inna,  warum  thun  sie?  2,  24. 

Einmal  findet  sich  auch  die  1.  P.  S.  zu  -c  zusammen- 
gezogen, und  dann  noch  durch  das  verstärkende  7  vermehrt: 
agar  sille  ail  kattigä  fa-kahvl,  wo  werde  ich  das  Lamm  essen? 
14,  14;  wo  man  kahir-v  oder  kahi-d,  von  kahe  essen  erwarten 
sollte.  Diese  Form  könmit  aber  ohne  Zweifel  nicht  von  kahe, 
sondern  von  der  Nebenform  kahire  her,  welche,  aufser  im  In- 


tiniriv  niohr    L:t:l»räu«?hlit.h  i^r    ^^.  ^Vö^e^bueh^.   obsrleich   auch 
hior  «lie  ri-iTvlniri^i^«.'  Furin  hah^^i'^  irt-^f>en  wäre. 

In  ik-r  zw».-iit-!i  K'injuirari'.'U  ^ohlivl'^en  >ioh  die  Flexione 
an  d»  u  K'liT'naur  «K->  Staranis'  unminelbar  an.  z.  B.  von: 

//,■-/,■  fr.ti-,;   t^tf.  -i-hla::»-  ioh?  '7-/^  t»~'»hr*~if.  schlaircn  wir? 

In  dtT  ilrirrrn  Koniui:ati««n  treten  die  Flexionen  an  den 

Stamm,  indi-m  de-M*n  Enduii;::  *r  in  •"  zusammengezogen  wird: 

aUo  vnn: 

t  r'*h  /''  .   z  I»  r  1  >  r  e  c  h  f  n 

tOih-rrf.  M-hlaiTf  i«.h'  fOnr-r^lf.  st-hlasren  wir? 

Doili  tinJt't  sich  in  di*r  3.  Pers.  S.  auch  -'  für  r-wfl,  z.  B. 
^uni'hi  ,<ufnni  buJAv*  »vhU  io  *  f  >etzt  einer  das  Licht  unter  den 
Ti>chr  4.  21. 

Von  kirr,  ki mimen.  >ind  verschiedene  Formen  in  Gebrauch: 
iii  ki-rCf  vAvT  k^-nf  oder  Jü-üf.  komme  ich? 
iV  ht^'UOf  oder  hl-näf 
tar  hi'Ufi?  oder  l:7-mlf  oder  klf 
n  hai'vUt'i'üf  kommen  wir? 

ft  ft 

ar  htfifJH-rOf 
ft'i'  kiififii-namir 

Von  iirv,  geben,  wird  gebildet: 

f(i  ft  -ri  f  oder  il-üf.  gebe  ich  ?     <7  U-raf  oder  ttir-fcaf,  geben  wir? 
ir  ii-Hüf  iw  tr-rnf 

far  fr-na?  fir  fr-moui^ 

HJt\  trinken 
ci/ ;//-/r  nder  i<*-^7.^  trinkeich?     ü  Hi-rftf,  trinken  wir? 
^V  ui-Ho'f  t(r  nl-rü'f 

fur  n~i-ndf  ftr  nl-nufuli* 


7.  Verbum.  —  C.  Interrogativum:  Präsens.    Aorist.       107 

naUy  Hchen 

ai  iia-re?,  nche  ich?  ü  nO-ril?,  sehen  wir? 

iV  nä'fiä'/  ur  rtd-rö? 

tar  nOr-na?  ter  na-nmia? 

Bemerkenswerth  ist  nun,  dal's  die  Franre-Paftikel  -le  nicht 
nur  an  die  persönlichen  Pronomina  angehängt,  -sondern  auch 
hinter  das  die  Participalforni  annehmende  Verbum  gesetzt 
werden  kann,  worauf  dann  immer  statt  der  Flexionen  das  selb- 
ständige, aber  enklitische,  Verbum  -(lenc  in  der  interrogativen 
Form  gesetzt  wird,  in  folgender  Weise: 

ai  kuha-U-gimlY  bin  ich  essend? 
ir  laha-le^gculY  bist  du  essend? 
Uir  haha-lv'(jeni?  ist  er  essend? 
ü  kaha-lv^genüY  sind  wir  essend? 
ur  kaha-lP-genö?  seid  ihr  essend? 
ter  kaha^le-gena?  sind  sie  essend? 

Dadurch,  dafs  hier  auch  die  erste  P.  S.  aus  -gmirl  zu 
w/en?  zusammengezogen  wird,  werden  alle  drei  Personen  Sing. 
identisch. 

Audi  die  Einschiebung  von  -^/ö/i-,  und,  verlangt  die  An- 
fügung von  -gene;  daher:  iaNimJ  kaba-gön-genJ ,  fHa-^ön-gcnf, 
warum  ifst  und  trinkt  er?  2,  16.  (Ueber  -gcne  s.  unten  und 
Wörterbuch.) 

In  derselben  Weise  wird  -gcne  auch  mit  Adjektiven  ver- 
bunden, z.  B.  ir  nassira-U'-genl ,  walla  ürada?  bist  du  grofs 
oder  klein?  Ebenso  wird  aber  auch  menc,  sein,  gebraucht, 
z.  B.  ur  nassira-lc-minndy  wallä  üräila-lv-mimw?  seid  ihr  grofs 
oder  klein? 

Der  interrogative  A  0  r  i  s  t  bildet  in  den  drei  Konjugationen 
die  folgenden  Formen: 

tokke,    schütteln 
ai  tokki-sc  oder  -sly  schntt(;lte  ich? 
ir  iokko-yui?  oder  tokk-öY 


lt>S  II.  Kuriiienlehre. 

tar  hkko-mlY  oder  fokk^öY 

tl  toHn-süY  oder  -so?,  schüttelten  wir? 

ur  tolht'SöY 

icr  tol'ki'S(tnaY 

töf/c.   schlagen 
///  fö(f-iirY  Schills:  ich? 
/;*  tö4j'0Hü?  oder  töif-öY 
far  iöq-ona?  oder  fOtf-ö? 
ü  föff'StlY  oder  -söY,  schlugen  wir? 
ur  tO*i',<öy  oder  -sftY 
tif  fOt]-S(tti(lY 

fairirc,   tödten 
ai  f'dui'Sr'f  tödtete  ich? 
/;■  fdia'OHtJY  oder  fdicr-öY 
tiir  fdicr-onClf  oder  füicr-öY 
ü  fdicrnsöY  oder  -sü?,  tödteten  wir? 
///•  fdirntsöY  oder  -snY 
fvr  filwri'SanaY 

lieispiele:  naUoml ,  sahst  du?  13.  2:  il-Um  aiga  mugösö^ 
warum  hast  du  mich  verlassen?  15.  34:  itnj  aiv-ö,  thust  du 
dies?  II.  28.  ir>.  14:  nai  faff'ö,  wer  rührte  au  5,30:  siddo4ön 
in  kh'ö,  woher  kam  es  0.  2:  tal-lhu  knfrösöY  warum  lästerte 
er?  2.  7:  ill  im  j/adröini.  warum  bemühtest  du  ihn  5.  35;  mind 
ill-lint  itufd  hanfinstlY  wanim  dachtet  ihr  dieses?  2.  S:  minkelUgd 
tjamikissnY  wieviel  sammeltet  ihr?  8.   19. 

Bildung  mit  -(]cne: 

ai  mila-lv-qesslY,  sah  ich? 
//•  nala-lf'tft'ttO? 
tar  nala-h'-iicnn  Y 

ü  nala-lC'tjiSsäY  oder  -fjcnsuY,  sahen  wir? 
ur  uala-lt'f](S!iöY  oder  -ijcnsOf 
irr  nala-lr-ffissa Y  oder  fjcnsäY 
z.  V,  ur  irbirada-lv-qiSSaY,  wufstet  ihr?   H.   tO.  42. 
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Perfectum. 

ai  takki-JcesP?  habe  icli  geschüttelt? 

ir  tokki-kenö? 

tar  tokki-kcnö? 

a  tokki'kessü?,  haben  wir  geschüttelt? 

ur  tokki-Icessö? 

ter  tokki-kessana? 

Futurum  I. 

ai  tokk-ale?  werde  ich  schütteln? 

ir  tokk-alla? 

tar  tokk-arl? 

n  tokk-allü?,  werden  wir  schütteln? 

ur  tokk-allö? 

ter  tokk-allana?  (oder  -alia?) 

z,  B.  fdcw  nainan-ari?  wessen  wird  das  Weib  sein?  12,  23; 
igadSngc^  isofi  in  kamil  kaf/fjalla,  sage  uns,  wann  alle  diese 
Dinge  geschehen  werden?  13,  4.  Dies  ist  indirekte  Frage,  in 
der  Form  aber  (s.  unten)  identisch  mit  der  direkten. 

Futurum  II. 

ai  fa-tokki-rc?  oder  -r7?  werde  ich  schütteln? 

ir  fortokki-na?  oder  fa-tokkl? 

t<tr  fa-tokki-na?  oder  fa-tokkl? 

ü  fortokku-rü?  oder  fa^tokki-rüY,  werden  wir  schütteln? 

ur  fa-tokki-rö?  oder  'iohku-ra? 

ter  fa-tokki-nimna? 

z.  B.  isonaite  fämini  ai  fa-ägrT,  wie  lange  werde  ich  bleiben 
9,  19;  ai  fa-sabrirJ?  werde  ich  leiden?  ibid.:  sikki7ra  fa-gonl? 
wie  wirst  du  bauen?  15,  29;  mingä  fa-dwl?  was  wird  er 
thun?  12,  8:  'iiai  kid-ka  fa-dahhall?  wer  wird  den  Stein 
wälzen?  16,  3;  a{)ar  siUe  fa-kabeJ^  wo  wird  er  essen?  14,  14 
(fur  kab^t);  sikkir  fa-feJtemurüy  wie  werdet  ihr  verstehen?  4,  13. 


110  II.  Fonnenlolire. 

P  a  s  s  i  V  u  m. 

ai  fokkl'fakklrP,  werde  ich  geschüttelt? 

u.  s.  w. 

Die  übrigen  Fornien  werden  nun  leicht  gebildet. 

Uebcr  die  verneinende  Trage,  und  über  die  Fragefonn 
mit  -iP-gene  und  -ile  s.  unten. 

Es  ist  nun  noch  zu  bemerken,  dafs  das  Yerbum  in  der 
indirekten  Frage  ganz  ebenso  behandelt  wird,  als  ob  die 
Frage  direkt  wäre.  Die  direkte  und  indirekte  Fmge  sind  daher 
oft  nicht  zu  unterscheiden,  wenn  die  indirekte  nicht  durch 
das  angehängte»  -ian,  -id  (s.  unten)  zu  erkennen  ist. 

Beispiele:  Isonaifcf-f'dminl  )i6(/o(h  fcd-dmKVjJ,  eskimmmnan, 
so  lange  der  Hräutignni  b(M  ihnen  weilt,  können  sie  nicht  2,  19; 
issl</a)i,  far  iirfi  trPkä  näna-ion,  er  fragte,  ob  er  etwas  sähe, 
8,  23.  Hier  kann  na-ua  (für  nal-na^  von  nale,  sehen),  auch 
lieil'sen  »siehst  du?«  oder  >^sieht  er?«:  das  Pronomen  far  und 
di(»  Endung  -ion  zeigen  aber,  dafs  die  dritte  Person  in  in- 
(lirc^kter  Frag(^  steht:  igon,  kittl  faufia  taffi-kaiP,  fa-icPiös-rv-imi, 
sie  sagte,  \\qw\\  ich  sein  Kleid  anrührte,  so  würde  ich  ge- 
sund werden  5,  28;  nr  (jerid-kummmö,  Dawrul-Um  nto-ö,  habt 
ihr  nicht  gelesen,  was  David  that.  2,  25;  nai  ukkä  irfjafjgöf 
wer  euch  darreichte  9,  41;  lijatiffffmi^  mask^7inP  mmkeUkß  lesal 
ian-döro  dwaffk-ktmo,  er  sagt(>,  was  für  Gutes  ihm  Jesus  ge- 
than  hatte,  r>,  20:  issiffim,  tar-on  dJüsa-kokkam,  er  fragte,  ob 
er  schon  gestorben  wäre  IT),  41;  lijadPnffv,  ison  in  kümil 
kafiff(dlä,  nai  alama  kidd-i,  ison  in  kam  11  hfdsnrl ,  sage  uns, 
wann  dieses  Alles  komnuMi  wird,  (und)  welches  Zeichen  kom- 
men  wird,  (woraus  zu  sehen)  wann  dieses  Alles  vollendet  ^vi^d, 
13,  4.  Hier  sind  (Iren  indirekte  Fragen  in  der  Form  des 
Futurum  J,  aUe  dr(»i  verschieden.  abiM'  ebenso  lautend,  wie  sie 
in  der  direkten  Frage  ersch(»inen  würden.  Auffallend  und 
ungenau  ist  nur,  dafs  er  zuerst  hi  kämd  als  Plural  nimmt, 
da  kufifudlil   nur   die  Frag(»form    für  di(»    3.   P.  PI.  ka/ffjallan 
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sein  kann,  wie  das  f)  lehrt,  während  der  Singular  kiddl  (von 
kiddin,  er  wird  kommen)  sogleich  folgt,  und  halsarl  wieder 
die  3.  P.  Sg.  (von  halsarin)  ist.  Das  Futurum  11  steht  in: 
wel  irhnmmtm,  ison  fa-kl,  niemand  weifs,  wann  (der  Tag) 
kommen  wird  13,  32. 

D.     VEHBUM   CONDITIONALE. 

Für  die  verschiedenen  Zeiten  giebt  es  eine  besondere 
Bedingungsform.  Diese  folgt  immer  hinter  der  enklitischen 
Partikel  -Ion,  -loni  oder  -0)1,  onl ,  wenn,  ob;  welche  sich  in 
beiden  Formen  mit  allen  Pronomen  verbinden  kann.  Doch 
kann  diese  Partikel  auch  wegbleiben  und  durch  die  konditionalen 
Flexionen  des  Yerbums  allein  vertreten  werden,  ohne  dafs 
sich  der  Sinn  ändert;  ebenso  wie  dies  bei  den  Fragepartikeln 
(s.  oben)  der  Fall  ist. 

Präsens. 
ai'On  tokki'kaiv,  wenn  ich  schüttle,  schüttelte 
ir-on  tokki-kan^  -kant 
iar-on  tokki-kan,  -kanl 

ü-lon  fokki-kaw,  -kawöJ-,  kaivT,  wenn  wir  schütteln,  schüttelten 
ur-on  tokki'kaw,  -kawöJ,  -kawJ 
ter-on  (ok-ki^kawannJ. 

Oder  auch  ohne  -07iJ, 
ni  tokki-kaiP,  wenn  ich  schüttle  oder  schüttelte 
ir  tokkp-kanl  etc. 

Beispiele:  we-hM  ig-kanl  oAqv  ^L  7gatlf)(ji-kan,  wenn  (euch) 
einer  sagt  13,  21  ;  ü-lon  hanni-kawl,  wenn  wir  sagen  H.  11,  32, 
oder  ü'lan  iHxnni-kmv  dass.  II.  11.  31;  ur-on  fk-kHHi-kuivJ, 
wenn  ihr  stehen  werdet  II.  11,  25  :  und  ohne  die  Konjunktion: 
nr  nak-kaw  inga,  wenn  ihr  dieses  sehet  I[.  13,  29;  kik-kan, 
wenn  er  kommt  13,  36:  nuk-kmvl,  hu  kik-kani,  wenn  ihr  sehet, 
(und)  wenn  solches  kommt  13,  29.  In  der  Bedeutung  »ob«: 
issigsan,  okka-fl-kanJ ,  sie  fragten  ob  es  erlaul>t  wäre  10,  2. 
Von  ntenc,  sein,  wurde  mir  mm-kair  ang(*g(;ben. 


11t2  II.    Fürnie  nie  lire. 

Pcrfcctum. 

al'On  fokkl'kokkair,  wenn  ich  geschüttelt  hatte 
ir-on  tokki'koh'hun  oder  -kanl 
tar-on  fokki-kok-kan  oder  -kani 

ü'lfm  iokki-kok'kaw  oder  -kowT,  wenn  wir  geschüttelt  hatten 
nr-on  tokkükok-kaw  oder  -kawJ 
ter-Oii  tokki'kok-kawdn  oder  -kawannl 

z.  B.  idvn-(ja  mHffüS-kok'knni ,  wenn  er  ein  Weib  hinterlassen 
hat  12,  19;  i.^si{fon,  tar-on  dJösa-kokkanJ,  er  fragte,  ob  er  ge- 
storben wäre  15.  44.  Von  mcne  wurde  mir  mcH'kok'hiit 
angegeben. 

Das  kondition(»lle   Futurum  1.   kann   ich   nicht  belogen. 
Ks  würde  lauten : 

ai'On  fokk-nri-kaiP 

ir-on  tokk-ari'kanJ 
etc. 

Futurum  II. 

a!-ofi  f(i-tokkl'k(fir,  wenn  icli  schütteln  werde  oder  würde 

ir-on  fa-tokhi-kan 

tur-on  f'a-fokki-kan 

etc. 

55.  B.  fa-cski'knn,  wenn  es  möglich  sein  wird  13,  22;  fa-nak- 

kmvl,  wenn  ihr  sehen  werdet  13,   14. 

Die  übrigen  Tempora  lassen  sich  leicht  bilden. 

Passivum. 
ai-on  fokki'takki-kait\  wenn  ich  geschüttelt  werde,  würde 

et(». 
In  dieser  Formation  ist  der  meistens  angehängte  lange 
Rndvokal  in  sofern  charakteristisch,  als  dadurch  die  nahe  Ver- 
wandtscliaft  mit  der  interrogativen  Formation  ausgedrückt  ist, 
w(dche  gleichfalls  einen  langen  Vokal  an  die  gewöhnliehen 
l)ejahenden  Formen  anliängt;  s.  oben.  Doch  ist  dieser  kon- 
ditionellc    lange   Endvokal    keineswegs    unerläfslich ;    er    fallt 
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nioht  selten,  wie  wir  gesehen  haben,  ganz  ab.  Dieselbe  Be- 
griffsverwandtschaft ist  durch  das  Bestreben  ausgesprochen, 
die  Flexionen  stark  zu  kontrahir<m. 

Dafs  diese  Kontraktionen  die  2.  und  3.  Pers.  Sing.,  und 
die  1.  und  2.  Pers.  Phir.  identisch  machen,  theilt  diese  For- 
mation gleichfalls  mit  der  interrogativen. 

Es  scheint,  dafs  wir  eine  besondere  Wurzel  kau  vor  uns 
haben,  welche  sich  in  der  Verbindung  mit  -göiu  kan-ffrm  (s. 
Wört.-B.),  erhalten  hat,  und  dann  mit  dem  Genitiv  eines 
vorausgehenden  Substantivs  in  der  Bedeutung  »zur  Zeit,  im 
Fall«  verbunden  zu  werden  pflegt,  bei  Verben  aber  etwa  die 
folgenden  älteren  Formen  vermuthen  läfst: 

'kanir  abgekürzt  zu    -kai 

'kammm  ^>  >>     -kau 

-kanin  »  ^>     -kein 

"kanurit  »  »     -kaum,  katv 

'kanurökoni  >^  »     -kawu,  kaw 

'kanunnan  »  >'     -kmvdn, 

wobei  die  3.  P.  PI.  allerdings  die  auffallendste  und  am  schwer- 
sten erklärliche  Veränderung  erlitten  hätte  (die  ich  übrigens 
auch  nicht  belegen  kann). 

Das  Präteritum  hat  dieselben  Endungen  mit  vorgesetztem 
"kok-,  welches  ohne  Zweifel  wieder  auf  die  Wurzel  -knUy  haben, 
zurückgeht,  wie  in  den  gewöhnlichen  Perfekt-  und  Plusquam- 
perfekt-Formen (s.  oben). 

In  den  übrigen  Konjugationen  würden  die  Flexionen 
ebenso  an  den  Stamm  gefügt  werden,  wie  die  Flexionen  des 
Perfektums  in  -kcf^  etc. 

E.    ELECT!  VUM. 

Eine  besondere  Verbalform  wird  durch  ein  eingeschobenes 
-rfi-  gebildet,  welches  namentlich  im  Präteritum  nicht  selten 
gebraucht  wird,  mit  der  Bedeutung  »ich  hätte  gekonnt«  (wenn 
ich   gewollt  hätte).     In  unserm  Texte   kommt   die   Form   nur 

LppRiiiR,  Nubf^cTio  Ciranini.itik.  v< 


Hi  II.  Formenlehre. 

oinmal  vor:  ganös-Pn-kossan,  sic  hatten  vorkaufen  können  14,  5. 
Es  wurdon  mir  aber  die  entspreehonden  Formen  angegeben 
von  fiamsCy  verkaufen,  welche  auf  unser  Paradigma  tokke  über- 
tragen, so  lauten  würden : 

Präsens. 
ai  tokk-Pn-ir,  ich  könnte  schütteln 
ir  tokk-Pn-inam 
far  tokk'P}i-in 

Fi  (okk'Pn-füä,  wir  könnten  schütteln 
ur  iokk-Pn-irokom 
fer  tokk-Pn-iunan 

Perfectum. 
al  tokk-Pn^kos,  ich  hätte  schütteln  können 
ir  tokk-Pn-konam 
far  tokk'Pn-konon 

ü  fokk-Pn-kossU,  wir  liätten  schütteln  können 
ur  fokk-Pn-kossökmn 
fer  fokk-Pn-kossan. 

Das  Futurum  T.  wird  schwerlich  im  Gebrauche  sein; 
statt  dessen  würde  man  das  Futurum  11.  bilden:  ai  fortokk- 
Pn-ir,  ich  werde  oder  würde  schütteln  können.  Ebenso  lassen 
sich  die  Passiv-Formen  und  andere  danach  bilden. 

lieber  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  -Pn-  weifs  ich 
nichts  zu  sagen. 

Ebenso  wenig  machen  die  übrigen  Konjugationen  Schwierig- 
keiten. In  der  I.  Konjugation  würde  d(^r  Bindevokal  *  aus- 
fallen: in  der  III.  Konjugation  würde  das  stammhafte  r  überall 
zum  Vorschein  kommen :  also  (//  ukkir-Pu-ir,  ich  könnte  hören. 

Passiv  um:    ai  fokkl-fakk-Pn-  h\    ich   könnte  geschüttelt 
werden. 

i  n  1 0  r r  o  g  a  t  i  V u  m :   ai  fokk-Pn-rP?,  könnte  ich  schütteln  Y 
(oder  vielleicht  richtiger  fokk-P'^n-nP?) 
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F.    NEGATIVUM. 

Es  wird  immor  nur  das  Yerlmm  ncgirt.  Wörter  für 
»niemand,  nichts,  nimmer,  nein«  u.  a.  giebt  es  nicht.  Nur 
wird  immun  (»ist  nicht«)  gelegentlich  für  »nicht«  gebraucht, 
z.  B.  6,  8 :  gattin  cmia-tanum ,  JcTsla  immun,  kahalcka  immim, 
songirkn.  immun,  irgend  etwas  nehmet  nicht  (mit  euch), 
Tasche  nicht.  Speise  nicht,  Geld  nicht,  vgl.  2,  17.  1,  22. 
14,  2  und  11,  13. 

An  die  Negation,  als  deren  Stamm  mun  oder  min  an- 
gesehen werden  darf,  treten  die  Personenendungen,  so  dafs 
beides  zusammen  als  ein  besonderes  Verbum  angesehen  werden 
könnte,  wenn  nicht  die  unmittelbare  oder  durch  den  Binde- 
vokal i  bewirkte  Verbindung  mit  dem  Verbalstamme  lehrte, 
dafs  die  Formen  im  Sprachgefühl  als  Flexionen  aufgefafst 
werden. 

Activum. 

Im  Präsens  lauten  sie  unveränderlich: 


-mun 

-miinu 

-minam 

-mundkom 

-inun 

-minnan. 

Hassan   schreibt  meist  -minan.    Das  n  von    -mun    wird    sehr 
schwach  gehört,  so  dafs  es  oft  ganz  fallen  gelassen  wird. 

Der  Stamm  nimmt  entweder  /  oder  n  hinter   sich,    oder 
verändert  den  Auslaut  nach  den  phonetischen  Regeln. 

tokke,  schütteln 

ai  tokku-mim  (oder  tokki-),  ich  schüttle  nicht. 

ir  tokki-minam 

tar  tokktMnun  (tokki-) 

ü  tokku-munu  (tokki-mun),  wir  schütteln  nicht 

ur  tokku-munokom  (tokki-) 

ter  tokki-minnan. 


iU\  II.  Formenlehre. 

Von  föfßr,  «clilagon,  wird  gebildet: 
ai  töff-mun,  ich  solilage  nicht 

etc. 
Von  nkkire,  hören: 

ni  ukkum-mun,  ich  höre  nicht 
Ir  uhhim-mhmm 
tat'  Hl'kuw-mun 

f1  nkkttm-munti,  wir  hören  nicht 
vr  ukkum-mimokom 
for  ukkf'w-mimwn 
(vgl.  irbum-tnmi   13.  32.    14.  08.  71.   von  irbirr,   wissen,    statt 
irbir-mun). 

Von  kire,  kommen : 

ai  kim-mun,  ich  komme  nicht 

ir  kin^minam 

tar  kim-mun 

ü  ka(/f)ii'muuU,  wir  kommen  nicht 

ur  kaf/ffu-mumkom 

ter  knfjf/ft' min nau. 

Ebenso  tritt  Assimilation  ein  in  kabr,  essen:  imJCy  sehen: 
falcy  h(»mnsgehen. 

ai  kam-miiHy  ich  esse  nicht 

n  kam-munü  etc.  (7,  4) 

ai  nam-miin,  ich  s(»he  niclit 

ä  nam-mwiii  etc.  (4,   12) 

ai  fam-miniy  ich  gelie  niclit  heraus 

n  fafifjH-m\mU  etc.  (9.  29). 

Von  (hlrv,  vorhanden  sein,  fiillt  das  r  aus : 

ai  (la-mmi  (IL   1.  22.    8,  3) 
ä  draju-mnnu  etc. 
obwohl   Hassan    gelegentlich  auch  däm-mun  schreibt  (11.  23). 

Eine  eigenthümliche  A'eränderung  nimmt  das  V(.'rbum  mcnr, 
s(»in,  an,  wenn  c^s  in  die   negative  Form   tritt.     Diese    lautet: 
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ai  im-muriy  ich  bin  nicht 

ir  itti-minam 

tar  im-fnun 

Ü  im-munUy  wir  sind  nicht 

ur  inMnumkom 

ter  im-minnan  (10,  8). 

Der  Stamm  men  oder  min  würde  zunäclist  erwarten  lassen 
ai  miin-mun,  aus  min-mun  assimilirt;  dann  ist  aber  das  anlau- 
tende m  abgeworfen  worden,  wie  dies  in  Zusammensetzungen 
auch  bei   andern  Buchstaben  vorkommt   (s.  p.  96  und  unten). 

Der  u  -Vokal  von  mnn  wird  also  zu  /  in  der  2.  P.  sg.  und 
3.  PI.:  tög-minam,  iöfj-nminan ;  zuweilen  auch  in  der  2.  PI. : 
tög-mifiokom  für  tög-mtmökom.  Wo  der  «-Vokal  steht,  pflegt 
auch  der  vorausgehende  Bindevokal  sich  aus  i  zu  u  umzulauten ; 
z.  B.  marku-mun,  er  raubt  nicht  3,  27:  mugii-munökom  ihr  lafst 
nicht  7,  12:  ai  eska  tififiu-mun  ich  kann  euch  nicht  geben  10, 
40;  fa-nal'takkn-mun  er  wird  nicht  gesehen  werden  13,  19.  20. 
Bei  den  Verben  auf  -irc  dringt  der  Umlaut  auch  über  das  zu 
w  assimilirtc  r  zurück :  irhum-mun  er  weifs  nicht  4,27.  13,32, 
für  irfeiV-imm ;  ai  irbum-miin  ich  weifs  nicht  14,  68.  71 :  ü  irhum- 
munä  w4r  wissen  nicht  11,  33. 

Dagegen  wird  der  Stammvokal  selbst  nicht  alterirt.  ir'ida^ 
kim-mun,  er  macht  nicht  unrein  7,  15.  kim-mun,  er  kommt  nicht 
H.  10,  45.  Vor  -minam  und  'minnan  bleibt  aber  auch  der 
Bindevokal  unverändert:  äffilli-minam  du  bedenkst  nicht  8,  33: 
ukkitn-minnan,  sie  hören  nicht  4,  12.  Ebenso,  wenn  -minökom 
für  -mumkom  steht:   irlim-mlnökom  10,  38.  12,  24. 

Da  die  2.  P.  Sg.  und  die  3.  P.  PI.  stets  den  r- Vokal 
zeigen,  und  in  der  1.  und  2.  P.  PI.  das  u,  wie  in  iokkurü, 
tokkurökom,  auch  Reflex  der  Endung  sein  kann,  so  ist  der 
ti- Vokal  nicht  nothwendig  charakteristisch   für  diesen  Stamm. 

Damit  kommt,  dafs  es  einen  alten  negativen  Aorist  fnas 
gegeben  zu  haben  scheint,  der  aber  nur  noch  Spuren  im  Plus- 
quampcrfectum  zurückgelassen  hat. 
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Statt  des  Aorist,  dessen  früheres  Vorhandensein  wir 
verniuthen  dürfen  (s.  weiter  unten  p.  1'20.),  tritt  numlich  das 
Per  f  0  c  t  u  ni  ein  ,  welches  zugleich  Aoristbedeutung  hat. 
Dieses  lautet  von  tokkc,  schütteln: 

t^  *-  '  ai  tokka-kwiMHun,  ich  habe  nicht  geschüttelt 

ir  tokka-knm'minam 
far  fokk(irkiim-mun 

ü  tokka-kum-mmiü,  wir  haben  nicht  geschüttelt 
ur  tokka-kiim-mimkom 
tcr  tokka^kimMnimian, 

Es  tritt  hier  also  nicht  der  Bindevokal  i  ein,  wie  im 
Präsens  ai  tokki-mmK  sondern  die  Endung  -a,  dieselbe,  welche 
wir  unten  als  eine  Art  Participial-Endung  wiederfinden  werden, 
und  welche  überall  eine  losere  Verbindung  zwischen  dem 
Verbalstammo  und  seinem  Komplement  anzeigt  als  der  Ver- 
bindungslaut -/.  (s.  unten:  Participium,  und:  Syntaktisches.) 

In  der  II.  und  III.  Konjugation  pflegt  dieses-«  abzufallen 
wie  dies  audi  bei  jenen  Participien  häufig  der  Fall  ist.  Von 
kirCf  kommen,  wird  daher  gebildet: 

ai  kir-kimi-mun,  ich  bin  nicht  gekommen 

ir  kir-kum-mmam 

far  kir-kxim-mun  (13,  7) 

/*  ka/ffja-kum-miinU,  wir  sind  nicht  gekommen. 

ur  kafiiia-kum-mimkom 

f^r  kafitja-kum-minnan 

Ebenso  wird  gesagt: 

ekkir-kum-mun  (4,  7);  irhir-kurn'minnan  14,  40.  IL  7,  24. 
widkirtir'kum-muii  14,  61.  15,  5.  ketif-kum-mun  5,  3:  el-ktim- 
mun  11,  13:  där-kum-wnu  8,  1.  14:  aber:  mva'dvna-kunirminnan 
5,  26;  fchenia-kum-minnayi  6,  52:  eska-knin-mmi  7.  24.  Läge 
hier  eine  (^bcn  so  innige  Flexionsverbindung  vor,  wie  z.  B.  im 
bejahenden  Perfekt,  so  würde  Assimihition  eintreten  und  irlnr- 
kummun  würde  zu  irbik-kummiin  werden,   wie  aus   irbir^k^nati 
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irbik'kenon  wird.  Gleichwohl  ist  auch  hier  der  Flexionsbegriff 
80  sehr  in  das  Sprachgefühl  übergegangen,  dafa  wir  um  diesen 
auszudrücken,  auch  hinter  -a  den  Bindestrich  wie  hinter  -t 
beibehalten. 

Der  Stamm  von  menc,  sein,  bleibt  hier,  abweichend  vom 
Präsens,  unverändert. 

ai  men-kum-mun 
ir  men-kum-minam 
tar  mm-kum-fnun  (6,  31) 
11.  s.  w. 

Das    verneinende  Plusquamperfectum    fügt   wie    das 
bejahende,  noch  die  Silbe  k^i  hinter  dem  Stamme  zu: 

ai  tokki-ken-kum-mun,  ich  hatte  nicht  geschüttelt 

ir  tokki-ken-kum-minam 

u.  8.  w. 
z.  B.  aigCL  dummi-ken-kummimkom  ihr  hattet  mich  nicht  er- 
griffen 14,  49:  el-kcfi-kum-minnan ,  sie  hatten  nicht  gefunden 
14,  55:  gallan-k&n-kum-nmn,  war  nicht  gleich  gewesen  14,  59. 
\ on  kirc  wird  gesagt:  ai  kilc-ken-kiimmun  (nicht  ai  kij^-len- 
A-ummun). 

Es  kann  nun  nicht  zweifelhaft  sein,  dafs  nicht  nur  dieses 
kcfi^  wie  wir  dies  oben  p.  89  gefunden  haben,  auf  den  Stamm 
kun,  haben,  zurückgeht,  sondern  auch  das  mit  der  Negation 
verbundene  kum-,  dessen  m  nur  dem  folgenden  m  von  mun 
assimilirt  ist.  Wie  wir  also  oben  die  bejahende  Phisquam- 
perfcktform  tohki-kenkes  zurückgeführt  haben  auf  ein  ursprüng- 
liches tokki-kun-kun-s,  so  liegt  hier  dem  negativen  tohki-ken- 
kum-mun  ein  tohki-kun-kmi-mtm  zum  Grunde :  >'ich  geschüttelt 
gehabt  habe  nicht«.  Es  ist  demnach  auch  nicht  nöthig  das 
u  von  kum  als  umgelautet  durch  muyi  zu  erklären,  da  es  nur 
der  von  kun  hier  erhaltene  Stammvokal  war.  Dies  geht  auch 
daraus  hervor,  dafs  in  kum-mimtm  und  kum-minnan  der  u  A^okal 
bestehen  bleibt  14,  40.  6,  52. 
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Nun  findet  sich  aber  statt  der  gewöhnlichen  Plusquam- 
perfekt form  vereinzelt  auch  statt  kiim-minnan  die  Form  kf/tn- 
mesfiav.,  z.  B.  fcr  In  hamütta  fchcmi-ken-korn'mesfian,  sie  hatten 
diese  Rede  nicht  verstanden  9,  32.  Ebendahin  gehört  auch 
die  Perfektform  von  kun,  liaben,  (/n<j(i  kun-ktim-nieS'SJn'^wgo, 
weil  es  keine  Wurzel  hatte  4,  6.  In  der  letzteren  Stelle 
steht  mcs-sln  für  mcu-sJn,  In  beiden  Fällen  haben  wir  also 
die  Wurzelforni  men  statt  niun,  und  im  erstercn  die  Aorist- 
form der  3.  P.  PI.  mcssan,  ganz  ebenso  wie  von  ineiu\  sein: 
messau,  sie  waren. 

Dieses  weist  unverkennbar  auf  eine  ungebräuchlich  ge- 
wordene einfache  Aoristform  von  mitn  hin,  die  wir  oben  ver- 
niifst  haben,  und  für  welche  in  der  Kegel  die  Perfektform 
eintritt.  Wenn  wir  die  übrigen  Formen  ergänzen,  so  erhal- 
ten wir: 

al  toh'kl'invs,  ich  schüttelte  nicht 

ir  l<ikki')mniyiuun 

tur  tokki-menon 

n  tolki-mcasiiy  wir  schüttelten  nicht 

/(/•  tokkl-messökom 

icr  to k ki-mcssa u 

in  der  Perfectform: 

(ü  tokka-kvni-mi's,  ich  habe  nicht  geschüttelt 

//'  tükka-kHm-mmonam 

iar  tokka-kum-iHcnon 

ä  tokka-kam-niessii,  wir  haben  nicht  geschüttelt 

itr  tokka-knm-Hb(iss()kofn 

Icr  fokka-kum-nfrss((U 

und  als  Plusquamperfectum : 
at  iok k i-kcn-kmii -inc$ 

etc. 

Ks  ist  (lies  also  genau  dies(»lbe  Abwandlung  des  negativen 
-w/f's,  wie  die  des  positiven  mcs^  ich  war,  von  mcnc^  sein. 
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Denselben  hellen  Vokal  der  Negation  finden  wir  wieder 
in  der  negativen  Frage  -md  oder  -nü,  in  der  negativen  indirek- 
ten Frage  und  conditionellen  Form  -mm-,  so  wie  im  negativen 
Infinitiv  -mcne. 

In  diesen  Formen  tritt  allerdings  der  lange  Vokal  e  ein, 
statt  des  kurzen  c  \on  mene,  sein;  so  dafs  hierin  der  ursprüng- 
liche Wurzeluntcrschied  gelegen  haben  könnte  zwischen  men, 
sein,  und  mm,  nicht  sein.  Doch  würde  sich  das  lange  c  in 
den  wenigen  besonderen  Formen,  in  denen  es  hervortritt,  auch 
durch  die  conditionelle  oder  fragende  Bedeutung  derselben 
erklären  lassen,  welche  aucli  abgesehen  von  der  Negation 
den  langen  Vokal  verlangen ;  vgl.  die  Verbalformen  in  -m<, 
-äni,  'öni  und  die  Frageform  tohkir-P?  toklina?  tokku-rö? 
Auch  steht  der  Infinitiv  stets  in  einem  Abhängigkeitsverhältnifs. 

Es  kommt  hinzu,  dafs  wir  auch  in  der  Präsensform  von 
niene,  (s.  oben  p.  79.  80.)  nicht  nur  den  hellen  A^okal  c  oder  /, 
sondern  auch  den  dunkeln  u  vor  den  dunkeln  Fersonalendungen 
in  mun-nil  und  mun-nölom  gefunden  haben :  so  dafs  der  Wechsel 
von  i  oder  c  mit  u  oder  o  überall  nur  phonetischer,  nicht 
stammhafter  Natur  zu  sein  scheint,  wie  wir  auch  im  Stamme 
kun,  haben,  die  abgeschwächte  Form  hm  gefunden  haben. 

Es  stellt  sich  demnach  die  befremdliche  Erscheinung 
heraus,  dafs  die  Wurzel  men  (men)  in  gleicher  Abwandlung 
sowohl  sein  als  nicht  sein  bedeutet.  Das  würde  begreif- 
licherweise sprachlich  unerträglich  sein,  wenn  nicht  auf  an- 
derem Wege  dafür  gesorgt  wäre,  dafs  eine  Verwechselung 
nicht  möglich  ist.  Denn  mcnCy  sein,  ist  stets  ein  freistehendes 
Verbum,  welches  nur  mit  Adjektiven  oder  Substantiven  ver- 
bunden wird,  z.  B.  üsa-mennan,  sie  sind  traurig  3,  5 :  tcl-latön 
iveritr-metmam ,  du  bist  einer  von  ihnen  14,  70;  ter  saiada- 
messan,  sie  waren  Fischer  1,  16.  Der  negative  Stamm  da- 
gegen steht  nie  frei,  und  wird  stets  nur  an  Verbalstämme 
als  Flexion  angehängt.  In  dem  Satze:  tarin  wcra-messm- 
nogo,    weil  er  allein  war  (4,   10),    heifst    messtn-nogo    weil    er 
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war:  dagegen  in:  fjfl/fd  Inn-laim-meS'Sln'mfijo,  weil  es  keine 
Wurzel  liatte  (4,  6 )  heilst :  messni-norjo  weil  es  nicht  war 
(Wurzel  habend):  hier  ist  ivrru  Xonien,  hiuc  Verbuni. 

Dennoch  ist  die  Gleichheit  der  beiden  Stämme  auffallend, 
und  es  bleibt  immerhin  nni^^lieh,  dafs  für  den  Stamm  mcfu  sein, 
urs])rünglich  d(?r  helle  A'okal  karakteristisch  war  und  er  nur 
vor  den  dunkeln  Personenendun^en  u  annahm,  und  umgekehrt, 
dal's  der  Stamm  der  Negation  den  dunkeln  A'okal  u  hatte,  der 
sich  nur  in  einzelnen  Fällen  zu  c  oder  /  abschwächte. 

Wir  tinden  den  letzteren  auch  auf  w*  (oderaw?)  beschrankt 
in  gewissen  Frageformen  is.  unten),  wobei  es  dahin  gestellt 
bleiben  nml's,  ob  dieses  w  der  eigentliche  Urlaut  der  Negation 
war.  und  tmni  seine  Erweiterung,  oder  ob  es  der  Rest  des 
h^tzteren  nach  Abfall  der  Endung  war.  Dabei  erwähne  ich 
auch  der  Stelle  9,  18:  Tgdfifjf/is  ösösana-i<l,  meskissan,  ich  sagte 
zu  ihnen,  sie  sollten  ihn  austreiben,  sie  konnten  es  nicht. 
Da  csZjc  »können«  heifst,  so  scheint  hier  m-a^ke  »nicht  können« 
zu  bedeuten:  dann  wäre  das  vorgesetzte  m  die  Negation.  Da 
mir  aber  keine  zweite  Stelle  dieser  Art  vorgekommen  ist,  so 
bleibt  mir  die  Erklärung  zweifelhaft:  man  könnte  meskissan 
mit  *r)icskTn,  arm,  schwach,  vielleicht  zusammenbringen  und 
übersetzen:  »sie  waren  schwach«,  sie  hatten  nicht  die  Kraft, 
vermochten  nicht,  es  zu  thun. 

Das  verneinende  Futurum  I  kann  ich  nicht  nachweisen; 
doch  würde  es  zu  bilden  sein: 

ai  tokkarn-mun,  ich  werde  nicht  schütteln 

//•  fokkari-minam 

far  fokkaru-mun 

R.  fokkaru-munH,  wir  werden  nicht  schütteln 

nr  tokkari-minokimi  (-li^munokom) 

tor  tokkari-minnan. 
Das  verneinende  Futurum  11  ist 

ai  fa-iokku-mmiy  ich  werde  nicht  schütteln 

u.  s.  w. 
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z.  B.  ai  fa-nJ-nmn,  ich  werde  nicht  trinken  14,  25:  f(i-sämähfju' 
imm,  er  wird  sie  euch  nicht  vergeben  11,26:  vgl.  11,33.  13,31. 
Das  verneinende  Futurum  exactum  ist:  ai  fa-tokka- 
kummun,  ich  werde  niclit  geschüttelt  haben :  z.  B.  fa-hissa- 
kumnnnnan  sie  werden  nicht  geschmeckt  haben  9,  1. 

Das  verneinende  Passivum  bildet  im: 

Präsens: 
ai  tokki'takkU'7Hun,  ich  werde  nicht  geschüttelt 

u.  s.  w. 

Perfectum  (auch  mit  Aorist-Bedeutung): 

ai  tokki-takka-kum-mun,  icli  bin  nicht  geschüttelt  worden 

u.  s.  w. 
z.  B.  adcmirl  äw-fakka-kum-minnan,   die  Menschen   sind  nicht 
gemacht  worden  2,  27. 

Plus  quamperfec  tum: 
ai  tokki'fakki'ken-k'um-mnn y   ich  war   nicht  geschüttelt  worden 

U.    8.    W. 

z.  B.  nal-inkki-ken-kum-mtin,  es  war  nicht  gesehen  worden  13,  19. 

Futurum  I: 
ai  tokki't<ikkari'inuny  ich  werde  nicht  geschüttelt  werden  u.  s.  w. 

Futurum  II: 

ai  fa-tokki-fukku-mim,  ich  werde  nicht  geschüttelt  werden  u.  s.  w. 
z.  B.  fa-fir-takkii-mun ,  es  wird  nicht  gegeben  werden  3,  12;  fa- 
nal-takku-mun,  es  wird  nicht  gesehen  werden  13,  19;  vgl.  13,  20. 

Futurum  exactum: 

ai  fa-tokki-fakka-kum-mmK  ich  werde  nicht  geschüttelt  worden 

sein  u.  s.  w. 

Ye  r  n  e  i  n  e  n  d  e  s   J  n  t  e  r r  o  g  a  t  i  v  u  m. 
Hier  wird   in    der  Regel   die   angehängte  ^'(»gation  selbst 
flektirt,  ähnlich  wie  bei  den  positiv  fragenden  Flexionen, 
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Präsens. 

ai  tokki-mi?  schüttle  ich  nicht 

ir  tükki-ml?  -minl'^    IT»,  4. 

tar  tokki-ml? 

tl  tokki-muml?  schütteln  Avir  ni(?ht 

nr  tokkinmunri?  (-minö) 

ter  tokki-niinufl'^ 

Die  vorgesetzten  Pronomina  bleiben  häutig  weg.  Frage- 
wörter können  gesetzt  werden  oder  wegbleiben:  z,  B.  ir  wck 
aw-ml,  du  thust  nichts?  K  38;  ifuitin  ir  hanni-ml?  du  sagst 
nichts?  14,  GO;  ntnU'mlY  siehst  du  nicht?  H.  4,  38:  tcv  IM 
in-na  (lä-inl?  hast  dukeine  Sorge?  4,  38;  fäia-fi-^nü?  ist  nicht 
geschrieben?  II,  17:  rvsÄv/  fikka-tltj-mJ,  ist  es  nicht  möglich  zu 
wachen?  14,  37:  Miriamin  töda  im-ml?  ist  er  nicht  Maria's 
Sohn?  0,  3:  nr  {iHli-minö?  erinnert  ihr  euch  nicht?  8,  18; 
nam-mnna?  seht  ihr  nicht?  8.  18:  nkkim-munä?  hört  ihr  nicht? 
ibid.;   nr  fjiUi-nünö?  Ix^denkt  ihr  nicht?   ibid.:  fe/wmu^munü? 

ihr  versteht  nicht?  8,21:  misscg  e^ini-minnü?  sie  fasten  nicht? 

# 

2,  18:   ü-lo<]0  im-minnn?  sind   sie  nicht  bei  uns?   6,  3;   liml 
aiv-minna?  warum  thun  sie  nicht?  7,  5. 

Perfectum. 

(ü  tokkd-kniH'mlY  hast  du  nicht  geschüttelt?  u.  s.  w. 
z.  B.  naln-knm^ml?  hast  du  nicht  gesehn?  H.  5,  31;  ur  gena- 
kum-winö?  habt  ihr  nicht  gehjsen?  2,  25:   fdieniarkum-munü? 
habt  ihr  nicht  verstanden?    7.  18:   ur  irbira-kwu^minö?  habt 
ihr  nicht  erkannt?  8,  17. 

Plusquam  perfectum. 

ai  tokki-ken-kum-mlY  liatte  ich  nicht  geschüttelt?  u.  a.  w. 
z.  B.  n-lim  vski-kcn-hnn-immö':*  warum    hatten    wir  nicht    ge- 
konnt (austreiben)?  9,  28;  nl-lim  amin-kvH'knin-munä't*  warum 
hattet  ihr  nicht  geglaubt?  II,  31. 
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Futurum  1. 
at  tokkari-mJ?  werde  ich  nicht  schütteln?    u.  s.  w. 

Eine  andere  Form  der  negativen  Frage  ist  mir  noch  an- 
gegeben worden,  die  ich  aus  unserem  Texte  nicht  belegen 
kann  (s.  unten  beim  A^erbum  -gene).  Es  wird  die  Negation 
in  der  abgekürzten  Form  -m,  zwischen  dem  Vcrbum  mit  Parti- 
cipialendung  und  -geney  eingeschoben. 

ai  tohka-ni^genly  schüttle  ich  nicht? 

ir  tokka-m-gciii  (gcnaml)? 

tar  tokka-m-geni? 

H  tokka-np^enü  (gennl)?  schütteln  wir  nicht? 

iir  tokka-m-genö  (-gew'tkoml)? 

ter  tokkorin-genna? 

In  der  negativen  indirekten  Frage  erscheint  die  Ne- 
gation in  der  Form  mni  oder  min.  Ich  finde  davon  die  fol- 
genden Formen: 

nai  kum^-mlm,  der,  welcher  nicht  hatte  4,25;  nai  üg  tksig- 
minl,  wer  uns  nicht  hafst  9,  40;  nai  amina'ktüU'niJnT ,  wer 
nicht  geglaubt  hat  16,  16.  Als  abhängige  Frage  ist  auch  ge- 
fafst:  issigon,  il-Iim  tcTd-kim-mlnl,  er  fragte,  warum  antwortest 
du  nicht?  15,  4  (wenn  hier  nicht  -m/  zu  schreiben  ist).  Hier- 
her gehört  auch,  indem  die  direkte  Frage  doch  vom  Voraus- 
gebenden als  abhängig  gedacht  ist:  takka  tiivwä,  tvaUü  ihn- 
meunca,  sollen  wir  ihm  geben,  oder  sollen  wir  nicht  geben? 
12,  14.  Doch  ist  wohl  tim-mvunva  aw  schreiben,  assimilirt 
aus  Ur-mT^n^iHl, 

Das  verneinende    Condition  ale. 

Zwischen  dem  Stamme  und  der  konditionalen  Flexion 
wird  die  Negation  in  der  Form  mPn  odor  -min-  wie  bei  der 
indirekten  Frage,  eingeschoben. 
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Präsens. 

ai  toJckMriPn-kaiP,  wenn  ich  nicht  schüttle  oder  schüttelte 

ir  toklci^mm-lcam 

t<ir  fokki'mrn-kcmi 

ü  tokl'Mncn-l'aivT,  wenn  wir  nicht  schüttelten 

ur  tokki-mcn-laivT 

ter  folcki-nu'n-Tcawdnnl 
z.  B.  in  kämil  kim-män-kanl,  wenn  (bevor)  alles  dieses  nicht 
kommt  13,  30;  dcggi-inm-kanl ,  wenn  er  nicht  händigt  3,  27; 
ur  oti  mctclka  oga-foliemi-mm-kawl,  wenn  ihr  das  Gleichnifs 
nicht  versteht  4,  13;  wvhü  ukka  (fibllg-mm-kaivannl,  fcr-w 
ukka  ukkiff-mPn-kaivavnl ,  wenn  jemand  euch  nicht  aufnimmt, 
(und)  sie  euch  nicht  hören  6,  1 1  :  fm-  dummi-mcn-kan^  (dafs) 
er  nicht  empfinge  10,  30. 

Perfectum. 
ai  tokJca-liwi-men-kaiP,  wenn  ich  nicht  geschüttelt  hätte  u.  s.  w. 

Futurum  I. 

ai  tokkari-nmi-katP ,  wenn  ich  nicht  schütteln  werde  oder 
würde  u.  s.  w. 

Futurum  Tl. 

ai  fa-  tokki-mPn-kaic  y  wenn  ich  nicht  schütteln  werde  oder 
würde  u.  s.  w. 
z.  B.  ur-on  fa-tarak-mPn-kaw ,    wenn  ihr  nicht  vergeben  wer- 
det, H.  11,  26. 

Futurum  exaotum: 

ai  fa-iokki-kmn'mPn-kaiP,    wenn  ich  nicht  geschüttelt  haben 
werde  u.  s.  w. 

Präsens  Passiv i: 

ai  i-okki-takki-nmi-kaiP ,   wenn   ich    nicht   geschüttelt  werde 
u.  s.  w. 
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Prater.    Pasaivi: 

ai  tokki-takka-hum-mPn-haiü ,    wenn    ich    nicht    geschüttelt 
worden  wäre  u.  s.  w. 

z.  B.  unni-takha-hum-men-'kani ,    wenn  er  nicht  geboren  wor- 
den wäre  14,  21. 

Das   negative  Electivum  wird  wahrscheinlich  lauten: 
ai  tokk-em-mun,  ich  könnte  nicht  schütteln;    ist  aber   nicht 
zu  belegen. 

Eine  der  Nubischen  Sprache  durchaus  eigenthümliche 
Formation  ist  diejenige,  welche  zwischen  Stamm  und  Per- 
sonenendungen Laute  aufnimmt,  welche  sich  lediglich  auf  das 
Objekt  des  Verbums  beziehen.  Es  findet  dies  in  zwei 
Fällen  statt,  die  unter  sich  aber  sehr  verschiedener  Art  sind. 
"Wir  nennen  sie  Verbum  plurale  und  Verbum  dativum. 
Dem  ersteren  schliefst  sich  die  Formation  des  Verbum  re- 
flexivum  und  intransitivum  an. 

G.    VERBUM    PLURALE, 

Wenn  sich  das  Verbum  auf  einen  Plural  des  direkten 
Objekts  (accus.)  bezieht,  so  wird  hinter  dem  Stamm  -(/-ein- 
geschoben^ welches  entweder  hinter  zwei  Stamm-Konsonanten 
ein  i  vor  sich  nimmt,  oder  bei  einfach  auslautendem  und  bei 
vokalischem  Auslaut  der  Wurzel  diesem  unmittelbar  angefügt 
wird. 

Präsens. 

ai  tokki-fj'ir,  ich  schüttle  sie  (mehrere) 

ir  tokki-g-num 

tar  tokki-g-in 

ü  tokki-g-ur,  wir  schütteln  sie 

ur  tokki-^-rökmi 

ter  tokki^'innan 
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ai  töff-gi-^',  ich  schlage  sie.  von  töge 

ir  tög-g'Munn 

tar  iög-^-in 

ä  Wg-fj'Ur,  wir  schlagen  sio 

ur  fog'tji-rdJiOW 

ter  Ulg-g-innan 

ai  uag-g-ir.  ich  sehe  sie.  von  ^mlc 
at  tntji-g-ir,  ich  rufe  sie,  von  tage 
ai  faivag-ff-ir,  ich  tödte  sie,  von  fowire 

z.  B.  tdfjiifa  6,  7:  tög-fj-hman  H.  13,  9:  fawafj-fj-innan  13,  12. 

Aorist. 

ai  tokki'ff-is,  ich  schüttelte  sie 

ai  tög-fj'is,  ich  schlug  sie 

ai  tifj'fj'i'*^,  ich  gab  sie 

ai  na/f'fj'is  oder  nale-fj-is,  ich  sah  sie 

ai  fawag-ff-iSy  ich  tödtete  sie 

ai  fäi'fj'is,  ich  schrieb  sie 
z.  B.:  kullikag-fj'Onf  er  lehrte  sie  6,  6:  idafj-g-on,  er  sendete 
sie  6,  7;  fdwaff-fj-on,  er  erstickte  sie  IL  4,  7;  nale-fj-oi^,  er 
sah  (Alles)  8,  25,  seltener  neben  der  gewöhnlichen  Form  fwg-gm 
1,16.  19:  ai  ukkä  gatisifis,  ich  taufte  euch  1,  S:  fvPkngä  fäwrösan 
(statt  fdwröfisan)  einige  tödteten  sie  12.  5. 

Perfectum. 

ai  iokkl'fi'keSj  ich  habe  sie  geschüttelt 

ai  tög-ffi-kcs  (y,  tögc),  ich  habe  si(^  geschlagen 

ai  nufi'fji-h'S  (v.  nulc),  ich  habe  sie  gesehen 

ai  iikkaf/'f/i-kcs  (v.  ukkirc),  ich  habe  sie  gehört 

ai  Üfi-fii'kca  (v.  tir(i)y  ich  habe  sie  gegeben 

ai  nT-fJ-kcs  (v.  n7c),  ich  habe  sie  getrunken. 

riusqu  am  perfectum. 
ai  tokki'fj-kcnkr.^y  ich  hatte  sie  geschüttelt. 
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Futurum    I. 

at  tokki'fj-al,  ich  werde  sie  schütteln 
ai  fatciff'ff-aly  ich  werde  sie  tödten 
ai  naf)'fj-al,  ich  werde  sie  sehen 
z.  B.  tar  plwrv-fi-arin,  er  wird  sie  tödten   1 2,  9. 

Interroga  tivum. 

ai  tokki-f)  rPt"  schüttele  ich  sie? 
iV  fög-fj-ond'f  schlugst  du  sie? 

Conditionale. 

ai'Oni  tokki-f) -kaiv,   wenn  ich  sie  schüttle 
ir-oni  tokki-fi-kanJ,  wenn  du  sie  schüttelst 
ai'Oni  tötj-gi-kalP,   wenn  ich  sie  schlage 
z.  B.  wP'lon  nhka  Jgatifj-fji-kan,  wenn  einer  zu  euch  sagt  13,  21. 

Electivuni. 
ai  tokki'fj'Pnir,  ich  könnte  sie  schütteln. 

Negativum. 

ai  tokki'fß'WWK  ich  schüttle  sie  nicht 

ai  tokki'fjn-kunumin,  ich  schüttelte  sie  nicht 

«?  tokki'j'i'keH'knwmmi,  ich  hatte  sie  nicht  geschüttelt 

ai  tokki-fj-ari'mun,  ich  werde  sie  nicht  schütteln 

ir  iokki'fj-mt,  schüttelst  du  sie  nicht? 

ai'Oni  tokki-ff-mPn-kaiv,  wenn  ich  sie  nicht  schüttle. 

H.    VERBUM    REFLEXIVTM    UND    INTF^ ANSITl VUM, 

AndasVerbum  plurale  schliefst  sich,  der  Fonn,  wie  dem 
Begriffe  nach,  unmittelbar  die  liezeichnung  an.  welche  das 
Yerbum  re flexi vum  im  Plural  annimmt:  denn  auch  dieses 
schiebt  hinter  dem  Stamme  ein  -ff  ein.  Der  Grund  ist  hier 
leicht  ersichtlich,  weil  in  der  That,  wenn  das  Subjekt  ein  Plu- 
ral ist;  auch  das  ihm  gleiche  Objekt  ein  Plural  ist:  daher  die- 
lt u  put  im.  Xiihi!<rbe  ftrnminKtik.  \) 
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selbe  Regel  eintritt,  wie  wenn  Subjekt  und  Objekt  verschie- 
dene Gegenstände  sind;  z.  B. 

nt  ai'ünga  tög-f)m%  wir  schlagen  uns  selbst 

nr  ai-iinniga  Uly-ffurokom,  ihr  schlagt  euch  selbst 

ier  ai-fcnnifiä  tfuj-fjUwan,  sie  sclilagon  sich  selbst. 

Hier  ist  zwar  ai ,  das  Herz,  ioruiell  ein  Singular,  denn 
man  sagt  nicht:  ai-üni(jü{fä,  -iinnigtl^ia,  'tcnnigFujä :  dem  Sinne 
nach  sind  aber  die  Personen,  welche  durch  ai-Fnü  bezeichnet 
werden,  in  der  Mehrheit.     Es  lieifst  also: 

ai  tTij-iVy  ich  setze  mich 

ir  (ig-uam,  du  setzest  dich 

h(r  fttf-in,  er  setzt  sich 

ü  flff-fjur,  wir  setzen  uns 

ur  iJ(j'(jurokoni,  ihr  setzt  (»uch 

Icr  iHj-fjinnan,  sie  setzc^n  sich : 

z.  B.  tlfjö'fjisan  tciia  taiaiul,  sie  setzten  sich  truppweise  6,  40; 
terJ  tJgö'ijisan  sufnl-ld,  sie  setzten  sich  an  den  Tisch  14,  18: 
kawartl  mkha-lTg-qinnan,   {\\i\  Vögel  setzen  sich  nieder  4.  32. 

Aorist:  ä  tJg-fjiis.  wir  setzten  uns 

Perf.:  ff-  il'j-fjikrssii,  wir  haben  uns  gesetzt 

Plus(|u.:  n  fJg-gikenkcssii,  wir  hatten  uns  g(»setzr 

Futur.:  n  tlg-f/al/a.  wir  werden  uns  setzen 

Interrog.:  n  flgi-fj-rat',  setzen  wir  uns? 

Condit. :  R-loii  (Jgi-g-kawly  wenn  wir  uns  setzten 

Elect.:  ü  tTg-fj-dn-uru,  wir  könnten  uns  setzen 

Negat. :  n  tlgi-g-mmifi,  wir  setzen  uns  nicht. 

Auch  das  Verb  um  Intransitivum  schiebt  im  Plural  // 
ein.  Das  kann  nur  auf  der  Anschauung  beruhen,  dafs  auch 
der  intransitive  Zustand  sicli  selbst  zum  Objekt  habe  und 
in  sofern  gleichsam  ein  KeHexivum  sei:  wie  denn  auch  Verba 
wie  »sich  freuen,  sich  betrüben,  sich  verwundern«  dem  Sinne 
nach  mehr  zu  den  intransitiven  als  zu  den  reflexiven  gehören; 
also:  simarkösan  (für  shnarköfjmn)^  sie  betrübten  sich   10,  41: 
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ffiirrö§an,  sie  freuten  sich  H,  11;  (jätjö-ga^  sich  verwundernd 
2,  12.  Ebenso  werden  aber  auch  die  entschiedenen  verba 
intransitiva  behandelt,  also: 

(ifffy  sitzen 
Präs.  ai  öyif%  ich  sitze  ü  üg-^ur,  wir  sitzen 

ir  ägnam,  du  sitzest  nr  ag-(jnrökom,  ihr  s. 

tar  agin,  er  sitzt  ier  ag-( finnan,  sie  s. 

kirc,  kommen 

ni  ker,  ich  komme  ä  kaij-gur,  wir  kommen 

ir  ktnam,  du  k.  ur  karj-fjurökom,  ihr  k. 

iar  ktn,  er  k.  tcr  kafj-ginfinn,  sie  k. 

fje,   sein 

ai  fJr,  ich  bin  /7  f^l-ff-ru,  wir  sind 

ir  finum,  du  b.  itr  fi-ff-rökom,  ihr  seid 

tar  fin^  er  ist  tcr  fT-fj-innmi,  sie  sind. 

dure,  vorhanden  sein 
ai  dar,  ich  bin  vorhanden       n  da-f/nr,  wir  sind  vorhanden 
ir  dünam,  du  bist  v.  ur  da-ffrökom,  ihr  seid  v. 

tar  darin,  er  ist  v.  ter  da-fjinnan,  sic  sind  v. 

Aorist:  ü  äg-f/iis,  wir  safscn 

Perf.:  ü  ßg-ffikcfiSfi^  wir  haben  gesessen 

Plusqu.:  ü  äg-fjikenkessU,  wir  hatten  g. 

Fut.:  ü  ag-fjallU,  wir  werden  sitzen 

Interrog. :  ü  üg^i-fjrü?,  werden  wir  sitzen? 

Eondit.:  ü-lonl  ag-fjikawl,  wenn  wir  sitzen 

Elekt. :  ü  ag-fjCn-unl,  wir  könnten  sitzen 

Negat.:  ü  ag-gu-nnmu,  wir  sitzen  nicht. 

Beispiele:  fa-faf/'fjinnan,  sie  werden  erseheinen  13,  22;  /a- 
dulumanö'ffinnan ,  sie  werden  finster  werden  13,  24;  fa-tur- 
tiikko-ginnan,  sie  werden  zerstreut  werden  14,  27:  huirdanö-fja, 
verwundert  seiend  1,  27;  nassiranö-fja,  grofs  werdend  4.  7; 
ag-^irü,  wir  sitzen  10.  37:  ntrafi-f/rul,  schlafend  (PI.)  13,  36; 
d^nf/e  Og-ffirtilj   gieb  uns  dafs  wir  sitzen  10,  37;  mirömn  (für 


IH^  H.  Fur  men  1  ell rc. 

mlrö'fj'San).  »io  liefen  6,  33;  ler  h^ssosan,  sie  schwiegen  3,  4; 
derPnöküu  sic  fielen  nieder  3.  11:  fllta-flsan,  sie  waren  ver- 
wundert 6.  51  :  (jama-fl-ffisan,  sie  waren  versammelt:  rf?7  Äw/- 
fjallaiK  viele  werden  kommen  13,  (>.  Auch  da«  Passivum  kann 
als  Tntransitivum  IxOinndelt  werden:  A\\\\gv -Uilckv,  -tahkösc  das 
eingeschobene»  //  iinnehnn^n  kann.  So  erklärt  sieh:  aemh  inl 
(jafri-fakkakmy  d(»ine  Sünd(Mi  sind  dir  vergeben  2,  5  (für  -tak- 
kö(s)(isan)  verschieden  von  tßafri-ff(kkinnany  werden  dir  vergeben, 
oder  (infri-takkisaaif,    sind   dir  vergcdien  worden. 

Zuweilen  tritt  7  nuch  im  Singular  ein.  wenn  das  Objekt  dem 
Sinne  nacli  (»in  (-ollectivuni  ist,  z.U.  tnii  wt~  duuffi-fjon^  dl-ffOfi, 
einiges  (von  der  Saat)  verwelkte  (und)  starb  4,  li;  nebid  fa-ftlg- 
inkliMJin,  der  Wein  (kollektiv)  wird  gegossen  werden  2,22,  wie 
man  auch  sagt:  vrhlftrt  ndafi-filnnan,  nuui  fafst  den  Wein  2,22. 

Auffallend  ist  es  nun  aber,  da  Is  es  auch  Intransitiva  giebt, 
welche  nicht  so  behandelt  werden  und  kein  q  einschieben, 
z.  B.  Anrd  von  Hassan  und  Ali  von  umjc,  gehen,  gebildet 
lUHjmn.  sie  gingen,  s.  W.  !>.,  ni(?ht  nos^in  (nofimu);  iafmimn 
(nicht  ffintiissan)  von  Idin'tc,  wandeln,  neben  tanna-fiMn  2.  15: 
fa-fjmHmton,  sie  w<n*den  sich  bewegen    13.  25. 

1.     VEfiMTIM   DATlVrM. 

Den  anderen  Fall,  wo  die  Formation  des  Verbums  eine 
Beziehung  zum  Objekt  ausdrückt,  betrifft  diejenigen  Verba, 
welchem  entweder  allein  oder  neben  dem  direkten  Objekt,  unserni 
Akkusativ,  ein  indirektes  Objekt,  unsern  J)ativ,  zu  sich 
zu  nehmen  pflegen,  wie  dies  namentlich  bei  den  Verben  des 
Crebens  geschieht.  Die»  Beziehung  des  Objekt -Dativs  iÄ"ird 
am  V(?rbum  durch  (»ingoschobenes  dfu  oder  tir  ausgedrückt 
und  wir  uiMinen  daher  diese»  Formation  verb  um  dativuni,  wie 
auch  der  Name  des  ntsus  datlrna  der  Nomina  vom  Geben 
hergenommen  ist. 

AVir  haben    gesehen,    dafs    im  Nubischen  Akkusativ   und 
Dativ    des    Objekts    ein    und    dieselbe    Flexion    -(ja    erhalten. 
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Auch  wird,  wenn  beide  von  einem  Vcrbum  abhängen,  kein 
Unterschied  in  der  Wortstellung  gemacht;  denn  es  geht  bald 
der  Akkusativ  dem  Dativ  voraus,  bald  umgekehrt,  und  bald 
steht  das  Verbum  vor  bald  hinter  seinem  Objekt.  Das  würde 
natürlich  leicht  Verwirrung  herbeiführen.  Diesem  wird  aber 
durch  folgenden  Gebrauch  gröfstentheils  abgeholfen. 

1.  Wenn  das  Objekt  ein  Dativ  der  1.  Pers.  Sing, 
ist,  wird  hinter  dem  Verbalstamme,  welcher  die  Form  in  -a 
annimmt,  -dm-  mit  den  Personenendungen  angefügt. 

Präsens: 

\r  aiga  oder  ir  (jafra-cldn-hiaw,  du  vergiebst  mh* 
nr  (fafra-dtn-nokom,  ihr  vergebt  mir. 

Aorist: 
iar  {jafra-den-on,  er  vergab  mir. 

Perfectum: 
itr  (jafhi-drn-Jccssokom,  ihr  habt  mir  vergeben. 

Futurum  T: 
hr  (/f(fra-d(~n-allan,  sie  werden  mir  vergeben. 

Passiv: 
(jafri'takJca'den-in,  (»s  wird  mir  vorgeben. 

1  nterrogativ: 

//•  (jafm-dvn'inäY  oder  dln-l?  vergiebst  du  mir? 

ur  (/fifra'drH'USö'^,  vergabt  ihr  mir? 
z.  B.  mina  il-lim  aitjä  mnsa  üja-drn-l?  warum  sagst  du  zu  mir 
(nennst  du  mich)  gut?    10.   18. 

Conditionale: 
ir-oni  (jafra-din-kaut,  wenn  du  mir  vergiebst. 

Elect  ivum: 
//•  gafra-dvn-rn'inam,  du  könntest  mir  vergeben. 
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Negativuni: 

Ir  gafra-düm-mun,  du  vergiebst  mir  nicht. 

nr  gafra-ärn-ari-minökam,  ihr  werdet  mir  nicht  vergeben. 

ir  gafra-dctn-mTy  vcrgiebst  du  mir  nicht? 

ir-oni  (jafra-dim-men-kanl,  wenn  du  mir  nicht  vergiebst. 

Infinitiv: 
gafra  -dpne,  oder  -den  mir  vergeben. 

Imperativ: 
gafra-dcne,  vergieb  mir. 
gafra-dcnana,  vergebt  mir. 

2.  Wenn    das   Objekt    ein   Dativ    der   1.   Person 
Pluralis  ist,  wird  drw//-  mit  den  Persouenendungen  zugefügt. 

Präsens: 
ir  u<fa  gafra-denfj-inaiif,  du  vergiebst  uns. 

Aorist: 
tar  ägd  gafra-denfi-ün,  er  vergab  uns. 
z.  B.  Mäsa  faia-dümj-on,  Moses  schrieb  uns  vor,  12,   19. 

Perfectum: 
ur  gafra-dengi-kemtkom,  ihr  liabt  uns  vergeben. 

Futurum  J : 
ter  gafra-denfi-allan,  sie  werden  uns  vergeben. 

Interrogativum: 

ur  gafra-diihf/i'rö'if  vergebt  ihr  uns? 

ügä  gafri-iakka-deng-in,  wird  es  uns  vergeben? 

Negativum: 
tar  ligfl  gafrti-dingi-mnn,  er  vergieb t  ims  nicht. 

Imperativus : 

gafn^denff'i}  semhJ  angü-gü,  vergieb  uns  unsre  Sünden  V.  U. 
Jga-dcugc,  sage  uns  13,  4.    awa-denffancl,  bereitet  uns  14,  15. 
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3.  Wenn  das  Objekt  ein  Dativ,  der  2.  oder  3.  Pers. 
Sing,  ist,  so  wird  tir-  mit  seinen  phonetischen  Veränderungen 
zugefügt. 

Präsens: 

ai  (ikka,  takka,  idengO)  lya-ter  (für  -tir-ir)  ich  sage  (dir,  ihm, 

der  fr  au). 
ir  takka  oder  ir  Tga-te-nam,  du  sagst  (ihm) 
tar  tga-te-n,  er  sagt  (dir,  ihm) 
ü  Tga-tv-ril,  wir  sagen  (dir,  ihm) 
ur  Iga-ie-rokom,  ihr  sagt  (ihm) 
ter  Iga-tc-nan,  sie  sagen  (dir,  ihm) 

z.  B.  muallim  ikk  Jga-tv-n,  der  Meister  sagt  dir  14,  14. 

Aorist: 

ai  tga-tis,  ich  sagte  (dir,  ihm) 
ir  iga-tir-onam,  du  sagtest  (ihm) 
tar  Tga-tir-on,  er  sagte  (dir,  ihm) 
a  Iga-tis-sUy  wir  sagten  (dir,  ihm) 
ur  Jgi^tiS'SÖkom,  ihr  sagtet  (ihm) 
ter  Tga-tiS'San,  sie  sagten  (dir,  ihm) 

•  ,  Perfectum: 

ai  Jga-tik'kes,  du  hast  (ihm)  gesagt. 

Plusquamperfectum: 
ir  Iga-tik-ken-konam,  du  hattest  (ihm)  gesagt. 

Futurum  I: 
tar  tgortiiUdiny  er  wird  (dir,  ihm)  sagen. 

Passivum: 
tgt-takka-te-Hy  es  wird  (dir.  ihm)  gesagt. 

Interrogativum: 

ai  Iga-tS-re?,  sage  ich  ihm? 

ir  iga-tir-onam?,  sagtest  du  (ihm)? 
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Ncgativum: 

at  Iga'iiwnmun?  ich  sage  (dir,  ihm)  nicht. 
ir  Tga-iwi-menonam,  du  sagtest  (ilim)  nicht. 
ur  iffa-tir-Jcummnokoin,  ihr  habt  (ilini)  nicht  gesagt. 
z.  B.  icidkir'tir-kitm'-muny  er  antwortete  (ihm)  nicht  14,  61. 

4.  Wenn  das  Objekt  ein  Dativ  der  2.  oder  3.  Per- 
son riuralis  ist,  so  wird  tigij  (aus  t'mj  entstanden)  zugefügt. 

Präsens: 

ai  (iikka,  fekkä,  adcminga)  iga-tiggir,  icli   sage  (euch,  ihnen, 
den  Leuten) 
z.  B.  ai  -ukk  Jga^tiggir,  ich  sage  eucli  3,  28. 

Aorist: 

ir  Tga'tig(jo)iaiH,  du  sagtest  (ihnen) 
z.  B.  tälamldJg  iga-tiggofi,  er  sagte  zu  den  Jüngern  3,  9.  11,  29; 
tar  Ukka  hanna'tnjgofi ,   er  sagte  zu  ihnen  12,  1:  Tdir-tifff/on 
iakkä,  er  sendete  ihn  (ihnen)  II.  12,  16. 

Per  fee  tum: 
tar  iga-üggikmion,  er  hat  (ihnen)  gesagt. 

Futurum    I : 
ä  Tga-tif/fj-allü,  wir  werden  (ihnen)  sagen. 

1*  a  8  s  i  V  u  m : 
tgi'takka-tifffj'iu,  es  wird  (ihnen)  gesagt. 

Interrogativum: 

tar  Igortigfii-re ?  sagt  er  (ihnen)?  ter  7ga'ii()()i-sanö?  sagten 
sie  (ihnen)?  urtga-tigg-allö'::^  werdet  ihr  (ihnen)  sagen? 

Xegativum: 

ai    iga-iifffji'mun,  ich  sage  (ihnen)  nicht 

ur   Iga-tifiija-kiünminökonL  ihr  sagtet  (ihnen)  nicht 

ter  Tga-tigga-kumminiian,    sie  haben  (ihnen)  nicht  gesagt. 
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Wenn  wir  von  dem  zugefügton  f)  {ibsehcn,  welches  ein- 
tritt, wenn  das  Objekt  im  Plural  steht,  und  also  identisch  ist 
mit  dem  g  des  Verbum  plurale,  so  reduciren  sich  die  obigen 
4  Fälle  auf  2,  Es  wird  entweder  'ilPn-  (-drtKj')  zugefügt,  wenn 
sich  der  Dativ  auf  die  1.  Person  (Sing,  oder  Plur.)  bezieht, 
oder  es  wird  -tir-  (-Hfl ff-)  zugefügt,  wenn  sich  der  Dativ  auf 
die  2,  oder  3.  Person  (Sing,  oder  Plur.)  bezieht.  Der  Stamm 
des  Verbums  nimmt  die  allgemeine  Verbalform  in  -ii  an,  und 
die  Formen  -den  und  -tir  treten  dann  mit  den  gewöhnlichen 
Personalflexionen  etwa  wie  ein    Ilülfsverbum  hinzu. 

Und  in  der  That  finden  wir  auch  beide  Stämme  als  selb- 
ständige Verba,  von  denen  offenbar  die  in  Rede  stehende 
Form  der  verba  dativa  hergenommen  ist.  Die  Verba  dvnc  und 
tire  heifsen  beide  »geben«,  aber  mit  dem  eigenthümlichen 
Unterschiede,  dal's  das  erstere  sich  immer  auf  die  erste,  das 
letztere  immer  auf  die  zweite  oder  dritte  Person  bezieht. 

Z.  B.  kahire  keff'aig  ügä  denf/r ,  gieb  uns  genügend  Brod, 
V.  U. ;  denffP  (igirul ,  gieb  dal's  wir  sitzen  10,  37:  Gaisarka 
awaiita  ä  tikkawöl,  wenn  wir  dem  Kaiser  den  Zins  geben  12, 
14:  iiranä  Gaisarka  Gaisarniga,  gebet  dem  Kaiser  was  des 
Kaisers  ist  12,  17:  Jgmi  kahirekka  bunlga  iiranaion  er  befahl 
Speise  dem  Mädchen  zu  geben  5,  43;  kämilkü  hakimJg  tiggi- 
hetwu,  sie  hatte  Alles  den  Aerzten  gegeben  5,  2G. 

Die  beiden  Verba  dißne  und  lire  sind  also  die  beiden  ein- 
zigen verba  dativa,  welche  die  obige  Bildung  nicht  annehmen, 
weil  sonst  nur  eine  Wiederholung  entstanden  wäre,  indem  die 
dative  Bedeutung  in  die  Stämme  selbst  gelegt  worden  ist. 
Denn  dvne  heifst  »mir^<  oder  »uns  geben^< :  tirc  »dir,  ihm,  euch, 
ihnen  geben«.  Es  ist  dies  (»twa  mit  den  deutschen  Wörtern 
>^her«  und  »hin«  und  in  gewissen  Grenzen  mit  »kommen«  und 
»gehen«  zu  vergleichen.  Beide  Gegensätze  bezeichnen  eine 
Bewegung,  aber  das  eine  »zu  mir  her«,  das  andre  >zu  einem 
Andern  hin«.     Die  Anwendung   aber  dieser  beiden  Verba  bei 


V.iH 
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ihrer  ZiisaminonHetzun^  mit  andern  Verben  ist  eben  so  frei, 
wie  wir  ht-lion  die  andre  Verbindung  der  Vcrbalstämmc  mit 
kire,  kommen,  gefunden  haben. 

Die  l'ebersieht  der  Verbindungen  vcm  dine  nnd  tire  mit 
dem  Pronomen  iHt  nun  dirse: 


ai  aigd  äPn-ir, 
\ai  ngd  (Untjir, 
ai  ikkn  (takka)  trr, 
ai  ukka  (tckka)  tifffjir. 


ir  aigd  (Irniitam, 
ir  üffa  däufinunh 
ir  takkd  trnam, 
ir  tekkü  tifjfjiuam, 

far  aifßu  dfnin, 

far  flgd  dcngin, 

fur  ikka  (takkd)  tin, 

far  ukka  (tvkkä)  fifjfjin. 


ä  aiga  dniiru, 

H  ügd  dcuf/irUf 
n  ikka  (tukka)  firu, 
n  ukka  ^tek/^lj  fifjjifirU, 


ur  aiga  dcnnokom, 
ur  Cigü  dPiiffiroköm, 
nr  fa/Jkd  frrokom, 
ur  frkkfl  fiffffirnkom, 

ivr  aiga  drninnan, 

fcr  ügd  di'.nfiinnau, 

fer  ikka  ffukkäj  fnuin, 

t4*r  akkö  (fclckü)  tifjfiinnan. 


ieh  gebe  mir 

ich  gebe  uns] 

ich  gebe  dir  (ihm) 

ich  gebe  euch  (ihnen) 

du  giebnt  mir 
du  giebst  uns 
du  giebst  ihm 
du  giebst  ihnen 

er  giebt  mir 

er  giebt  uns 

er  giebt  dir  (ihm) 

(»r  giebt  euch  (ihnen) 


wir  geben  mir| 

wir  geben  uns 

wir  geben  dir  (ihm) 

wir  geben  euch  (ihnen) 

ihr  gebt  mir 
ihr  gebt  uns 
ihr  gebt  ihm 
ihr  gebt  ihnen 

sie  geben  mir 

sie  geben  uns 

Hi(^  geben  dir  (ihm) 

sie  geben  euch  (ihnen) 
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Zu  den  Verben.  M'elche  in  dicsor  Weise  mit  dem  Dativ 
verbunden  werden,  gehören  unter  andern :  widkire,  antworten 
11,  29.  30;  gafre,  vergeben,  V.  T-. ;  arre,  bringen,  H.  12,  15; 
Ige,  sagen,  mittheilon  13,  4 :  nad'ife,  reinigen  1.  40 :  /if/c,  schreiben, 
vorschreiben  12,  19:  idirc,  «enden,  H.  1,  8;  äive,  thun,  be- 
reiten 9,  37:  fedde,  bitten,  5,   l(K 

K.   IMPERATIVUS. 

Sing.  2.     ir  tokk-c,  tokk-c,  fokk-eiä,  schüttle 
3.     (ar  tokk-cia,  er  soll  schütteln 

Pural.  2.     ttr  (okk-ana,  fokk-an,  tokk-duaiä,  schüttelt 
3.     tcr  fokk-anaUi,  sie  sollen  schütteln. 

Die  2.  Person  Sing,  hängt  -c  an  d(m  Stamm.  Es  finden 
»ich  allerdings  zahlnjiche  Fälle,  in  w(»lchen  sich  -P  zu  -c  ver- 
kürzt, z.  B.  neben  drHfj-r,  gieb  uns  II.  10,  37:  tKä-r ,  siehe 
IL  1,  44;  fjnP,  gehe  Jl.  1,  44:  3,3;  schreibt  derselbe  Hassan: 
merre,  schneide  ab  II.  9,  43:  fale,  gehe  aus  IL  I,  25.  Auch 
würde  der  Umstand  für  den  kurzen  Vokal  sprechen,  dafs  er 
häufig  ganz  abfallen  kann,  z.  IL  hallis,  hilf,  15,  30;  hussös, 
schweige  1,  25:  f'alos,  gehe  aus.  ibid.;  Jiwrrös,  schneide  ab, 
9,  43.  Doch  ist  es  wahrscheinlicher,  dafs  der  lange  Vokal 
der  ältere  und  gesetzmäfsigere  ist,  da  Verkürzungen  stets 
leichter  mit  der  Zeit  einzutreten  pflegen,  als  Verlängerungen. 
Auch  findet  sich  das  Abwerfen  langer  Vokale  in  manchen 
andern  Fällen  die  bereits  erwähnt  sind. 

Ebenso  wirft  auch  die  2.  P.  Plur.  -ana  häufig  den  End- 
vokal 'il  ab,  z.  IL  neben  (jän-ayia  sehet  zu  13,  5:  dummanü, 
kah-ana,  nehmet  (und)  esset  14,  22:  md-ann,  fikka-tuj-ana, 
scdl-anä  sehet  zu.  wachet  (und)  betet  13,  33  findet  sich  wieder 
fikka^tig-dn  wachet  13,  35;  fjä-an,  gehet  hinein.  14,  13;  nal-an, 
sehet  zu  13,  23. 

Die  3.  P.  Sg.  und  PI.  geht  aus  der  2.  P.  Sg.  und  PI. 
hervor.     An  den  verkürzten  Endvokal  der  2.  P.  wird  -ia  oder 
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-/on  angoluingt,  also -^'-/f7,  e-ion:  PI. -aw«-/«,  -aiut-ion;  z.  B.  ^ 
eresniatifjfjon  dlmer-CuHid,  tad-dan  iannana-iCi,  er  ordnete  zwölf,  sie 
sollen  mit  ihm  gehen  3.  14.  Ueber  diese  Endung,  die  in  der 
Kegel  die  Abhängigkeit  von  dem  vorausgehenden  Satze  an- 
deutet s  unten  (Konjunktionen  K  Jm  Singular  erhält  dann  stets 
e  den  Accent,  was  \vi(;der  auf  die  ursprüngliche  Länge  dieses 
Vokals  hinzudeuten  scheint. 

I}eispi(?le :  iaiis  in  (ludsaJcinlaue-iäy  mulk  inni  kire-ia,  dein 
Name  werde  geheiligt,  dein  Reich  komme  Y.  U. :  sukka-kire-iä, 
er  steige  herab  15,  32:  al-tangd  hagirc-iü,  enne-i/I,  kire-ia,  er 
achte  sich  gering,  trage,  komme.  8,  34:  vgl.  1,  44;  4,  9.  13:  und 
im  Plural:  nafana-hl,  sie  sollen  fliehen  13,  14:  Tdikkcnon,  dtim- 
manoridj  er  hatte  gesendet,  dafs  sie  ihn  ergreifen  sollten  6, 
17:  fifjfjou,  uskir'tifiijann-ion,  er  gab  ihnen,  dars  sie  ihnen  vor- 
legen sollten  0,  41:  T(jatif/(jmi  flgöffana-ion,  er  befahl  ihnen,  sie 
sollten  sich  lagern. 

Dieselbe  Endung  wird  aber  auch  zuweilen  an  die  2.  Per- 
son gehängt,  z.  B. :  Mafia  J(jon,  kcrmifje-id  Ihö-ffön,  in-rn-gön-gOf 
Moses  sagte:  ehre  deinen  Yater  und  deine  Mutter  7,  10; 
Kjaiiron,  ahäg  an-na  kirr-iä,  er  sagte  zu  ihm,  folge  mir  nach 
2,  14  vgl.  3,  5. 

Daher  kommt  es.  dafs  es  zuweilen  ungewifs  bleibt,  ob 
man  die  zweite  oder  dritte  Person  zu  verstehen  habe,  z.  B. 
tüfjon,  falr-ioHy  er  rief,  komme  heraus,  oder:  dafs  er  heraus- 
komme, 3,  3;  ai  kis  tafja  fifff/aUc^iä,  tähana-id,  ich  kam  ihnen 
zuzurufen:  thut  BuCse,  oder:  dafs  sie  Bufse  thun  sollten  2, 
17:  iga-üfigon,  faavana-ion  faJr  wr4(l,  er  sagte  zu  ihnen,  gehet 
in  eine  Wüste,  oder:  dal's  sie  gelien  sollten  G,  31. 

In  der  1 .  P.  PL  die  sonst  nicht  vorzukommen  pflegt,  finde 
ich  einmal  die  Endung  -/(7  an  die  entsprechende  Form  des 
Futurums  angehängt,  mit  Veränderung  des  ü  in  o:  fa-f/aro-ia, 
lafst  uns  gehen   1,  38. 
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Der  negative  Imperativ  hat  anscheinend  nichts  mit 
dem  Stamme  mun  zu  thun,  sondern  fügt  an  das  Yerbiim, 
welches  stets  mit  der  Endung  -a  (nicht  ?),  oder  auch  ohne 
dieselbe  vorausgeht,  -tarn  oder  -tanu',  im  Plural  -taman  oder 
-tamanä,  bei  Hassan  meist,  aber  nicht  immer,  -Immmni,  -tanrnrnfia 
geschrieben  mit  doppeltem  m.  Den  Endvokal  schreibt  er  bald 
lang  -tammc,  z.  B.  assiha-tammr ,  quäle  mich  nicht  H.  5,  7: 
tda/fga-fammP  schicke  uns  nicht  fort  II.  5.  10:  bald  auch 
kurz,  z.  B.  ai{ja  masa  Tga-famme,  nenne  mich  nicht  gut,  Hass. 
10,   IS. 

2.  P.  Sg.  tohka-taWy  -tarne 

3.  »     »     tokka-tame-iä, 

2.  »   PI.  fokkn-fdman,  -idniaiiä 

3.  »     »>     tokka-idniana-iü, 

Beispiele:  banna-tam,  sprich  nicht  1,  44;  vgl.  10,  19: 
udagya-tame ,  führe  uns  nicht,  V.  U. :  (jdga-tanmian ,  fürchtet 
nicht  H.  (),  50:  mlrga-twucma ,  wehret  ihnen  nicht  H.  10,  14: 
w^kd  Iga-tif-tammana,  saget  es  niemand  II.  8,  i^O. 

Sehr  häufig  wird  aber  der  Imperativ  als  abhängig  auf- 
gefafst,  und  nimmt  daher  die  Endung  -/«,  -imi  nach  sich: 
z.  B.  ai  ikk  Iga-Ur  fjü-tamcia,  ich  sage  dir,  gehe  nicht  hinein 
9,  2r>;  takka  fedda-tiron,  äga  fnrgn-tameiay  er  bat  ihn,  treibe 
uns  nicht  aus  5,  10;  Jgofi,  f/aga-Utmrnfua,  er  sagte:  fürchte  dich 
nicht  H.  5,  36;  Iga-firon,  (/n-ttwiri&n,  er  sagte  zu  ihm:  gehe 
nicht  hinein  8,  26:  amargon  dumma-tawanaia,  er  gebot  ihnen, 
nehmet  nicht  H.  6,  8. 

.  Diese  Form  ist  die  regelmälsigc ,  wenn  die  3.  Person 
steht:  sallana,  kiUtameiä,  betet,  er  solle  nicht  kommen  13,  18: 
haMa-tamafia-id,  sie  sollten  nicht  sprechen  3,  12:  9,  9. 

L.  INFINITIVUS. 

Der  Infinitiv  wird  im  kubischen  meistens  als  ein  Sub- 
stantiv behandelt,  mit  seinen  verschiedenen  Kasusendungen, 


; 
/ 
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(loch  80,    dafs  ihm  die   verbale  Kraft  ein  Objekt  zu  regieren 
nicht  entzogen  wird. 

Seine  einfachste  Form  im  Pränens  ist  die  des  Nomina- 
tival welche  ein  kiirzes  e  hinter  dem  Stamme  annimmt;  also 
fokke,  schütteln.  wAA'/re,  hören;  z.B.  kabiir  där-kumnmntel'JoffO 
zu  essen  war  nicht  da  für  sie  S,  l.  '2:  oder  mit  angehängtem 
-Z:  sillc  in  äuo-lutön  sahila,  ailn  inohlvk  lgafire-7 ,  was  ist 
leichter  von  beiden,  dals  ich  zum  üichtbrüchigen  sage  (eig.i 
mein  zum  G.  sagen)  oder  u.  s.  w.  2.  9:  niasa  ünmun,  irJn  in 
ciigan  idvmja  ämtwic-i  e^*  ist  nicht  gut,  dafs  du  deines  Bruders 
Weib  nehmest  l),   18. 

Es  gijht  aber  namentlich  aus  der  Akkusativform  unzweifel- 
haft hervor,  dafs  hinter  dem  -r;  ein  Konsonant  abgefallen  ist, 
denn  die  Form  des  Objektivs  ist  nicht  t<jkke-(frl,  sondern  stets 
tokkek'kn,  z.  li.  ai  finjir  inn  arra-denek-kfi,  ich  will  dafs  du 
mir  gebest  (dein  Mir-gebon)  (>,  25:  irbim-ininokom  wagtin  fa- 
kirck-ka,  ihr  wüst  nicht,  wann  die  Zeit  kommt  13,  33;  ai 
fa-mvir  inn  nadifinkkek'ka,  ich  wej'dc  machen  dafs  du  gereinigt 
werdest  1.  41,  vgl.  ferner  0,  37.   10,  35.  14.  12.  7,  24.   10,  38. 

Das  doppelte  k  und  der  Accent  weisen  entschieden  auf 
eine  Assimilation  hin,  und  dann  bietet  sich  wohl  nur  die  An- 
nahme eines  assimilirteu  n  dar.  Obgleich  ich  daher  nach  der 
Aussprache  Alis  anfangs  schwankte,  ob  ich  in  den  Kompo- 
sitionen mit  d(?m  Infinitiv  einfache  oder  doppelte  Konsonanz 
zu  schreiben  hatte,  was  nach  kurzem  Vokal  immer  schwer  zu 
entscheiden  ist.  und  dann  im  Manuskript  die  einfache  meist 
vorgezogen  habe,  so  dürfte  es  doch  richtiger  sein  die  doppelte 
Konsonanz  überall  wieder  herzustellen.  Yielleicht  ist  deshalb 
auch  zu  schreiben:  unn  fiäcf-fOrnint  bis  ihr  geht  6,  10;  ndlef' 
faminJ  bis  sie  sehen  0 .  1  :  RTn  ikkä  feildrn-nvfßittani ,  wie  wir 
dich  bitten  10.  35:  tnJu  eska  frlumcn-nftilittanl ,  wie  sie  es 
verstelin  konnten  4.  33.  Dagegen  erscheint  n  nicht  doppelt 
wenn  ein  (renitiv-u  hinzutritt,  z.  B.  hnrä-n  tVjc-n  agar-rü  (statt 
ägm-in)  wo  das  Mädchen  lag  5.  40  (an  dem  Orte  des  Liegen» 
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des  Mädchens);  tarJn  före-n  afjar-rdj  wo  or  hineingeht  14,  14: 
kabire-n  wa>gü  men-kummun ,  sio  hatten  nicht  Zeit  zu  essen  6, 
31  (statt  kabiren-in):  kabhr-n  sihalla  hafi'ujü ,  damit  du  das 
Lamm  essest  14.  12;  dcrsi-n  sihalld,  Prodigens  wegen  1,  38. 
Wenn  hier  das  (lenitiv-;*  nicht  zugh^icli  durch  das  ursprüng- 
liche Infinitiv-)/  noch  gestützt  würde,  so  würde  das  orstere 
assimilirt  werden:  kahurs-slhalln.  (Icr.^es-sibnllä. 

Aufser  dieser  kürzesten  Form  in  -en  oder  -e  besteht  noch 
eine  längere  auf  -nan  oder  'innnn.  Diese  unterscheidet  sich 
von  der  kürzeren  dadurcli.  dafs  si(»  gebraucht  wird,  wenn  das 
Subjekt  nicht  wechselt.  Aufserdem  Avird  diese  längere  Form 
in  der  Objektiv-Form  mit  -ga  gebraucht;  z.  B.  agar-ka  kubin- 
nan-HfCi  marwan.  Baum  zu  essen  entbehrten  sio  3,  20 :  ai  firgir 
issigginnan-ga .  ich  will  euch  fragen  11,  29;  siddo  /irgi  üln 
ffüek-kä,  hadderinnan-gä  kabiren  sihallä  kattigo ,  wo  willst  du, 
dafs  wir  hingehen,  um  zu  bereiten  Essens  halber  das  Lamm 
14,  12.  Hier  ist  das  Subjekt  von  firg*  verschieden  von  dem 
in  (jne,  das  von  güe  aber  dasselbe  wie  von  hmUUrimmn-ga ; 
eska-kumvnm  irki-l  (jänan-ga,  er  konnte  nicht  in  die  Stadt 
gehen  1,  45;  i*ai  ukkik-kunl  ukkcnan-gd,  wer  Ohren  hat  zu 
hören  4,  9.  23.  7,  16;  cska-kummiin  ai-fwi-gd  nafivan-ga,  er 
konnte  sich  nicht  verbergen  7,  24;  f/ag-san  issig^innan-gäy  sie 
fürchteten  sich  zu  fragen  9,  32;  bedaion  tvldkirösinnan-gä,  er 
begann  zu  antworten  8,  32;  naiü  daiiwiraninnan-ga  firgT,  wer 
grofs  werden  w^ill  10,  43;  icbbaion  sikkir  takka  hüninnan'ga, 
er  suchte,  wie  er  ihn  verriethe  14,  11.  Auch  passivisch  wird 
gesagt:  firgin  mondamnnan-ga,  er  will  verrathen  werden  8,  31  ; 
ebenso:  3,21.  6,  19.  14,  6.  8.  11,  29.  Von  kirc  wird  klnan, 
von  fcde  fünan  gebildet;  id  flrgl  abüg  an-nä  kJnan-ga,  einer 
der  mir  nachfolgen  will  8,  31;  firgan  fanmi-ga,  er  wollte 
vorübergehen  6,  49;  id-latön  naia  aiiwcl'imnaninnan'ga  firgl 
wer  von  euch  der  erste  unter  euch  werden  will  10,  44. 

Der  Bildung  nach  scheint  die  kürzere  Form  -en  dem 
Singular,    -innan    dem  Plural    des    Präsens    zu    entsprechen. 
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Auch  findet  sich  statt  -ai  nicht  selten  -m,  z.  B.  dcrsin^sibalkL 
Predigens  wegen  1.  3tS:  (l7i  darin-'iwjOy  weil  er  viel  hatte  10,  22: 
irln  flrtftn-mujitia,  wie  du  willst  14,  3G:  und  -m  ist  die  regel- 
niäfsige  Form  vor  -tanJ  is.  unten).  Doch  ist  jetzt  wenigstens 
von  einer  entspn^chendon  Bedeutung  des  Singular«  odor 
Plurals  nichts  mehr  zu  crktMinen. 

Den  Infinitiv  des  Aorist  halien  wir  ohne  Zweifel  in  der 
häufig  gebrauchten  Yerbalendung  -.s7/i  zu  sehen,  in  welcher 
wir  hinter  dem  aoristischen  n  das  n  der  allgemeinen  Infinitiv- 
form.  das  Avir  im  Prtisens  nur  vernuithen  konnten,  überall  er- 
halten finden,  weil  es  sich  hier  auf  den  langen  Vokal  *  ntützcn 
konnte.  Z.  B.  irhirrdon  farJii  r7/r-.<?7^2-//fi ,  sie  wufste  was  sie 
gethan  hatte  5.  33  (sie  kannte  ihr  Gethan-haben):  fcrJn  banni- 
aln-nogth  weil  sie  sagten  (wegen  ihres  Gesagt-habcns);  flg-sln- 
fcarjtlga,  als  er  sich  gesetzt  hatte  '2.  1  1  (zur  Zeit  seines  Sich- 
gesetzt-habens).  In  den  beiden  letzten  und  vielen  ähnlichen 
Fällen  ist  -siu  der  Genitiv  des  Infinitivs,  welcher  eigentlich 
'Sln-in  lauten  müfste;  die  beiden  n  sind  aber  in  eins  zusammen- 
gezogen, wie  dies  schon  oben  im  Präsens  bemerkt  wurde. 

AVie  im  Aorist  von  hnihtis  der  Infinitiv  bannls-ln  gebildet 
wird,  so  im  Perfect  um  von  (amh'krs,  ich  bin  hungrig  ge- 
worden :  faünUies-fii,  z.  B.  ftirJn  fannlkesln-na,  als  er  hungrig 
geworden  war  2,  25  (bei  seinem  Hungriggewordensein):  //««?« 
hm-kuin^Tncs-ln'noijOy  weil  es  keine  AVurzel  hatte  4,  6  (wegen 
seines  keine  -Wurzel  -  gehabt  -  haben s ). 

Der  Infinitiv  des  Futurum  hängt  an  die  Futurform  ein 
'p.,  wie  im  Präsens,  aber  vermehrt  durch  die  Zufugung  von 
-iou,  -ia,  oder  auch  nur  -ü:  tokhdlelon,  folckalhiä,  tokktüled 
Doch  tritt  hier  ein  anderer  Gebraudi  ein.  der  mit  der  Infinitiv- 
bedeutung unserer  Sprachen  mehr  übereinstinnnt.  Er  verliert 
den  sul)stantivischen  Charakter,  nimmt  kehie  Casus-Endung, 
noch  die  Verbindung  mit  Postpositionen  an,  sondern  bleibt 
unverändert  und  drückt  (Muen  Zweck  und  insofern  eine  gewollte 
futurale  Bedeutung  aus.   wo   wir   >Mim  zu'<   mit  dem  Infinitiv 
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des  Präsens  gebrauchen;  z.  B.  güon  gerijaHe-a,  er  ging  sie 
zu  belehren  1,  21;  kironam  üga  hassirgalle-iü,  du  kamst  uns 
zu  schaden  1,  24;  güon  sallalle-iä,  er  ging  zu  beten  6,  46; 
bcUüösökom  ätoalle-iä,  ihr  habt  verworfen  um  zu  thun  7,  9; 
gebbaison  lesäga,  töga  salbösalk-iä,  er  übergab  Jesum,  dafs 
sie  ihn  schlügen  und  kreuzigten  15,  15;  neben:  niiäd  weh 
awsan  iofigirk  arralle-a,  sie  versprachen  Geld  zu  bringen 
14,  11;  kiron,  söka  tinialle-a,  er  kam  die  Schrift  zu  erfüllen 
14,  49;  takka  ken  kusmdlle-a,  um  ihn  zu  salben  16,  1  ;  sahmisan, 
takkä  taffdUe-ä,  sie  drängten  um  ihn  zu  berühren  3,  10;  ai 
JdSy  taifitiggalle-ia,  ich  kam,  um  ihnen  zuzurufen  2,  1 7 ;  fa^gisan 
^ü  nadiüe-iü  in  hdbarka,  sie  gingen  hinaus  um  die  Geschichte 
zu  sehen  5,  14;  takka  feddon,  airdan  tlgalle-ia,  er  bat  ihn  mit 
ihm  zu  bleiben  5,  18. 

Der  Infinitiv  des  Ncgativum  fügt  -müfw  an  den  Stamm; 
z.  B.  iarin  äw-mene-logo  ßelli  tv^ka,  weil  er  nichts  thut  9,  39; 
irbim-mene-logo,  denn  ihrwifst  nicht  13,  33.35;  dar-kum-m^ne" 
logo,  weil  er  nicht  hatte  4,  5;  im  Genitiv  -nmien,  -menin: 
kabire  telrlog  da-menen  siballä,  denn  sie  hatten  nichts  zu  essen 
8,  2;  tarin  kir-kum-menen  siballä,  weil  er  nicht  kommt  9,  38; 
dirbad  wlgornnenin  gabilä  H.  14,  72;  dirbanondi  hatra  üivoga 
tmg^mEninl  auwel-la  14,  30. 

M.  PARTICIPIUM. 

Was  wir  mit  unserm  Participium  vergleichen  können, 
wird  im  Nubischcn  am  häufigsten  durch  ein  an  den  Verbal- 
stamm  angehängtes  -a  ausgedrückt,  welches  hinter  einem 
auslautenden  Vokal  oder  einfacher  Konsonanz  auch  abfallen 
kann;  z.  B.  iadö  kira,  banyion,  hinausgehend,  sprach  er  1,  45; 
ödUrla  kir,  gafistakkon,  nach  Galiläa  kommend,  wurde  er 
getauft  1,  9.  Dieselbe  Form  bleibt  auch  im  Plural:  mirra 
^üsan,  eilend  gingen  sie  hinein  1 ,  36.  Nicht  selten  sind  beide 
Formen  unmittelbar   auf  einander   folgend:    eddi   tanga    idir, 
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taffösa,  Tgatiran,  seine  Hand  gebend,  ihn  berührend,  sagte  er 
zu  ihm  t,  41. 

Es  giebt  aber  noch    eine  andere  Partieipialform,    welche 
unserm  Begriff  mehr  entspricht.     Diese  wird    im   Nominativ 
Singularis  des  Präsens  durch  ein  an  den    Stamm  gefügtes  J 
gebildet,   meist  mit  der  Bedeutung  eines  Relativsatzes,  z.  B. 
torha-mesära   we    galaga,    ag-ewet,    gleich  einem  Landmanne, 
welcher  säet  4,  26  (statt  cwir-i):    ademirl-log   dar-J,   eskäak- 
kummun,  was  bei  den  Menschen  ist,  wird  nicht  ermöglicht  10,  27. 
In    den  übrigen  Zeiten  bleibt   der  temporale  Theil  der 
Flexionen    stehen,    die    Personalendungen  aber   werden    ab- 
geworfen, und  statt  dessen  im  Nomin.  Sing.  -7  angehängt. 
tokh-i,  schüttelnd 
tokko-J,  geschüttelt  habend 
iokki-kcno-J,  geschüttelt  habend 
tokkar-l,  schütteln  werdend 
fokki'f^kkJy  geschüttelt  werdend 
tokki-täkko'l,  geschüttelt  worden  seiend 
tokki-tukkar-l,  geschüttelt  werden  werdend. 
z.  B.  scrlf  wP.  irno-J  nörin  mulukka,  firgcnt,    ein  Edler,  der  da 
wartete  auf  das  Reich  Gottes,  verlangte  15,  43:    so  timmoscn, 
bamlo-t,    die  Schrift  erfüllte  sich,    welche  sprach  15,  28:    idl 
nalffo-T,    der  Mann,    der  ihnen  fluchte  7,  10:    id  wel,    SogorH 
neffis  wekä  kunkeno-l,    tagikcno-l,  ein  Mann,    der  einen  bösen 
Geist  hatte  und   schrie  1,  23.     lehnda  IsharifUl,   takkahünoH- 
göfh-ga,  und  den  Judas  Ischariot,  der  ihn  verrieth  3,  19. 

Im  Objektiv  und  im  Plural  werden  die  entsprechenden 
Endungen  angehängt,  aber  in  der  Form  -ka  und  -kü  statt 
-ga  und  -gfi. 

tf)kki^kü,  tokki-kü  oder  -küJ 
tokk(hka,  tökko'küy  oder  -kül 
tokkikeno-kily  -kü,  oder  -küi 
tokkari'lcay  -kä,  oder  küJ 
u.  8.  w. 
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gdbon  id^  awo-ka  tlra,  er  wandte  sich  zu  dem  Weibe, 
die  es  gethan  hatte  5,  32;  Uta  nassan  meliktakka'ft'keno-ka, 
sie  sahen  den  Mann,  der  besessen  gewesen  war  5,  15;  günifon 
agi-kü-gä,  er  sah  sie  sitzend  H.  3,  34;  kdbokül  dure-dig^a 
messan,  die  gespeist  hatten  waren  fünftausend  6,  44.  8,  9; 
diik-kön  ur  ukkiro-kürga^fa-tirtakkin,  viel  wird  euch,  die  ihr 
gehört  habt,  gegeben  werden  4,  24. 

Die  Endungen  -kä,  -kü  setzen  mit  Nothwendigkeit  den 
Ausfall  eines  vorausgehenden  Konsonanten  voraus,  welcher 
zunächst  dem  k  assimilirt  wurde.  Wir  würden  demnach  ein 
doppeltes  k  »u  schreiben  haben:  tokkik-ka,  tokkik-kü,  und  in 
der  That  hat  Mohammed,  welcher  den  arabischen  Text  des 
Hassan  umgeschrieben  hat,  überall  zwei  k  geschrieben.  Es 
ist  ganz  derselbe  Fall,  wie  wir  ihn  oben  (p.  142)  beim  In- 
finitiv gefunden  haben.  Doch  liegt  hier  der  Fall  in  sofern 
etwas  anders,  als  im  Infinitiv  die  Silbe  vor  der  Endung  immer 
den  Accent  erhält:  kabirekka,  essen;  irbirekkä,  erfahren. 
Dagegen  geht  im  Participium  immer  eine  tonlose  Silbe 
voraus:  tokki-ka,  atvo-kä.  Ein  doppeltes  k  ist  dann  für  das 
Ohü  vom  einfachen  kaum  zu  unterscheiden.  Daher  kommt  es, 
dafs  ich  in  meiner  Urschrift  auch  stets  einfaches  k  geschrieben 
habe,  wie  ich  es  hörte;  und  da  auch  Hassan  überall  nur 
einfaches  k  schreibt,  so  scheint  es  mir  zweckmäfsiger,  diese 
Schreibung  beizubehalten.  Der  Ausfall  eines  Konsonanten  ist 
dadurch  nicht  weniger  deutlich  angezeigt. 

Der  verloren  gegangene  Konsonant  konnte  auch  hier  ohne 
Zweifel  nur  n  sein,  und  wenn  wir  ihn  wiederherstellen,  so 
erhalten  wir  durchgängig  die  Endung  der  dritten  Person  Singu- 
laris:  iokkin-J,  tokkon-l,  tokkikenmi-T,  iokkarin-T,  u.  s.  w.  Wenn 
wir  damit  zusammenhalten,  was  oben  über  die  Infinitivformen 
tokkin  und  tokkinnan  gesagt  wurde,  so  scheint  es,  dafs  das 
schliefsende  n  ursprünglich  eine  sehr  allgemeine  Verbalendung 
war,  welche  sowohl  im  Infinitiv  als  im  Participium  und  in  der 
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dritten  Person  Sing,  und  Flur,  zwar  Hich  besonders  fixirte  und 
erhielt,  nicht  aber  von  der  letzteren  nothwendig  ausging. 

Nicht  selten  wird  statt  des  einfachen  Participiums  ein  mit 
-fi  zusammengesetztes  gebraucht  von  fie,  sein,  z.  B.  turha 
mul^'l  finda-fj  wc-la,  in  ein  in  den  Fels  gehauenes  Grab  15, 
46;  aiga  ämina-fl,  an  mich  glaubend  9,  42.  Mit  dieser  Form 
wird  gern  ein  mehr  adjektivischer  Sinn  verbunden,  z.  B.  dfo^ 
gestorben,  dla-fl,  todt,  diu-flf/ikä,  die  Todten,  12,  27;  kösa- 
figikü,  die  Reichen  12,  41;  odda-ßf/ilca,  die  Kranken  H.  16,  18. 

Das  Participiuni  wird  oft  dem  Vcrbum  nachgesetzt,  und 

hat  dann  noch  mehr  die  Bedeutung  eines  Relativsatzes:  iUä 

fiassan  saitäni-Udfh  meliktukka-flkcnoka,   den  Mann  sahen  sie, 
der  vom  Teufel  besessen  gewesen  war  5,  15. 


N.   ÜBER  DIE  ENKLITISCHEN  VERBA. 
-gme,  -^le  und  -lin. 

In  die  II.  Konjugation  gehören  der  Form  des  Stammes 
nach  die  beiden  enklitischen  Verba  -gene,  sein,  und  -ile,  heifsen. 

Das  erste  von  beiden  hat  folgende  Formen : 
Präsens : 


Aorist: 


ai    . 

.  .  -gemr 

ir    . 

.  .  'gcninam  oder  gefimim 

tar  . 

.  .  -geiiin 

ü     , 

.  .  ,  -genur 

ur   . 

.  .  -genokofn 

ter 

.  .  .  -geninnan  (oder  gennan?) 

ai 

.  .  .  -ges 

ir 

.  .  .  -gciiofiam 

tar 

.  .  .  -genofi 

ü 

.  .  .  -gensU  oder  gessü 

ur 

.  .  .  -gcnsokom  oder  gessokmn 

ter 

.  .  .  -gensan  oder  gessan. 
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Futur. : 


ai    .  , 

.  .  -gen-al 

ir    . 

.  .  -^en^llam 

tar  .  . 

.  .  -gen^rin 

Ü      .  . 

,  .  Hfen-ailU 

ur   .  . 

.  "gen-aJldkom 

fer  .  . 

,  .  -gen-allan. 

Man  würde  diese  Formen  auf  den  ersten  Anblick  nur  für 
Flexionsendungen  halten.  Der  eigcnthümliche  Gebrauch  der- 
selben weist  ihnen  aber  eine  gröfsere  Selbständigkeit  zu,  so 
dafs  sie  auch  als  ein  besonderes  Verbum  aufgefafst  werden 
können. 

Die  Bedeutung  ist  »sein«  in  allgemeinster  Beziehung,  und 
es  ist  etwa  in  der  Weise  als  ein  Hülfszcitwort  anzusehn,  wie 
wenn  wir  sagen  wollten  »er  liebend  ist«  statt  »er  liebt«.  In 
der  That  geht  immer  ein  Verbal  stamm  voraus,  an  den  es  sich 
anschliefst,  nie  ein  Nomen,  welches  vielmehr  mit  menCj  sein, 
konstruirt  wird.  Es  wird  aber  mit  diesem  Verbalstamme  nicht, 
wie  die  Flexionen,  durch  den  Bindevokal  /,  oder  durch  un- 
mittelbare Anfügung  verbunden,  sondern  der  Stamm  nimmt 
die  schon  öfter  besprochene  Endung  -a  an.  Und  auch  mit 
dieser  tritt  es  nicht  in  unmittelbare  Berührung,  sondern  ist 
von  ihr  stets  durch  ein  kleines  Zwischenwort  getrennt. 

Die  Ausdrucksweise  wird  nämlich  nur  dann  gebraucht, 
wenn  gewisse  kleine  Partikeln  mit  dem  Verbum  verbunden 
sind,  welche  unmittelbar  hinter  dem  Verbalstamme  ein- 
geschoben werden.  Das  Verbum  -gene  tritt  dann  an  die  Stelle 
der  Flexionen. 

Von  solchen  zwischengesetzten  Partikeln  sind  besonders 
drei  aufzuführen:  -gön,  4c,  und  die  zu  -m  verkürzte  Negation. 

Die  Partikel  -gön  »und«  verbindet  in  der  Regel  nur  No- 
mina, und  wird  dann  hinter  beiden  oder  mehreren  zu  ver- 
bindenden Gliedern  wiederholt  wie  im  Lateinischen  -que,  -que. 
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Sie  pflegt  aber  nicht  flektirte  Verba  zu  verbinden*),  sondern 
diese  folgen  sich  unverbunden,  z.  B.  Uir  bedaiofi,  fjorron,  er  be- 
gann (und)  schwur  14,  71,  wenn  nicht  das  erste  die  Participial- 
form  -a  annimmt.  Soll  die  Verbindung  dennoch  durch  --gön 
ausgedrückt  werden,  so  tritt  diese  Partikel  hinter  den  die 
Endung  -a  annehmenden  Verbalstamm,  und  dann  folgen  die 
flektirten  Formen  von  -geiie.  So  sagt  Hassan  14,  71:  latui- 
fiön-genon,  f/ora-nön-getiofi,  er  verwünschte  sich  und  schwur. 
So  2,  16:  tal'liml  dg-kaba-gön-gcnt,  nlorgön-geni  makasJ-ffön 
atbi-gön-danl?  warum  ifst  er  und  trinkt  er  mit  den  Zöllnern 
und  Sündern?  Ebenso  wird  verfahren  Avenn  das  Fragewort 
-le  eingeschoben  wird,  z.  B.  15,  44:  Bilätus  a^ibon,  tar  diösc^ 
U-getiJ,  Pilatus  verwunderte  sich  (fragte  verwundert),  ob  er 
(schon)  gestorben  sei,  oder  direkt  fragend:  »ist  er  schon  ge- 
storben?« Dazu  wurde  mir  angeführt:  ir  urada-lv-genJ,  bist 
du  klein?  woraus  zu  sehen  ist,  dals  auch  Adjcctiva  an  die 
Stelle  des  Verbalstamms  treten  können.  Ebenso  endlich  findet 
sich  dieselbe  Konstruktion  bei  der  negativen  Frage,  indem 
dann  die  Negation  durch  ein  zwischengesetztes  -m-  ausgedrückt 
wird.  So  w^urde  mir  angegeben :  far  tokha-m-gtml,  schüttelt  er 
nicht  ?  (statt  tur  tokki-mi?).  Doch  kann  ich  diese  Konstruktion 
aus  dem  Marcus  nicht  belegen.  —  Die  Formen  selbst  von 
-gcne  sind  dieselben  wie  bei  imne,  sein. 

Das  Verbum  -iU  bedeutet:    nennen,    heifsen.     In  unsemi 
Texte  findet  sich  nur  das  Präsens: 

ai    ...  'il,  ich  nenne 


tar 

ü 

tir 

ter 


-t7i7iam 

'in 

-illit,  wir  nennen 

4ll6konh 

-imum. 


*)  Ich  finde  nur  eine  Ausnahme  in  igatissan  kämük  äwkessan-gön 
ulimkessan-gönf  sie  sagten  Alle»,  was  sie  gethan  und  gelehrt  hatten  6,  30. 
Auch  l>egegnet  bei  Hassan  einmal:  wlgon  diikkä  falöson-nön,  er  schrie 
laut  und  fuhr  aus  H.  1,  25. 
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Doch    sind    mir     auch    die    folgenden    Formen    genannt 
worden  : 

Aorist:       ai    .  .  .  -iis,  -Is,  ich  nannte 
ir    ...  -ionam 
tar  .  ,  .  -ton 

ü     ...  -issii  oder  v-us  (?),  wir  nannten 
Mr   .  .  .  'issökom  oder  nisökom  (?) 
ter  .  .  .  -issan  oder  tisan  (?) 


Perf. 


tr 

tar 

ü 

ur 

Ur 


'iJckos,  'ikkes,  ich  habe  genannt 

-ikkononam 

'ikkon 

'ikkossüy  wir  haben  genannt 

'ikkossökom 

'ikkossan 


Futur  I:     ai  iddil,  ich  werde  nennen  u.  s.  w. 

Der  Infinitiv,  wenn  er  je  im  Gebrauch  war,  mufste  wohl 
-ile  lauten. 

Vom  Aorist  wurden  mir  die  Formen  -us,  -lonam,  -ton 
ausdrücklich   angegeben.     Die  übrigen   ergeben   sich   danach. 

Das  Objekt,  welches  genannt  wird,  geht  immer  unmittel- 
bar vorher,  z.  B.  wc  daron  Bärabba-innan ,  es  war  einer  da, 
sie  heifsen  ihn  Barabbas  15,  7,  d.  h.  es  war  einer  Namens 
Barabbas:  tans  in-gä  nai-inna?  deinen  Namen,  welchen  nennst 
du?  5,  9,  d.  h.  wie  ist  dein  Name?  wie  heifst  du?  S.  andre 
Beispiele  im  W.  B. 

Endlich  führe  ich  hier  noch  das  unveränderliche  -lln  an, 
welches  auch  ein  allgemeiner  Ausdruck  für  »sein«  ist  und 
das  Wort,  mit  dem  es  verbunden  ist,  als  Prädikat  bezeichnet, 
z.  B.  in  dlS'lin,  dieses  ist  das  Blut  14,  24;  ai  MesJh-lin,  ich 
bin  der  Messias  13,  6;  ir  an-gal-lin,  du  bist  mein  Sohn  l,  11 ; 
auch  in  der  Vergangenheit :  san  tus-kitti-lin,  es  war  die  dritte 
Stunde  15,  25.  Es  ist  also  die  allgemeinste  verbale  Copula 
zwischen  Subjekt  und  Prädikat,  wobei  das  Subjekt  gar  nicht 
besonders  ausgedrückt  zu  sein  braucht. 
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0.  VERBALE  STAMMERWEITERÜNGEN. 

Die  Nubische  Sprache  hat  eine  Anzahl  Stammerweite- 
rungen, welche  ursprünglich  alle  ihre  bestimmt  unterschie- 
dene Bedeutung  haben  mufsten.  Jetzt  ist  diese  nur  theil- 
weisc  noch  zu  erkennen. 

1.  Die  Verba  in  -ire,  welche  unsere  III.  Konjugation 
bilden,  haben  häufig  noch  die  einfache  Form,  aus  der  sie 
hervorgegangen  sind,  neben  sich  im  Gebrauch.  Die  erweiterte 
Form  pflegt  dann  im  Gegensatz  zu  der  entsprechenden  ein- 
fachen eine  kausative  Bedeutung  anzunehmen:  z.  B. 

adwe^  fürchten  adwirc^  fürchten  machen,  bedrohen 

goge,  sich  verwundern  gägirc,  in  Verwunderung  setzen 

^ade,  saugen  fjadire^  säugen 

(fuge,  heifs  sein  //wf/Zrc,  verbrennen 

karf/e,  reif  sein  kargirc,  kochen 

Jcaive,  offen  sein  kawire,  offnen 

kose,  satt  sein  kösire,  sättigen 

hWie,  hinuntergehen  kuüire,  begraben 

^afe,  verborgen  sein  nßfire,  verbergen 

sukke,  heruntersteigen  sukkire^  heininterbringen. 

Von  andern  kennen  wir  allerdings  die  einfachen  Formen 
nicht,  wie  von  udire^  setzen;  nkkire,  hören;  tiglre,  verhüllen; 
okkire,  setzen  u.  a.  Es  ist  selten,  dafs,  wenn  beide  Formen 
vorhanden  sind,  sie  den  genannten  Unterschied  der  Bedeutung 
nicht  zeigen,  wie  tage,  schlagen,  togirc,  zerbrechen. 

2.  Statt  der  Endung  -ire  tritt  auch  sehr  häufig  die  En- 
dung -kire  mit  gleicher  Bedeutung  ein;  z.  B. 

gtmc,  sicli  bewegen  gunikirc,  schütteln 

*()amr,  zusammenkommen  /ßamikirc,  versammeln 

kahe,  essen  kabkirc,  zu  essen  geben 

kullhr,  lernen  kullikire,  leliren 
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Jcutte,  aufstehn  kuttikirey  aufrichten 

fiadde,  fallen  naddikirc,  zerstören 

simark<^,  traurig  sein  sinuirkikire,  betrüben 

ukkire,  hören  ukkikirc,  hören  machen 

ioldCy  zurückkehren  wJclkire,  antworten 

weie,  gesund  sein  tvPikire,  heilen. 

Zuweilen  sind  auch  die  Formen  in  -ire  und  in  -kire  neben- 
einander vorhanden,  z.  B.  (jadire,  oder  f/adikire,  säugen,  von 
gade,  saugen. 

Dieselbe  Begriffsveränderung  bewirkt  kire  auch,  wenn  es 
mit  dem  Jfomen  verbunden  Avird,  welches  dann  in  der  Regel 
die  Endung  -a  annimmt,  z.  B.  mit  Adjektiven: 

irJd,  unrein  irlda-kirCy  veioinreinigen  10,   15 

urady  klein  nroda-kire,  verbergen  13,  20 

wir,  fem  wira^kire,  entfernen 

mdü,  weifs  ntdä-kire,  weifs  machen  9,  3 ; 

oder  auch  mit  Substantiven,  wie 

saiad,  der  Fischer       saiadn-kire,  zu  Fischern  machen. 

Diese  Verbindungen  mit  -kire  werden  genau  so  abgewandelt, 
wie  das  selbständige  Zeitwort  kire,  kommen,  und  es  kann 
kein  Zweifel  sein,  dafs  das  letztere  dem  ersteren  selbst  zum 
Grunde  liegt,  trotz  seiner  verschiedenen  Bedeutung,  wie  wir 
schon  auf  eine  in  ähnlicher  Weise  fernerliegende  Verwendung 
von  tire,  geben  (s.  oben  p.  137),  gestofsen  sind. 

Von  ()ame,  zusammen  kommen,  ist,  Avie  schon  bemerkt, 
fjamikirc,  versammeln,  gebildet.  Davon  ist  fjamä  kire  zu  unter- 
scheiden, mit  langem  il,  wo  kire  seine  ursprüngliche  Bedeutung 
»kommen«  behält:  »zusammen  kommen,  in  Menge  kommen«. 

Beachtenswerth  ist  nun  die  mit  -kire  zusammengesetzte 
Form,  welche  das  Wort  kire,  kommen,  selbst  annimmt,  nämlich 
kln-kire,  »kommen  machen,  kommen  lassen«,  z.  B.  nuwö  idir, 
takka  kin-kissan,  sie  schickten  hinein  und  liefsen  ihn  kommen 
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3,  31  ;  ahdg  fan-na  Jclfh-kaff/ja-kummnUy  hinter  ihm  liefs  er  nie- 
mand kommen  (nachfolgen)  aufser  5,  37.  Man  sollte  nämlich 
statt  dessen  kir-kirc  erwarten.  Statt  des  einfachen  Stammes 
kir  tritt  hier  aber  die  Form  kln  ein.  Als  3.  Person  Sing. 
Präs.  kiU'kirin  hat  diese  Form  hier  keinen  Sinn.  Ich  erinnere 
aber  daran,  dafs  der  Infinitiv  nach  unserer  Vermuthung  ur- 
sprünglich gleichfalls  kiren,  kirin  gelautet  haben  mufs.  Das 
macht  die  Komposition  offenbar  viel  begreiflicher  und  der  Fall 
selbst  bestätigt  demnach  nur,  was  wir  oben  über  diese  Ver- 
balformcn  in  -n  gesagt  haben.  Dann  kann  es  aber  auch  kein 
Zweifel  sein,  dafs  dieselbe  Komposition  mit  dem  Infinitiv  des 
Hauptverbums  allen  übrigen  Formen  in  -kire  gleichfalls  zum 
Grunde  liegt,  und  dafs  diese  nur  später  das  -«»  des  Infinitivs 
und  endlieh  auch  das  übrig  bleibende  i  oder  e  nach  einfacher 
Konsonanz  abgeworfen  haben,  so  dafs  aus  kullin-kire:  kullikire, 
aus  kabin-kirc:  kab-kirc  gebildet  wurde. 

Endlich  ist  es  mir  nicht  zweifelhaft,  dafs  auch  die  ein- 
fache Form  in  -ire  aus  früherem  -i/re,  mit  Auswerfung  des 
k  entstanden  ist.  Darauf  weist  sowohl  die  übereinstimmende 
Flektirung   als  die  völlig  gleiche  Bedeutung  entschieden  hin. 

3.  Eine  häufige  Weiterbildung  geschieht  durch  Anfügung 
von  -ane  an  Xominalstämme.  Diese  Endung  bezeichnet,  dafs 
der  Gegenstand  das  wird,  was  das  Nomen  besagt;  z.B.  mit 
Adjektiven : 

*daif'y  schwach  daifune,  schwach  w^erden 

dauwir,  -nr,  grofs  dauwiranc,  auch  dauwum^  grofs  oder 

gröfser  werden 

nadtfy  rein  nndlfanCy  rein  werden 

nassir,  lang  nasstraue,  lang  werden 

ntdü,  weifs  nidüanc,  weifs  werden 

oloiv,  mager  olowane,  mager  werden 

/7s,  schlecht  nsaiie,  schlecht  werden 

mal,  nahe  fnölam,  sich  nähern 


^ 
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gcU,  gleich  gälanc,  gleich  werden 

*auwel,  der  erste  auwelane,  der  erste  werden 

*ähir,  der  letzte  ähirane,  der  letzte  werden 

ün,  unser  ünane,  unser  werden 

i^f/ir,  ein  andrer  i()()irane,  ein  anderer  werden 

fef/ir,  der  Morgen  fefiirahe,  Morgen  werden 

tcallo,  morgen  walloane,  morgen  werden 
*aser,  Nachmittagszeit      aseraiie,  Nachmittag  werden 

*wagt,  die  Zeit  wagfnne,  Zeit  werden 

nai-n,  wessen  nainahe,  wessen  werden 

ison,  wie  lange  isonanCy  wie  lange  werden: 

z.  B.  sera  feia  dauwiranin,  der  Same  geht  auf  und  wird  gröfser 
4,  27;  vgl.  9,  35.  10,43  oder  dauwuranösin,  dauwunösin  4,  32. 
2,21.  4,8;  fagld  tan  mianarin,  sein  Erbe  wird  unser  werden 
12,  7;  fegiransin-fia,  als  es  Morgen  wurde  15,  1;  wagtanef" 
faminJ,  bis  es  Zeit  wird  1 4,  32 ;  idcn  nahmiiarT,  wessen  wird 
sie  die  Frau  werden  12,  23;  ismmnef-famini  at  ud-dan  fa-ügrl? 
wie  lange  werde  ich  bei  euch  sein?  9,  19  (cigentl. :  bis  zum 
Wie-lange-werden  soll  ich  bei  euch  sein) ;  isonanef-faminJ  ägJ, 
so  lange  er  bleibt  2,  19. 

Wenn  wir  die  Bildung  in  -ay'ie  mit  der  Bildung  des  Passivs 
durch  angehängtes  -takJce  oder  -dane  vergleichen,  so  ist  eine 
Beziehung  zwischen  beiden  nicht  zu  verkennen.  Die  crstere 
sagt  dasselbe  vom  Nomen  aus,  was  die  letztere  vom  Verbum. 
Ebenso  drückt  auch  im  Deutschen  dasselbe  Wort  »werden« 
beide  Beziehungen  aus,  die  von  -anc  beim  Nomen  und  die 
von  'dam  beim  Verbum.  Wer  gesclilagen  wird,  wird  ein 
Geschlagener.  Die  Vermuthung  dürfte  sich  daher  wohl  em- 
pfehlen, dafs  auch  der  Form  nach  sich  die  Endung  -ane  aus 
-dane  gebildet  habe,  durch  Abwerfung  des  d,  wie  wir  im 
Futurum  -al  aus  -dal  (-dil),  und  so  oben  -irc  aus  'kire  ent- 
stehen sahen, 
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4.  Eine  sehr  gewöhnliche  Erweiterung  der  Yerbalstänune 
ist  die  in  -ose  (s.  oben  p.  S7).  Sie  kann  sieh  fast  mit  jedem 
Verbum  verbinden,  auch  mit  dem  Passi>'um  -fakk-ösc,  z.  B.  1,  15. 
2,  5.  9.  olme  dafs  sich  eine  bestimmte  Veränderung  der  Be- 
deutung nachweisen  Heise.  Es  scheint,  dafs  sie  nur  den  Nach- 
druck vormehrt,  mit  welchem  ein  \Voi*t  oder  eine  Form  ge- 
braucht werden  soll,  oder  dafs  nur  der  Tonfall  den  Sprechenden 
veranlafst.  das  Verbum  mit  oder  ohne  diese  schwerere  tindung 
zu  gebrauchen,  so  willkürlich  bedient  man  sich  derselben  an- 
scheinend imd  nicht  selten  in  einem  und  demselben  Satze. 
Am  häufigsten  erscheint  sie  im  Aorist;  doch  sind  auch  die 
Beispiele  für  andere  Zeiten,  wie  auch  für  den  Imperativ  nicht 
selten.  Die  Konjugation  ist  dieselbe  wie  die  des  Verbums 
ose,  austreiben,  mit  dem  sie  jedoch  nichts  zu  thun  haben  kann. 
Noch  häufiger  ist  die  Bildung  im  Kenus. 

Beispiele:  felin  kuUa,  kciöshi ,  dauwnranösin ^  auirTgä 
dummif'i'in,  wenn  es  aufgeht,  so  wächst  es,  wird  gröfser,  ge- 
winnt Zweige  4,  32;  kiddirösmnnn,  sie  stürzen  (ihn)  9,  42; 
igon:  hussa,  fal-latön  falös,  er  sagte:  schweige  und  fahre  aus 
von  ihm  1,  25;  werrös,  haue  ab  9,  43.  45.  47;  kiddöse  baJiar-ra, 
stürze  dich  ins  Meer  11,  23;  lesu  simarkösofi ,  Jesus  war 
traurig  1,41;  tag  dukkösn,  tihitta  udröson,  sigir  middöson,  tar 
neröson,  ein  Wind  erhob  sich  und  warf  Wellen,  das  Schilf 
wurde  voll  (und)  er  schlief  4,  37;  nbras  takka  mtigöson,  tar 
nadtfahöson,  der  Aussatz  verliefs  ihn,  er  wurde  rein  1,  42; 
nd'derson,  saiUinTg  säd  ösögmi,  er  predigte  und  trieb  die  Teufel 
aus  1,  39;  ier  hussösan,  sie  schwiegen  3,  4;  dermösan,  sie 
fielen  nieder  3,  1 1  ;  kamütakkösoti  seman,  es  ist  vollendet 
worden  die  Zeit  1,  15;  scmhl  inkül  gafrUakkösan,  deine  Sünden 
sind  vergeben  worden  2,  5.  9;  tjamai  wvka  äwösan,  sikkir 
fätrröwaifl  (faivrö(s)u'aiü) ,  sie  hielten  einen  Rath,  wie  sie  ihn 
tödtetcn  3,  (i;  Hassan,  far-onJ  ingä  weiikirö-kan,  sie  sahen,  ob 
er  diesen  h(?ilen  würde  3,  2 ;  wähwösarhij  er  wird  es  bewahren 
8,  35;  fa-wittanösin,  er  wird  von  Sinnen  kommen  3,  21. 
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Es  ist  eigenthüralich,  dafs  gäne  (wie  auch  (jdnede)  kaufen 
und  (jänöse  verkaufen  heifst,  z.  B.  ösfjon  fjanösikil'gön  (Janikil- 
gön  haikal'la  nienokü-ga,  er  trieb  aus  die  Verkaufenden  und 
die  Kaufenden,  die  im  Tempel  waren  II,  15;  (janösenkossan, 
man  hätte  es  verkaufen  können  14,  5;  kahakka  (jananaiä, 
dafs  sie  Brod  kaufen  6,  36;  //•  firgina,  üln  Icalxikka  (jänekka, 
willst  du,  dafs  wir  Brod  kaufen  6,  37 ;  tar  kittan  wckä  (jänon, 
er  kaufte  eine  Leinwand  15,  46.  Dagegen  steht  10,  21 : 
Tcümüka  (jänffc,  verkaufe  Alles,  auch  bei  Hassan,  was  wohl  auf 
einem  Irrthum  beruht,  da  der  Fall  allein  steht. 

Diese  Beispiele  lehren,  dafs  die  Form  in  den  meisten 
Fällen  im  Präteritum  gebraucht  wird.  Präsens  und  Futurum 
sind  seltner,  fehlen  aber  nicht.  Das  Participium  erscheint 
mehrmals,  und  öfters  der  Imperativ.  Aufserdem  scheint  die 
Form  ausschliefslich  auf  die  dritte  Person  Sing,  und  Plur. 
beschränkt  zu  sein.  Es  ist  mir  kein  Fall  für  die  erste  und 
zweite  Person  bekannt.  Wie  diese  Eigenthümlichkeiten  zu  er- 
klären sind,  bleibt  dahin  gestellt.  Die  Form  der  ersten  Person 
des  Aorist  in  -os  statt  in  -is  hat  hiermit  nichts  zu  thun.  Zu 
bemerken  ist  noch,  dafs  das  s  von  ös  vor  k,  r/,  t  ausfüllt,  wie 
in  ösö-gan  1,  39  für  ösös-gon,  und  weiikirö-kan  3,  2  für  -kirös- 
han;  degirötira,  bindend  9,  42.  Im  Plural  des  Aorist  wird 
dann  aus  -ögsan  regelmäfsig  -ösan. 

5.  Ebenso  scheinbar  bedeutungslos  ist  die  Erweiteiiing 
des  Stammes  durch  Zufügung  von  -ecle  oder  -ade.  So  finden 
»ich  in  gleicher  Bedeutung: 

ele  und  elede,  finden 

merge  »  mergede,  gürten 

merre  »  nwrrede,  abhauen 

etme  »  ennede,  nehmen 

*fehme  »  fehmede,  verstehen 

ncde  »  nalede,  sehen 

dabale  »  dabalede,  abwälzen 
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sahge     und  sabgede,  vorausgehen 

kussc       »  kussede,  öffnen 

eioirc        »  civrede,  säen,  pflanzen 

(jäne         »  (janede,  kaufen 

tidire        »  udrede,  tragen 

nJe  »  nJedej  trinken 

*hallege  »  hallc^ade,  umgeben 

dumme     »  dummad^,  nehmen 

sokkc       »  sokkadc,  forttragen 

crge         »  ergade,  folgen. 

Beispiele:  c/saw  9.  8,  ekdmn  1,37;  wcrr^Js  9,  43,  merredati 
14,  47:  c^>^wanä  6,  9.  enncda  2,  9;  *fehcman  7,  14,  fehmedon 
2,  8;  wa/a  15,  32,  wrtZ(?(/a  14,  69;  fa-dabalJ  16,  3,  dahdleda 
16.  4;  sabgifjkenoii  H.  10,  32,  sahgcdofi  H.  14,  8;  wrfrot»  7,  33; 
wlredon-  1,  6:  dummmi  9,  27,  dummadon  8,  32,  dumncda 
5,  41  u.  a. 

Es  ist  das  Präsens  und  besonders  häufig  das  Partieipium 
des  Präsens  und  der  Aorist,  auch  der  Imperativ  nachzuweisen, 
woraus  ohne  Zweifel  auf  eine  volle  Konjugation  zu  scliliefBen  ist. 

Nicht  selten  finden  sich  nun  auch  mehrere  der  aufge- 
führten Verbalerweiterungen  gehäuft,  z.  B. 

'ir-ös  in  adiv-ir-ös-a ,    bedrohend    1,    25;    kidd-ir-os-iniian, 

man  stürzt  (ihn)  9,  42. 
"•ir-cd  in  cw-r-ed-ägon,  er  pflanzte  12,  1. 
-üH-ös  in  w7r-an-öS'0n ,   er  entfernte  sich  3,  7 ;   fuidif^fi- 

ös-cni,  er  wurde  rein  l,  42. 
'ir-au'ös  in  dauw-ir-aif-ös-hi,  es  wächst  4,  32. 

8.  Konjnnktioneu. 

Uiisn;  Konjunktionen  werden  im  Nubischen  fast  aus- 
schliorslic-h  durch  an«j:ehängt(»  Partikeln  vertreten.  Eine  einzige, 
die  selt(»n  genug  erscheint,  wird  selbständig  dem  Vorbum 
vorausgesN^llt.  nämlich 
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ken,  damit. 

Diese  Partikel  erscheint  in  folgenden  Stellen:  ai  ming 
awiäy  äni  daiman-gü  ken  fagguinan-^fä,  was  soll  ich  thun,  damit 
ich  das  ewige  Leben  erbe  10,  17;  sid-dotön  kabakka  fa-elü, 
tekkä  ken  kösafjginnanga  woher  werden  wir  Brod  nehmen  um 
sie  zu  sättigen,  8,  4 ;  ganisan  gatti-gä,  i<ikkä  ken  kmnuzllea,  sie 
kauften  Spezerei,  um  ihn  zu  salben  16,  1;  sanmhana,  ken  uf- 
fob  fa-satnalinänl,  vergebet,  damit  euer  Yater  vergebe  11,  25, 
stikka  kireifi,  ü-gön,  nala,  ken  nminallönt,  er  steige  herab,  da- 
mit auch  wir  sehen  und  glauben  15,  32. 

Es  geht  aus  diesen  Beispielen  hervor,  dafs  ken  keine  wirk- 
liehe Konjunktion  in  unserm  Sinne  ist,  da  das  zugehörige 
Verbum  sich  nicht  in  einen  besondern  Modus  abwandelt, 
sondern  immer  im  Infinitiv  steht.  Diesem  wird  im  ersten  und 
zweiten  Beispiele  noch  die  Endung  des  Objektivs  -gä  zugefügt 
(s.  unten);  im  dritten  der  Infinitiv  des  Futurum  in  der  für 
dieses  gewöhnlichen  Form  -alUä;  in  den  beiden  letzten 
Fällen  steht  gleichfalls  der  Infinitiv  des  Futurum  (I  und  II) 
aber  mit  den  Endungen  -än7  und  'öuJ,  welche  für  sich  allein 
auch  schon  die  Absicht  >Ndar8,  damit«  ausdrücken,  so  dafs  die 
Partikel  in  allen  Fällen  auch  wegbleiben  kann,  ohne  dafs  der 
Sinn  dadurch  verändert  wird. 

-enJ  ('önJ,  -üni),  damit. 

Die  den  Personen  des  Yerbums  angehängte  Partikel  -enl 
hat  dieselbe  Bedeutung  wie  das  freistehende  hm,  welches, 
wie  wir  gesehen  haben,  aufserdem  auch  noch  zugefügt  werden 
kann.  Es  erinnert  an  das  im  Electivum  (s.  oben)  erscheinende 
^,  welches  aber  vor  den  Personalendungen  eingeschoben  wird. 

Die  Partikel  -vnl  hat  die  Eigenthümlichkoit ,  dafs  ihr 
anlautender  Vokal  je  nach  den  vorausgehenden  Personal- 
endungen verändert  wird.  Ich  finde  als  die  mir  angegebenen 
Formen : 
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ai  tokk'vnl,  odor  tokkin-vnl,  damit  ich  schüttle 

//•  tokkhiam-v7ii 

tar  tokkin-anl 

ü  fokk'önl,  damit  wir  schüttehi 

ür  tokkökom-önl 

ter  tokk'flnJ 

oder  da  das  Vorbum  vor  dieser   Partikel   meist  im   Futurum 
steht,  entweder 

ai  fa-tokk-cnJ, 

oder 

ai  tokkal'(~ni,  damit  ich  schüttle 

ir  tokkallan^vm 

tar  tokkal-anl 

ä  tokkall-öni,  damit  wir  schütteln 

ur  tokkallokom-önl 

ter  tokkall'änJ. 

Ich  kann  allerdings  diese  Formen  aus  unserm  Text  nicht 
alle  belegen,  namentlich  nicht  die  der  2.  Pers.  Sing,  und 
Plur.  •  bei  denen  man  eine  grölsere  Kontraktion  erwarten 
sollt(».  Ohne  Zweifel  ist  die  Form  -öni  durch  den  dunkeln 
Vokal  der  vorausgehenden  Endung  veranlafst,  wenn  fur  toit- 
kallü-enJ:  tokkall-önJ,  und  hinter  -ifkam  auch  -önj  erscheint 
Ebenso  erklärt  sich  tokk-ani  oder  tokkaU-ünl  aus  dem  ab- 
geworfenen a  von  tokkinnan,  fokkallan.  Dagegen  ist  die  3.  Pers. 
Sing,  tokkin-anl  oder  tokkal-anl  auffallend.  Sic  ist  auch  nur 
durch  II,  "25 :  kvn  uf-fäh  fa-säniehn-ani,  damit  euer  Vater  ver- 
gebe, belegt,  und  an  dieser  Stelle,  freilich  in  missverstan- 
denem Zusammenhange  hat  Hassan  (jafratififialUvnl,  Für  die 
übrigen  Formen  ist  anzuführen :  ahfuj  an-na  kafjfjan^  ai  fa  ukkü 
adamirJn  saiada-lcaf/fjlr-cnl,  folget  mir  nach,  damit  ich  euch  zu 
Mcnscheniischern  mache  1,  IT:  ir  mimjd  firgJ  aicatiddil-eni, 
was  willst  du  dafs  ich  dir  thuen  soll  10,  51:  dinar  wvk  arran, 
fa-när-imi,  gebet  einen  Denar,  dafs  ich  ihn  sehe  12,  15;  d^ 
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mugögS  tor^e^galUönT,  erlaube  uns  dafs  wir  hineinfahren  5,  12; 
ta'anana-ion  fale  tve-la,  kidekka  tlgall-öni,  gehen  wir  in  eine 
Wüste ,  damit  wir  ein  wenig  ruhen  6.  3 1 ;  kiittan  nogall-önT, 
erhebt  euch,  dafs  wir  weggehen  14,  42;  Igatiggon,  güdill-önl,  er 
sagte,  gehen  w^r  4,  35 ;  sokka-kireia,  ü-gön  nala  ken  aminall- 
önT,  er  steige  herab,  damit  auch  wir  sehen  und  glauben  15,  32; 
tönja-tamanaion  haßa  wcka  enninnan-anl,  sie  sollen  nicht  hinein- 
gehen, um  etwas  zu  holen  13,  15;  tgon,  mugösana  naddill-önl, 
er  sagte,  haltet  an,  damit  wir  sehen  15,  36. 

•am,  denn. 
Eine  von  der  vorhergehenden  durchaus  abweichende  Be- 
deutung »denn«,  hat  das  angehängte  -anl  in  den  folgenden 
Stellen:  hussa  tlgan,  ai-lin-anJ,  bleibet  ruhig,  denn  ich  bin  es 
6,  50;  sukkigga-taman,  nörin  mulki  ien-döro-änJ ,  stofset  sie 
nicht  weg,  denn  Gottes  Reich  (ist)  ihnen  10,  14;  fjaga-tafnana, 
in  ingir-fln-ünl,  fürchtet  nicht,  denn  es  ist  so  13,  7;  igatigfiand 
talämidl  tangügd,  tar  urrag  tinni-la  (jüdin-nnJ,  saget  es  seinen 
Jüngern,  denn  er  wird  vor  euch  hergehen  16,  7;  kaba  tel-logo 
dämun-änl,  denn  sie  haben  kein  Brod  6,  36  (was  Ali  nach- 
träglich in  damun-sibal-la  verändert  hat).  Bei  Hassan  scheint 
die  Form  überhaupt  nicht  vorzukommen. 

'Ion,  'On  oder  -lont,  -ont,  wenn,  ob 

(8.  oben  p.  Ill) 
werden   immer   mit    der  besonderen  konditionalen  Form   des 
Verbums  verbunden,    aber  nicht  an  das  Verbum,  sondern  an 
das  Subjekt  des  Satzes  angehängt. 

Die  vollere  Form  -Ion  ist  ohne  Zweifel  die  ursprüngliche, 
und  das  /  erinnert  an  das  interrogative  l  in  -le,  -lim.  Es  hat 
sich  hinter  den  Vokalen,  mit  Ausnahme  des  Miphthongischen 
ai,  erhalten,  während  es  nach  Konsonanten  abgeworfen  wird. 
Die  Verstärkung  durch  t  ist  häufig,  aber  nicht  wesentlich. 

Beispiele:  ü-lon  Igatikkawöl,  wenn  wir  sagen  11,  31.  32; 
naddillönJ,  Elia-lon  kir  sukkiknm,  wir  wollen  sehen,  ob  Elias 

LepMiuH,  Niiblüchc  Grammatik.  \\ 
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kommt  15.  1)0;  nas^tan,  tar-onl  ingä  ivei-kiro-kan,  aie  sahen, 
ob  er  ihn  hoilon  würde  3,  2 ;  ir-oni  firgi-knwöl,  wenn  ihr  wollt 
14.  7:  far-otn  Mesth ,  wenn  er  der  Mosflias  (ist)  15,  32;  ai- 
onl  id'diin  dl-kaic-fjön ,  wenn  ich  auch  mit  dir  sterben  sollte 
14,  31.  —  Ausnahmsweise  steht  bei  H.  7,  11:  adem^on,  wenn 
jemand.  JUm  trP-Ioif ,  wenn  einer,  könnte  es  zweifelhaft  sein, 
ob  nicht  wPl-on-  zu  schreiben,  da  wfl  für  wPr  oder  ire  oft  ge- 
braucht wird :  (hi  aber  nie  wPr-on  geschrieben  wird ,  und  der 
Abschreiber  von  TTassan  meist  wil-lon  schreibt,  der  also  Assi- 
mihition  des  r  zu  /  annahm,  und  -Ion  die  ursprüngliche  Form 
ist,  so  haben  wir  ohne  Zweifel  tcc-lon  zu  schreiben,  wenn 
w-ir  nicht,  mehr  aus  etymologischen  als  aus  phonetischen 
Gründen,  wil-lon  schreiben  wollen.  Teber  den  Abfall  des  l 
vgl.  oben  p.  155. 

'tan,  'tnnJ,  indem,  während. 

Das  an  das  Verbuni  angehängte  'tän,  verstärkt  -täni, 
läfst  sich  in  der  Kegel  durch  »indem«  oder  »nachdem«  über- 
setzen. Es  wird  dadurch  die  Gleiclizeitigkeit  oder  ein  grofserer 
Gegensatz  zu  dem  Ilauptverbum  ausgedrückt,  als  es  durch 
das  einfache  Participium  oder  ein  lielativum  geschehen  würde. 
In  der  Form  erinnert  es  an  die  relative  Partikel  t/f,  welche 
aber  frei  steht. 

Das  Yerbum.  an  welches  es  antritt,  hat  immer  die  Form 
der  3.  Pers.  8g.  Da  dies  aber  auch  der  Fall  ist,  wo  man 
andere  Personenendungen  erwarten  niüfste,  so  halte  ich  diese 
Form,  wie  in  andern  ähnlichen  früher  besprochenen  Fällen^ 
vielmehr  für  einen  Infinitiv  mit  nominaler  Bedeutung. 
s.  oben  p.  143.  so  dafs  dann  die  eigenfliche  Bedeutung  sein 
würde:  bei.  in.»  nach.  Man  würde  es  für  eine  Participialform 
halten  können.  wiMin  nicht  Fälle  vorkämen,  wo  das  Subjekt 
wechselt,  z.  H.  lO.  14:  dlnw-utraita  aufra-l  ägin-tani,  ai-tanga 
(UHanfifjfjnti,  als  sie  zu  elf  zu  Tische  safsen.  zeigte  er  sich 
ihnen. 
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Beispiele :  autcö  kiron,  anaffin-tanJ,  sie  kam  hinein,  indem 
sie  tanzte  6,  22;  Ulen  kiron,  gcsäi^  wvka  kfiifin-tanl,  ein  Weib 
kam,  indem  sie  ein  Gefäfs  trug  14,  3:  far  nogafin-tan, 
ncdon,  indem  er  vorüberging,  sah  er  2,  14;  iiiand  agiii-Mn 
ktdcujgikmion ,  indem  er  da  safs,  war  er  angekleidet  5,  15; 
fwgafin-tan  nassan,  indem  sie  vorübergingen,  sahen  sie  11,20; 
ergisan^äghi-tänly  sie  folgten,  indem  sie  sieh  fürchteten  10,  32; 
wekül,  mand  agin-tänT,  Igatissaji,  einige,  indem  sie  da  safsen, 
sagten  zn  ihnen  II,  5;  wililfä  tinni^men-täyi ,  da  sie  keine 
Kinder  hatte  H.  12,  19.  Ebenso  in  aoristischer  Form:  firgireiott, 
kiron-tanl^  eddi  Inga  dOro-ian-va  okkiron-tanl ^  an  asl  wHöseiCL, 
wolle  dafs,  nachdem  du  kamst,  und  deine  Hand  über  sie  aus- 
strecktest, meine  Tochter  gesund  werde  5,  23. 

-aia,  -aion:  -ia,  -ion,  dafs. 

Um  die  Abhängigkeit  eines  Satzes  vom  vorausgehenden 
auszudrücken ,  wird  die  Endung  -aia  oder  ohne  Unterschied 
der  Bedeutung  und  anscheinend  nach  Willkür  -aion  ange- 
gchilngt;  in  der  Regel  an  das  Yerbum;  wo  dieses  fehlt,  auch 
an  andere  Worte.  Es  wird  den  verschiedenen  Personalendungen 
zugefügt  ohne  diese  zu  verändern,  und  ist  wesentlich  dieselbe 
Endung,  die  wir  bereits  oben  hinter  dem  Imperativ  (j).  139) 
und  Infinitiv  Fut.  I.  (p.  144)  in  derselben  Bedeutung,  aber  in 
den  kürzeren  Formen  -/ö,  -ion  und  -(7  gefunden  haben. 

Beispiele :  hanYiisan  .  in  as  diöson-aia .  sie  sagten ,  deine 
Tochter  ist  gestorben,  oder,  dafs  deine  Tochter  gestorben  sei 
5,  35;  irbiron,  guwwa  wvkä  dafföson-aiä,  er  merkte,  dafs  er 
eine  Kraft  verlor  5,  30:  Iginnan,  Elia  fa-kln-aia^  sie  sagen, 
dafs  Elias  kommen  werde  9,  II:  r/illin,  kaha  ü-log  darmm-aia., 
er  denkt  daran,  dafs  wir  kein  Brod  haben  8,  16;  nUcir-danmi, 
nogid-^lö-aiä,  es  wurde  bekannt,  dafs  er  im  Hause  (sei)  6,  24; 
sikkir  tgl,  naia  im  aigä  iaffoT-ia?  wie  sagst  du:  wer  ist  der, 
der  euch  angerührt  hat?  5,  31;  igsan,  sogorti  nißis  ial-logo-iä, 
sie  sagten ,    dafs  ein  böser  Geist  mit  ihm  (sei)  3,  30 :    Tgsan, 

11* 
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Bnil<uh'l}  fal-iog^^ia.  sie  ^a^Ten.  daf*  BeeUefcub  mix  ihm  sei 
3.  22:  if'hn  'aa-iik-kmrot.  Ofhrnin-lafoH'-aio.  wemi  wir  ihm  sa^n. 
tlafs  .»je  von  «Ifrn  M^'Dschen  isc-i  11.32:  i<^i<fon.  i/fr  wril  tc^lsi 
fifin^jion  ,  (fT  frairte.  oh  er  etwa*  sehe  >.  23:  r^ja-f »>•:«.  lühtt^ 
uüu  'trk'oion.  sie  sajrte.  de-^  Johannes  Haupt  «iMiille  *ie  fordern» 
f#.  24 :  '//'«»/#y*.  J-yiri^fiif-ai^.  -if«  sagen,  daf*  du  Elia*  f^i*t  S-  2S. 

iJie-jelbe  Abhängrigkeir  des  einen  vom  anderen  Satze, 
wird  nicht  selten  so  au:»gedrückt.  dafs  der  ganze  abhängige 
Satz  wi<.'  ein  Noininal-Objekt  angesehen  wird,  durch  schlie.s- 
Hcbe  ZufüguHL^  von  -^pi .  ohne  die  Personalendimg  zu  ver- 
ändern: z.  B.  ii'h'fohjiH .  flokucin  mdi':t<ikkrp^n'4}ä .  ihr  wifst, 
'lais  die  Grofsen  zu  Küniiren  gemacht  wurden  10.  42:  irbtnjk^ym, 
iVkmui  töd  qnflraq  i.iiiiln'tfö,  ihr  wifst.  dafs  des  Menschen  Sohn 
Macht  hat  2.  1U:  irbt'ni.  nun  alh'qatta-iuln-^jä.  wir  wissen,  dafs 
du  die  Wahrheit  sprichst  12,  14:  i*alon ,  kiiia-fhimnan-ga.  er« 
•ah.  dafs  sie  müde  waren  6.  00 :  iikkissan,  siddO  menon-gd.  wo 
rie  honen,  dafs  ^r  sei  6.  00.  Dafs  dieses  -^jä  auch  noch  zum 
Lebertiufs  hinter  dem  Infinitiv  und  ^.tn  zugefügt  werden  kann, 
haben  wir  bereits  oben  gesehen  ip.   109;. 

K-^  werden  aber  auch  die  Präpositionen  -logo,  -la, 
k*rl-för  u.  a.  nicht  nur.  wie  wir  oben  gesehen  haben,  mit  dem 
Infinitiv  verbunden,  welcher  dann  als  nomen  verbale  behandelt 
winl.  sondern  auch  mit  den  entsprechenden  Personen  des 
Verbum.  wodunh  sie  zu  Konjunktionen  werden,  z.  B. 

'loQo,  dann,  weil  (beiV 

himtl  nasmn-WMjo,  denn  Alle  sahen  ihn  6.  50:  tar  ffudra- 
lofio  rifffmijot*-n*Mj'f.  denn  er  lehrte  mit  Macht   1,  22. 

-//7,  während,  als  (in). 

n-kah^nu-na.  während  sie  afsen  14.  22:  Gudsin  möl4a 
kafjfiisnh-nä,  als  ^ie  in  dif  Nähe  von  Jerusalem  kamen   II,  1. 
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'kßl'lä,  als. 
nctösan-kSl-l^,  als  sie  sahen  2,  16. 

'Siballä,  weil. 

esku  kaggiminnan  sibaUla,  weil  sie  nicht  zu  ihm  kommen 
konnten  2,  4. 

In  solchen  Fällen  steht  häufig  das  Präsens  statt  des 
Präteritums:  dlia  inennan-yiogOj  denn  es  waren  viel  %  \\  ter 
saiäda  men^mn-nogo,  denn  sie  waren  Fischer  1,  16  (vgl.  6,  34). 


Paradigma  der  Verbalformeo. 

Wir  lassen  nun  noch  das  Paradigma  eines  Zeitworts  der 
ersten  Konjugation  zur  leichtern  Uebersicht  der  sämmtlichcn 
Verbalformen  folgen,  die  oben  nicht  vollständig  erscheinen. 

Dolle,  lieben. 
A.    ACTIVUM. 

Präsens. 

ai    doll'ir,  ich  liebe  ü     doll-iril,  -unt,  -ur,  wir  lieben 

ir    doll'inafn,  du  liebst       ur   doll-irökom,  -urokom,  ihr  liebt 
tur  doll'in,  er  liebt  ter  doll-inrum^  sie  lieben. 

Aoristus. 

ai    ddUis,  oder:  ai   doll-ös^  ich  liebte 

ir    dolUonam  ir    doll-ösonam 

tar  doll-on  far  doll-öson 

tl     dolh48Ü,  -usU,  'HS,  ü     doll'ösn,  wir  liebten 

ur  doü-isökom,  -usökom        ur   doll-ösökotn 
ter  doll-isan  ter  doll^san 
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ai    doüi'kvs 

ir    dolU'kenonam 

far  dolU'kcnon 

ü     doUi-kessii 
i(r   ddlVi-kessokom 
fer  doUi'kessan 


Perfectuni. 

oder  dolli-kos,  ich  habe  geliebt 
-kononam 
-konon 

-hossiiy  wir  haben  geliebt 

-kossökom 

-kossan 


Plus  quam  perfect  um. 
ai    doUi-kenkes  oder  -kenkos,  ich  hatte  geliebt 


ir    doUi-kcnkenam 
tar  dolU-kenkenon 

ü     dolli'kenkcssii 
ur   dolU'ktnkcssokom 
ter  doUi-kenkcssan 


-konam 
'konon 

-kossii,  wir  hatten  geliebt 

'kossökom 

"kossan. 


Futurum  I. 
ai    doll-al,  ich  werde  lieben     ü     doU-idlii,  wir  werden  lieben 
ir    doll-allam  ur  dolUallokom 

tar  doll-arin  ter  doll-aUan 

Futurum  II. 
ai   fa-doll'ir,  ich  werde  lieben     ä     fa-doll-urti,  wir  werden  l. 
ir    fa-dolUinam  tir   fa-doll-irökom 

tar  fa-doll-in  ter  fa-dolUimian. 

Futurum  exactum. 
ai   fa-doll'is,  ich  w.  gel.  h.     R    fa-doll-us,  wir  w.  gel.  haben 
ir    fa-dnll-ouam  ur  fa-doll-isökom 

tar  fa-do/l'on  ter  fa-dolt-isan, 

B.     PASSIVUM. 
Präsent*. 
ni    dolli-takkir,  -dakkir,  -daiiiry  ich  werde  geliebt 
ir    dolli-takkinam  etc.      -daitinaw 
tar  dtilli-takkiu.  -daiiin 
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a     doHi-takkur,  daJckur,   -danur,  wir  werden  geliebt 
ur  dolMakhirökom  etc.    -danrokom 
fer  dolli-takkinnan,  'danin7ian, 

Aoristus. 
ai    dolli-takkis,  -dakkis,  -danis,  ich  wurde  geliebt 
ir     dolli'takkofiam     etc.  etc. 
tar  dolU'takkofi 

ü     dölli-iakkus,  w^ir  wurden  geliebt 
ur  doUi-takkusfikom 
ter  dolli'takkisan 

Perfectum. 
ai    dolU'takki-,  dakki-,  -dani-kes,  ich  bin  geliebt  worden 
ir    dolU-iakki-kenofiafn    etc.  etc. 
tar  ddli-takki'ketiofi 

ü     dolU'takki'kessH,  wir  sind  geliebt  worden 
ur  dolli'takki-kessökotn 
ter  dolli-takki'kessan 

Plus  quamperfec  tum. 
ai   dollp-takki-,  dakki,  -dani-kenkos,    ich  war  geliebt  worden 
ir    dolli'takki'kenkonam    etc. 
tar  dolli'takki-kmkon 

ü     dölli-takki'kenkossU,  wir  waren  geliebt  worden 
ur  dolli-takki'kenkossökom 
ter  dolli'takki'kefikossan. 

Futurum  I. 
ai   dolli-iakk-,  dakk-,  dan-al,  ich  werde  geliebt  werden 
ir    doHi-takk-allam 
tar  doUi'takk-arin 

ü     dolli'takk-aUU,  wir  werden  geliebt  werden 
ur  dolli-takk-aUökom 
ter  doHi-takk-allan. 


-  'j^  II.     f       »—  ^^     ^*»*_ 

'-;      •'a-acÄ/f-.vj.-:ir  r.  --i/v:<r.  -i:*^->.  :!r.  "»rr^itr  ^^-liebt  werden 
//»    ta-fißJ^K-Uikh"'^,  '^iah*:'^.  -ii»i»f.  irb  v.  ^ei.  worden   sein 


•^    INTEHK'.'GATIVUM. 
Pr.t-en«   Aotivi. 

fü    oder  ^Ji-/*:    d'M^-r^f.  lieSe  i«:-h' 
'>    fxler  <7-/r    d'M'i'h'lir. 
tar  oder  i-ü/-/*:  d'AU-n'if. 

•<     oder  ?<-A"     <IöUi-r>lf.  -»fOf.  lieben  wir? 
?/r   oder  »//-^"    dofH-rOr.  -urr-f. 
*f:r  oder  A.'-Z-F  doU-lunnnaf. 

oder  in  kürzerer  Form: 
««    dolfi-df,  liebe  ich.'       '<     doUa-icüf  lieben  wir? 
<V     doll-lf  »r    dolli-r^f 

tar  d^Jl-J'f  Ur  doU-innü? 

i)der  mit  -(fttw: 
ai    dolli-lt-geni?,  liebe  ich?     »7     doUi-lt-genuf  lieben  wir? 
ir    doUi-lt-gehl'f  ur   doHi-It-geti'*? 

tar  doUi'le-genl?  ter  dolU-ft-geM'f 

Aoristus   Activi. 

ai    doU'i-sr?,  'S'i'f,  oder  doUi-lt-geslf,  liebte  ich? 

ir    doH'OHä?,  doll-öf  doli i-Jt! -genu? 

tar  doU'ona?,  doll-O?  doUi-li-gcnOf 

H     dolbi'Safj  '$ö'f,  do1ti'1i~-gc!>s»l?,  -getisii?,  liebt,  wir? 

nr   doUn-nOY  doUi-le-gesiiö?,  -gensö?, 

ter  doUi-mnaf.  dolli-lv-gtssü?,  -gepisa? 


Paradigma.    C.   Interrogativuin. 
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ai  dolli'kes^?, 
ir  doUi-kenö? 
iar  doUi'kenö? 

ü  ddlli'kessü? 
ur  ddli-hessö? 


Perfectum  Activi. 

oder  dolli'lü-gen-kese?,  habe  ich  geliebt? 
doUi-le-gen-kenö  ? 
doUi-U-gen-kenö  ? 

dolli-lü-gen-kessü?,   haben  wir  geliebt  ? 
dolU-le-gen-kessö^ 


ter  dolli-kessana'/         dolli-le-gen-kessana? 

Plusquamperfectuni   Activi. 

ai  doUi-kenkese? ,  hatte  ich  geliebt? 

etc.  (s.  Perfectum). 


ai  doU-ak?, 
ir  doll-alla? 
iar  doU-arl? 

a     doll-allü?, 
ur  doUrollö? 


Futurum  I.     Activi. 

oder  dolli'l^en-ale?,  werde  ich  lieben? 
dolli-U-gen-alla  ? 
dolli-U-gen-arl  ? 

dolli-lc-gen-allü?,   werden  wir  lieben? 
doüi-le-gen  -allö  ? 


ter  dolUallana?  dolli-le-gen-allana? 

Futurum  IL     Activi. 

ai   fa-doUi-re?,  werde  ich  lieben? 

etc.  (s.  Präsens). 

Futurum  exactum  Activi. 

ai    fa-dollisB?  werde  ich  geliebt  haben? 

etc.  (s.  Aorist). 

Passivum. 

ai    dclli-takkirre?,  werde  ich  geliebt? 
etc.    Für  die   übrigen  Tempora  vgl.  das  Aktiv. 


170  U.  Formenlehre. 

D.    CONDITIONALE. 

Präsens  Activi. 
ai    doUi'kaic,  wenn  ich  liebte 
ir    dolli-kan,  -kanl 
tar  dolli-kan,  -kanl 

a     dolli-kaw,  -kaioöi,  -Icawi,  wenn  wir  liebten 
ur  dolli-kaiv,  -kawöJ,  -kawi 
ivr  dolli'kawan,  -kaicannJ. 

Perfeetum  Activi. 
ai    dolli'kokkaiv,  w.  ich  gel.  hätte     ü     dolli-kokkawl  w.  w.  gel.  L 
ir    dolli'kokkanl  ur   dolli-kokkawJ 

tar  doUi'kokkanl  ter  doUi-kokkatcannl. 

Futurum  I.  Activi. 

ai    dollari'kaif,  wenn  ich  1.  würde  fi     doUari-katd,  w.  wir  1.  w. 

ir    dollari-kani  ur   doHari-kawJ 

tar  dollari'kapu  ter  dollari-kawannl 

Futurum  II.     Activi. 
ai    fa-dolli'kaiv,  wenn  ich  lieben  würde 

etc.  (s.  Präsens). 

Präsens   Passivi. 
ai   dolli'takki-kai(\  wenn  ich  geliebt  würde 

P e r f e c tum   Pa s s i vi, 
(If    doHi-takki-kokkaif,  wenn  ich  geliebt  worden  wäre 

Futurum  I.     Passivi. 
(II  dolli'takkari-kaii\  wenn  ich  geliebt  werden  würde 

K.  ELECTIVI'M. 
Präsens  Aotivi. 
ai    (W/-c^w-"'-  i^**^  könnte  liobon     '1     d'M'ifi-arü  wir  k.  lieben 
ir    (/(»//-♦*w-*«'i'«  ur   diU-tn-irökom 

tat  Arf/-«''***'*  ^*''  *^*''^-t»*-«»waH 
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Perfcctum  Activi. 
ai   dolUen-kcs^  ich  hätte  lieben  können 

Futurum  I.     Activi. 
ai   dollnl-Sn-ir,  ich  würde  lieben  können 

Präsens  Passivi. 
ai   dolli'takh'vn'ir,  ich  könnte  geliebt  werden 

Perfectura  Passivi. 
ai    dolli'takk'ön-kes,  ich  hätte  geliebt  werden  können 

Futurum  I.     Passivi. 
ai   doUi-takk'Sfi-^l^  ich  würde  geliebt  werden  können 

Interrogativum. 
ai    döH-en-ire?,  könnte  ich  lieben? 

etc. 

F.   NEGATIVUM. 

Präsens  Activi. 
ai  dollu-nmUf  -i-mun,  i.  1.  nicht    ä  döllu-munü,  -mun,  wir  1.  nicht 
ir  dolli-minam  iir  doHu-munökom,  -i-minökom 

tar  doUu-mun,  -i-mun  ter  dolli-minnan. 

Aorist  (nicht  mehr  in  Gebrauch). 
ai    dolli-mes,  ich  liebte  nicht     ä     doUi-niessU,  wir  liebten  nicht 
ir    dolli-menanam  tir   dolli-messökom 

tar  doUi-nienon  ter  dolli-nwssan, 

Perfectum  Activi. 
ai    doHa-ktim-mun,       oder  dolla-kum-mes,     ich  habe  nicht  gel. 
ir    dolla-kuni^minam  dollorkum-tnenonam 

tar  doHa-kum-mun  dolla-kuni-mefnon 

ü     doUdk-kum-munU^  doUa-kuni-niessU,  wir  h.  nicht  geliebt 

ur  dollchkum-minökom         doHa-kum-messökom 
ter  dollä-kum-minnan  doHa-kuni-messan, 
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Plusquamperfectum  Activi. 

ai    dolli^ken-kuni'mun,  ich  hatte  nicht  geliebt 
//•    dolli-kefi'ktim'tninam,  du  hattest  nicht  geliebt 

etc. 

Futurum  I.    Activi. 

ai    doll-aru-mun,  ich  w.  n.  1.       R     doU-artirnrnnü,  wir  w.  n.  1. 
ir    doll-ari-minam  ur   doll-art^niutiökofn 

tar  dolUaru-mun  ter  doll-ari-minnan. 

Futurum  II.    Activi. 
ai   fa-dollu-mun,  ich  werde  nicht  lieben 

Futurum  exactum  Activi. 
ai    fa-dolla-kummun,  ich  werde  nicht  geliebt  haben 

Präsens  Passivi. 
.   ai    dolU'tukku-mnn,  ich  werde  nicht  geliebt 

Perfectum  Passivi. 
ai    dolli'takka-kwn-mun,  ich  bin  nicht  geliebt  worden 

Plusquamperfectum  Passivi. 
ai  doUi-tukki-kefi-kummun,  ich  war  nicht  geliebt  worden 

Futurum  I.     Passivi. 
ai    dolli'takkari-mun,    ich  werde  nicht  geliebt  werden 

Futurum  IL     Passivi. 
ai   fa-dolli-takku-mun,  ich  werde  nicht  geliebt  werden 

etc. 

Präsens   interrogativum  negativum. 
ai    dolli-ml?  oder  doUa-m-geni?,  liebe  ich  nicht? 
ir    dvlli-mt?  dolla-m-genl? 

tar  dolli-mli^  dolla-m-genl? 


Paradigma.    F.  Negativum. 
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H     ddHu-munü?  oder  dolla-tn-genü?  lieben  wir  nicht? 

ur   dolliHimnö?,  ddlu-munü?    dolla-fn-genö? 
ter  doHi-minna?  doHa-m-genna? 

Perfcctum   interrogativum  negativum. 

oder  doHa-ni-gesJ?,  habe  ich  nicht  gel  ? 
dolla-ni^enö? 
doUa-m-genö? 

doHa-m-gessü?,  -gensü? 
dolla-m-gessö?,  -gensö? 
dölla-m-gessa?,  -gensa? 


doUa-kummi? 
tr  dolla-kumml? 
tar  doUa-kumml? 

U     dolla-kum-munü? 
ur  dolla-kum-minö? 
ter  doHa-kum-minna? 


Plusquamperfectum  interrogativum  negativum. 

ai    dolli-ken-kum-mJ?  hatte  ich  nicht  geliebt? 

etc. 
oder:      ai    dolla-m-gen-kese?    dass. 

Futurum  I  interrogativum  negativum. 

ai    dollan-mJ?   werde  ich  nicht  lieben? 
oder:      ai    doUa-m-gen-alc?     dass. 

Futurum  II  interrogativum  negativum. 

ai    fa-dolli^tnJ?,  werde  ich  nicht  lieben? 
oder:      ai  fa-dolla-m-geni?     dass. 

Passivum   interrogativum  negativum. 

(d    doUi-takki-mi?,  werde  ich  nicht  geliebt? 

etc.  etc. 

Conditionalc  negativum. 

Präsens  Activi. 

ai    dolli-men-kaic,  wenn  ich  nicht  liebe  oder  liebte. 
ir    doUi'tnen-kajii 
tar  dolli-mpn-kani 
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a     dolli-men-kawi,  wenn  wir  nicht  lieben  oder  liebten 
nr    dolli-men-kaivi 
fer  doUl-nk'n-kaivanni 

Perfeetum  Activi. 
ai    dolln-kum'mm-kaiP,  wenn  ich  nicht  geliebt  habe  oder  hatte 

P'utiirum   1.     Activi. 
ai    dollari-iitPH'lalP,  wenn  ich  nicht  lieben  werde  oder  würde 

Futurum  II.     Activi. 
ai    fa-dolli-nuln-knlr,  wenn  ich  nicht  lieben  werde  oder  wnlrde 

Prilaens   Pansivi. 
fii   dolli-takki-inrn'kalr,  wenn  ich  nicht  gel.  werde  oder  würde 

Perfectum  Passivi. 
ai    dolli-takka-kuni-nirn'knir,    wenn  ich  nicht  geliebt  worden 

bin  oder  wäre 

Futurum    I.     Passivi. 
ai    dolli-lakkari-mPn-kair,     wenn    ich    nicht   geliebt    worden 

werde  oder  würde. 

(;.    VERBUM  PLURALE. 

Prä  sens. 
ai    doUi'fi'ir,  ich  liebe  (mehrere) 
//•    doUi-fj-nani 
tar  dolli-fj-in 

n     dolli-fj-nr,  wir  lieben  (mehrere) 
iir    doJli-ff-rokom 
fry  doUi'fi'innan 

Aorist. 
ai    doUi'/j-iSy  ich  liebte  (mehrere) 
ir     doJli-f/'Onam 
far  dolli-tj-ou 


Paradigma.    G.   Verbum  Plurale.  17.'] 

ü     doUi'fi'US,  wir  liebten  (mehrere) 
nr   dolU'^-usökom,  doUi-sokom 
ki'  dolli'fj'isan,  dotU-^an. 

Perfectuni, 
ai    doUi-g-kes,  ich  habe  geliebt  (mehrere) 

Plusquamperfectum. 
ai    dolli-g-kenkes,  ich  hatte  geliebt  (mehrere) 

4 

Futurum  I. 
ai    dolU'(j-ah  ich  werde  lieben  (mehrere) 

Futurum  II. 
ai   fn-dolli^j-ir,  ich  werde  lieben  (mehrere) 

Futurum   cxaetum. 
ai  fa-dolli-ij-is,  ich  werde  geliebt  haben  (mehrere) 

Inter  rogativum.     Präsens. 

ai    dMi-y-rc?,  liebe  ich  (mehrere)? 
ir    ddli-^-fiä? 
tar  dolli-ff-na? 

ü     dolli-^-rü?,  lieben  wir  (mehrere)? 

xir   dolii-g-rö? 

ter  dolU'ff'imiana? 

oder 

ai    dolU'()'ia?,  liebe  ich  (mehrere)? 
ir    doUi-g-T? 
tar  dolli-^-l? 

il     doUi-g-wa?  lieben  wir  (mehrere)? 
ur   dolli-fj-rö? 
fer  dolU-g-innä? 


17«i  11.    Formenlehre. 

Interrogativ  um.    Aorist. 

ai    dolH-g-isc,  dolli-Se?    liebte  ich  (mehrere)? 
ir    dölli'fi-Ofia? 
tar  dolli-ij-ona? 

n     doIH'(i'isu,  doUi'sä?  liebten  wir  (mehrere)  ? 

ur   doUi'fj-isö,  doUi-sö? 

ter  dolli-g-isana,  dolli-kina? 

Interrogativum.     Perfectum. 
ai  dMi'ii'hesi'?.  habe  ich  geliebt  (mehrere)? 

Interrogativum.     Futurum  I. 
ai  ddli-q-alP?  werde  ich  lieben  (mehrere)? 

Conditionale.     Präsens. 
ai  doHi-fi'kaiP,  wenn  ich  liebe  oder  liebte  (mehrere) 

Conditionale.     Perfectum. 
ai  doHi'^-koh'kaiP.  wenn  ich  geliebt  habe  oder  hätte  (mehrere) 

Conditionale.     Futurum   I. 
ai  doUari-g-kaiv,  wenn  ich  lieben  werde  od.  würde  (mehrere) 

Electivum,     Präsens. 
ai  rfr)//i-(/-rw-ir,  ich  könnte  lieben  (mehrere) 

Electivum.     Perfectum. 
ai  diJli-fi'kiS-fn^ir,  ich  hätte  lieben  können  imehrere) 

Electivum.     Futurum  I. 
ai  doUi-g-al-ru'ir,  ich  wonlc  lieben  können  (mehrere) 

X  egrt  ti  vu  m.    P  rä  s  ens. 
Hl  dolli-ti-muu.  ich  liobc  nicht  (^mohrcro^ 

X  ogativum.     Perfectum. 
Hl  dnUi-tia-kum-MUH,  ich  habe  nicht  geliebt  (melurere') 
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Negativ  um.     Plusquam  perfect  um. 
ai  doUi-y-ken-kum-mun,  ich  hatte  nicht  geliebt  (mehrere) 

Negativum.     Futurum  I. 
ai  doUi-g-ari'mun,  ich  werde  nicht  lieben  (mehrere) 

Negativum    interrogativ  um.    Präsens. 
ai  dolli'fj-ml,  liebe  ich  nicht  (mehrere)? 

Negativum    interrogativum.     Perfectum. 
ai  dolli-ga-kunir-m'ty  habe  ich  nicht  geliebt  (mehrere)? 

Negativum  interrogativum.    Plusquamperfectum. 
ai  dolli'fj'kenkum'mJ,  hatte  ich  nicht  geliebt  (mehrere)? 

Negativum  interrogativum.     Futurum  I. 
ir  dolli-ff-ari-mlf  wirst  du  nicht  lieben  (mehrere)? 

Negativum  conditionale.     Präsens. 
ai  dolli-fj-men-kaic,  wenn  ich  nicht  liebe  oder  liebte  (mehrere) 

Negativum  conditionale.    Perfectum. 
ai  doUi-g-tnen-kokkaicy    wenn    ich    nicht    geliebt    habe    oder 

hätte  (mehrere) 

Negativum  conditionale.     Futurum  1. 
ai  dolli-fj-ari  mcn-kaic,    wenn   ich   nicht    lieben   werde    oder 

würde  (mehrere). 

H.   REFLEXIVUM. 

Präsens. 
ai    ai  anga  dollir,  ich  liebe  mich  selbst 

ir    ai  inga  doUinain,  du  liebst  dich  selbst 

tor  ai  tangd  dollin,  er  liebt  sich  selbst 

ä     ai  ünga  dolli-g-ur,  wir  lieben  uns  selbst 

ur   ai  unnigd  dolli-g-rokom,  ihr  liebt  euch  selbst 
tcr  ai  tenniga  dolli-fj-inrnm,  sie  lieben  sich  selbst 

I^«:piiiH!e,  Ntiliisrlif  Gruininutik.  |0 
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Ebenso  bilden  alle  übrigen  Tempora  ihren  Plural  wie  im 
Verbum  pluralc. 

Da  dolle  kein  I  n  t  r  a  n  s  i  t  i  v  u  m  ist,  so  ist  hier  auf  die  Formen 
von  äge,  sitzen,  p.  IIU  zu  verweisen;  und  ebenso  für 

I.    VEHBUM   DATIVUM 

auf  die  Formen  von  <jafre,  vergeben,  Ige,  sagen,   p.  133.   135, 
und  von  dene,  fire,,  geben,  p.  138. 

K.    IMPERATIVUS. 

Activum. 
Sg.  1. 

2.  Ir    (oder  ohne  //)     doU-P,  d^dl-c,  doll-eiä,  liebe 

3.  tar  (oder  ohne  far)  doU-e-ld,  er  soll  lieben. 

PL  1. 

2,  iir    (oder  ohne  ur)    doll'ana,doll'an,doll-anaiä,]iehet 

3.  tcr  (oder  ohne  ter)  doH-ana-id,  sie  sollen  lieben. 

Passiv  um. 
Sg.  1. 

2.  dolli-takk'C,  -takk-eiCL^  werde  geliebt 

3.  dolii-takk-ia,  er  soll  geliebt  werden. 

PI.  1. 

2.  doUl-takk-anäj  -takk-ana-ia^  werdet  geliebt 

3.  dolll'takk-ana-ifi,  sie  sollen  geliebt  werden. 

Pluralo. 

Sg.  1. 

2.  dolli-ij-Cy  liebe  (molirore) 

3.  dofli'fj-e-iä,  er  lieb«»  (mehrere). 

PI.  1. 

2.  dolfi-ff-ana,  (liebet  mehrere^ 

3.  dof/i-fj-avn-in,  sie  sollen  liel)en  (mehr). 
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Negativum. 
Sg,  I. 

2.  dolla-tam^,  -tarn,  liebe  nicht 

3.  doUa-tame-iä,  er  liebe  nicht 
PL  1. 

2.  dolla-tam'mi'a,  -tanuin,  liebet  nicht 

3.  doUa-tan^ana^iü,  sie  sollen  nicht  lieben. 

Negativum  plurale. 
Sg.  1. 

2.  dollt-fj'tame,  liebe  nicht  (mehrere) 

3.  doUi^fi'tanie'ia,  er  liebe  nicht  (mehrere) 

PI.  1.  - 

2.  doUi-g-taniana,  liebet  nicht  (mehrere) 

3.  dolli'^'famana^ia,  sie  sollen  nicht  lieben  (mehrere). 

L.    INFINITIVUS. 

Präsens  Activi. 
dolle,  dollin,  dollinnan,  lieben. 

Aoristus  Activi. 
dolli-sin,  geliebt  haben. 

Perfectum  Activi. 
dolli'ki'S'Sln,  geliebt  haben. 

Futurum  I.     Activi. 
doll-alle,  doll-allea,  lieben  werden. 

*        Präsens  Passivi. 
dolli-takke,  doUi-Uikk-innan,  geliebt  werden. 

Aoristus   Passivi. 
dolli-takkirsln,  geliebt  worden  sein. 

Perfectum  Passivi. 
doUi'takkes-stn,  geliebt  worden  sein. 
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Xegativuni  Activi. 
dolli'Hu'ne.  nicht  lieben. 

Negativuui  Passivi. 
iloHi'tah'ki'mfnv,  nicht  geliebt  werden. 

Plurale. 
dolli-tj-e,  Jolli-tj'innan.  lieben  ^mehrerci. 

M.    PARTICIPIUM. 

Prä?ens  Activi. 
ihAl-ii.  doll'h  liebend:  Obj.  (W/i-Ä*«i ;  Plur.  thJU-lH. 

Aoristus  Activi. 
doll-o,  doU-^jT,  geliebt  habend:  Obj.  diAlo-kä\  PI.  dollo-kii, 

Perfectuni  Activi. 
dollt'keno.  -kttioi,   geliebt   habend:     Obj.  d-Ui-kem^ka:    PI. 

doUi-ktttO-ktl. 

Futurum  I.     Activi. 
d'Alai'Hiy  -L  lieben  werdend. 

Prasjens   Pasj?ivi. 
dolli'takk-a,  -7.  geliebt  werdend. 

Aoristus  Pa^^ivi. 
dtAU'takk-'M,  geliebt  worden  seiend. 

Futurum  Pajjsivi. 
d»AMakkai'-n,  -7,  geliebt  werden  werdend. 

Plurale. 
doUi-fj-a,  -7.  liebend  ^mehrere 
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III.    SYNTAKTISCHES. 

Es  schien  zwcckmäfsig,  Vieles,  was  sonst  zur  Syntax  gehören 
würde,  schon  in  der  Formenlehre  vorwegzunehmen,  da  der  syn- 
taktische Gebrauch  nicht  selten  die  Formation  erst  verstehen  lehrt. 
Im  folgenden  stelle  ich  nur  die  wesentlichsten  Punkte  zu- 
sammen, die  früher  nicht  wohl  zur  Sprache  kommen  konnten, 
oder  bringe  das  früher  Gesagte  unter  allgemeinere  Gesichts- 
punkte. 

1.     Dor  einfache  Satz. 

Einzelne  Ausrufe  oder  Anrufe  wie  «t'o/,  oh!:  waia!,  wehe!; 
nör!,  Herr:  anas-töd!  meine  Tochter!,  also  die  Interjektionen 
und  Vokative  bilden  noch  keinen  Satz.  Um  einen  solchen 
vollständig  zu  machon,  dazu  gehört  ein  Subjekt  und  ein  verbal 
damit  verbundenes  Prädikat.  Ob  Subjekt,  Prädikat  und  Verbum 
durch  drei  verschiedene  Worte  ausgedrückt  werden  oder  nur 
dem  Begriffe  nach  vorhanden  sind,  ist  nicht  wesentlich.  In 
der  zweiten  Person  des  Imperativ  wird  das  Subjekt  ir,  ur,  du, 
ihr,  in  der  Regel  weggelassen,  nicht  selten  aber  auch  gesetzt: 
nr  tigfjan  iahanaia,  gebet  zu  essen  6,  37.  ur  takJc  tikkiran, 
höret  ihn  9,  7 ;  in  der  dritten  immer,  wenn  es  nicht  aus  dem 
Zusammenhang  zu  ergänzen,  oder  ein  persönliches  Pronomen 
ist,  welches  nicht  besonders  ausgedrückt  zu  werden  pflegt: 
kireia,  er  komme,  nicht  far  kireia. 

Das  Subjekt  kann  auch  sonst  ganz  ausfallen,  z.  B.  kiron 
es  geschah,  2,  15.  4,  4:  hillina? ,  ist  es  erlaubt?  H.  3,  4. 
Wenn  es  ein  persönliches  Pronomen  ist,  so  pflegt  es  nicht  zu 
erscheinen :  Iga^tujfjon,  er  sagte  zu  ihnen ;  agarhl  niärisan,  sie 
hatten  nicht  Raum  3,  20:  wird  aber  nicht  selten  auch  gesetzt :  tar 
dersa-iififjon,  er  predigte  ihnen  2,  13;  fer  tal-lo  (jüsan  sie  gingen 
zu  ihm,  3,  13;  urt  äwrökotn,  ihr  thut  7,  8.  Auch  in  der  Frage 
ijv^ird  das  Pronomen  bald  vorgesetzt:   ir  firgina?  willst  du?   6, 
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37:  '17  tififJHtC'tcü'^  sollen  wir  geben'  ibid.:  ai  ntino^icol?  was 
eoll  ich  thun?  10.  17:  bald  weggelassen:  miH(ia  ftddiö?  was 
eöll  ich  fordern?  Ö.  24.  miuff  n^loy  firgJ,  was  willst  du  mit 
uns?  I,  24. 

Andrerseits  kann  auch  der  Verbalausdruck  iranz  fehlen  und 
mufs  dann  zu  dem  Prädikat  hinzugedacht  werden,  z.  b.  y^ai-le 
an  fni  ual-h?  an  enq^ikkü,  wer  »ist"i  meine  Muner.  wer  (sindi 
meine  Brüder?  3.  33:  in  nunaf  wer  (ist'i  das?  1.  27:  ati? 
(bin^i  ich  i'es»?  14.  IV»:  masa?  ist  es  gut?  12.  14:  i>  nörin 
töda,  du  ibi&t)  Gottes  Sohn  3.  II.  In  der  3.  Pers.  Sg.  Präs. 
ist  der  "Werfall  die  Keirel.  und  das  Verbum  ment.  sein,  welches 
sonst  viel  als  einfache  Copula  gebraucht  wird,  kommt  in  dieser 
Person  gar  nicht  vor :  also :  ir  iCira  itl-latOn  mennam,  du  einer 
von  ihnen  warst  14,  7U:  i7  dJlu  nunnn,  wir  sind  viele  5,  9: 
aber:  Bäihuhäl  tal-lotjo,  Beelzebub  ist'  mit  ihm:  »noski,  dl  indo 
ttyöfjikaicoT ,  'es  ist-  gut.  wenn  wir  hier  uns  niederlassen. 
Doch  pflegt,  wenn  das  Prädikiu  ein  Substantiv  ist,  dafür  die 
verbale  Form  -lin  einzutreten:  InJ  urra*]  inffllni-Un,  dieses 
ist  der  Anfang  des  Evangeliums  1.1:  tar  Ellfi-^Un ,  es  ist 
Elias  6.  15.  In  der  3.  Pers.  Plur.  wird  mennan  (sie)  sind, 
nicht  ausgelassen. 

Wenn  das  Subjekt  vom  Verbum  getrennt  ist.  so  geht  es. 
wenn  es  ein  Pronomen  ist,  dem  Verbum  immer  vonin:  ai  fklr, 
ich  sehe:  ir  kironam,  du  kamst.  Wenn  es  ein  andres  Sub- 
stantiv ist.  so  geht  es  in  der  Kegel  auch  voraus:  Jlüsa  Tgan, 
Moses  sagte  7.  lU:  hissi  icf  ukkirtakkoUy  eine  Stimme  wurde 
gehört.  1.  11.  Doch  ist  die  Umstellung  nicht  ausgeschlossen: 
kassan  tal-Uxio ddemirl  ivPlüi,  es  kamen  zu  ihm  einige  Leute  2,  3: 
tal'Iog  ualdafisan  Elia  JlRsä-dani,  mit  ihm  wurden  gesehen 
Elias  und  Moses  9.  4 :  issigsan  talamldl  in  hauüitia,  es  fragten 
die  Jünger  (über)  dieses  Wort  10.  10:  itja-tigfion  Icsu,  es 
sprach  zu  ihnen  Jesus  10.  3S:  kiron  inhabari  Hlrüdes-logo,  es 
kam  diese  Geschichte  zu  Herodes  0.  14.    Diese  Fälle  sind  aber 
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vcrhältnifsmäfsig  selten  und  sind  zum  Theil  wohl  durch  die 
Wortstellung  im  Original  der  t'ebersetzung  veranlafst. 

Wenn  das  Verbura  ein  Objekt  hat,  so  ist  die  Regel, 
dafs  dieses  dem  Verbum  voran  geht.  Diese  Wortstellung 
ist  für  die  Nubische  Sprache  charakteristisch:  tar  tiripp  Td^n, 
er  die  Sichel  sendet  4,  29;  talämtdi  tangüg  ögir,  (er)  seine 
Jünger  rufend  12,  43;  Samnnga  nagfjan,  den  Simon  sah  er 
1,  16;  du  tukka  fjisnia^tissan,  viele  ihn  bedroheten  10,  48. 

Der  umgekehrte  Fall,  wo  das  Objekt  hinter  dem  Verbum 
steht,  ist  bei  weitem  seltener:  tar  fessiron  kämilka,  er  erklärte 
Alles  4,  34;  ai  f-ider  malaik  anga,  ich  werde  senden  meinen 
Engel  1,  2;  lühanna  udredon  kiiti  tcrka,  Johannes  trug  ein 
Kleid  1,  6;  Milsa  Tgofi,  kermifjcia  ihö-gön  in  rn-gön^gä,  Moses 
sagte,  ehre  deinen  Vater  (und)  deine  Mutter,  cf.  15,  23. 
niergedofi  niergirka,  er  gürtete  um  einen  Gürtel  1,6.  cf.  1,  10. 
14.  2,  24;  3,  14  u.  a. 

Das  persönliche  Pronomen  hält  sich  wieder  am 
strengsten  an  die  Hauptregel  und  steht  als  Objekt  ohne 
Ausnahme  vor  dem  Verbum.  ai  ukkä  gatisfiis,  ich  euch 
taufte  1,  8;  sogorti  takk  idiron  falc-hl,  der  Geist  ihn  trieb  in 
die  Wüste  1,  12;  ir  kirmiam  üga  hassirf/alleia ,  du  kamst  uns 
zu  schaden  1,  24. 

Wenn  zwei  Objekte,  ein  direktes  (Akkusativ)  und  ein  in- 
direktes (Dativ)  mit  dem  Verbum  verbunden  werden,  so  pflegen 
beide  dem  Verbum  voraus  zu  gehen.  Meistens  nimmt  dann  das 
direkte  Objekt  den  ersten,  das  indirekte  den  zweiten  Platz  ein ; 
z.B.  ai  alleg  ukka  igatigfiir,  ich  wahrhaftig  euch  sage,  14,  9; 
tgon  kdbirekkä  burügä  tiranaimi,  er  sagte,  sie  sollten  Speise 
dem  Mädchen  geben  5,  43;  genvnagä  ifjgi  ictkügä  tlddin,  er 
wird  den  Garten  andern  geben  12,  9.  Doch  finden  sich  auch 
Abweichungen  von  dieser  Regel:  Gaisarka  awalttä  tlkkawöJ^ 
wctöa?  wenn  wir  dem  Kaiser  den  Zins  geben,  (ist  es)  gut? 
12,  14;  auch  mit  vorgesetztem  Verbum:  tirana  Gaisarka 
Gaisamigd  gebet  dem  Kaiser  (was)  des  Kaisers  (ist),  12,  17; 
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intjllka  allimijana  hajig  kfnmlhl,  da»  Evangelium  lehret  der 
ganzen  Welt  16.  15. 

Ueberlianpt  ist  die  bei  weitem  häufigste,  also  regclniafsige 
"Wortstellung  die,  dafs  das  Verbum  zuletzt  im  Satze  steht. 
Aufser  dem  Objekt  oder  den  Objekten  gehen  ihm  auch  die 
andern  Zusätze  verschiedenster  Art  in  der  Regel  voran,  ob- 
gleich diese  Kegel  keineswegs  streng  ist,  sondern  viele  Ab- 
weichungen gestattet. 

Sie  w^ird  aber  ohne  Ausnahme  festgehalten  in  liezug  auf 
die  Participia  in  -a,  die  nicht  selten  in  gröfserer  Anzahl  mit 
dem  verbum  finitum  verbunden  und  ihm  dann  immer  voraus- 
geschickt werden:  ahras-lof]  od  tcvi  tal-lo  Jchnj  takka  fcdda, 
sef'dösUy  igafiroH,  ein  am  Aussatz  kranker  zu  ihm  kommend, 
ihn  bittend,  knieend,  sagte  zu  ihm  I,  10;  far  mando  f'fü,  /ö- 
hanuän  urkä  mar  Ida  hahsi-läy  tir  imujä  mlum  wc-Iil  okkiröfsaf 
ckkiron,  burüg  firon,  er.  hingehend,  des  »lohannes  Haupt  ab- 
schneidend im  Getangnifs,  sein  Haupt  auf  eine  Schüssel 
setzend,  braclitc  es.  gab  es  dem  Mädchen   6,  28. 

'2.   Abhängigkeit  der  Nomina  unter  sich. 

Innerhalb  des  einfachen  Satzes  finden  mm  wieder  engere 
Verhältnisse  zwischen  einzelnen  Kedertieilen  statt. 

Hierher  gehört  zunächst  das  VcM'hältnifs  des  Adjektivs  zu 
seinem  Substantiv.  Ihre  Stellung  zu  einander  ist  die.  dafs 
das  Substantiv  dem  Adjektiv  immer  vorausgeht:  kid 
nülü,  Stein  weifs  =--  der  weifse  Stein :  Mann  ein  =  ein  Mann. 
Ebenso  werden  auch  die  Pronomina  p  o  s  s  e  s  s  i  va  nach- 
gesetzt: Wf7r  an,  Herr  mein.  d.  i.  mein  Herr.  Nur  die 
Verwandt schaftsnamen  machen  hierbei  eine  durchgängige 
Ausnahme,  indem  diese  das  Pnmomen  vor  sich  nehmen:  an 
Un,  meine  Mutter,  in  gar,  dein  Sohn  (s.  oben  p.  (i2  ff.).  Das 
erklärt  sich  daraus,  dals  das  j)()ssessive  Pronomen  au«  dem 
Genitiv  des  persönlichen  Pronomen  hervorgegangen  ist, 
welcher  seine  richtige  Stelle  vor  dem  regierenden  Substantiv 
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hat:  mei  mater,  tui  filiiis.  Diese  Genitivformen  erhielten  sich 
bei  den  Verwandtschaftswörtcrn,  weil  diese  auch  sonst  an 
einem  alterthümlichen  Gebrauch  fester  zu  halten  pflegen. 
Nachdem  aber  im  allgemeinen  Sprachs^ebrauch  diese  Genitive 
die  Bedeutung  eines  Possessivpronomens  angenommen  hatten, 
erhielten  sie  adjektivische  Natur  und  wurden  daher  nach  der 
adjektivischen  Regel,  mit  jener  Ausnahme,  ihrem  Substantiv 
nachgesetzt:  wie  sie  auch  sonst  in  Bezug  auf  die  Flexion 
ganz  den  adjektivischen  Formen  folgen. 

Wenn  zwei  Substantive  im  A^erhältnifs  der  Apposition 
stehen,  so  wird  das  dem  Hauptworte  folgernde  appositum 
ganz  wie  ein  Adjektiv  behandelt.  lühamiä  wefjmcdam, 
Johannes  der  Täufer  <>,  14;  und  wenn  es  ein  Beiname  ist,  so 
wird  im  vorliegenden  Texte  nicht  selten  der  arabische  Artikel 
el'  vorgesetzt;  lesü  cl-mcsihJ{,  1,  1  :  InhRJä  cl-Isharuift   N,  10. 

Wenn  zwei  Substantive  im  Abhängigkeitsverhältnifs  stehen, 
so  wird  dieses  durch  den  Genitiv  ausgedrückt,  welcher  die 
Flexion  -u,  -in  annimmt.  Dieser  Genitiv  geht  immer 
voran,  und  wenn  mehrere  Genitive  vorhanden  sind,  so  geht 
immer  der  zuletzt  abhängige  Genitiv  allen  andern  voran  z.  B. 
ini  nörin  tödin  hiffdin  vriaffi-lin,  dieses  Gottes  Sohnes  Evan- 
geliums Anfang  ist  I,  1,  im  Gegensatz  zu  unsrer  gerade  um- 
gekehrten Wortstellung:  dieses  ist  der  Anfang  des  Evan- 
geliums des  Sohnes  Gottes :  yiörin  nudkin  sirrin  unnv  vkkä 
tirdniiin,  Gottes  Reiches  Geheimnisses  Erkenntnifs  euch  ge- 
geben wird  4,   II. 

Es  giebt  allerdings  auch  Genitive,  welche  dem  Ilaupt- 
worte  nachgesetzt  werden.  In  diesem  Falle  verwandelt  sich 
die  Genitivendung  -w  oder  -m  in  -nl  oder  -nl ;  das  heifst, 
das  angehängte  -i  oder  -7  weist  zurück  und  vertritt  gleichsam 
das  Pronomen  in  adjektivischer  oder  appositioneller  Bedeutung: 
lühannan  taldtnldl-ffön,  ffmsl(}ä-ni-(fön  die  Schüler  des  Johannes 
und  die  der  Pharisäer  2,  IS:  ihana  (laisnrha  (hilsar-ni-ga, 
gebet  dem  Kaiser  das  des  Kaisers,  das  Kaiserliche,    12,   17. 
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3.     Die  Vorbindung  durch  »und«. 

Wenn  zwei  Substantive  mit  einander  verbunden  werden. 
so  pflegt  die  Partikel  -ijün  an  jedes  von  beiden  angehängt  zu 
werden,  wie  das  hiteinische -(/«r;  mckasl-grn,  aihl-ffön,  Zöllner 
und  Sünder  2.  15.  Wird  zu  dem  Substantiv  ein  Adjektiv, 
oder  eine  Apposition,  oder  ein  ähnlicher  Zusatz  gesetzt,  so  wird 
die  Partikel  hinter  den  Zusatz  gesetzt:  Samän-gön  Ändarüwis 
tar  vnijak-hui},  Simon  und  Andreas  sein  Bruder  1,  16;  kahinin 
damvin-ijön  fjamäd  kamil-ijön,  die  Hohenpriester  und  die 
ganze  Versammlung  14,  55.  Die  Partikel  wird  so  oft  wieder- 
holt, als  zu  verbindende  Glieder  vorhanden  sind:  Miriam 
MagdalänMjön,  Miriam  Imjnhn  vn-ijön,  Sälümv-yöH  Maria  Mag- 
dalena und  Maria  des  Jacob  Mutter  und  Salome,  IB,  1.  In 
dieser  Weise  werden  3.  17  — 19  zehn  Glieder  aneinander  ge- 
fügt. Zuweilen  fallt  die  Partikel  ganz  aus:  tar  nafjffdrin, 
Miriamin  töda  immJ,  ist  er  nicht  des  Zimmermanns  (und)  der 
Maria  Sohn?  6.  3. 

Bei  Adjektiven  ist  diese  Unverbundenheit  die  Regel:  in 
fjinsi  tnfilnij  uttbfgtdfi.  dieses  ehebrecherische  (und)  sündige 
Geschlecht  8,  38. 

Xur  sehr  ausnahmsweise  erhält  das  zweite  Glied  allein 
die  Partikel:  takkä  (furrikiron  sufra-I  iTfjiknHfoH'ya  es  erfreute 
ihn  und  die  zu  Tische  safsen  t>,  22,  wobei  die  Ausnahme  dadurch 
herbeigeführt  zu  sein  scheint,  dafs  das  erste  Glied  takka  als 
Pronomen  dem  Verbum  vorgesetzt,  das  zweite  Glied  ihm 
nachgesetzt  wurde. 

Ebenso  selten  werden  ganze  Sätze  durch  -gon  verbunden: 
(dlintmu,  ndr-kön  ted-daiil  (tu'o)i,  sie  lehrten  und  der  Herr  wirkte 
mit  ihnen  16.  20:  cf.  1,  24.  12.  31.  In  der  Regel  hat  ein- 
faches '(ftin  die  Bedeutung  von  »auch^<,  z.  B.  mando-gön  dersin 
slhallä,  um  auch  dort  zu  predigen  1  .  38:  cf.  2,  2.  16,  13. 
5.  3  u.  a. 
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Bemerkenswerth  ist  die  Stelle  des  Nomen,  an  welcher  die 
verdoppelte  Partikel  -gön  zugefügt  wird.  Wenn  dieses  nämlich 
flcktirt  wird,  so  wird  die  Partikel  gewissen  Flexionen  ange- 
hängt, andern  dagegen  geht  sie  voraus.  Der  Singularform,  mit 
oder  ohne  -?,  wie  auch  den  verschiedenen  Pluralendungen  -7, 
-git,  'fiffl  wird  sie  angehängt;  der  Flexion  des  Genitivs 
aber  -m  und  der  des  Akkusativs  oder  Dativs  -ga  wird  sie 
vorgesetzt.  Also:  wagti-gala-gön  (jngl-gön,  Theuerung  und 
Schrecken  13,  8;  irki-gü-gön  sägJ-gön,  Städte  und  Märkte  6,  36; 
muh'nfjl-grn  tek-kä-gön,  Berge  und  Gräber  5,  5.  Aber:  lüdd- 
-gän  Santan-gön-in-cnga,  des  Judas  und  des  Simon  Bruder  6,  3. 
Sür-kön,  Said/l-gön-hi  harri ,  das  Land  von  Tyrus  und  Sidon 
7,  31  :  Samän-gön,  AncUirmvls-kCyn'in  nög,  des  Simon  und  des 
Andreas  Haus  1,  29.  kckcf/ffikonon  allJ-gön,  tirisslrgön-ga,  er 
hatte  zerrissen  die  Stricke  und  die  Ketten  5,  4;  Saman-gön, 
Andaräwis  tan  eiigak-köii-ga  nafjijan,  er  sah  den  Simon  und  den 
Andreas,  seinen  Bruder  1,   16. 

Es  wird  hier  also  ein  Unterschied  gemacht  zwischen  den 
Pluralendungen,  welche  als  untrennbar  vom  Stamme  ange- 
sehen werden,  und  den  Flexionen  der  casus  obliqui,  welche 
als  selbständiger  und  daher  trennbar  vom  Stamme  erscheinen. 

Wenn  Verba  in  gleicher  Weise  verbunden  werden  sollen, 
so  findet  in  der  Regel  einfache  Nebeneinandersetzung  statt: 
tar  bcdaicm,  yorrofi,  er  begann  (und)  schwur  14,  71  ;  iil-lun 
tolgrü,  onrä?,  warum  schreit  ihr  (und)  weinet  5,  39;  nörka 
humdösan,  Jgsan,  Gott  priesen  sie  (und)  sprachen  2,  12; 
a-dersofh,  saitanig  iad  ösö<jm,  er  predigte  (und)  trieb  die  Teufel 
aus  I,  39;  lesü  takka  ffakiron,  iakka  nogaion  Jesus  bedrohete 
ihn  (und)  trieb  ihn  weg  t,  43;  dambig  sokknssau,  sukkisan 
angarega,  sie  deckten  das  Dach  ab  (und)  liel'sen  das  Bett 
hinab  2,  4. 

Wenn  aber  in  seltneren  Fällen  Verba  dennoch  durch  die 
Partikel   -gön   verbunden   werden  sollen,    so   tritt   die   Eigen- 


1»s  III    Svnt:ikl}so!i»-5!. 

m 

thiimliclikeit  hervor,  dafs  rlioNo  Partikel  nicht  an  die  Flexion 
dos  Verhums  angefiijrt  wird,  sondern  an  den  Stamm  des  Zeit- 
worts <!?.  oI)en  1».  ir>o ..  Hint«»r  -//'^//  folgt  dann  die  Flexion,  deren 
Trennbarkeit  vom  Stamme  ihre  relative  Selbständigkeit  be- 
zeugt, und  in  diesem  Falle  um  >o  mehr,  weil  die  hinter  -iJün 
folgenden  Vrrbalformen  nicht  mehr  die  gewöhnliehen  sind, 
wie  sie  ohne  einge^cholIenes  -fjOu  erseheinen  würden,  sondern 
durch  ein  besonderes  Iliilfsverbum  -//cmc  mit  der  Bedeutung 
>'Sein.  esse-  ersetzt  werden,  welches  eine  eigene  Wurzel  zu 
haben  seheint  un^l  ganz  wie  ein  selbständiges  Verbum  z.  B. 
wie  mvnc,  welclu^s  auch  »sein"  bedeutet,  oder  kiwe  haben, 
behandelt  wird.  Der  Verbalstamm,  an  welchen  sieh  die  Par- 
tikel -fjf»/i  zunäch>t  ansihlielst.  endigt  dann  immer  in  a,  welche« 
zugleich  als  allgemeinste  Participialform  aufgefafst  werden 
kann,  im  Grunde  abt»r  nur  einen  Abschlufs  der  Verbal wurzel 
bildet.  Also :  hntti-iinn-^jnun),  tjnni'itöiMfcaoif,  er  verwünschte 
sich  und  srhwur  H.  14.  7!  :  Uil-huü  äd'kahti'ifn^gcuiy  nJa-fföth 
'(jeul  moknsi'ijön  aUn-ifu-^hnn?  warum  ifst  er  und  trinkt  er  mit 
den  Zöllnern  und  Sündern?  2.  16.  Auch  mit  verschiedenem 
Subjekt,  wo  dann  das  erste  -(lOn  an  das  Nomen  gehängt  wird: 
aora-iifm  frilit ,  nr/d-ifön-fftuiH,  die  Saat  geht  auf  und  er 
schläft  H.  •!.  27.  Dies  f^eschieht  auch  ausnahmsweise  bei 
gleichem  Subjekt:  tak-kfin  tfihlhnmn.  inina-itön-ffcunmi ,  sie 
nehmen  es  auf  und  bringen  Frucht  IL  4.  20.  koü  tan-uöti-^ 
flfiism»,  laimu-itnu-gvii^^ui ,  sie  bedeckten  sein  Gesicht  und 
schlugen  ihn  H.'  14.  65.  Ebenso  vereinzelt  bleibt  das  erste 
•'(löii  ganz  weg:  igu-iinm,  dnim-iton-fjcnmi ,  er  sprach  zu  ihm 
und  küfste  ihn  H.  14.  4r>. 

I.     l^i»srhränkter  Gebrauch  der  Flexionen. 

Während  in  andern  Sprachen  die  zu  einem  Substantivum 
gehörigen  A d  j  e  c  t  i  v  a  oder  I* a  r  t  i  c  i  p  i  a  sämmtlich  in  gleicher 
oder  doch  entsprechender  Weise  Hektirt  zu  werden  pflegen,  wird 
im  Xubischen  nur  das  letzte  von  allen  so  zusammengehörigen 
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Wörtern  flektirt.  Alle  übrigen  erscheinen  nur  in  ihrer  Wurzel- 
form, mit  oder  ohne  den  phonetischen  Abschlufs  durch  -i. 

Man  sagt  also  im  Plural  sönnOr  wekü,  nicht  sömiör-kä 
tcc'kü,  einige  Schriftgelehrte  2,  G:  sofjorfi  nifjis-Jcü,  die  bösen 
Geister  r>,   13;  kitii  nassik-käy  lange  Kleider  12,  38. 

Eine  Ausnahme  davon  bilden  nur  die  Pronomina  posses- 
siva,  welche  meistens,  obgleich  nicht  immer,  eine  Pluralform 
vor  sich  nehmen:  hlrünl  ianni-gä,  seine  Schüler,  11.  2,  23. 
3,  7.  9.  14  u.  a.;  aber  daneben  auch  hlnin  tannJ  H.  2,  15; 
u.  a.  (s.  oben  pag.  31).  Der  Grund  hiervon  ist  wohl  der, 
dafs  diese  Possessiva  eigentlich  Genitive  sind  (s.  ob.  pg.  55. 
56)  und  erst  später  adjektivische  Bedeutung  und  Fonnen  ange- 
nommen haben.  Weniger  ist  der  Grund  einzusehen,  warum 
zuweilen  auch  kämil,  dJl,  ivvkü  die  Pluralform  vor  sich  nehmen. 
Bemerkenswerth  ist  aber,  dafs  in  allen  Fällen  das  voraus- 
gehende Substantiv  nie  die  Pluralform  in  -fjü  annimmt,  sondern 
in  'J,  so  dafs  es  gleichsam  nur  als  eine  verstärkte  Singular- 
form erscheinen  könnte.  Fälle  wie  Sanodikkü  kassan  (al-logo 
aminokül  die  Sadducäer  kamen  zu  ihm,  welche  glauben,  12, 
18,  wo  das  Verbum  zwischen  Substantivum  und  Participium 
steht,  gehören  nicht  hierher. 

Derselbe  Fall  findet  nun  auch  bei  der  Genitivendung 
-n  oder  -m  statt,  welche  bei  mehreren  zusammengehörigen 
Nominibus  nicht  ebenso  oft  wiederholt,  sondern  nur  dem 
letzten  derselben  angehängt  wird.  Es  heilst  also  {jinsi  (nicht 
ffinsin)  kamilin-döro,  für  alle  Leute  11.  17:  dir  tannin  nvr, 
»eines  Schuhes  Riemen  1 ,  7 ;  nahdr  irrkü-n  hädi-lä,  nach 
einigen  Tagen  2,  1  :  scxjatii  niffis-kä-n-döro,  über  die  bösen 
Geister  6.7;  korrc  fann-innaltari-S'Sihallü,  seines  Geburtstages 
wegen  6,  21 ;  ialämldi  tannJ-w  wfkn,  einige  von  seinen 
Jüngern  7,  2. 

Ebenso  endlich  ist  es  bei  der  PIndung  des  Objektivs  -gä: 
dinni  tcv'ka  kuniröson,  eine  Kelter  grub  er  1 2,  1  ;  nör  in-gd 
dollP,  deinen  Herrn  liebe  12,  30:  sofiortl  gudsi-gn  den  heiligen 
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Geiat  H,  29;  und  im  Plural:  kitti  nassikkfirga ,  lange  Kleider. 
12,  38:  semb  imni^fä-gO,  oure  Sünden  II,  26,  adeniirJ  sembl-gd 
die  sündigon  MenHchen  2,  17,  adi'min  tad-dan  däfjo-kü-ga  die 
Leute,  die  bei  ihm  waren  2,  26:  oder  wenn  mehrere  Xomina 
dem  letzten  vorauHgehen,  z.  B.  sogorti  nifjis  wd^kd,  einen  un- 
reinen Geist  I,  23:  kitti  nassi  mUü  tev-kü  ndir  käfjin,  ein 
langes  weifsea  Kleid  trujy  er   16,  5. 

Durch  diese  Aneinanderreihung  der  reflektirten  Stamme 
bis  zu  der  nui*  dem  letzten  »Stamm  angefügten  Flexion  wird 
das  Substantivum  mit  seinen  Adjektiven,  welche  selbst  wieder 
beliebig  durch  Zusätze  erweitert  werden  können,  gleichsam  zu 
einem  einzigen  Worte  grammatisch  zusammengezogen,  wie 
wir  etwa  ausnahmsweise  sagen:  »eine  schwarz -weifs-rothe 
Fahne«. 

Im  Xubischen  ist  es  aber  eine  charakteristische  Eigen- 
thümlichkeit  der  Sprache,  die  sich  daher  auch  nicht  auf  das 
Nomen  beschränkt,  sondern  in  analoger  Weise  auch  beim 
V  e r  b  u  m  wiederkehrt. 

Denn  so  müssen  wir  die  Kedeweise  auffassen,  die  uns 
zunächst  als  eine  Häufung  von  Participialkonstruktionen  er- 
scheint. 

Wenn  nämlich  eine  Anzahl  von  Zeitwörtern  hintereinander 
folgt,  welch(»  in  andern  Sprachen  entweder  einfach  neben 
einander  gesetzt,  oder  durch  »und«  verbunden  werden,  so  wird 
die  schwerfällige  oben  angeführte  Wiederholung  der  Ver- 
bindungspartikcil  -pTin,  welche  zugleich  das  besondere  Hülfs- 
verbum  -ffivr,  hinter  sich  erheischt,  meistens  vennieden.  Man 
setzt  violm(»hr  die  Verba  «mtweder  unverbunden  neben  einander, 
oder  mau  bedient  sich  besonders  gern  einer  Zusammenfassung 
m(»hrerer  Verba,  von  denen  die  früheren  ohne  eigentlicJic 
Flexion  bleiben  und  nur  das  letzte  die  für  alle  zugleich  gül- 
tige gemeinsame  Flexion  erhält. 

Wie  nämlich  beim  Nomen  überall  wo  keine  Flexion  er- 
forderlich   ist.    ein    wurzclabschliefsendes    -/'    eintreten    kann. 
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welches  zugleich  der  gewöhnlichste  Bindevokal  zwischen 
Stamm  und  Flexion  ist,  so  tritt  beim  Yorbum  gern  ein  ab- 
schliefsendes  -a  an  die  Wurzel,  wenn  diese  unHoktirt  bleiben 
soll,  während  die  Flexion,  wo  sie  eintritt,  wie  beim  Nomen, 
auch  durch  i  angeknüpft  wird. 

Dieses  die  Verbalwurzel  abschlicfsende  -a  tritt  nun  überall 
ein  als  Stellvertreter  der  ausfallenden  Verbalflcxion,  die  erst 
mit  dem  letzten  Verbum  verbunden  wird.  Statt  also  zu 
sagen:  tar  hedaion,  f/orrofi,  er  begann  (und)  schwur,  14,  71, 
ist  es  gewöhnlicher  zu  sagen:  far  hedaia  (jorron,  er,  beginnend, 
schwur.  So  oddi  wei  tal-lo  kira,  tnkka  fedcUij  seid^sa,  Tga-tiron, 
ein  Kranker  zu  ihm  kam,  bat  ihn,  kniete  nieder,  und  sagte 
zu  ihm  1,  40;  kutta,  fers  ingd  sokkada,  nöij  m-na  nogcy  stehe 
auf,  nimm  dein  Bett  und  gehe  nach  deinem  Hause  2,  11; 
kdmil  kaba  kösösaUj  alle  afsen  und  wurden  satt  6,  42:  oder 
auch  ohne  das  -«,  welches  fast  nur  einen  phonetischen  Werth 
hat,  besonders  wenn  die  Wurzel  auf  -r  auslautet:  fnlämldi 
tangüg  ögir,  Iga-tifjfjon,  er  rief  seine  Schüler  und  sagte,  12,43. 
iogorti  nigis  takka  gunikir,  dlikka  wlga,  falmi,  der  böse  Geist 
schüttelte  ihn,  schrie  stark,  und  fuhr  aus,  I,  26;  ahäk  an-na 
kir,  salib  in-^a  sokkede,  folge  mir  und  trage  dein  Kreuz  10, 
21  ;  cf.  15,  36. 

In  dieser  Weise  werden,  analog  der  oben  angeführten 
Vereinigung  mehrer  Nomina,  vermittelst  einer  gemeinschaft- 
liehen NominalHexion,  auch  mehrere  A^erba  gewissennai'sen  zu 
einem  einzigen  verbunden  durch  die  erst  nm  Schlüsse  folgende 
Verbalflexion.  Diese  Aneinanderreihung  mehrerer  A'erbal- 
wurzeln  hat  nicht  die  Bedeutung  —  und  dadurch  unterscheiden 
sie  sich  von  unsern  Participien  —  dafs  die  unflektirten  Verba 
dem  flektirten  letzten  Verbum  untergeordnet  würden  (wie 
ja  auch  das  unflektirte  Substantivuni  nicht  dem  flektirten  Ad- 
jectivum  untergeordnet  wird),  sondern  sie  behalten  alle  das 
gleiche  Gewicht,  wie  es  in  unsrer  Sprache  durch  die  Ver- 
bindungspartikel  »und«   unter  alle  vertheilt  wird. 
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5.     Abneigung  gegen  Satzverzweigung  durch 
Relativpronominii  und  Konjunktionen. 

Die  Sprache  geht  vom  einfachen  Satze  auft,  in  welchem, 
wenn  er  vollständig  zum  Ausdruck  gelangt,  Subjekt,  Prädikat 
und  Verbum  finitum  unterschieden  wird.  Jeder  von  diesen 
drei  Theilen  kann  si(^h  in  mannigfaltiger  Weise  erweitem, 
und  so  kann  ein  ausführliches  Gedankenbild  entstehen,  ohne 
dal's  die  enge  Form  des  einfachen  Satzes  aufgegeben  wird. 
Die  Bildung  von  Nebensätzen ,  die  sich  aus  dem  Hauptsatze, 
wie  Aeste  aus  einem  Stamme,  entwickeln,  und  von  denen  jeder 
wieder  ein  besondres  aber  dem  Hauptsätze  untergeordnetes 
Subjekt.  Prädikat  und  Verbum  liat.  gehört  schon  einer  höheren 
Stufe  der  Sprachbildung  an.  die  man.  der  einfachen  Satz- 
bildung gegenüber,  etwa  mit  der  dikotyledonen  Pflanzenbildung, 
der  monokotyledonen  gegenüber,  vergleichen  könnte.  Die 
höchste  Ausbildung  dieser  voUkommneren  Stufe  sehen  wir  in 
dem  reichgegliederten  kunstvollen  Periodenbau  der  klassischen 
Sprachen. 

Dil»  Nubische  Sprache  steht  noch  fast  ausschlief slich 
auf  der  früheren  Stufe.  Sie  vermag  nur  wenige  vollständige 
Nebensätze  zu  bilden.  Dagegen  ist  sie  reich  an  Mitteln,  den 
einfaduni  Satz  zu  erweitern  und  in  seine  beschränkte  Gliede- 
rung Alles  aufzunehmen,  was  in  unsern  Sprachen  durch  ab- 
hängige Sätze  ausgedrückt  zu  werden  pflegt. 

[ch  kenne  nur  zwei  freistehende  Wörtchen,  welche  einen 
Nebensatz  einzuleit(Mi  scheinen.  Das  eine  ist  fä,  welches  bei 
Hassan  nicht  vorkonnnt.  b«M  Ali  aber  in  zwei  Stellen  erseheint. 
In  der  ersten  heil'st  es  '1,  U)\  ia  nk-kön  irhrrolcom,  (Klcuiin  töd 
srmhi-fjfif'rln  ijndnuj  l:nnin(ji\  (htnaL  niohlrk  ifffi-ilroH,  als  Uebor- 
sctzung  von:  >- damit  ihr  auch  wüst,  dafs  des  Mensehen 
Sohn  die  ifacht  der  Sündi'nvergebung  auf  der  Erde  hat,  sagte 
er  zu  dem  Gii'htbrüchigen  etc.  Hier  scheint  es  also  unserm 
»damit'<  zu  entsprechen.     In  {\ov  andern  2,20  heifst  es:  kaba 
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miigaddaskakahon,  ta  heskahin'ihabinnaUy  er  afs  das  Weih-Brod, 
welches  nur  die  Priester  essen;  wo  es  dem  Pronomen  rela- 
tivnm  entsprechen  würde  (s.  oben  p.  29).  Schon  die  Ver- 
schiedenheit der  Bedeutungen  »damit«  und  »welches«,  macht 
es  zweifelhaft,  wie  wir  diese  Worte  anzusehen  haben.  Die 
beiden  Stellen  reichen  nicht  hin,  seine  eigentliche  Bedeutung 
und  Anwendung  fest  zu  stellen. 

Die  zweite  freistehende  Partikel  ist  km,  welche  in  den 
Stellen,  die  ich  oben  p.  118  zusammengestellt  habe,  die  Be- 
deutung »damit<<  hat.  Doch  kann  dieses  Wort  in  allen  jenen 
Stellen  ebensogut  ausfallen,  ohne  dafs  die  Konstruktion  ver- 
ändert würde;  auch  hier  bleibt  daher  die  genauere  Bedeutung 
dahingestellt. 

Die  übrigen  von  mir  als  Konjunktionen  angeführten  Worte 
sind  enklitischer  Natur,  und  es  bleibt  öfters  unsicher,  ob  sie 
im  Nubischen  Sprachgefühl  wirklich  genau  dieselbe  Rolle 
spielen,  wie  die  Konjunktionen  in  unsern  Sprachen. 

Die  Nebensätze  werden  überhaupt  gern  vermieden,  und 
CS  geschieht  das  in  verschiedener  Weise. 

Häufig  werden  die  Sätze  ohne  alle  relative  Verbindung 
einfach  neben  einander  gestellt:  kogor  wc  fa-kln,  ai  Isfahal' 
--mun  dir  tannin  sPr-kä  kussinnan-ga  es  wird  ein  stärkerer 
kommen,  ich  vermag  nicht  seine  Schuhriemen  zu  lösen  l,  7; 
d.  h.  dessen  Schuhriemen  zu  lösen  ich  nicht  vermag;  kassan 
Ud-logo  (Ulcmirl  wekäl,  mohic  icPka  k(i{isan,  es  kamen  zu  ihm 
Leute,  einen  Gichtbrüohigen  trugen  sie  2,  3:  sön  fiör 
Wi'küi  mand  dgisan,  samiisan  al  fmni-ld,  einige  Schriftgelehrtc 
verweilten  daselbst,  in  ihrem  Herzen  dachten  sie  2,  6;  fa- 
-elokom  kaffin  kaliss^i-gä ,  ahadmi  nrl  takkä  döfi-kummun ,  ihr 
werdet  finden  ein  Füllen,  nie  einer  bestieg  es  II,  25;  iväinan 
^ön-fiOrküga,  kitti  fiassikkfVja  mlr'nnn,  fürchtest  die  Sohriftgelehrten, 
weifse  Kleider  tragen  sie  12,  38:  a-wessan  vufjl  wrkü,  luissan 
ivirid-dotöni,  es  waren  einige  Weiber,  von  weitem  sahen  sie  zu 

Lepüiiiit,   \iibi!>cIio  (jmiiiiiiatik.  {;] 
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15,  40:  Itjiitissun  kamilhiy  dwkcssan,  sic  sagten  ihm  Alles,  (was) 
sie  "jethaii  hatten,  0,  30  (thcv  told  him  all,  thcv  had  done). 

Nicht  s(»lt(Mi  wird  in  diesen  Fällen  auch  ein  verstärkendes 
und  dadurch  zurückweiaendos  -7  an  das  zweite  Verbuni  ange- 
hängt: Sani'in-ffön  Andarawlß-köH-fjä  mif/f/(m,  ^chelca  fennufä 
udrcd  iUjinnuiUj  er  sah  den  Simoon  und  den  Andreas,  (welche) 
ihr  Netz  auswarfen    1.   HJ. 

Noch  häufiger  wird  der  Relativsatz  durch  ein  Parti- 
cipium  ersetzt:  z.  U.  /citiUrdson  tnrba  wiäc-l  finda-fl  u-v-la  er 
l)egrub  ihn  in  ein  Grab,  »welches  in  den  Fels  gehauen  war* 
15,  46:  ftclhon  idrn  ätcohi  (irn,  er  wandte  sich  zu  dem  Weibe, 
»welche  es  getlian  hatte^<  5.  32. 

Um  die  relative  Bedeutung  noch  mehr  hervorzuheben,  wird 
das  Participium  liäufig  nodi  durch  ein  zurückweisendes  l 
verstärkt,  z.  ]).  scrlf  wr,  Irnoi  nörin  nndukkäy  ein  braver  Mann 
welcher  auf  das  Reich  Gottes  wartete  15,  43;  kaboküJ,  die 
welche  gespeist  hatten  ('»,  41.  8,  ü:  ahd^j  tan-na  ergoknJ,  hidmo- 
küJy  die  welche  ihm  gefolgt  waren  und  gedient  hatten  15,41: 
tad-dan  däfjiknl,  die  welche  bei  ihm  waren  5,  40:  so  banihh 
die  Schrift  welche  sagt  15.  28. 

Kine  dem  Xul)ischeu  eigenthündiche  und  sehr  gewöhnliche 
Weise  einen  Rehitivsatz  zu  umgehen,  besteht  in  einer  be- 
sondeni  Verwendung  des  Infinitivs  als  Siibstantivum. 
z.  13.  nai  ^(if/(ira^(/n  inn  nnJslnJ,  mmmösmi,  siehe  den  Baum 
den  du  verflucht  hast,  er  ist  verdorrt  11,  21:  eigentlich: 
^^siehe  den  Baum  deines  A'erfluchthabens.  er  ist  verdorrt«. 
Es  würde  also  streng  genommen  valsJmü  zu  schreiben  sein, 
da  der  Infinitiv  Präteriti  in  -sjyi  hier  selbst  in  den  Genitiv  tritt. 

Als  NonuMi  kann  dann  der  Infinitiv  auch  einen  Genitiv 
regieren:  idiasir  scüiila,  aiin  mohlPk  ipa-tirC'J,  was  ist  leichter, 
dafs  ich  zu  diMU  (lichtbrüchigen  sage  etc.  2,  9;  wörtlich:  was 
ist  leichter?  mein  zu  dem  Gichtbrüchigen  Sagen,  ete.  Hier 
ist  aini  der  Genitiv  von  «/,  ich,  abhängig  von  dem  substan- 
tivischen  Infinitiv    ~nja-firr,    weh-her   zugleich  als  Verbuni  den 
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Dativ  wwA/(~Av?  regiert.  Ebenso:  huisa  immmi,  irJfi  idrn-pd  dum- 
mc-ly  es  ist  nicht  gut.  dais  du  das  Weib  n(»lunest  6.  18:  wört- 
lich: es  ist  nicht  gut  dein  »das -Weib -Nehnien^<. 

Sehr  oft  erscheint  der  Infinitiv  im  Akkussativ  mit  an- 
gehängtem -(j(l,  oder  da  der  Infinitiv  ursprünglich  in  -n  aus- 
ging, -l'ä  (s.  oben  p.  1  1*2):  //•  finjinn,  fün  tJendr  hnil-nicaii 
knbak'hä  f'/tl  f/äncJc-kil ,  willst  du,  dals  wir  gehen  und  für 
200  Denare  Brod  kaufen  ?  0.  IM  ;  hier  hängt  der  Infinitiv  tjä  (/(ine 
(für  gtlc,  j'fäney  gehen  (und)  kaufen  (s.  oben)  direkt  von  ftrgc, 
wollen,  ab.  und  regiert  als  Nomen  den  Genitiv  rün,  unser, 
als  Verbum  den  Akkusativ  kabahkä,  w(dcher  letztere  wieder 
den  Genitiv  r/cwrtr  imil-mvan  (von,  für,  2(M)  Denare)  regiert. 
In  dieser  Weise  wird  firffc,  wollen,  immer  konstruirt.  nicht 
mit  dem  einfachen  Infinitiv,  wie  in  unsern  Sprachen,  simdern 
mit  dem  nominalen  Akkusativ  in  -(ja:  id,  firffinhäg-mi-nd  kinan-ffä, 
ein  Mann,  welcher  will  das  I[inter-mir-folgen  8,  34.  Ebenso 
bei  andern  Verben,  z.  B.  irhini-mliwkont  wagtiu  fa-kirek-ka, 
ihr  kennt  nicht  das  Kommen  der  Zeit.  d.  i.  ihr  wifst  nicht, 
wenn  die  Zeit  konjmt  13.  33:  cshi  kummun  ai-tangä  mifltian-gü 
er  konnte  sich  nicht  verbergen,  wörtlich:  er  vermochte  nicht 
das  8ich-8elbst-verberg(Mi  7.  24.  Die  selbständige  Abzweigung 
eines  Nebensatzes  ist  dem  Nubier  so  fremd,  daCs  auch  wo 
ein  solcher  wirklich  gebildet  ist,  dieser  dennoch  im  Ganzen 
noch  durch  ein  nachgesetztes  -(ja  zum  einfachen  ()bjekt  des 
Hauptverbuma  gemacht  wird,  z.  B.  irbinMniuökom,  issonJ  nur 
fa-kln  —  gü,  ihr  wifst  nicht,  wann  der  Herr  kommen  wird  13,  35: 
wörtlich:  ihr  wifst  nicht,  das  >/Wann-wird-der-l[err-kommen.« 

Besonders  häufig  wird  aber  auch  der  Infinitiv  wie  ein 
Nomen  mit  Postpositionen  coustruirt.  wo  wir  Konjunktionen 
zu  gebrauchen  pflegen:  also  wiederum  eine  IlcHlucirung  der 
verzweigten  Sätze  auf  den  einfachen  Satz.  Das  ist  namentlich 
der  Fall  bei  Postpositionen  oder  gleichwerthig(»n  Worten, 
welche  einen  Genitiv  verlangen :  fafjurö.  mrnidn  dcrsin  sibaJ-IO, 
lafst  uns  gehen  des  dort   Predigeiis  wegen,    d.   i.    um  dort  zu 
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predigen  1,38:  tCrra  (Jüan,  hur  an  agcu  agar-ra,  er  ging  hinein, 
wo  das  Mädchen  lag,  wörtlich:  an  den  Ort  des  Licgcna  des 
Mädchens  5,  40 ;  fad-do  tJijan,  urln  fjOc-f amini,  dort  bleibt,  bia 
ihr  weggeht,  wörtlich:  bis  zu  euerm  Weggchn  G.  10:  firgur, 
irln  äwek'hü,  tltii  ilcka  a-fcddv-naijitUinJ ^  wir  wunsclien.  dafs 
du  thuest,  wi(»  wir  dich  bitten:  wörtlich:  wir  wünschen  dein 
Thun,  wie  unser  dich-Bittcn  10.  35:  saldo  finfi,  HJu  fjtlek-kä 
h(ulderinnan-(j(i  kabircn  sibcd-ld  kaftifjä,  wo  willst  du  dafs  wir 
gehen,  und  zubereiten  das  Ljinim  um  zu  essen  14,  12;  wört- 
lich: wo  willst  du  unser  Hingehen  zum  Vorbereiten  das  Lamm, 
des  Essens  wegen.  Hier  wird  also  der  Hauptsatz  und  drei 
Nebensätze»  in  einen  einzigen  einfachen  Satz  zusammen 
gezogen. 

Noch  häufiger  wird  der  Infinitiv  des  Präteritums  mit  der 
Endung  -sTu  mit  Präpositionen  gebraucht :  /«/  7n  hamU^Jn-iwgo, 
weil  er  gesagt  hatte :  wörtlich :  wegen  seines  Gesagt-habens 
15.  12:  aim  kaha  di()(ja  birtisT-la  (statt  hidisln-na)^  als  ich  die 
fünf  Brode  gebrochen  hatte:  wörtlich:  bei  meinem  dic-funf- 
Brode-gebrochen- haben  8.   h). 

Doch  werden  die  Prä])ositionen  zuweilen  auch  zu  Avirk- 
lichen  Oonjunktioncm,  so  oft  sie  mit  einem  verbum  linitum 
konstruirt  werden:  (judain  inOl-lä  kaf//)isan-na ,  als  sie  in  die 
Nähe  von  .lerusaleni  kamen  1 1,  I  :  statt  des  Infinitivs  kafifjisTn- 
Hü;  far  (jiidra-lof/o  alliinfjon-UfMio.  denn  er  lehrte  mit  Macht  1,22. 

Ebenso  wird  auch  'fid,  wenn  es  an  ein  verbum  finitum 
angehängt  wird,  in  der  That  im  Sprachgefühl  zur  Konjunktion, 
welche  die  Abhängigkeit  des  Nebensatzes  zum  Hauptsätze 
ausdrücken  soll,  wo  wir  >;dafs'<  setzen  würden  (vgl.  oben  p.  164); 
irbrrokom,  dfuaciri  mol i/tiah'kösaU'fja.  ihr  wifst,  dafs  die  örofsen 
zu  Königen  gemacht  werden  iO.  42,  statt  der  gewöhnlichem 
Infinitivkonstruktion:  Irbrrokotn  dauwinn  uwliktakkek-kd ,  ihr 
kennt  das  König-werdcn  der  ürofscn. 

(jleicherweis(i  wcu'den  wir  auch  den  angehängten  Partikeln 
-hfH,  -Uli,  wt^nn:   -rui,  damit:   -(Tni,  denn:   '•(finJ ,  indem:   -/im. 
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dafs,  welche  oben  angeführt  worden  sind,  konjunktionale  Be- 
deutung zuschreiben  müssen. 

Es  kann  aber  auch  jede  Andeutung  der  Abhängigkeit 
eines  Satzes  vom  andern,  wegbleiben,  und  beide  Sätze  ein- 
fach nebeneinander  gestellt  werden,  z.  B.  ilmimkawDl,  fakka 
dummallokom ,  wenn  ihr  glaubt,  ihr  werdet  es  erhalten,  für: 
dafs  ihr  es  erhalten  werdet  II.  24:  aminokm,  kuttldi  damun, 
welche  glaubten,  fdafs)  es  gebe  keine  Auferstehung  12,  18; 
ukkL^sUy  tar  haunon^  wir  haben  gehört,  (dafs)  er  sprach  14.  58; 
aminsan  Inhannä  nebi  mas  wPr  a-tncnon,  sie  glaubten,  (dafs) 
Johannes  sei  ein  Prophet  11,  32;  farln  irhcssin  sibal-la,  takkn 
ffebbaikenkosmn,  denn  er  wufste,  (dafs)  sie  ihn  verrathen 
hatten  15,  10. 
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INGIL  lESU  MESIHNI-LIN,  MARGOSIN  FAISIN 

NAG1TTÄ. 


1.     Faslin  urragi-lin. 

1.  Jl«7  urraiß  lesü  Mefüh  nörin  tödin  infjllni-lin, 

2.  Nehi  Esaia  f'aisln  nafßitta:  »Adl,  ai  f'-uhlr  maiaik  anga 
ur^xig  in-na,  dauiy  iii-dm-o  hadderei(V<:  3.  hissi  wü  täf/in  falc- 
"lä:  »Hadderan  nörin  dduujä,  saluilan  sikke  tminuja«: 

4.  lülumna  ftUc-la  (fati^öfja  -  mcnon ,  a-dei'si/ii  (fetasi-lfön 
UUMffanaia,  sembl  gafritakkanaio,  5.  Tal-lo  kaisan  ademirJ 
kamilJ  sädö,  leliikljgun  irkig ä-Uäni,  GudsiMön:  kanül  kassan, 
iar  iekka  gatisffeia  naher  Urdanni-lä:  girrökm  sttmhT  te^mi^füga. 
6.  lühanna  udredon  kitti  irrka  kamrin  fdgi-ltöm,  me^gedon  mer- 
girkä  natut-Uddni,  kahmi  nalnik-kön,  sinnan  asd-kön-gä.  7.  Tar 
Ordersa  igohüfffjon :  Abäg  an-na  ai-kkin  kogor  lal  fa-kln,  ai 
istahal-wun  dir  tannin  scrka  kussinnan-ga.  8.  Ai  nkka  gaiisf/is 
miHm-nogo,  läkin  tar  fii-kir-gatisf/in  sotjorti  gudsi-logo. 

9.  Wagii  tan-na  lesu  Nasira-Ifön  Gelll-hl  kir ,  gatistakkofi 
Jühannä4ot(fn  Urdunni  nahcr-rd,      in.  Sä  tan-7i(i    aman-naton 
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fnla-hir,  wtlnit  snutiut  hnh  hanint-ft,  stßfforll  std-ka-ftkä  hum- 
lUfiiH  fh-  //f  iff  if  hi.  II.  Uissl  u'r  ukhirfftkhtu  semii-ltöui:  Ir  an 
tjal'lin,  niiu  doflr-lin. 

\'>.  JjIo/'Io  sotjorti  lah'k  (diron  fnli-lii.  V.\.  l\ir  fald-lä  utena, 
■tifilidf  (:i'lf<i7ii(fn.(jrrrlbfakhm  saHätf-nofOnt :  far  taihesT-dani  (hV- 
nni:  walaihnvjT  fnkJcd  fuj-hidmitiuii. 

14.  W  Jtla  l/lhanthut  JitlvfaHosfH-nti ,  Irsn  kir  Gclfi-ltl, 
ff'flrrstfti  nnrin  nndkiii  itff/l/kd.  IT».  Iffnu:  kämllfakküson  s^vnwn, 
nnriu  nmluk  nuddiunt :  h'ihtiif.  ninlnnf/ftti  hiffll-loijo. 

U).  Widn  tar  (icl)lhi  bahvrin  ktd-Jn  äff-fava  (ßrtdon,  Sam^iU' 
fffftt ,  Atidardiris  Imi  rvfiak-knif'tin  najjfjmf ,  srbrka  temiigd  Ita- 
hrr-ra  tidnd  tltjiintain  .  hr  sttinda  iitrssfin-Uftfio.  17.  Jr>v7  7r/fi- 
tlfjfjnii:  ahi'Kj  nn-ifä  hii'ii'f((n:  ai  fa  nkkä  adcinirJu  snlfUla-ku^jiiir' 
rH't.  IS.  Aha/la  frr  srhrka  fcnniifd  muffüsa,  ahmj  tan-nn  fhimn, 
\\),  Tad'dniini  kiddvkkd  faiia-ffihi ,  hujilb  ScbcdJu  föf-töu,  Irt- 
hnnnd  fan  nnftdc-hm-ija  latfjfjan,  kln'ka  fcunhf  shjir-ru  hudd^r- 
sf(it:  (tf)affa  fd()i(joH.  'iO.  Ttf  faf)  Srftr.dJf/a  .^Ifiir-rO  hnddmi-dnv 
nifuirfsn,  I'fifnsaii  afnui  fan -na. 

'1\.  .h^afrrndhuiiii't  inKisaa:  far  (jditia-fd  (jtlnn  (jvrtfjallcti, 
22.  '/('/•  haiirdaiiösan  rfinf  fan-uoijo,  far  ffudrn-logo  (dliiMJOfi 
'HfHfo,  kdfvbl  fnntlfiä  aat/if/d  iwnia/KV'ld.  (rdma  iami-lü  id  weh 
sutjftrfl  It  it/is  /cfkd-  kaakciHH .  fdfjkcdnt .  24.  Ifßon:  JMivg  ä-log 
/irfft,  Icsfl  ydslrnlt'f'  Ir  kirunam  R<fd.  ha.^sir(jdlfeid :  at  irbvr, 
ir  III  hud  iinii-fid.  iro  iiOrlif  tfiatrs.  25.  Tei>n  iakkü  udwlrilsa  %gim: 
Ifussds.  faf-faföii  fat  OS !  21».  Sffjiorti  ul(/is  fftkka  (fUiiikir,  dlikkß 
fr'nja,  fa  Ion.  27.  Kdmit  liaiinltd'aitja.  ircr  icrk  issigismn,  Tgsan: 
la  mindY  niinai  in  vtint  inirtY  far  aiiniii gashi-fiitjo  sogorii  nifiis-- 
käija :  frr  fakkd  fdiiinian.  28.  Iltdiar  fan  falon  (relilin  irki 
kdmit'td. 

2U.  (raiiia-tfnii  /dia.  Saiiian-tiTui  Andardwiai'kön'in  fkkfkUdö 
fjfhtn.  latiti/tjiin)/  Itdianiid-tidii'dtnii.  iiO.  Saiudnin  atgan  idea 
katikdft'fdtf  ndda-fhrn.,  At'fflt  ida-fiss-ati  sibaf-fav^nd,  31.  MfH 
fan-nd  tjä.  dum  ma,  kaftlk/nm:   cddi-tt»  garra  dnmmon;  kaWf- 
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hi-ltln  u'ciöSim:  kira ,  (l(ß'hi(1mö//im.  32.  ]\Iif/ribid-(hl ,  wiisan 
tor  ffusln  nhir-rä,  vfifja-hassan  oddi  dtik-hön  melikfaJcka-ftf/iku' 
ffön-gdy  33.  Irki  kamil  fjamaiiakkcyn  balm  nnnq-Ui.  34.  Oddi 
dlikkd  vusrfHJon  onxl  taini  Ifjfjir  ifjijir-rd:  far  sodO  nsofjon 
mifan  diikknga.  mwioga-kumimm  saifänln  banvekhl,  fcrln  talk 
irhircssTn  sibal-Jtl. 

35.  Fef/ir-rdy  mu.san  (i(d)ll'ln,  iar  kidta,  sädö  fcdöami.  Icsm 
fair  nr-la  nogon  tad-do  satlallrid,  3().  lietrus-köu,  tad-dan 
dnfiikü'ijfm  mirra  f/risan  ahäg  tav-rUL  37.  VJedaan  kcl-lil,  Jfia-tis- 
sun:  Wriidtltini  ikk  ä-tebaiin.  38.  Lia-fitjf/an :  Irki  nullkil-l  fa- 
ff äraid,  mandif^gön  dersin  sibal-lä;  inin-siba/-l  ai  kis,  39.  Ader- 
son  (jinnanf/t  tcnpign-lä  Gclll  kCimilin-dOro,  snittlnlg  sad  ösOgon. 

40.  AfjraS'lofi  oddi  wi'i  tal-lokira,  takkofcdda,  sr/iidftfia,  Jga- 

tiron:  Ir-im  firgikani,  rska  aign  vadifa-drninani.  41.  lesnsimur- 

hdsotiy  eddi  tanga  okkir,  taff'ös<f,  Iga-tirou:  Ai  fordtvir  irln  yiadlf- 

iakkekhd.     52.  Tarln  ingd  bauuisJn  krl-Jd,  abras  takka  tmufösofi, 

tarnadtfaitöson.    43.  lern  takkä  gdkiron,  takkd  uogaion.    44.  Iga- 

tiron:  Adl,  gattin  ivr-Ioff  baiina-tam;  niandö  f/d/i,  gasJs  ikkd  na- 

leiö :  kardma  wckd  gogv  icciösTn  sibaf-ld,  Müsän  Immisln  nagittd, 

Sdhüda  tennin  sibid-1i^    45.  Ldkin  tari  iddo  kira,  diikka  bamn/ii 

in-natön,  in  habarka  ^nüd  ösöson;  inTn-sibal-ld  tar  vshi-kummnn 

kawm  irki-l  ()unan-gä :  sädfß  falv-ld  rnnion ;  (idefnirT  agar  käviif- 
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latäni  tad-do  güsan. 


II.     Faslin   üwifti-lin. 

1.  JVahar  inlkimJfädi-la  Kafcnullinwi-J  kiron:  haltar  nkkir- 
dat*on,  nögiddo-dia.  2.  Adern  du  wPkni  gamddaim  kaSsan,  agarkd 
da-kuimninnan,  iadö-gonl ;  Jga-tifigon  bamiid-vkd, 

3.  Kasian  taUlogo  ddemirl  wckni:  uiohlP  u-vka  kdgsan:  tar 
sokkitakkofi  ogog  kemso-logo,  4.  Tal-lofi  eska  kaggimtman 
sibdl'Ul,  dlia  mennan-nogo,  dambig  sokkassan,  sukkissan  woJdPn 
afigarega  tautrö.     5.  lesmi  amäim  trvnig  nassin  käl-ld,    mohlrk 


fahl  -  hi  r.  vfi/tm  >in)inut  hah  haatra-ft ,  siniortl  sakka-fiho  haui- 
Wffuf  irr  naijilfii.  II.  Ilissi  iri-  aklcirhtkhrn  scHfd-ffOiti:  Ir  an 
(fa I'/ in,  ailu  (ht/h'-lin. 

1  •>.  JjJf'd'hl  snijinti  tahk  idiroa  /'alr-hi.  I *{.  lar  falv-hl  )nnuL 
•aahar  vrhahaja  ffrnihiakhm  saitan-iiofäHi  \  far  wnhtsJ-dnni  dd- 
mn:  wakiikmuiT  tnkkti  inj-hidmisav. 

14.  W  ida  I/dtatnaiii  /ttlidakkos/u-tiä ,  Jcs/l  kir  (rcltf-hl, 
a-dci'^tm  mo'iii  nndkin  iiif'f'ilkn.  IT».  Itfoh:  ktiwilhikkuson  snmin, 
ttnritt  nudnk  nadaimn :  fnhnn.  timinüfjai*  imjll-hMio. 

Hi.  Wtda  tar  (rel:iH)f  halicria  kid-hl  Caj-laita  tjrldon,  SanaUi- 
ffiaf ,  Aiahtran'is  fmi  cjai(d,'knit-jiä  ■aafjijoa ,  schckff  inniajtl  Im- 
lirr-ni  adrv^l  I'aiininntF .  h-r  saiada  tnrssaif-ihnffß.  17.  /<'.<■/?  7i/ri- 
fiflf/itn:  fdfflfi  a  It 'tat  kafjtjffif:  ai  fn  akka  adcminn  saaldu-kuijiUr- 
in't.  IS.  AhaIJa  irr  srhrka  Iriinnjn  nna/Osa,  ahätf  iaH')tf7  ft.ismn. 
19.  Tad'fhftOit  kiddvkkti  htiai-ffila .  haf/lh  Srhrdjit  iOf-tüii,  In- 
hanna  hm  rntfak-kna-tiff  nafujoit,  srhcka  foraiff  sit/ir-rd  harhhr- 
saii :  (dia/hi  hifiitjoa.  20.  Tvf  fah  Srhtulfffä  sajir-rä  hadämJ-dan 
niniinsa,  faltisaii  aluaj  hfif-atf. 

21.  IVaf'triadiaud'l  uoijsaa:  far  j'ffniai-h'i  f/tlon  (fvrifjaflcä, 
22.  'J'rr  ha i i rda ialsaii  v.Hni  laa-iaKjo,  tar  ffadra-hnfo  alliinfjoft 
-laHffi,  kt'dcht  tninitjä  naffittd  iniwait.  "  23.  (iäma  tenui-lci  id  wPÜ 
soijarti  niffis  trrka  kaakraifi,  fafjknttH ,  24.  Ifßon:  Ming  ä-log 
/irfff,  Irstl  Xäsiraiff'  ir  kironam  raja  laitisinjällelä:  ai  irhvr, 
ir  iiiiaai  iitia-fitJ.  n'a  anriit  niairs,  2."».  h'sa  takk-ä  adurirösa  Jgan: 
Jfussfls,  ta/-taföit  fatas!  2(».  Saijnrti  nifjls  hdcka  ifiinikir,  dlikhl 
trnja,  faUm.  '11,  K<hnH  httlirdai/ötja,  air  ivik  isxiffi^ian,  Jijsan: 
fn  miuaY  iniaai  in  oJini  min?  taramringashi-hifjosmiorHniiiiS' 
käfiti :  tcr  f(d,kä  täUuuan.  2S.  Ilahar  tan  fafon  (rcltlin  irki 
ka'hdi'fä. 

29.  (rfanti-ftfui  fata.  StmaUi-iiün  Andaran'iü'köU'in  mnjia'dd 
fJHon .  larfä/tpoif  lilhanna-(inn'd*nii.  '10.  Samauin  eugan  idrn 
kahk(d)-ttni  oddit'ff'oju  Al»all  Ti/a-tis^.an  sihaf-fau-nn,  31.  3Iol 
tan-nti  fjn,   dinnaat,  kaftikinnt:   i:ddi-ta   (jarra  dammoti;   kahhl- 
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hi^ltln  wriosim  \  kirn,  (Vi-hidrubfiim.  32.  M'KjnbUl-dö ,  niasan 
for  ffil^Jn  ähir-ro,  cfjfin-Jcassan  oddi  diik-lcan  mcliJdnkka^i'TfjikR^ 
(föfi-ga,  33.  [rkl  hlmil  fj(wi<iitakkoii  bahn  iirrm/'ld,  34.  Oddi. 
dJfkkä  vawO(j(/n^  orod  inini  Ifjfiir  liiijir'rd:  tar  sddö  öfiöfjou 
saitän  dlikknga,  mwjüfja-ktimitiuu  saiffJnln  haHvckkä,  twin  takk 
irbircssJn  fiibal-hl. 

35.  Fcf/ir-nlf  mamn  ff(dtil'Jn,  far  kidta,  sädo  falöswi,  Icsü 
fair  ur-lä  noijon  tad-do  sallallria,  3().  IMrvs-knu,  tad-dan 
däffikn-gön  wirr  a  fjüsan  atnig  faif-nä.  37.  Klcdaan  kcl-lß.  fga-fis- 
saii:  WPftdntini  ikk  ä-tvbaüti.  38.  fga-tigf/ort :  Irki  nullkä-l  fa- 
fjnroiti,  mmulo-gOn  dvrsin  aihd-lä:  inln-sibal-l  (it  kis.  39.  Ader- 
son  gajmnifjl  tcnnlgn-fn  (rctlJ  kämUin-dörn,  salt d in g  sdd  dsCfgon. 

•JO.  AbraS'loff  oddi  jvfi  tal-loklra.  fakkd  frdda,  i^cfiidom,  Iga- 
tiron:  Jr-on  firgikaui,  rska  aign  vadlfa-dminam.  \\.  lesd simar- 
kfmon,  eddi  tangd  okkir,  taffotui,  iga-tirou:  Ai  fa-dwir  irln  nadlf- 
takkekkd,  52.  Tarln  ivgd  tiatmisln  ket-la,  altras  takkd  mugdstm, 
tarnadlfanöson.  43.  lesd  takkd  (jdkiran.  tukkd  nogaam,  44.  Iga- 
tiroth:  Adly  gattin  tcP-log  Irnnva-tam :  mamlo  f/ne,  gasJs  ikka  na- 
leiü ;  knrdnia  wvkü  gof/f  ircidfiTn  silml-ldy  2Insdn  bauniiiJn  na{fiftdy 
sdhada  tennin  sUhxI-IOx  45.  Lnkin  tart  sddö  kira,  diikka  bauiion 
in-natiyn,  in  habarkä 'ikid  osoSftn;  iuinsibal-ld  tar  vska-kummxin 
kauiCii  irki-l  fßäuav-ga:  sddd  fa1C'4dmvnon\  adoHirJ  agar  knvrif- 
latöni  tad-do  fjüsan. 


II.     Faslin  mvifti-lin. 

1.  JSaJiär  wP.kän  Mdi-ta  Kafrrndhmü-l  kiron :  liabar  akkir- 
dauon,  nögiddo-diä,  2.  Ädern  du  wrknJ  gamddana  kassan,  agarkd 
da-knnmiinnan,  sOdo-gdnl :   Jga-tif/gon  iHinnid-ukd, 

3.  Kasmn  Ud4ogo  ddemirl  wtkRl:  woldr  u-rka  kdgmn:  tar 
sokkitakkon  ogot)  kcmso-logo,  4.  Tal -log  eska  kagfjiniimian 
sibal-Ul,  dlia  tneumm-nogo,  dandng  sokkassan,  snkkissan  mold  in 
angaregü  tamcO.     5.  Jcsnn  avulna  tmnig  nassni  krl-ld,    mvldrk 


hja-tiron:  AiM/a-fntf,  sefnh7n(j  hninJ  fjafrifaJckösan.  G.  Sön-nör 
wvkül  nifind  firjisan,  sanuisnn  at  icnni-Jd:  7.  TaUlim  iuffir 
hufröaöY  Nnl  rs/ca  s(^wh7(f  <jaf'i'i,  nörin  (jvraY  8.  Ics^u  ahalfa 
frlniivdon  ai  fan-va  iahmln  UHnUja,  Iffa-fif)(joih:  Mind  ul-lim  ai 
nnni-l  iuffii  ImmwhisüY  9.  TrlUtair  in  üwo-lafön  ifahtL  aim  moJilfk 
IffU'firrJ:  scmbf'Hfi  ituini  (jafriUtkknsan ,  wuHä:  kntta.  fers  iuii 
nnntUi,  niKjr.  I  10.  TV/  nk-hht  irhfrokoHf,  ätlcmin  Uld  aemhlij gafriu 
(jmlnni  kunnt'int  ilnitn-l,  nioliUk  Tfid-tirou:  II.  Ai  ikk  ufa-trs', 
kuffa,  fers  imja  stthkudn,  uOij  in-uO  nofjr,  12.  Tar  nhalUi  kuffa, 
I'crs  fatfffd  stfkkaila,  fuldüfalösim  niaJ/fn  nrrnfiid-do:  kßuiil  fjdgflfja. 
nnrkd  hamdösait,    äfsan:    (rnftitt     lu  tfalakkd  ä  uaj-hummtnoio, 

\\\,  Jar  hahariu  kal-la-(jöu  f'/ä'^nj  ädvin  kfimil  ial-liKj  kas- 
sau:  far  drrsafifffjttit.  N.  'Jar  antja-f  in-tan,  aahn  LChrl  Halfan 
faff  a  dia-an  kal-fd.  L/a-finm:  .Ihilff  au-nd  kirrid  Tar  knita, 
ahdtj  tau-nd  falua.  I  r>.  Kimn,  aöif  fan-nn  safra-la  tlgstn  iragtififh 
mekkdst-ifOii  aibJ-ffnii  dfjisaif  sufra-l  Jrsd-ffOn  taldmldl  fangn-qfrn- 
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daui:  mi  ad  ahdii  fa  a -ltd  dfi  laih'ta-f'lsan,  !(>.  Son  nörhl-gön 
Far  I  Sil  I  tl -tin)  I  nfts^aa  krl-ld,  tmkkdst-fpiii  aibl-ijön-danitar  d-kahinl, 
taldiaJdl  tahiithj  nja-lissav:  fttf-litaJ  d-kaha-tjön-ffcnl  nJa-gdn^ent 
ntckkäsT-tfrni  adä-ijün-dauif  17.  Lsnn  imi  nkki.<7H  kcl-Id,  Jga-fififjoit: 
Ktfkarf  haktniffd  Itniimiauau,  Idkin  inhll  firtiiuuaa :  ai  kis,  ademirl 
svwhttfd  fdija-Hfifjallrid.  fähamiid,  /ttasktlgd  immttn, 

lb.  Itlhannda  faldnndi-ijila  farJi^Jai-grat  missi-  diikk  imnin" 
uan:  arkü  kir  Ta<('fl.«ait:  Jlittd  Inhannäa  faidmedt-gönfarlslui' 
(lün  irl-liiit  utissiij  ntniuha,  taldmTd  iatftl'Iintl  laissrg  cnniniinml'f 
1*1.  It'fiti  jiia-fitjatfa:  SIkkir  l»*d/i')t  ndcuiit'i  Hii.^sPtf  f'ftninml,  nofiodo 
frani  ihjnti  trl-loffn  iit/tnif  hintaiir-fäntinJ  utttiixlo  tvd-rJan  (igl, 
trr  ini.<:itfi  /  Nv  iHitihtiuviiii.  "20.  hnk'ni  a^atjii  tn-  kiddin^  ntujodo 
fa-SfMiftrkkfa .  tnr  a-aafitid  nfiss,a  rnittdifia.  "21.  Wt'l  umMun 
kitti  f'dr-rtt  uniaa  itiirina  i'kk>~it .  mind,  anaja  ntirl  fdr-raiOii 
(trrio^f.  nrridi  daitt(nii>~.sin.  2*2.  U'r  f  tnnmun  girlnt  fär-rä  yer- 
htffn    ithni:  mhia  >i rbnl  ,i''rfnuid  ^rriiiln.    uthld  fa-föfifakkigitf: 

ifi/liit    //'//•'"    ti't'-hl    )t(  lut^t'/    ffdtiifiKHi'.ati. 


Ev.  xMaici  2,  i>:\-tU  \i.  ^> 

23.  SanteU'iikka  scran  tO-la  Umnon :  talamldl  tmujfü  gamjarl 
wifhußä  bis^isiin,  24.  Farlsi  Tgu-tissmi :  Ad'i,  mhul  santUn-uhha 
talamldl  ingäl  awinna  (jcUi  üska?  25.  Lju-tiggou:  IJr  yerrid- 
kumminö ,  DflfuJ-lun  üwö,  tarin  fannikcsln-nä,  tak-kön  tad-dan 
d/ffjokfi-gon?  26.  yörin  nögi-l  (jüon,  Abiatdrin  kahinrn  damvura 
mcsfiTn  wagtiga,  kaba  mugculdaska  k^djon,  tä  bes  kähini  kabinnan; 
ademirl  tad-dan  d^igokä-gön-g  arra-tif/f/ou.  27.  Iga-iiggon:  Santv 
äwtakkan  ädemirls  sibal-ld ,  ädanirJ  sattfCs  sibal-ld  awtakka-kum- 
minnan.     28.  Ing-ir-rä  mlda-ffOn  ädemin  tödi  santPn  nöra. 


JII.  Faslin  tuskitt i-lin. 

I.  Tar  wldu  {jdma-l  fiRi/n;  nuindö  ag-mcnon  id  (ddi  tanni 
sammu'fi  wei  2,  Nassau y  tar-onl  inga  weikirO-kan  santv-lä; 
minä  urt-ekä  tal-log  firgösan.  3.  Id  cddi  tanni  samma-fikü 
tdgon:  FaleiofL  4.  Iga-tigf/on:  Santcn-tdckd  maskd  dwnwd, 
tjcalld  üsk  dwuwä'i*  ivekd  tveikiuwä;  tcalld  fdiviwwd?  Ter  hus- 
sösan.  5.  Tar  haaalcn  tan-na  näsLa  nafifja,  simarka  günim, 
salorfion,  aiU  tcnnigün  üsa-mcnnan-nogo,  ittd  Tga-tiron :  Edd  ing 
öseion.  Tar  öson;  cddi  wcia-fln  rnriiii  nagittd.  6.  TarJsJ 
iadö  falöian;  gä  (jamdi  u^ijkd  dwösan  liirüdisin  hudddmi-iUmiy 
slkldr  fdwrötvdia, 

7.  Lakin  lesü  wJramsan  ttüdmldt  lamjä-dani  balwrin-döro; 
adem  du  abog  tan-na  taMa-ßsan  GelUidtöni,  Ichndd-ltoni,  8.  Gud^ 
si'Uöni,  Idümi-ltöni,  Urdunn  abagi-ltön,  dd  min  Säri-Uan- 
gün  Saida-lt/m-gön,  yamad  damci,  dmdl  iangäga  nk/Jrokät,  tal-lo 
kassan.  9.  Inlämldl-gtga'tififjon,  sigirg  wekä  dummunaidj  ddein 
diln  sahema-logo.  10.  Mind  dlikkügd  urikissln  sibal-ld,  oddi  kämil 
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stdimisan^  takkd  taffallea.  1 1.  Sogorti  nif/isin  takkd  nassln  kel-Id, 
der^ikökiny  tOga,  Jga-tissan :  Ir  nörin  föda,  1 2.  Tkkd  (jis)nu-fi(j()mi, 
ndemirl'log  baüiui-tammanmd, 

13.  Aar  nudP  wP'ld  nwjnn,  ngogirlgd  idgigfyHj  tarin  firgakkd; 
tvr  tal'lo   (jasan.       I-I.    T(tr    rrcsni(difj(/(fii    dintitr-rarogä    tad-dan 


tJtXi  Ev.  Mfirt'i  8,  15-8,  l^. 

ta/inanain,  idxujfiallaia  kkha  dersin  sibal-la,  1 5.  Gudraga  tifjf/an, 
wci/i'ayijavaiä  orotinya,  mitünlHiön-gä  osfjanaid:  16.  Samangü 
(iron  Bctrushi  taitiskn:  17.  lagüh  SehedJn  iot-trtn,  LViannd 
lagfibin  cngak-lcön-ga  JUinnrjfjrsin  bn  dndnn  fänin  t<iniskä 
fifiyon;  IS.  Aiidarnwis-koUy  FtlihlifS'lon,  Hartillämör^ön,  Matti- 
gall,  Tfrnul-goiiy  lagäb  Halfan  iöt-fnu.  Tada-gfrn^  Saman  Gandni- 
gön,  19.  Ichiuhl-güH  laharlfld,  iakkfi  hflnol, 

20.  j\ög id-do  knssan ;  icJdu  fldcmirM/ön  gammin;  ogarkdL 
kdbinnaU'ga  wilrimn.  21.  Taitrrkn}  iikkissan  kcl-lci,  gü  dtomnin- 
nan-ga  firgisafi,  irnn  banv is7n-no{fo :  Fa-ivitfnmsinaia. 

22.  Lakin  sön-nnr  (iudsi-lion  Imnm-flgiknl  Jgsan:  BailsubtU 
tcd'loga-Ul,  mifaniu  cUnitvi-logo  kiHänlga  i^adö  tup-a  ösgin,  23.  Tar 
tdfiig,  Jgrm  metel-logo :  Sikkir  mltdw  wP  ätoiUigd  tun?  24.  Jilulki 
ivP'lon  tnr-ai-tan-na  woJulIrfaiiihivl,  cska  menf/tonun.  25.  Nog  wt- 
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'Ion  iar-al-iwi-nä  uinhalefanikanh  cska  mmfjumun.  26.  Saitün-an 
saitän-nä  ärcd-kanJ,  ai-ian-na  mohälefamkanJ,  eska  mefiffumwi, 
(Uiffitakkin,  27.  WrI  rska  tömini  scdidin  nög-Ia,  kirri  fanga 
marku-mun,  luragid-do  mlUtä  dcgimvnkanl ;  dJiir^rog  kirri 
tangd  markin.  28.  Allfg  ai  ukk  Iga-tifigir:  Sembl  kiimili  adcmirl- 
log  gafrifakkinnan,  mir  in  vuwnjek'knn.  29.  Lakin  wv-lmi  sugorti 
gtidsiga  cmergikanl,  mngfnra  dämun  silmt-ian-nä.  30.  Mina 
sogorti  tamjä  nigisa-issan. 

[\\.  Tan  rn-gön  fan  engakä-gön  kir,  südö  nw^igisan.  amcö 
idir.  fakkfi  klnkissan.  32.  Ädemirl  haualän  tan-nä  haUegada 
aggisan,  iga-tisrnn:  Adl,  in  rn-gön  in  engakä-gön  sOdö,  iktä 
firginuan.  33.  TcJckd  uJdkir-figg ,  igon:  Nai-lc  an  Phi,  fuii-le 
an  rngakra?  34.  Taldmldl  haualrn  tan-na,  takkä  ludlegada  aggir 
kilga  nag  (ja,  ivld  igon:  Adh  in-gön  ancn-nin,  in-gfm  an  cngakfl- 
tin;  'A.}.  Wri  nor  in  arädag  Cava,  in-gön  an  mgal-Un,  In-gön 
(tu  rssi-li)h  in-(iöu  an  rv-nin. 


Ev.  Mnici  4,  1—4,  ^if».  Ä)7 

TV.    Pa  si  in  komsitti-lin. 

I.  wl^jdagön  nman-dör  (Vf-allinHJotK  Ädennrl  du  tal-lo()0 
(jama-flfjisan,  inln-döro  sigiriu  fü-l  (ja  aninn-döro  thjo-smi; 
ädern  Idmil  barri-hl  aman  wOl-Ul  iKjfjiscüL  '2.  Ä-dersi/fon  sdb 
dti  wvicä  metelanfil-lcHjo,  Dcrsl  tnn-na  iija-ttfifion:  3.  Uckiranä! 
Adt,  id  trf'l  sädo  (jRon  saraht  sibal-ln.  4.  KIron,  farJn  n-seraisln 
icagtigü,  urti  wüi  daul-l  naddou :  kauartl  somü-lfön  kira, 
habffmin.  5.  llrtl  wf  tuidr-l  luiddoUy  cud  in  dti  itmurna-la; 
ahfdla  fhlöstm,  Ud-Unj  arid  n/in  dnr-lowmrnc'lofjo.  (>.  Masa 
fidofiJ,  in  dmigigon,  <iäyn  kmi-lummcssin-noiio,  dlfjon.  7.  Vrti 
ivv  gindvgän  tauivö  naddou;  gindnjü  f'ala  nassiranöffa  girsan: 
tmn-ekkir-ktun?nun,  8.  /////  t/v  arki  ntas  lal-Jn  nadda,  iinn- 
'VkkiroUy  unnaffi  tan  kein ,  dauunitöfion ,  icPl  talütln  gangarlg 
unnoti,  wei  s^ititn  unnc/n,  wrT  imiluvkwnKm,  9.  Wld  Jga-fi/ifjfm: 
2fai  ukkig  ktinl  ukkcnan-gd,  nkkireitm, 

10.  Tarin  wera  niessln  irofffign,  hmudvn'tangn-gön  dinier- 
üwo-gon  issigsan  inh  mctclkü,  11.  Iga-tiggon:  Nor  in  mulkin 
»irrin  unnc  ukkci  tirdanin;  lakin  UrJ  sadögnn-döro ,  kümil  kJn 
nwieli'logo.  \2,  Maiujn  ktminnan,  namminnan\  ukkig  kiminna^i, 
nkkiminnan:  ter  tüharimimuiiaf  s<:mhl  icnnigR  fa-ijafri-iakka-taW' 
manaia,  XW^Wldalga-Ufigim:  Vr-ort  im  mcMkn  aga-fchemimPn' 
kuicöly  Bikkir  meteli  iggikwj  fa-fehemurn?  14.  Torha  hannitt  dg- 
euvcn.  15.  Ter  dauin-döro^  ial-lo  hannid  ewirtaJxkog  tddismn 
kid'la,  mitün  alalia  hira,  hanniüa  aitefini-Kön  sokkrdin.  10.  Wlda 
iel'latön  naigul  mulv-lä  etcirtakkinna,  hunnitt  ukkissan  kclda, 
aballa  gurra  dumminnan:  17.  Seran  ()ü  fel-lo  diunnn  ai-tcn-'kui, 
höl'ienni  sömra-fin;  sarri-gfm  däld-gön  kaggi-kauannl  bannidis- 
siballä,  aballa  ter  fjäginnan.  18.  Wlda  ingäl  gindvntanwö  etcir- 
takko-käty  bannitta  tdckihkatvannl ^  19.  Dunau  sarri-gön,  sei 
margügaUi-qön f  irlrkl  if/gikü-gön  anwö  f//7,  bannitta  girinnan; 
imnumuyi,  20.  Wlda  ingRl  arki  mas-la  eniitukhokäK  bannitta 
ukkikaicannl ,  erda  dwnma,  unninnan,  nil  tnlntin  gangarlgüy 
wvi  fiittin,  wPl  innhvi'kä. 


^OS  Ev.  Marci  4,  !21-4,  41. 

2 1 .  Lja-tififjon :  Sunlf/()a  dumir,  farassin  iauwv,  walla  sufran 
tauwö  iidc  wvT?  Laid!  samaJu  wc-ld  uden,  22.  Mind,  f/elli 
nafa-fi  mallei  fa-kmiwen,  f/elli  sirri  mallei  fa-fan.  23.  Nai 
ukklij  hum,  ukkenan-tjCi,  ukkireion, 

24.  Wlda  igortiff/jmi :  maska  nalan  urm  ukkisslnga.  In 
farassi'logo  ur-<m  askawol,  in  farassi-lo()0  un-döro  fa-asdanin; 
diikkön  iir  ukkirokfuja  fa-iirtukkin.  25.  Nai  kunl,  in-twgo  fa- 
"tir-takkin ;  nai  hum-minl ,    il-lutön  fa-dumnUtakkin  tarln  kufie. 

26.  lyon:  Nörin  mulk  tarba-mcsara  tcek-kalaga  äg-ewci, 
27.  Nera-füiy  aiuik-kön  iKjreS'köti-iia  kuttin;  sera  feia,dauwiranin; 
tar  id  irhummun,  28.  uirid  farkö  dessig  arrin,  ähir-rogo  gath- 
garUß,  äliir-rogo  Uhhlnfflgä  gan{far7'lä,  29.  Iicln  kanjisTn 
kel'lo,  tar  tiriiyp  idCn,  g&ndin  kissts-siballa. 

30.  Igon:  Nai-loc/o  nörim  mulukka  glsinnan-ga  firgtiril? 
Nai  meiel'logo  nörim  midukkä  wesninnan-gCL  firgurä?  31.  Are- 
mdin  kofjirkä  mbahin.  In  anli-l  cteiriakkin  ivagtigü,  kudüdin- 
keii  kamil-lekin  dmui-l.  32.  Fein  kel-ld,  keiösin,  dauwuraiiösin 
feia-fi  kämil-lckiu,  auri  dauwirtga  dummi//in;  kauartl-gön  senUi- 
-Itönnnr  tan-nä  sukka-fJt/innan, 

33.  Mef^l  du  in  galag-log  tur  hannittü  bannofi,  terin  eska 
fchemcn-nagittanl,  34.  Gattin  met<!l' kiiiin  tar  hamXa-kummun, 
Tar  fcssiron  kämilkd  talämidT-logo, 

35.  J.n  nahdr-rd,  a uakkd,  Tga-tif/fjofi :  mugögan  mandön  bam-l 
(jndillönJ,  36.  Icr  ädemirig  tga-tisrnn, //äanaitl;  takka  dununisan 
sigir-rd;  sigir  ifjgi  ivekiü  tal-logo  ddfjisan,  37.  Tüg  gittiw  tcc 
dukküsd,  tibiftd  sigiriit  tü-l  udröson;  sigir  middöson  anutti-nogo. 
38.  jfWy  sigirin  abdg-ld  meiui,  fjlgir  wen-döro  nerösofi,  Ter  takka 
biigga,  iga-tissan:  id  nor,  ir  ivvk  dwml?  we  bdl  in-na  damJ.  u7 
d-daffiräVi'  39.  Tar  kutta,  takka  hedda,  baharka  Iga-tirtm: 
IIus^Os,  magös.  Tag  mugösun,  Ilassi  dauwi  we  kiron.  40.  Wlda 
Iga-fif/f/on:  Sikkir  nr  d-ffdgrä?  tyikkir  id-log  amün  daml?  41.  Ter 
fitikkd  f/dga-fif/isan,  wPr  wfk  Iga-tissan:  Naia  inJ'i*  Mina^  tük- 
kön  hahur-knn  hadänt  tanua. 


Ev.  Marci  6,1—6,20.  209 

V.    Faslin  digitti-lin. 

1.  wVlda  harr  üwitti-l  niölanösan,  Gargasln  barri-Ia,  2.  Tarln 
sigir-ratön  fassln  kPj-la,  meliktakka-fl  wc  turba-lton  mirra  fala, 
tal'log  gilon,  sogorti  nigis  weka  kunkmon.  3.  Turba-l  agon; 
wel  eska  keftif-kummim,  tirisslAog-gönJ.  4.  Mina  alll-gOn  tirisst- 
gön-nogo  wagti  dlikka  dega-fJu,  kekeggikonon  aUi-gön  tirissT-gön- 
-gä,  wel  äg-eska  kulUkik-ktanmxm,  5.  Tar  iclianl  ugres-kön  auak- 
kön-gä  mtilenji-gön  tekü-gön-nd  agotiy  tvJgkenon,  kid-log  ai-tangd 
tögkenon,  6.  Tarln  IcsUg  wJrid-dotOn  nassln  kcl4a,  mirra  tal- 
lo  gU  übösa,  dlikka  wlga,  7ga4iron:  7.  Ai-gUn  ik-kön  fakki-l 
min  därl,  wo  lesü,  nor  mallen  dauwin  töd?  AI  ikkä  gorker, 
aigä  üskennega  äwatam.  8.  Lakin  tar  Iga-tirmi:  Sodö  falös, 
sogorti  nigis,  inidi-ltönJ.  9.  Tar  issigon:  Taus  inga  nai-inna? 
Wtdkir  Jgon:  Tans  anga  legün^nnan:  mina  ü  dtia  fnennu. 
1 0.  Takkä  fedda-tiron,  üga  tur/fa-iameia  in  irki-liön,  1 1 .  Mandd 
muli!ngln  kul-la  kaderöküyi  limma  wc  aga-detta-kabsan.  12.  äai- 
tänl  kämil  takka  fedda-tissan:  üga  miigögr  kaderökün  gitfan  tü- 
'la  torgeg^allönf,  13.  Aballa  lesü  mugdgon,  Sogorti  nigiskül 
sodö  fala,  gü  kaderökün  gitta-l  torgesSan,  Limma  gü  kunösan 
ibirti'logo  baher-la,  kidda-dlsan:  düre-üwo  m^ssan, 

14.  Kaderökün  korosirl  doseggisan,  ukkirknggisan  irki-gön 
hala^ön-fUL  Ädemiri  sadö  fcujgisan  gü  naddilleia  in  habarka. 
15.  lesü-logo  kir,  itta  nassan  saitanJ-lton  melik takka- flkcnoka, 
mand  agin-tan  kitti  lang  üga  kldeggikonmi,  tmnrgattanöson ;  ter 
goga-flgisan,  \  6.  Ter  nakke^ioküT,  Igsan  meliktakka-fl-gön  kade- 
rökü-gön-in  habarka.  17.  Takka  feddisan:  irk  ün-natön  falöseia. 
18.  lesün  sigir-ra  güsln  wagtiga,  meliktakka-fl  takka  fcddon: 
ai-dan  tigalleia.  19.  Lakin  lesü  mönösa  Jga-tirmi:  nög  in-na 
(fä,  ademirl  ingü-logo  Jga-tigge,  maskennc  minkellig  nör  ihka  awor- 
tirö,  sikkir  in-döro  arhamkenö,  20.  Fala,  irki  dimc-la  gü,  tga- 
iiggan,  maskenne  minkellig  lesü  tan-döro  awa-tikkenö,  Wendütin 
adwon, 

Leptiu«,  Nubiscbt!  Grainiuatik.  \\ 
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21.  IcsänanJ  in  harri-l  kissin  wagtigä,  adem  du  tjafm 
kaSsan,  Tar  haJwrin-dOro  ni&non.  22.  Ad),  wcl  iaifiiia-fTon 
gcraian  dauwirl-ltönl,  tau  is  fanga  lainis-innan;  takkä  nassin 
kel'la,  gild-do  tlgöson.  23.  Takka  dlikka  fcdda,  Tga-tiran:  Ann 
asi  sogortin  ahir-rä;  firgircion,  kiron-iänl,  edd  inga  döro-tan- 
-^la  okkinm-hmi,  ami  assi  ivriösciä,  aYiöseia.  24.  Tad-dun  fjuofi\ 
ädemirl  dlT  ahag  tan-nd  kir,  kutrisan. 

25.  IdvW'Wc  mundo  a-mcnoHj  dis  tan  mkka-fwn  gem  diiner- 
Htcoga,  26.  Dlikka  kesdaiui-pkenan  haktmJ-lotönl;  tarJn  huh 
kessln  kamilka  hak'imlg  tifjgikcnon;  gattigd  awaduna-kumminnan ; 
daiman  a-diiaiton.  27.  lesä-latön  ukkisJn  kel-la,  adetnirJn  fakki- 
-Itön  (ja  fjcr-tan-na,  kitti  tanga  taff'o^i,  28.  Igon:  kitfi  tanga 
taffikaivy  fa-wriOsrcion,  29.  Aballa  disim  mail  samnwson;  hisson 
(jitta  tan-na  wPiOsin-ga  arodi-ltöni,  30  Wlda  Icsü  irhiron  nvbis 
tun-na  giartva  wvka  tal-latön  da/fosonaia,  gclba  ademing  tirO, 
Igon:  Nai  kitt  anga  taffo?  31.  TalämTdl  Jgortissan:  Nanam 
ademirln  kutragd?  Sikkir  JgT,  naia  inl  aigd  taffolia?  32.  Gelb&n 
idi-n  aivoka  ttra.  33.  Idcn  gaga  kerkeron,  tarln  ätvsJng  irbire- 
don;  kira,  ardi-l  aha,  allcg  haiinon.  34.  Iga-tiron:  Ann  (ts-io! 
amana  in   ikka  n-cikirim;   gil  saJdm-logo,  arod  in-natön    tcvie. 

35.  2ar  in  ingir  ag-ujinl,  goraiun  dawurin  haddamiri-lton  wikul 
kira,  hannisan:  Inn  as  diOsouaid;  il-lim   muallimgd  gadrösonü? 

36.  lesH  in  hannitld  fvhmcdaj  geraian  dauuikkdiga~tirofi:  fßdga" 
'tarn,    diian    üminP.     37.  Ahag  tan-nd  hmkagfja-kummnn  illd 
BetroS'kön,  lagup-imt,  luhanna  lagübn  engak-kön,    38.  Gcraian 
dautoirin   nog-la    kira,    simarkandigd   nalon;    dlikka   äg-onisan, 
wJgisan,     39.  Tar  auwö  gfi,    iga-tiggon:    Ul-lim  wlgrn,  onrii? 
huru  dla-flmun,    nera-flu,     Ter  gtirrösmu     40.    Tar   kamilkü 
ösögon,  bur  um  fäp-pön  cn-gön  tad-dan  dagokn-gön-gd  dumnioggon; 
töra  f/uon   hurün  agcn  agar-ra,     41.  Barug  eddi-log  dummeda, 
Iga-tiron:    Tal  ltd  kümi,  inl:   Wo  burd,  ai  ikk  Iga-fcr,    kuUe, 
A2,  Aballa  burn  kutta,  taiinOaon;  gern  dime r-mvogd  kunon.   Kamil 
dlikka  at'/ibsan,     43.   Tar  tckkd  dlikkd  hafadfjan,  W(ii  galt  in  irbii^ 
'tarn via;  Jgon  kabirckka  burüga  tirauuion,  kabeia. 


', ' 
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VI.    Faslin  gorgitti-lin. 

1.  J^alosa  man-dotonij  kiron  irki  tan-na^  talamldl  ahäg 
tan^na  dn^isan,  2.  Sanfen  kissln-na,  gnma  leymi-la  allimgon, 
Dil  ing  ukkir,  agibsan  el  im  tanga^  Jgsan:  Siddo-tdn  in  gelli 
tal'lo  kirü?  in  hikma  fal-lo  tirdanoJ?  in  guwwangl,  aioodanokm 
eddi  tan-nogo?  3.  Tar  m'/f/jdrin,  Miriamin  töda  imml?  lagüpjwn, 
lehüdü-gän^Saman-gön-in  cnga?  Tann  essigfu  indö  fl-logo  immina? 
Sinuirkösan  tan-döro,  4.  lesu  Jga4iggon:  Nebi  wet  irki  tan-^iä 
üdemirt  imigu-logo  ivcka  koffummi,  5.  Mnnd  eska  gelli  weka 
(iw-kummun;  bcscdditanga  oddi  wekän-döro  okkikokkanl,  weiöfji'- 
San.  6.  Tar  agibmi,  icr  aminminnan-aia;  gfi  irkigü-l  tanna 
Hg-kuUikaggon, 

7.  Jjimer-uwongarka  tagiga,  Jdafjfjcni  üwO'riwondutinT;gudrag 
tiggofi  sogorti  nigiskün-döro.  8.  Amargon  gattin  dauwi-l  ennor 
-tanian  gotten  ge.rkn,  kjska  immun,  kabakka  immun,  songirka 
immun  mergir-rü.  9.  Dirküg  cmumaion,  abaia  iiwogä  cnfta- 
-tamanaion.  10.  Iga-tiggan:  Sirr  agar-rd  urin  güe  nögid-do,  tnd- 
-do  tfgan  urln  yiic-faminj.  U.  Weka  ukkd  gibligmenkawannl, 
ter-on  ukka  tikkifpnenkuwannl  ^  ur  sddö  noga,  iskittd  tiffana  dir 
unnirliöni,  sahäda  tennis  sibal-ld;  ukk  iga-tif/gir:  allegd,  iöm  eU 
-gapien-ukka  Sudilm-gOn  Gämürd-gön  masa  tar  rrki-lekinl, 

12.  (rtl  allimgisan  tühanaid.  13.  Ter  mifänJ  dlikkügd  osd- 
san,  dlikkügd  nöi-logo  kusma,  wvikirösan. 

14.  Kiron  in  habari  melik  Hlrädis-logo,  funis  tannin  is-sag 
kautca-fle-logo.  Tar  Igon:  lüliannd  el-megmcddni  dlokü-ltön  falon; 
inin  sibal-ld  in  dwidigä  dg-nwin,  15.  Wvkül  Jgsan:  Tar  Ella- 
'Una;  ufida  we.kül:  farl  nebi-lind^  uallä  nebigü-ltön  we-lina. 
16.  Inga  Hfrüdis  ukkissln  kel-ld,  njan:  In  lühannd-lin,  ail  ur 
tangn  merrisj;  tarl  dlokü-ltön  falon. 

17.  MimJ  Hlrüdis  idikkenon,  lühanndg  dummanaia,  habsi- 
-la  dumma  udroskenon,  Hlrüdia  Fdibbos  engan  idenis-sibal-la; 
mina  tar  idetigd  edkonon.    18.  Lakin  lühanna  Hlrüdisk  Iga-tiron; 
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masa  immun  Irin  in  engan  idetiga  dumnwl,  19.  Hlrüdia  us- 
kenne  fangä  tebaia,  fawtnan-ga  firga,  eska-kummun.  20.  Wjda 
HlrCidis  Inhannag  (/agon,  irhikkessln  sibal-la,  tar  id  nörin  osi 
wadaha  mcnan;  ai-tangd  u^uiiui-fl,  takka  tatcaia,  firgikencn 
haniMd  fangä  iikkcnan-ga, 

21.  Wagti  ivP  kiron,  Uinldis  korrc  (annin  naharissihal-la 
ekkiron  akl  iviika  Gelllin  raisl-gön  sdbitl-gön  dauwirl-gön-nogo. 
Tl.  Äuirö  kiron,  Ihrüdiän  asi  aragin-tünl ,  takkd  gurrikiron, 
sufra-l  agikn-gön^ga.  Melik  hnrüg  Iga-tiron:  aiga  fedde,  mingä 
firgJ,  ai  fa-tcr,  23.  Tar  gorron  (jorti  iveha:  ir  ai-latön  minga 
fir  gl,  fa-tPr^  mulk  annin  faggaita  ik-kan-gönl.  24.  Falagüfann 
eng  issigon:  minga  ial4atön  fcddia?  Iga-tiron:  lühanna  el-tneg- 
medänin  urkäion,  25.  Abulia  föra  gü  burüi  fedd  Jga-tiron:  Äi 
firgir  irln  aradvnvkka  is-säg  lühanna  cUmegmadanin  urkd  sähen 
wc'lci,  26.  Mclik  simarköson ;  lükin  fjorti-gön  sufra-l  Ogikü-g^i- 
'in  sibal-lä,  firga-kummim  gübinnan-gd.  27.  Aballa  nielik  idiron 
tir-merrlga,  Iga-flron  ur  tanga  ekklnafhgä.  28.  Tar  fnando  gR 
lüJiannän  urka  merrida  habsi-lä,  ur  tatiga  sahefi  wS-la  okkirösa 
ekkiron,  biirng  liron;  burü-gön  Umn  enga  tiron,  29.  TcUämldi 
tangül  ing  nkkissan  kvl-la,  gü  giita  tangd  sokkada,  turba  we-lä 
kunirösan, 

30.  fTlda  rustUl  gama  kas^an  lesü-log,  Iga-tissan^  kümil 
äwkrssan  -gön ,  allimkessan-gön,  3 1 .  Iga-üggoth:  Taiünanaum 
falu  wU'la,  ä  kötünl,  mundo  kidekka  tlgallönl;  ademirJ  dlf  äga- 
'iunna  gü  kafi<jinnananl  sibal-ld,  kabiren  wagii  tenna  immlnin- 
-nogo,  32.  Sigir  wP-la  sukkösa  güon  faU  we^la  tar-kGl. 
33.  Ädcmirl  tekhi  nassau  7\oga-flj}innanl;  dU  takka  irbiressaHf 
mirrüsan  mundo  gama  irk)  kämil-latöni ,  urnuj-tan-na  kagga, 
tal'lo  (jüsan,  34.  lesü  fala  naggon  Odem  dlikkü,  simarköson 
sibad'tcnni-la :  mina  terl  uriigirl  koros-kinl  galakka  mennan-fiogo; 
slra  nassi  u-rk  udröson.  35.  Masa  göra  kudüd-tere  nientfisln 
kcl-hi,  talümhll  mill-tannä  ()ä  h]u-tissun:  Indo  falc-Iin,  ma^-gdn 
göron,      30.    Il-lutön   mugOffc   güanaia  irkikü-gön    sügi-gön-nä, 
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kabakkä  ^änanaia;  kaba  tel-logo  däniun-silaUlä.  37.  lesu  tvlda 
Igortiffffon:  nr  tiggankahanaiü,  Ter  takkä  Iga-tissan:  ir  firgina 
am  dinar  imil-Uwon  kabakka  gU  ^anekka?  ül  ti^^iiwä  kabanaia? 
38.  Iga-ti^gon:  kaba  minkelll  ul-log  dan?  f/U  ncdan.  Irbiressan 
kel'la,  lga4issan:  kaba  digga,  aniss  üwo,  39.  Tar  1ga4iggon  kamilkd 
ttgo^anaion  taia  taiana  gld  dessin  tii-la,  40.  Tjgogisan  taia 
taiana^  imilive  imilwerana,  hamsln  hamslnana.  41.  Kaba 
di^gin-gar-kön  aniss  üwon-gar-kön-gä  dumma,  setnag  güYum, 
Sukron,  kabakka  kor(jir,  talamultg  tiggon,  adcmirlg  uskir  ti^^a- 
naimi;  aiiiss  üwon-gär-kön-ga  diggigon  kamüin-döro,  42.  Kämü 
kaba,  kösö§an.  43.  Kaban  fursätta,  anissin  fursätta  gamika§san 
sibir  dimer-üwo  middon,     44.  KabokWl  imil-digga  niessan, 

45.  Danni^on  tan/ianaia  sigir-ra,  adanaia  barr  üwitti-la 
B^isaida-la,  OdemirTga  mugdgis-siballa.  46.  Mugögisln  kel-lCi, 
tnidc  weka  gilon  salalleia, 

47.  Mogribid'do  sigir  aman  gasko  a-mencni^  tar  barri-l  tar- 
'kd'iöd  a-wcnon,  48.  Tar  nalmi  kina-flginnan-ga  mugdafga  wäwin- 
nan-^a;  tug  urrag-log  dukkorflsln-nogo.  Aimn  hagan  kcmsitti-l  tar 
tel'log  kir,  aman-döro  tamia-fjumi.  49.  Tar  möl  tcnni-log  fanan-ga 
firgon,  Nassan  kel-la  aman-na  tanna-fml,  hammina  takka  ginaia, 
tagisan,  50.  Kamil  nassan-^iogo,  aduisan:  sa  tan-na  ted-dani 
ban'äalga-ti^gon:  Imssa-tlgan;  av-lin-anl ;  gaga-tamnian.  51.  Tel- 
'la  kiron  sigir -ra;  tug  hussoson.  Ter  ^Oga  dtikka,  tlha-ff^an. 
52.  Elgon  ter  fehefna-kumminnan  kabarln  habarka,  ai  tenni 
koggora  menon, 

53.  Barr  Utrntti-l  kassan  kel-la,  Ganasarin  irki-l  degsan, 
54.  Sigir-ratön  fa^gisan  tvagtiga,  takka  irbissan,  55.  Kamil 
mirra  irkigU-l  ^usan,  oddi  tennigdg  uskirosan  fersi-la,  ukkissan 
sidrdo  menon-ga.  56.  Sid-do  tur  güö  sügl-la,  irkigü-la,  benderl-la, 
oddiküga  cgga-güsan  silg-la;  feddisan^  kitti  tannin  taraf  tvvka 
taffikirögeiä;  kamil  tennl  taffisan,  iceiögisan. 
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VU.    Fasliii  koloditti-lin. 

I.  J^ (ir7sl'iiö7h  .^ön-uör  urkn-grni  Gudsi-ltön  kir  tal-lo  gämn, 

2.  Talümldl  tannin  ivvlcRija  mujijisan  eddi  irJd-hxjo  (Ig-kahinnanl. 

3.  Farfsz-gön  I  chad  J  kdmil-kom  kuhakka  kmiMuimian  eddi 
Icnnig  dcuha  minkeUig  fjcllctv-niPU'/iawanu?,  Ter  ingir-ra  taisan 
duKwit'Jn  hannisln-ga,  1.  Sägid-doiön  kir  kani-mhinan,  eddi 
ttnnig  (jvlhw-wen-kanannl :  inda-gOn  iainnan  in  gidlng  dlikkä^ 
gesds-gön,  gnlla-güu,  terissin  dldv-gön,  su/ra-gön-doro,  5.  Farisl- 
-gön  sön-nörkä-gön  i>isigsan:  Udämldi  ingü-llm?  dauwikkän  kfd- 
(uhl'l  meiujikä  äw-minna?  kahinnd  kabakka  eddi  tenn  irld-logo? 
().  Tar  ivlda  Iga-tiggon :  Ekxlü  urragid-do  allcg  lü-log  hannon,  i€0 
margagidtign^  fäisJn  nngittä:  In  ädemirl  aUjü  gittiklman  saiidi" 
'logo,  lakin  ai-irnni  wlrii  al-laföni,  7.  Tekka  u-P  fa-ncfagu-mun, 
algd  hidmanuia;  terln  ng-kidlikagginnas-sibal'ld  eVun  ademirfn 
hannidn  ddrokd,  b.  Tr/  nOrin  hnnuiffd  nntgösa,  ddcmirln  ban- 
nitid  gnllangl-gön  gcsäskä-gön-in  gcllcirjdnigd  dirrokom;  dli  in 
galakk  dwrokom,  9.  Iga-tiggim:  Ur  nörin  bamiitfa  baUilösokotn, 
bann  id  imnigd  dtvallcid.  \0,  Mind  Mdsd  7gon,  ibö-gön,  innen- 
-gön-gd  kermifjcid,  idi  faf'fdp-jjön,  tann  rn-gön-ga  nolffol  dlöseiä. 
\\,Ldkin  url  kidlikirokom:  ^yvl-on  taf-fdb-logo  walla  tann  en- 
'Hogo  baunikani:  y>gorbdn«  (inJ:  goggir)  aifn  in-döro  atvsln,  tar 
mask  dg-dwin.  12.  Gattin  taf-fdppd  tann  engd  rnnga-kummino- 
kom  dwinnanaid.  1 3.  Ur7  korgProkom  nOrini  bannittd  ba/nUd  nnni- 
'logo,  Änrokom  dli  in  galaglgd.  14.  lar  ddeni  kdmilka  tnl-log 
ögir,  Iga-tiggon:  kdnfil  aig  ukkiran,  fehcnum,  15.  Adeniin  ^ddö 
ddri  ainvö  gn-kan,  inda-kimwiin,  Idkin  ddemin  ttl-l  d<nn,  iadö 
fak'kanl,  inda-kvn,     IG.  Nai  tdckik  knnl  nkkPnang,  ukkirciä. 

1 7.  Ädvniirl-latön  nOgid-do  kisfUn  kPl-ldy  taldmldi  tangäl  im 
mctclk  issigsan,  18.  Iga-tiggon:  uk-kön  dPhsa-wcnCj?  elgOn  fihema- 
kummnnüjcdmil  sddf)  auwn  (jn-kanl^  irida-kimminl-gd?  19.  iliiUk 
ai  fan-nd  (jn-ninn,  Idkin  täfi  tan-nd:  sddö  gdn  dunividä^  kaba 
mallPn  gnn  agar-rd.  20.  Igon:  Adcmi-ltfm  fahl  ddcmga  irl- 
da-kPif.     21.  3Iind  auirö  ai-latöni  kldr>   kln   nnnP  RskRl,   säni^ 
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englni,  fawnd,  22.  markafll,  hahl,  (jfUiH,  fcsad,  füs'uj,  mfiü' 
gatti,  knfrl,  aiin  (laiufidj  fjahcli,  23.  In  kamil  (jclU  üsf  auwo- 
tön  fafffiinnan,  adcnuja  inda-hlnan, 

2-1.  JVntta  güon  man-doiöni  Sür-fjön  Satdä-ißn-in  irkhid. 
Nog  wr-la  kii'y  firga-kummnn  nun  iakk  irbirekkd;  läkin  vska- 
kiimmun  ai  tanna  nafvnan-ga,  25.  Tal-lutöni  idcn  wen  ukkis- 
sJn  silnil-Ia,  bttrü  tvckä  hinkenon,  sogorli  nigis  lOc  tal-ld  dä-flon; 
kir,  güd'do  ijgöson,  20.  Idcn  liämia  iccra  menon  Slria-I^nlgia- 
'Itönl,  Takka  frddon:  bulfangd  ann  as-fö-lafönj  daffiröscion, 
21,'Wlda  leaä  Iga-tlrun:  iirntgid-dö  nögn  asarlqd  miigögc  kösa- 
naid;  )fiasa  immun  asarln  kcdnikkä  durnrnUy  mngrlg  tigginnanl. 
28.  Wlda  Iga-tiron:  AlJva,  tro  nör!  läkin  mugrJ  kudä-tüiu  snfran 
tainvO  kahlmuui  asnnn  birfddigd.  29.  Ign-firon:  in  hahnidis- 
sibal'ld  (jüe,  saitun  inn  dsi-ltön  falöson.  30.  Nög  ian-nd  gü, 
nalon,  kiitdn  falösikunkencrnJy  hurü  fcr^in-dör  dginh 

31.  JarJn  Silr-kön  Saidd-gön-in  harri-Kön  gäsm-nd^  kiron, 
Gclllin  balier  in  kul-Id  belcd  dimen-gär-in  kvlln  gaskö, 

32.  Tal 'log  mumtir  nvg  wvkd  ckkaggisan,  feddisan  vddi 
ianga  döro-tan-nd  okkireid,  33.  Ädemirl-lafön  tar-kö  dumma, 
subd  tnngä  udron  nkki  tan-ndj  (nff'on,  taff'onnar  fangd,  *SA.  Semdg 
günofi,  sviV'Udron,  Iga-tiron:  uifdtd,  inl:  hmwidahe,  35.  Aballa 
ukki  Unniigä  kauu-ömn^  nam  alli  mcrrcdanöson,  bannon  masanä, 
36.  Ikkiröijon  ddcmirl-logo  bnnna-tamanaion,  Ldkin  iarm  ikkag- 
gisfn-nekin,  dfikkd  gä  bnnnisun,  37.  Ag-agibsan  dlikkd,  Igsan: 
üir  kdmdkd  nuisk  dg-dwim  nvgägd  ukkirkiröijin ^  wnmurkügd. 
baünikirögin. 


yill.    Faslin  iduitti-lin. 

1.  AdemirJ  dtia  messin  tvagfiga,  kabire  ddr-kummnn  icl- 
'logo,  Ivsä  taldmtdl  tangtlg  tdjja,  Iga-tigijon:  1,  Ai  haürdana-f/r 
ädcniirln-döro,    nahdr  tuskog  ai-log  dyinna7il,  kabirc  tel4og  dd- 


216  Ev.  Marci  8,3— 8, 2i. 

rnvne^i'Sihal'la.  3.  Ai-Mi  tekka  kaha-kWiin  mttgo^ikaie  daui-l 
faniia fa-ill fiinnan;  m'tna  ivvknl  wlrid-dotön  laMa-fHan.  4,  TaUt- 
midi  fwigtl  lolda  Vja-tissan:  Sid-dotön  kabakka  fordd  fal^ih 
fckka  ken  köHafjffinnan-ga?  5.  Issig fjon:  kaha  minkelll  ul-lo  daft? 
Igsan:  koloda.  6.  Iga-ti()(jan  tigöganaiä,  kaba  kolodin-garkä 
dnmma,  sukron,  hirtiga,  tdlümldlg  tiggofi,  ädefuirln  urrag-la  iiski- 
ranaia;  tcrJ  uskissan,  7.  Aiiissi  kiulri-tänl  wcküil  ddron;  sukra, 
Iga-tififjorn,  ing  uskiranaia.  S.  Kaha,  kösösan,  gamikaggisan  bir- 
tatta  sihir  koloda  mlddon.  9.  Ademirl  dun-kemsa  messan  kabo- 
kiil;  tekka  mugögon.  . 

10.  xar  noga  sigir-rd  talamldl  fangä'd(ini,  kiron  Dalmä" 
nätau  harri-hi,  1 1 .  larlsigü  sddö  kir  hannid  wek  udissan, 
sewnn  afjaih  ivcla  isslgsan  takka.  1 2.  lar  sew-udra  unuö  tan- 
fUl,  7goii:  Mma  in  (jlssi  fal-lim  aijaippa  issigJ?  Allea  Iga-tifjfjtr, 
agaih  fa-tirtakknmun  in  gissi-log. 

1 3.  Tekka  mugof/a,  wlda  noga  sigir-ra,  addösan  barr  üwiUi-lü, 

1 4 .  UgOraf/fjakossan  kabakka  enninnan-ga  ted-dani ;  kaba dUr- 
-kwnmun  tvc-teren  gen.  15.  Iga-üfifjon:  Nalan,  tcahJnan  fa- 
risin  hamir-raföniy  Illrüdisin  hamlr-raföni.  16.  Ter  ffilla,  fga- 
tissan  ivCr  wckd:  Helbet  (jillin,  kaba  ü-log  dünnmaiä,  17.  lesA 
mg  irbir,  Jga-fifjf/on,  ul4im  simarkurü  kaba  ul-log  ddmenin-nogo? 
nr  clgm  irbira-kumminöY  unnr  elgön  td-lä  düml?  elgön  ai  unni 
kogora?  18.  Mou  id-log  ddrin,  elgön  nam-munü?  uklci  td-log 
darin,  elgön  tikkim'tmmü?  nr  fjilli-minö?  19.  AiJn  kaba  diga 
birfisj7i'ld  dare-digin-dörOy  hirtadin  sibir  minkellig  middo  garni- 
kissn::'  Iga-tissan:  dimcr-ütvoia.  20.  Wida  ailn  kaba  koloda  iir- 
tisln-la  dure-kems(/n-döro  ^  birtüdin  sibir  minkellig  mido  fjatni- 
kissä?  Iga-tissan:  kolodaia.  21.  Iga-tigfjon :  sikkir  ur  feJietnu- 
-munn? 

22.  ßptsaida-l  kiron.  Bnngi  irekä  arrosa,  takka  feddisan 
taff'öseid.  23.  Dnugigä  eddl-lfön  dumma,  takka  irkis  sddö  eg-guon, 
tnfj'itdron  mani  tangtl-la,  eddi  tangdg  dönntan-na  okkir,  issigon: 
tar  iirti  wcka  nanaion,     24.  Tar  döro  güYiösa,   Jgon:  Ai  adein- 
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iri  wekuga nar  sidar  nagittanl,  tanninnan.  25.  Wida-gön  eddi  tanga 
mai^i  tangU'la  okkirmi,  wJda-gön  iga-tirmi:  Ä-nünaia,  Weiöson, 
Tcämilka  niaska  fialegcjon.  26.  Nögi-l  idirösa,  tga-tiron :  Irkin  tä-l 
fjü4ameion,  adcmirl-log  irki-l  hanna-iatneion. 

27.  Jtesä-gön  talamldi-gön  sodö  nogsan  Gaisana  Fllihhus^in 
irhi-ld.  Daui-la  talämldJ  tangüga  issifja,  tga-Hfffjon:  In-nai-aiä 
aiga  ädemirt  tginna?  28.  Wldkissan:  Ikka  Iginnan  lüluimia 
el-megniedani-lifh^ia;  wckül  Tginnan  Ellä-lin-aia;  wckül  nebikür 
-Itdn  wer-aia.  29.  Iga-tifjfjon:  In-nai-aia  aigäukkön  Igrö?  Betros 
wldkir  Jgon:  Ir  MesThi-lin,  30.  Tar  Tga-tififjoii:  We-log  tmi-döro 
banna-taman. 

31.  Tar  banniitä  dg-bedami:  Ademin  fod  firgin  dt  ikka 
säbrinnan-ga ,  diiuiviri-gön ,  käliinln  urkü-gön,  bün-nörkä-gön- 
^loWni  mondahinnan-ga,  diösinnan-ga^  wlda  kuttinnan-ga  nahür  tns- 
kon  badi-la.  32.  In  baMitta  tar  kauiva  bannon.  Betros  takka 
möl  tan-nä  dummadon,  bedaion  bell  tangä  tnl-läkinl  uüdkirösin- 
nan-gä,  33.  Läkin  tarJ  wldon,  güaan  talnmJdi  tangügä,  gisma 
Betroska  Tga-tiron :  Aiga  mugösCy  wo  Saitän,  a-gilli-minam  nörin 
ffeUiga,  ademirJn  fjelliga  a-ßiUinam,  34.  ÄdemirJ-gön  talamldi-gön' 
-gfd  ögag§on,  Iga-tiggon:  Idfirglabagan-naklnnn-ga,  lesminai-tanga 
JMggireia,  saltb  tanga  tan-döro  enneia,  abag  an-na  kireia,  35.  Wu- 
-Ion  äni  tanga  wahminnun-ga  ftrgikanl,  tar  takka  daffirösarin; 
wc'Ion  öni  ta^iga  daffikant  ai-gön  infpl-kön-in  sihal-Ia,  tar  takka 
fcäliinösarin.  36.  3Iing  atcJ  udemi,  duna  kamilka  kesbi-kauT, 
wtda  ai-tangn  hirsakircm,  37.  Walla  ädern  minga  wldkirö  ai- 
'tannin-döro?  38.  In  f/insi  enfjini  nabPgattin  wc-lon  aiga 
istehkanJ,  walla  bamnd  anga  istehkanJ,  ademin  töt-töni  takka 
fa-istehm,  tarin  kissTn-lä  nuilaika  gudsi-dani  tagwa  tan-nä, 

IX.    Faslin  osköditti-lin. 
1.    j[ga-ti()(/on:    A  Ufa    Jga-tif/fjir,    tvPküT  indo  menfjinnan, 
diakka  fa-hissa-kumnünnan,   term  nale-fäminl  nor  in    mtdkigä, 
üdda-logo  tantior-flnT. 

Lp  pH  lim,  Nnbisclie  («rninnrntik.  \'f 
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2.  JVnlulr  gorfioii  ahir-ra  lestl  fal-log  dtimma  Betros-kän 
laijup-pon  lühanna'ijöH'ga  c//fjakiran  mule  tiassi  tccn-JOro  ier 
kotrmaiia,  Galnnon  urraij-termi-hl ,  3.  Kittl  tannigu  nulüauösan 
dlikka  tcUji  mnjittanl,  id-sahcuji  dimcL-l  daman,  ingir  ntdukira 
gattln  mbgl.  4.  Tel -log  naldansan  Ella  Müsa-dani,  baiiiMd 
wvka  kunkessau  Icsä-dani,  5.  liefros  wida  lesiig  tga-tiron:  Wo 
nor,  masa,  til  indo  tJgöf/ikawoJ ,  R7  üwallönl  gusamhc  ttiskogOy 
wck  hi'döro,  wvka  Musan-döro,  wrka  Eliän-döi'o.  6.  Lakm 
irhir-kummun,  tar  sikkir  Igsln-ga,  adiva-flsan-nogo.  7.  Gem  ttP 
kir  närakiröffun;  hissi  wv  grnn-lton  sukka,  Igon:  in  an  gcdAin, 
ur  iakk  ukkiran,  8.  Sähen  ahir-rä  güiia,  wvka  nUfrisan ,  Icsü 
tar  kö'tötta  tvl'Iogo  elsan. 

9.  Mnlv'ltön  snkka,  tau  wo  fjnsan  uagtiga^  Tga-tiifgon  haiiiia- 
-tamanaUm  wv-logo  tvrJn  nasshi-ga,  tar  in  fassln  kela-dtliev' 
faminl  dJokil'ltOni  10.  In  haünittä  unnv  fami-lä  udrcssan,  is- 
sigsan  wvr  wvka:  Mina  Ini,  dJokü-ltön  fa-fai?  11.  Issiga,  Iga- 
tissan:  äön-norktl  iglnnan,  Klia  urragaha  fa-kinaia,  12.  Wlda 
7ga-tifß(/on:  Elia  urraganäkamilka  hadderarin;  wTda,  ademintod 
firgin  dlikka  sahrinnan-ga ,  wondanhman-ga,  faia-ftu  imglttü. 
13.  Iga-tif/fiir:  Elia  kirkonon  urragaM,  äwatissan  tcrln  dollisln 
mujitta,  faia-fln  galaga  tan-dOro, 

14.  A'ira  tahiniTdi  tangü-logo,  üdcmirl  dlUcüga  ted-dani 
mdon,  sön-uör  uvkä-dan  dolgidkUdo,  15.  Ädemirl  Uücka  nof}- 
(jisan  kcl-la,  hailrdanösan,  tal-logo  mira  gü,  salämmn.  \Q,  Im- 
gm  söiMiörkägd:  Ihninkl  m'uia  fakk-mmi-la'^  17.  ÄdcmirJ-Uön 
■wv  w7da  Igon:  Wo  m  Kall  im,  ai  an-galcka  ikkä  kaga-tis,  sogorii 
tan  mumura-inln-nogo.  18.  Sogorti  tukka  dumvmln  kvUlu,  tot- 
kin,  kerkerin,  nitta  fjögiki  n,  santniüsin,  Talamldl  ingü-log  Iga- 
tif/fjis  ösOsanaiä,  nwskissan,  19.  Wlda  iga-tirmi:  Wo  (jinsi  anuln 
kina!  isonane-fclminl  ai  ud-dan  fa-ogrt?  isotiahc-füminl  ai  fa- 
'SährirT  ud-danli'  Irgä  takkä  ai-logo  ek/.aggan,  20.  Ekkaggisan 
tal'logo.  A  ha  IIa,  Sogorti,  takkn  nassfn  kvllä,  tokkan,  ielrköson, 
dahalinkiron,    krrkvrinkinm.      21.  Ifisigon   taf-füj^Hi:   Istm^öni 
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däri  tad-danl?  Igofi  unnitakkissin-natdni.  22.  Darha  dJikka 
l{l'läy  aman-fia  wlrk-udrösmi ;  ir-an  cskikcin,  ü-log  rahmcia,  Uga 
hallisöfje.  23. /c5rt  Jga4iron:  Amine:  gclli  kamill  eskidaninnan, 
aminkanl.  24.  Ahalla  födhi  fab  onus  ujoii:  Ai  amina-flr,  wo 
nor  anni,  aman  angd  7ne.  25.  Tesu  tmlofi  kvl-la,  adeniirl  limnux 
iaAna-fl^inruml,  gisnui-tiron  sogorti  nifjiskä,  Tga-tiroii:  Wosogorti 
tnumur  neff,  ai  ikk  Iga-tär  tal-lafön  faloseiä,  wTdagön  ()ü-taniei<l 
tal-Jogo.  26.  Wlgoti,  tokkon,  falöson.  Bio  nagitta  flon;  du 
igsan,  dlösotiaia,  27.  Lnkin  lesä  vddi  ianga  dummofi,  kutti- 
kirofi:  ktUt^son.  28.  TarJn  nögid-do  kissTn-na,  issigsan  talanüdl 
tangül:  Ü-lim  eskikenkummunü  ösinnon-gä?  29.  Igon:  In  sikeli 
fam-mun  sallä-gön  missv-gön-ger-rogo, 

30.  Nogsan,  (rehlin  tu-l  grJda  f/Rsan;  far  flrgi-kummun 
wen  irbirekka.  31.  AUima  falämJdJ  tangügaTga-tifffjofi:  Ädemin 
töd  adeniirln  cMl-logo  fa-tirtakkiny  fel-lotön  fa-faiüirtakkin,  fa- 
icirtakkösa  fa-kuttin  nahärin  fuskitti-la.  32.  Tarin  banrMttä 
feheniikenkommessan,  gägsan  issigimian-gä, 

33.  Kafertialmmi'l  kaSsan.  Tarin  nögi-l  kissln-na  issig- 
ffon:  Mingü  bamiissü  wer  we-dani  daui-la?  34.  Ter  Imssösan,  wer 
tce-dan  baMissan  sibal-la,  fakki  tctmi-la  sil-le  daum,  35.  Tar  tJgösa, 
dhuer-üwon-gärka  ögir,  Iga-tir/f/on:  Tar-on  datiwirahinnan-ga 
firgikanl,  tar  fa-kudüdanin,  mallen  äliiraha,  malle-log  fa-Juidda- 
tnanin,  36.  Assar  wekä  dumnm,  gaskö  tenni-l  uskirösonj  tad-dani 
hattaron;  tekk  iga-tigfjon:  37.  We-lön  a^sar  ingalag  tvüka niagamg- 
atDOrtikkanl  tans  an-na,  tak-kön  aiga  nutgamg-äiva-denin;  ive-lon 
aigä  viagamg-dtcaHlcnkan ,  fak-kön  aigä  magamg-üwa-dem-mun, 
lakin  tixkka,  aigä  idir-denonl, 

38.  lülianna  wlda  Iga-tiron:  Wo  muullim,  ivekä  nassii^  sai- 
tanl  weküga  ösöfjon  tans  in-na,  kir-kummun  ahäg-ün-na;  ikkirösu 
in  galakka  awa-tameia,  tarin  abäg-ruMia  kirkinnmrnen  sibal-la. 

39.  Läkin  lesü  l^fa-tififjon:  Lesmii-mun  ur  takk  ikkenan-gä;  tarin  ' 
üwmenc'logo  (jelli  weka  tans  an-na,  äs  wekä  an-döro  banni-kani, 

40.  Nai  üg  tissig-mtnl,  in  ü-logo.    41.  Nai  ukkä  irfjagyO  aman 
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gesOs  ivvka  Uiiis  a}v-ua,  urTn  Meslhna  Incs-sibal-ld,  allPg,  iikka 
Jgortiffffir,  fa-atfir-kmari-mun,  42.  Nai  gelli  fis  wck  aicH  ossär 
aiga  amina-f'i  tvc-la,  imi^löro  gennu,  (jauin  kid  weka  li  tan-nd 
dcgiro'tira,  aumn-na  kiddirüminan,  43.  luld  inip^m  IkkdL  sonar- 
kikikkanJf  merros:  in-döro  vtasa,  eddi  wc-loffo  nchiska  gabilkanl, 
cdd  ilico-loff  (jchemicmi'l  igi  daim-ld  fjiw-IekhiTy  44.  siddo  wirkt 
tenni,  walla  Ig  fcnni  fa^dlimm,  45.  Oi  inn-on  ikka  simarkikik- 
-kanJy  merrOs;  in-doro  viasa,  Oi  wc-logo  nchiska  gahil-kanl,  oi 
üwihlog  (jchenncmi'l,  Tgi  daim-la  f/tle-lekinJ ,  46.  sidJo  wJrki 
tenni,  walla  Jg  fcnni  fa-dlmun.  47.  Man  inn-on  ikka  sinwr- 
kikik-kanJ,  dukkös;  in-döro  mnsa,  sörahdsa  nörin  mulki-Jd 
gahil-kanl,  man  fiwo-loff  Igi  daim-la  wJrkifakkösC'lekinT,  48.  siddo 
wirki  tenni ,  walla  ig  tainni  fa-dlmun,  49.  Kamil  Ig-log  nteiah- 
takkin,  ginjir  kamil  imld-log  melahtakkin.  50.  Imld  masa^  lokin 
imld  äsauokanl,  min-no(f  melahtakkU-lv? 


X. 


Faslin  dimitti-lin. 

1.  Kutta  kiron  mando-toni  lehndlgan  barrin  irkigü-logo. 
Urdimni  ger-ra,  Ademirl  wlda-gön  fal-lo  kasSan  (fania,  Og-allim- 
(fon  nndv  nagittani,  2.  FarTst  tal-lo  kir  issigsan:  Idin-döru 
okka-fl-kanJ ,  idvn  tan-natoni  haiosinnanl.  Ter  takkd  in-nog 
fferribsnn.  3.  WJd  iga-tifigon:  Musa  minga  kidlikaggö?  i.Igsan: 
Mfisa  bannon,  tallagin  so  weka  faieion  talligosin  sibal-la.  5.  Icsü 
icid  Tga-tif/ffim:  Ai  tinnin  kogorkcnnes  siballa  in  bannitta  Iga- 
tifigon.  6.  Lakin  halgin  auwel-latöni  nor  hilgigon  otidi-g&n 
luirrr-gön  weka.  7.  JnTn  sibal-la  taf  fdp-pon  tan  en^öfh-kä 
mugOga,  iden-dan  gamaitakkin,  8.  Vwon-garl  arrig-weraninnan, 
Ingir-ra  tor  Ciwo  imminnan,  arrig  wvra  mennan.  9.  Nörin  §a- 
mikirogekka  adem  eska  baicf/fjimun,  10.  Nögid-d4hgön  is^igsoi^ 
talamldi  in  bannitta,  11.  Iga-tiggon:  Nai  baikirögJ  iden  tan- 
natoni,  tar  fellatikcnne  iden-doro.  12.  Idvn  wei  id  tan-naion 
baiös-kanl,  id  iggi  weka  ed-kani,  iden-gOn  fellaiikcnne  idin-döro. 


Ev.  Marci  10,13-10,30.  221 

1 3.  J±ssarJg  egga-gfisan  taUIogo,  iar  fcTcha  iaffikaf/fjeia,  Tala- 
midl  heddiisan  tekka,  ef/fja-l'df/fjokilga,  14.  Icsil  inga  nassln 
kvl'la,  JcesSirösa  tga-tigfjon:  Mugöjjafia  assarlg,  ai-log  kag/janaid, 
sukkifji'tamnn,  nor  in  mnlki  fcii-döro-anl,  15.  AUra,  Iga-iiggir, 
we-lön  nörin  mulkä  dummimPnkanl  assar  ivU  nagittd,  auivO  fa- 
'fjiimun,  16.  Tekka  batiarkafifjon,  cddi  tängügä  ten-döro  okkira, 
harakaga  tifjgan, 

17.  Südö  gfion  daid-hl:  wP,  urrag-tnn-na  miro7i,  kiirtikänia 
tlgösa,  isskjon:  Wo  mtiallimmasa!  ai  mhuj  äwia  dni  däinigä  kefi 
fagginnan-ga.  18.  lesfi  Iga-iiron:  Mina  lUlimalga  masa  iga-denJ? 
fnas  damun  nor  far-kon-gfrT.  19.  Ir  masa  nörin  wesdga  irb^am: 
fdlatta  awa-tam;  fawit-tam;  marka-tam:  sahädasurkä  sahada- 
"tam;  hüna-tam;  ihög  kernte,  in  rnga  kerme.  20.  Wlda  banna- 
"tiron:  Wo  mualJim!  assarkenne-Uön  ing  awis,  21.  lesü  guna, 
doUösa  Iga-tiron:  Wei  clgön  kir-hummim.  ll-lo  dart,  kamilka 
f/dnffe,  tnesklnJg  fagga-tifjfje,  kins  tvcka  fa-elnam  scmcl-Iä,  AhOg- 
-an-na  kir,  sallb  inga  sokkede.  22.  Tar  simarkösa-tJgösan  in 
haniMdin-döro,   gammidakkösa  nogon,  taUlog  tirti  dli  darin-nogo, 

23.  Icsu  hauwalen  tangd  guna  talamldlg  lga4i(/(/mi :  Gasia, 
SH  diikka  kunigil  nörin  mulki-l  kagf/innan-ga.  24.  Talamidl 
agibsan  baihiid  tan-nogo,  lesü  wlda  Jga-tiggon:  Weledl  angü, 
minkelli  gasia,  sei  dli  ten-na  tekkila-flfjikn  nörin  nmJki4a 
kayffinnan-ga!  25.  Oltda  alli-kulhim  we  iniulen  uf'fl  we-la  iörci, 
sH  diikka  knnin  nörin  mulki-l  güe-lekin.  26.  Ter  agibsan  fa- 
fjinl  diikka,  wer  weka  Iga-tififfisan :  Nai  eska  fahallistakkl? 
27.  lesü  guria  kkka  Jga-fifjfjon:  Ademirl-log  dari,  eskitakkumun, 
amma  nörid-dodari,  cskifakkin;  nörid-dog  kamil  eskitakkin-nogo. 

28.  Betros  Iga-tirmi:  Ü  sei  kamilka  mugösa  ikk  ergiisii, 
29.  lesü  wlda  Jga-tiggon :  Älle-tötta  ukka  iga-iiggir,  we  damun, 
nökka,  engakküga,  essigüga,  fappä,  enga,  idenga,  wildlga,  haggi 
tan  darilca,  ai-göii  ingil-kön-döro  mtigif/kanl,  30.  tarin  dummime7i- 
'kan  weka  imil-wera  kira  nökka,  engakküga,  essigüga,  enga,  wil- 
dlga, hagglga,  stümi-dani  iw-tvagtiga,  widagön  dunan  ahir-ra  ani 
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ddimga,      31.   Auivelkän  dlT   fa-dhiramnnan,    ähirkCt-gon    fa- 

'amvchininmin, 

« 

32.  Sihka-l  kcra-fimn  Gtukska-fJru.  lesii  tekkä  awvelaii- 
hcnoii,  tvrt  haiirialka-flsan:  ergisan  (jagin-fanJ,  Dummitjan 
wT<la<ifm  dhner-HWOiid ,  via-tifujon,  min  taJ-log  kiddl.  33.  Adh 
döro  Crudsi'/  fjädullri,  fldemm  iOt-tön  hlhlnTn  dnuwl-gOn  .soii- 
nörktl-gün-uogo  fjchhaltakkarin;  (akkd  dla  tan-nCi  hokmallan, 
fjchhaiallan  Infi rl -logo,  34.  (riggnllan  fan-döro,  tögallan,  tuff- 
udir-tkldimian,  fätvrösaüan:  nah  Or  in  fuskifti-lä  faddin, 

35.  Tal'lo  (jü,  lagäiy-imn,  Irdianna-gön,  Sehedln  tünl,  ign- 
fissan:  wo  tmiallhn,  f'irgur  Irin  nwvkküy  üln  ikka  ä-fedde-na- 
glttanl.  36.  Iga-fif/fjon:  Mlnga  firgunl,  ailn  ukka  awa-tiggck-kät 
'''  37.  Iga-tissan :  Drnge  afjirra  ihn  in-gön,  hondon  in-gon-na  megd 
in-na,  38.  Iga-fififjon  TrsR :  J'r  irbimmhi/ßhom,  mingä  feddirö-gä. 
Ur  eska  nlrö  käs  aim  nlek-kä,  au  gatistakkirö  in  gatis-logo, 
aiin  gatisfakkialn  nagiiianl?  39.  Iga-tissan:  Eio,  ül  esh$r.  Icsii 
lga-ti(j(/on:  Ur  kaskä  nidillökom  aim  nlsln-ga,  au  ur  gatistakkal' 
lokom  in  gatis-Jogo,  aim  gafisfakkisln  nagittanl.  40.  Lakin  ai 
cska  nkka  tiggnmnnj  ur  lion  an-gOn,  kondon  an-gön-nog  GgiruJj 
lakin  nai-logo  haddcra-fl.  41.  Dimer-Rwofi-gdr  ingä  ukkissan 
kvl-la,  simarkömn  lagäp-pön  lühannä-gön  sibal-ld.  42.  lesü 
öga/ffja  Iga-figgon:  Irhcrokonty  dunan  dauwirl  mcUktakkosan-gä, 
fakkl  tcnni'l  kogorl  gudrag  kuninnan-gä,  43.  Amniä  ingirrü 
fakk  unni'la  lesminmn;  lakin  ul-latön  nam  dauwiraninnan-ga 
firgl,  Jiaddnm  unnaneia.  44.  Naia  ul-latön  auwel-unfMiiimian' 
-gä  firgl,  kamil-nnnin  omncin.  45.  Adcmin  töd  elgön  kir-kumniun 
mahdümanallcia,  lakin  haddäinanalleia  kiron,  fedagalleia  dlikkö, 

46.  £ril\a4  kassan:  wlda  Erlha-latön  tak-kon,  talamldi 
tangü-gün,  ädcmirl  dil-gön  nogsan  kcl-la,  dungi  wci,  tariis  tufigü 
Bar-Ihnä  Tlniäin  ind-innan,  daui-l  aga,  fcddon,  47.  Tar,  ukki- 
s7n  krl'la,  lesü  Nasira-lfan  tana-flnl,  iäga  bannon:  Wo  lesil, 
Dandin  töd,  aigä  arhamösr.  48.  1)11  tukkä  gismatissan  hussö- 
sciä.     Tar  aiiwcl-lckin  dlikkä  tagon;  ir  Däiidin  töd,  aiga  arlta- 
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möse,  49.  lesu  fnenfjon,  anhargon,  hireia;  dungikka  ögir  iga- 
-tissan:  Eraiahtakke,  hitte,  ikka  ag-ogcn-nni.  50  KMi  tangd 
wlrkifja,  kutfu,  (jilon  lesu-log,  51.  lesu  wTda  Iga-tiron:  Ir  mingä 
firgl  awa4iddilcnT.  Dungi  Iga-tiron:  Nor  an,  Nat  kauwa-flunin' 
nan-ga.  52.  IcsU  Iga-tirofi :  Giie,  aniin  in  ikka  hallison.  Ahalla 
^r  id  nalosan,  ergadmi  ahag  ian-na  dani-L 


XI.    Faslin  dime-weritti-lin. 

1.  (rudsin  mala  kagyisan-na,  Bctfagl-gön,  Bcfania-gön 
-nogo  Sctün-mule-lä,  Jdiron  talamldl  tangm-lton  üivoga,  2.  Iga- 
--tig/jofi:  Gilan  irki  urrag-unni-l  menf/i-lä;  irkin-tn-l  töra  f/ü- 
Icawöl,  fa-dökom  kagin-kalissi  dcgn-fln  wchl,  ahadcn  wvl  takka 
dög-kummun;  ktisseda  ekka(/(/ana.  3.  W<~-lon  ukka  fa-issig-kanJ^ 
vJrlim  ingir-ra  üg-äwrü?  bannana,  nör  takka  firgin;  tar  alalia 
tdiddin.  4.  Mando  f/ü  kajjin-kalissi  habin  kul-lä  dega-fik  elsan, 
§adö  mefarrig-la  kussessan.  5.  WcküT  mand  agin-tanl  tga4i^san: 
JUifig  äg-äwrü,  kufjin-kalissiga  kussikül'i:'  6.  Iga-Hssan,  lesün 
batlnistn  nagitta;  mugösan.  7.  Ekkaggisan  kagin-kalissiga  lesü- 
"log;  ter  kitti  tenniga  okkirösan;  tar  dögöson.  8.  Du  kittl 
tennigüg  auaggisan  daui-L  Wckül  aurlga  korgir  satjar-ratöni 
daui-lä  kokkissan.  9.  Ademirt  urrak-kön  abäk-kön  tafja  bau- 
¥i%san:  Ausinä,  Baraka,  tarin  nörin  tansi-l  kisslnJ,  10.  Ba- 
raka  mtdki  abfina  Daudni-ga,  tarin  nörin  tansi-l  kisslnl; 
Ausina  ala-la.  11.  Nor  auwö  güon  Gudsi-lä,  hrkal-la;  kamilkä 
nalon;  aSa-la  sadö  Bctunia-log  gäon  dimer-üwo-dani. 

12.  Wallo  kilAa  Butania-ltön  nogsan;  t<ir  oddösoyi.  13.  Nalon 
ivlrid^lotöni  ttn-saijar  weka,  ukkl  darin! ;  mal  tan-na  (jimi^  hafja 
tccka  el'kanlia.  Mando  f/üsln-na  ukkin  gPrka  el-kummun,  thi 
wagta  immcnin-nogo.  14.  lesü  Jga-tiron:  Abad^n  wc  il-latön  kab- 
"tameion  dUnan.     Talamldl  inga  ukkissan. 

1 5.  GiideS'log  kassari,  lesa  hvkal-la  iöron,  ösf/mi  fjanösikä- 
gön  ganikä-gön  hckal-Ia  menoküga:   wlrköson  sarafln  f^nfranfjl' 
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gön,  hfwiämga  (janiknn  kafasl-gön-ga.  16.  Ikkirögon  teen 
hüfja  ivrka  sokkada  hekalintä4(xj  tannu'falekka.  il .  Alliniga  Iga- 
'tifjfjan:  Fäia-fl'ml:  nög  anni  salan-nöganeia  (jinsi  kamilin-döro? 
lakin  un  tal-latöni  haramln  kul  weka  ilwosokom,  18.  In  habari 
kiron  sön-nöi'kri-göii ,  kahinin  duuiviri-göfi^iogo.  Ter  tebaisan 
iakka  ffiiürösallca.  Lakin  (ja^ja-flsan,  dim  tanniS'Sibal4  Odern 
malle  gurra-ßgisan-nogo, 

19.  Auakka  irki^-sCulö  falöson,  20.  Fegir-rä  noga-fln-tän, 
nassan  tm-sagaragil  ummitan  samma-flnl,  iislin  kelkä  düe- 
f amini.  21.  Ihtros  gilla  iga-tiggofi:  Wo  nöVy  nal  tln-sagarctgä, 
■  M.  .  irln  nalslni,  sammöson,  22.  lesü  wlda  Iga-tiron:  Äminana 
nörkä.  23.  Allra,  Iga-tigfjir ,  kidlariccn-dütinJ  yebclkä  Tga-tiro- 
kunl,  kuttu,  kiddöseia  baliar-rä,  tar-an  sekikmenkanl  ai  tnn-nä, 
amina-flkanl ,  in  fa-k7n  tarln  baMc  nagittanl,  kiddin  gclli 
tarin  Tgsml.  24.  InJn  sihd-la  Iga-tiggir:  Kdmil  unni,  ftiddirökom 
salil  nnni'ldy  aminkanoly  iakkd  dummallokofu,  ü-log  tirtakkarin, 

25.  Mcnfjöga  sallikaicol,  ur-mi  higa  ivCka  wcn-döro  kunkatcoJ, 
sämahana,   kcn    uf-fah  sema-lä  semh   unnigä   fa-samaJiin-anh 

26.  Ur-an  samahmPnkawol ,   uf-fäb  sema-la  somhl  unnigüya  fa- 
samaJtgumun. 

27.  (xndsi'l'gön  ka^i^an  üwittiga.  Hckal-la  güMn-nn  kähi- 
nln  daumn-gön  sön  nörkä- gön,  gorfikä-gön  ial-lo  kasSan. 
28.  Iga-tissan:  Naiin  gndrorlogo  Ir  in{f  awu?  nai  ikka  gudrag 
tirö,  ir  in  galakkä  üwi?  29.  Icsä  wld  iga-tiggon:  Ai-gön  ukka 
issigginfian-gä  flrgir  hau  nid  irPkü;  aigä  icldkir-denan ,  ai-gön 
nkka  iga-tifffj(d,  naiin  gudra-log  ailn  aicsln-ga.  30.  lüliannan 
gitäs  srmä'Uöna,  ivallä  ad^nurl-laiäna?  wldkir-denan.  31.  Ter 
unnv  tnini'l  hamminsan,  ä-lon  Iga-tikkawol ,  semo-ltönaia ,  tar 
fa-baiinin,  td-lim  ämlnkcnknmmunäia ;  32.  ü-lon  Iga-tikkaicol, 
ademirl'laiönaia,  ademirlg  gäfjnr;  kamil  aminsaJh-nogo,  luhannü 
nvhi  mas  wvra  mcnou.  315.  Wida  lesäg  Iga-tissan:  U  irbummu^ 
ntiiiL  Icsä  nüd  hja-ti()(jan:  Ai-gön  ul-hxj  fa-bannumnn ,  naiin 
gudra-log  aim  au-sln-gä. 
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XII.  Paslin  dimer-üwitti-lin. 
1.  Tar  tekka  haiH/ia-tifffjon  metell  wvkü-logo.  Id  we  enebin 
harm  toeka  etvred-ägon,  serhi  wchä  äwan,  dinni  wekä  kuriiröson, 
burg  wdka  gonösmiy  (jenüngl-log  karimga  mt(gösa,  safiröson. 
2.  Idiron  haddüm  weka  gencngl-logo  wagti  tannin  kisstn-na  Vene- 
rum tamarka  ekkireia  (jenengp-lotön,  3.  Ammü  ter  takkü  dumma, 
tögösa,  siUta  mugösan,  4.  Üwitti-gön  idiron  haddäm ifjgi  wekä;  takkä 
töga,  nailösan  ur  tanga,  enicrga,  mugösan,  5.  Wtda-gön  idiron 
iggi  weka;  takkä  fätvrösan ;  dli  iggikün  weküga  tögösan,  weküga 
fatorösan.  6.  Ogog-öd  weterekä  kunkeno7i,  doUikenon:  ähir-ra- 
-gön  takka  tel'logo  Idir,  Igon:  Ter  an  gakka  fa-gaginnan.  7.  La- 
kin  genengl  Jga-tig^isan  wer  tveka:  Tar  fagin,  kaggan  fawrö- 
sallönf;  fagid  tan  ünaimrin.  8.  Dumma,  fäwrösan;  sokka, 
tcfrkösan  ^etienan  sadö.  9.  GenUnan  nör  mingaf-atvl?  Kiddin, 
fawrö^arin  ^en^ngikügä,  genenagä  iggi  weküga  tiddin,  10.  Ur 
in  bannitta  geria-kumminö?  kid^  nöga-goifiikü  bnttilösan,  uruknin 
urahon.  11.  /n  nör-rotön  kiron,  man  ün-na  agaha,  12.  Ter 
tebaisan,  sikkir  dumminnan-ga:  ijagsan  ademirl-lotöni)  tcrln  uk- 
Jdsin  sihaUla,  im  metelkn  tar  batWion  ten-döro;  mugösa,  nogsan. 

13.  Idissan  tal-logo  Farisl-gön  Hlrüdisin  liaddaml-gön- 
--fiatöni  wikügd,  ba'h'hidi'l  takkä  dummaUeä,  14.  Grü  takkä  Iga- 
-tissan:  Wo  muallim,  ü  irberu,  ir  allegatta-inin-gä,  nekettu-kum- 
fninam  u?e4ä,  ädeniirln  magdarag  hasbiminam]  ir  kullikagginam 
maskä  nörin  dauigä:  Gaisarka  auaittä  ü  tikkawöJ,  masä?  takkä 
iifvwä,  wallä  timmewä?  15.  Ammä  irbikkenon  habiskenne  ten- 
nigä,  Iga-tig^on:  Vl-lim  aigä  gerrubrü?  dinar  wek  arran,  fa-aia- 
närenl,  16.  Tal-logo  ekkassan  tveka.  Iga-tig^on:  Süra  naina,} 
faiUi  nainä?  Igsan:  Gaisarni4in-aiä.  17.  Iga-tiggon  lesü: 
Tirana  Gaisarka  Gaisarniga,  nörkä  nömigä.     Ter  agibsan, 

18.  SanädikküJ  {ß  kasSan  tal-Iogo,  äminokül  kuitldi  damun.^ 
Terissiga,  Iga-tissan:  19.  Wo  muallim,  Müsä  faia-denffon:  W^n 
enga  wä-lon  dwkanl,  idenga  mugöskokkanl  wilid-kininl,  enga  idengä 
dummeiä,  wilittä  tan-engas-sibal-lä  tinneiä,  20.  Enga  koloda 
messan,     ürrag  idew-wcka  cdda,  dlösoti  wilid-kininl.    2 1 .  Üwitti 
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edda,  dWson  tak-kdn  wilid-hiiMnT.  Tuskitfi  tan  nagittanl,  22.  JTo- 
lod  kämill  edda  dWgi^an,  tcilid^kininT.  Ähirin  k^l-la,  id^n-gon 
dioson.  23.  KuUld-la  fa-kuttinnan  keloid,  iden  nainatuiri? 
Kolodu  takk  cdkossan,  24.  Icsfi  trld  Iga-tig^on:  Ingira  immwn. 
Ur  galta-flfjrokom,  ahaden  ivalJa  Sök  walla  nörin  gudrag  irbim- 
minokom,  25.  Kiittinnan  kcl-ld  dlokä-Uöm,  fa-edmimian,  walln 
ogog  idmga,  walla  iden  ogogga;  ter  malaikanglga  sema-l  galanallan. 
26.  Lakin  geria-kumminö  dlorirm  kuttldis-sihal-la,  Müsän 
sö'la,  sikkir  nörlga-tiron  ollüg-la:  AiAhraamin  nfyr-rin,  IshOgin 
nor-rin,  lagubin  nör-rin,  27.  Nor  dJa-flgikümi  immun,  ana-figi- 
küna;  inin-sibal-la  ur  galfa-ftgrokom  dükka, 

28.  Sön-nörkü-ltön  tvc  tal-log  kira,  iikkikJcefumy  wer  w^k  äg- 
issi(finna7if ;  nakkenon  tarln  mask  urudisln-ga;  issigon:  Nai-lc 
hakum  danwin-kel  mallen  i?  29.  lesü  Iga-tiron:  Ilakum  dauici 
nialle-lekinl  in-nhi:  Vkkir,  Israel,  nor  an  nor  wcr-änl;  30.  au 
ndrka,  nor  inga,  dolle  al  in  kämil-logo,  nefs  in  kamil-logo,  unne 
in  kamil'logo,  magdara  In  kamil-logo.  Inln  hakumi  kamil- 
lekin  dauwi.  31.  Üwitti-gön  in  galanin:  Dolle  möl-inga  aiinnig 
nagittanh  Hakum  ingü-lekin  dauwi  damun,  32.  Sön-nör  Iga- 
tiron:  Wo  muallim,  allfig  hannonam,  nor  xvera,  nvr  wPn-ger  da- 
mun;  33.  nOrka  doUinnanl  ai  kamil-logo,  n^fs  kamil-logo,  unnU 
kamil-logo,  magdara  kamil-logo,  gogirl  kamil-lekin  in  ufdala. 
34.  lesü  nalon  kel-la,  id  maska  hammmia,  iga-tirofi:  Ir  nörim 
nmlki-ltön  ivlra  imminam.     Iggi  takka  issigekka  firga-kummun. 

35.  lesü  allimmh  kel-la  hekal-la  }gmi:  Sikkir  son  norhV 
Igiyma,  Meslhka  Daüdin  tödaia?  36.  Lakin  tari,  Daüd,  Igin 
sogorti  gudsi-logo:  Nor  nOr-anga  igu-tiron:  Tfgos  indo  lion- 
-a'n-na,  aiinane  aduiv  ingüga  öi  innin  gubgäppa  awa-tire-f amini, 
37.  Daüd  takka  Hgin  7iör  fannaia.  Sikkir  tar  tan  gara?  ÄdemirJ 
du  dt)llisan  hamiid  tanga  nkkiddiUaia, 

38.  Allimga  Iga-tiggon:  Wäinan  maska  sön-nörküga,  kiUi 
nassikküga  udikkügay  ai-tennin  salamga  dollikuga  sügid-do;  39.  «r- 
ragaiia  hilivangl-la  au  asä4  agikügä;  40.  salogä  sebebakira 
asehir'ni  nngrlgü  kahinnan:  gada  dHkka  dummallan. 
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41.  lesüwlda  tlgösmi  hasänan  urragid-do,  naddilleia,  sikkir 
söngirkahasän-naudenati-ga;  ganni  dll  dnkka  adissan.  42.  JdSn 
aseb  meskln  we  kiron,  fadda  üwcHf  udron.  43.  Talanndl  tangüg 
ögir  iga-tiggot^:  Allea  Iga-tiggir:  in  idcn  aseb  kamil  udroküAekin 
diikk  udron.  44.  Mina  katnill  lulissan  tel-log  dari-latöni;  lakin 
tarl  fogirkefinö  tan-nogo  däro  käm'Uka  udron,  ' 


XIII.    Faslin  dimc-tuskitti-lin. 

1 .  Hekal'latön  nogsln-na  talamldi-Uön  wcl  Igorüron:  Mtud- 
lim,  nal,  kid  tannl  sik-kalaga,  gontd  tan  sik-kalaga!  2.  lestü 
tcJd  Tga-tiron:  Nana  in  gonld  dauwura  inin-gn?  kid  kidin-döro 
/orfadlwmm  korgldkinim.  3.  Setän  mule-lä  hvkalin  urragid-do 
tlgösln  kcl'la,  Betros-kön,  lagilp-pön,  lühanna-gön,  Ändarawis- 
kön  takka  issigsan:  4.  Iga-dcmje:  ismi  in  ka.mil  kaggalla?  nai 
alama  kiddl?  ison  in  kämil  halsarh  5.  lesü  wld  Iga-tiggon: 
Günana,  tve-lon  ukka  dilligmmi.  6.  Mina  du  kaggrrllan  fans 
an-na,  bannallan:  ai  meslh-lin;  dlikkiiga  dilligallan,  7.  Urinane 
liarp-pön  nadair-kön-ga  ukkissJn  kcl-la,  gOga-tmnana ,  in  ingir 
ffn^anl;  lakin  abog  elgön  kir-knmmun,  8.  Gins  we  kutta  üwittin 
"döro  /a- meng  in;  mulk  wü  üwittin -döro:  fa-kinan  selselanfß  ;  i 
kamü'la;  fa-kln  wagti-gala-gm  (jaki-gönr  inln  ntosibangfn 
urragp-lin. 

9.  Ur7  maskanalan;  ukka  fa-gebbaiginnan  (jamang't-la;  url 
fa-tögtakkirökofn ;  fa-ekkirtakkirökom  damvirt-gön  melikl-gön-in 
urragid-do  sib-an-na,  sahada  tennin-döro,  10.  I^KjH  dersitakkarin 
urragidrdo  gins  kamil-logo,  1 1 .  Ukka  fa-ekkagga  f/ebbaiginnan 
kel'la,  fiala-tamana,  mingä  barinurü,  humniin-taman  tirragid-do; 
lakin  bai^nid  in  wagti-la  fa-tirtakkarin  ukka;  mina,  urmbanni- 
metiesln-siballa,  Sogort i  gudsi  fa-bannin,  12.  Enga  cngakka  fa- 
-gebbaiin  dla4a,  fab  tötta,  tüni  tcf-fäp-pön  tenn  cn-gön-döro  fa- 
namredinnan,  tekka  fa-fawagginnan,  13.  Uri  fa-tissitakkirokom 
kuUawendätinl 'loiön    t<ins    annis-sibaUla.      Lakin   nai   mengl 
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ähirane-faminl ,  tar  halUstakkarin.  14.  f/r-on  dingin  harappd 
fornakkawöJ,  agar  gudsi  weAa  dgin,  tiehi  Danialin  faisln  nagitta, 
lehüdlän  barri-l  dgi  tvUn-dfUinl,  mulmig t-l  gu  nafanaia.  15.  Kutla- 
"Wen-dutin  damhin-döro,  tauwü  stikkifumeion  nögid-do,  auwö 
töga-fumeioii,  hdga  weka  eiininnan-änL  16.  Sadö  seräA 
güo  wlda-tamemi,  kitti  tanga  enna-fameion.  17.  Waia! 
iden  guntigäga,  idtn  a-gaddikcküga  iw-ivagü-fa!  18.  Sallana, 
nafid  unniga  sittc-l  kit-fumcid.  19.  In  naharl-la  haräb  fa-kln, 
in-galaga  gattin  nultakki-kcnkummun,  walla  fa-nalfakkumun. 
20,  Nor  urädakir-kummenkan  innciJiarTga,  we  fa-hallistakka-kum- 
mun;  lakin  id  chtariakka-flkün-sibaUlänahärTg  fa-uradakagffin. 
2\.  Iw'wagtigä  w^-lan  Ig-kanl:  Meslh  indo-iä,  tvallü:  im  Meslk- 
4in,  amina-tamanä.  22.  Fa-fagginnan  Meslh  nmrgangiiJ ,  ndn 
margangm,  aivikül  nlänn-gön  agabi-gön-gä ,  ehtartakka-ftgiku' 
■^ön-ga  dilUginnan-ga,  fa-eski-kanJ.  23.  Uri  maska  nalan;  adl, 
ai  ukk  urragid-do  kdmilk  tga-tiggis. 

24.  Iw-wagfiga  harahn  ahir-ra,  masa-gön  onatti-göni  fa- 
dulumanöfjinnan,  25.  WtngT  tauwö  fa-sukkömman  sema-liön, 
semagün  gudrangi  fa-guninnan.  26.  Iw-wagtiga  fa-nannan 
ademin  tötfa,  fa-kln  sahäb-lä  gtidra  dii-logo,  gurandi-logo, 
Tl.  Fa-lden  nmlaikangl  tannigäga,  fa-fjaniikaggin  ehtiirtakkafT 
tannigüga,  riikin  keinson-gar-ratöni,  ardin  kel-latön  seniangin 
kBlkä  düe-fäminJ,  28.  KidlanüL  metelka  tln-sagara-ltöni.  Äuiri 
tangii  dessanöginnan ,  au  ukklg  dwnminnan  wagtigäy  irberdkam 
fagön  möla,  29.  Ingir-ra  nakkawöl,  inin  kik-kanJ ,  irbirana, 
mölaia  babmirrag-la.  20,  Allüa,  Jga-tiggir:  In  ginsi  fa-gümun, 
in  kämil'kinimen-kanl.  31.  Semä-gön  arit-fön  fa-hahiiakkinnan, 
batiiMd  angü  fa-halsiminnan.  32.  Lakin  wel  irbumnnin  fiahar 
walla  sa,  ison  fa-kl,  wallä  nörin  malaikangi  walla  töd  irbim- 
minnan;  bes  fäb  tar-köi  irben,  33.  Nalanä,  fikka^tlgana,  sal- 
lana, urin  irbimmene-logo  wagtin  fa-kirekka.  34.  Id  safara-fl- 
-ruigittanl  mugöson  nög  ümgä,  amir  tanga  sallimögon  oSi  tangügü, 
wen-dütin  sugel  tanga  aman-tiröson,  boäppa  tga-tiron  fikka-tJgct- 
naia,    35.  Ingir-rä  fikka-tlgan;  urin  irbimtnene-logo,  isonl  nögin 
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nor  fa-kln-ga,  aM-l  fa-Icikka7it,  ivalla  auaf-fagatti-la ,  toalla 
dirhan-ondi  wTg-kant,  walla  fegir-ra,  3(3.  Tar  helbet  aballa 
fa-kln,  ukka  nera-flgrili  etc) in,  37.  Aim  ukka  iga-tiggekka,  kä- 
milk  7ga-tig^ir,  fikka-tlgeid,   ^ 


XIV.    Faslin  dime-kemsitti-lin. 

1.  Joisih-gon  fatlrin  karre-gön  kiron  naMr  üwom-hädi-la. 
Kahinin  daumrl-gön  kätihl-gön  tvhaisan,  sikkir  diimmisä  ntakir- 
-^ogo,  fatoissa,  2.  Bannisan^  korr(hi  naharka  immun,  fitnag  gaga 
keUlatöni. 

3.  TarTn  Bctania-la  messln-nd,  Seman  harghi  nögid-do  tlgo- 
son  kel'la,  iden  we  kirmi,  iad-dani  gesas  weka  kagin-fani,  gat- 
-ungi  ymrdlni'lton  da-fln,  fernen  diikka:  tar  gesaska  tögrofi,  fog 
ur  tann  udron.  4.  Wrkül  gammöga  ai-tenni-log,  tgsan:  Tal-lim 
in  gat-ungikka  daffaffffö?  5.  Ganös^nkossan  denar  imiUtusko-logo, 
meskHn  weküg  tirögUnkossan ;  arig  tenga  kahsan.  6.  Madal  lesü 
baiünon:  Ärdlw,  tnn-na  mtufösan;  in  idc'n-dan  ming  awinnan-ga 
firgurü?  GelH  mas  wika  aig  awa-dcnan.  7.  Ud-dan  fogrl  wlian 
daffinnan;  ur-oni  firgi-kawoJ  wlian  )nask  awimxan-ga  eskirokotn; 
lakin  ai  wlian  ul-logo  a-immun,  8.  Tar  awon  tarln  eskislnga, 
mma  ing  awon  urragaiia,  gitt  anga  sabirDsinnan-ga  genas  annin- 
-döro,  9.  Ai  alUg  ukka  Iga-tiggir:  agar  siddö  in  in^ll  fa-dersir 
takkarin  duna  kamil-la,  in  gellig  barifiallan,  takka  k&n  gillinnan' 
"Sibal-Ia. 

10.  lehüda  cl'lslmriütly  dimer-riwo-laion  wcJ,  ktitta,  kahinfn 
dauwirl-log  nogon  hüninnan-sibal-la,  1 1 .  Ter  ing  ukkissan  kel-la, 
gurrösan,  miad  wek  awsan  songirk  arrallea  inln-ddro;  tar  tebaion, 
sikkir  takka  hüninnan-ga, 

12.  Joatlrin  korrUn  urragin  naJiarka  gogösan  kU-la  fisihin 

kaitiga,  talamldl  tangüJ  tal-log  bannisan:  Siddö  firgl  üln  güekka 
hadderinnan-ga  kdbiren-sihaUla  fisihin  korrvn  kaitiga.  13.  Tar 
Idaggan  talamldJ  tannigü-ltöni  üwoga,    tekk  Iga-tiggon:  Irki-l 


•/:     C 
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(Jüan,  Ul  wtka  fa-tirokotn  aman  gube  wcku  sokka-kOginl ;  abäg 
tan- na  (Jüan,  14.  2 arm  töreti  agar-ra  uk-kön  tögan,  Igana 
nögin  kögä:  Muallim  ikk  Iga-tcn:  Agar  sillv  ail  fisHiin  korrtn 
kaitiga  fa-kahtltalämldl  angü-dani?  15.  larauian-tiggarindlwäni 
baleta  hadderana-fl  wcka;  fad-do  siifrag  ütca-dcnganä.  16.  Tor 
lamldl  tangra  f/üsan,  kassan  irki-hl,  elsan,  turln  hanhisln-ncb- 
gittanl,  Imddirsan  kattiga, 

17.  Anakkä  tar  kiron  dimer-üwo-dani.  18.  Wlda  terf  tjgö- 
gisan  sufra-la  kahalleiäy  lesü  Jga-fifßfßOfi:  Alleg  ai  ukk  Iga-tifjffir, 
td'latön  lüc'f,  al-dan  Ayi6,  aiga  fa-hünln.  19.  Tcrl  simarköSan; 
takka  Iga-fissan  ive  wen  ahlr-ra:  Ail?  üwitfi-gön:  Ail?  20.  Tar 
wldkir-tira  Iga-tififjon:  Dimer-uwo-latön  icUl,  Itufmag  ai-dan  fcUa-- 
"la  udcn.  21.  Ädemin  töd  inando  gün,  f aisin  nagitta;  lakin 
waia  ogofiijd,  nai-log  ademintödhünitakkarl.  In  idin-döro  ^enna 
menon,  diina-l  iinnifakkn'kummUn'kanJ. 

22.  Ä'kahsan-na,  lesä  kahakka  dtumnon,  sukrösa,  korgaggan; 
tiröfjaf  Iga-tiggan:  Dummana,  kabana!  in  (jitta  an-fiin.  23.  Käs- 
'ka  dummon,  sukrösa  tiggon;  kamil  taUJatön  nlsan,  24.  Iga- 
'ti(jf)(m:  In  ahed  mir  in  dls-lin,  fögtakkol  dlln-döro.  25.  Alleg 
igaMggir,  ai  fa-ntmim  enebin  tamar-ratöni  naMrin-kel ,  isani 
ivlda-gön  fa-nlr  nörin  mtUki-hl, 

26.  Hamdug  haMikcssan  kvl-la,  Sctün  mulc-la  (jOsan. 
27.  lesü  Iga-tiggofi:  In  auakkü  kamil  unnl  fa^ekünokom  ai-log» 
mina  faia-fln:  Ai  fa-togir  egedirln  koroska,  egedirl  forturiah- 
köf/innan.  28.  Lakin  ai-ofi  fa-kuttlkokkaic,  urrag  unni-lä  GeliliA 
fa-gür.  29.  Betrcs  fga-tiron:  Kamil  sckünkawannl,  ai  fa-Seküna 
immun.  30.  lesü  iga-tiron:  Allca  Iga^fifjfjir:  In  auakka  dirban- 
"Ondi  liatra  üivoga  tvlgmlninl  auweia,  ir  aiga  for-gübnam  Juära 
tuskogä.  31.  Tar  wlda  Igon:  Ai-oni  id-dan  dJ^-kaic-gön,  ai  ikhü 
fa-gübmun,     Kamil-gön  ingir  igsan. 

32.  Gcdsaman  hCm-l  kassan,  Igmi  talamldl  tangüga:  Inda 
tlgögana,  ai  fa-fjü-saHirl  ivagtanv-f amini .  33.  Tad-dan  dum- 
majon  Betros-kön^  lagüp-iwn,  lühanna-gön-ga,  bedaion  kerkerlt- 
'tön  (jaki'gö)i-ga,     34.  Iga -tiggon:  Ai  anni  simarka-fln  dkm 
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Mka  düe-faminl;  indo  tfgö^an,  fikJca-tlgan,  35.  Tar  kidekka 
wlranösofi,  gud-do  tlgösa  sallon,  sa  tanga  nogeia,  eskikanl. 
36.  Igon:  Bala,  kamilk  cskinam,  in  kaska  mire;  lakin  aifn 
firgi-nagitia  immun,  irln  firgi-nagitta,  37.  Tar  kira,  nUra- 
'flginnan  cl^on,  Betroska  Jga-tirofi:  Saman,  ir  ncrJ?  eska  sa 
wSka  fikka-tlgmJ?  [\S.  Fikka-tigana,  sallana,  fifna-l  föfjarimene- 
'logo;  sogorti  firga-fln,  lakin  (jitfa  dalfa-fjn,  39.  Wldagön  ^ü 
sallon,  Igon  in  baMidi-gon-ga.  40.  Wldagö7i  kir,  ncra-fj^innan 
elgon;  müit,  tennJ  nalü-logö  midda-fl^an-nogo ;  'irbir-ktimminnan, 
minga  takka  ufldkir-tcnanga.  41.  Darhan  iuskittiga  kira,  Iga- 
ti^^on:  Ur  is-saga  nerii,  walla  agru?  Wagti  halsin,  sa  kiron; 
adf,  ademin  tod  (jehhaifakkin  semhlkögün  eddi-la.  42.  Kuttan, 
nogallönl;  adf,  tar  mala,  aiga  gebbail. 

?ä.  Äballa,  tar  elgön  ImMinl,  lehtlda  kiron,  difner-fiwo- 
'latoni  we,  limma  dauui  ice  tad-dani,  faranl-logo  nuhüdl-logo, 
kahinJn  daumrl-gön.  Son  nörkü-gdn,  gortikka-gön-natöni.  44.  Id 
gebbaio-kön  alämga  tikkenkotiofi,  Igkcnkonon:  Naigd  ai  fa-dauösJ, 
tal-lin,  takka  kogora-kir  dummana,  45.  Kir,  tul-log  mölanofi, 
tgon:  Nor,  nor!  damson,  46.  Ter  tal-la  exldl  t<mnigüga  okkir^ 
diimmisan.  47.  Tel-latön  wel,  tal-logo  messan,  faraügn  kilon, 
iögon  kahinln  dauwurin  hadddmga,  ukki  tanga  merredon. 

48.  lesii  wlda  7ga-ti()(jon :  Fassokom,  fawrid-Ogi  we-log  kiroku 
nagittani,  faranl-gön  nabädi-gön-nogo,  aiga  dumminnan-ga. 
49.  Ai  naharin  dfUin  ul-logo  hckal-la  mes,  allimfjis,  aiga  dum- 
mikenkumminokom.  Lakin  in  kiron,  sökä  tinimallca.  50.  Ta- 
lamldt  kamil  takka  mugösan,  dosegcjisan,  51.  Bodar  wEra 
menon,  takka  ergada-falmi,  kittan  iveka  udir-kägmi  rjittan  na- 
ican-döro;  tnkka  dummisati,  52.  Tar  kittilnga  mugon,  doscfj^on 
mrga-fi. 

53.  JE^^ilsan  lesilga  knhinln  dauwirl-log ;  ^amaii-kaggisan 
tal-logo  kamil  kahinln  damvirl-gön,  gortirl-gön,  Söii-nörkü-gön. 
54.  Betros  ergada-falon  wlri-logo,  kahinln  dauwirin  seraia-l 
tülane-faminT :   nmndo   ttgosa  haddamJn  möl-hi,    ikka   a-kakkon. 
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55.  Kähinln  dauwirl-gön  ^amad  'häinil-kön  Sahada  voEka 
tebaisan  Icsün-döro,  takkä  fawidilleä;  cUkumminnan.  56.  Dff 
ekkassan  sahäda  marf/äka,  lakin  Sahada  tenni  i(f()ir  ifjginifujon. 
57.  Wckülkutfa^  Sahada  margaka  ekkira,  harhlisan:  58.  ükkissU, 
tar  baMofi:  H^kal  eddi-log  goy'ia-fika  galhinnan-ga  firgir,  i§^ 
nahar  tusko-la  eddi-kitiin  gofia-fika  awinnan-gd  firgir.  59.  Lakin 
SaJiada  tcfini  we  wek  gallan-kummun,  CO.  Kahinln  dautci  fakki- 
tenni  kufta,  lesüga  issigon:  Gattin  ir  haiMiiml  ten-diiro,  ikkü 
Sahada-tenanaia?  61.  Tar  hussöson,  ahadcn  undkirtir-kummun 
haniiitta.  Kahinln  dauwi  issigon  darhan  üwiitiga:  ll-U  Mesthi, 
hamdorfm  töd?  62.  Icsü  tvidkir-tiron :  Ai-lin!  au  urJ  naddilo- 
kofu  ademin  tötta  aginl  gudran  lion-na  au  tai%Aa-fml  scman 
sahabl'dani,  63.  Kahinln  dauwi  kitti  t<inga  orriga,  igon:  Sikkir 
üg  lesmigT  Sahadl-gönl?  64.  IJr  ukkissökotn  kafirka;  minga 
hamminrü?  Ten  kamil  hukmösan  tan-dö^ro,  mina  wa^böson  dJakkä. 
65.  TF^/cM*  tvlda  tan-döro  tuff-udissan,  koti  tanga  tigissan,  suggi- 
San,  Iga-tissan:  Banniyalle;  hnddämi  tögsan  kofUla. 

66.  Betros  tauwo  seraia-la  a-mction-na ,  kiron  kahinln  daw- 
win  haddafna  tveJ.  67.  Betroska  nalon  kel-la,  tkka  kakkinl,  takkä 
günon,  Iga-tiron :  Ik-kön  lesfi  Nasirii-ltünT-dan  daronam.  68.  öö- 
hösa  Jgon:  Ai  irbummun  takka;  ivalla  irJn  bamUkka  irbummun. 
Sadö  güon  höSid-dö,  dirhan-ondi  wJgon.  69.  Haddatna  naleda, 
Iga-tiggon  wldagön  tel-logo,  nginnanl:  Inl  t^l-lcUön  tcSra-icn. 
70.  Gühöson  wldagön,  Söbcn  ahir-ra  wJdagön  tadrdo  mölkül 
Betroska  Iga-tissan:  Allen,  ir  iel-lafön  wera-wennam;  wf» 
öeltli-Uönl  incn-sibal-la,  nar  inni  tenni^galaga.  7 1 .  Tar  bednion, 
(forron:  Ai  irbummun  in  id,  urln  batXYiekka.  72.  Dirban^andi 
wlgofi  darban  üwittiga.  Iw-wagtiga  Betros  hamminon  baii'Aiüa 
lesiln  tgslnga:  Dirltan-otidi  darba  ftwoga  fa-wTgin  nrragid-dOy 
ir  aiga  fn-gübönnm  darban  tuskogü,     Bedaimi,  anon. 
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XT.    Faslin  dime-digitti-lin. 

1.  J-cgiraüsln-iul  hlhinln  datiwirl,  gortikü-gOn,  ^ün-nörkü- 
-gOn-dani,  fjmmid  kamU-gön  (jamaisan,  lesag  dcgirösan,  cfigü- 
San,  fjcbbaisan  Biläfos-logo. 

2.  liiläfos  i'ifiigon:  Il-lr  Inhndlgän  melikl?  Wld  Tga-iiran: 
Ir  Ignam,  3.  Kahinln  damclrl  dlikka  sekkisnu.  4.  Bihltos 
tcldagön  issigou:  Il-llm  ictdktmmluT?  AdJ,  ikkd  dJikkd  sekiunan. 
5.  Lakin  lesä  tädkir-ilr-kummtin  gattin,  hiuirdaiia-flon  inln- 
sihal'la  Bilätos-kön. 

6.  Bilätos  korrP'hl  wvliftakköm  ludlisünon  möna-fi  tvUkd, 
terln  firgikessin-^fä,  7.  Wp  därmi  Bärahhä-innan,  möna-fl  mar- 
katti  fden-na  dla  ink  äicoktl-dani.  ^,  Ädemin  fjtlsan  döro^  fedr 
disan  Bihlfoskä  tarin  anslngä,  sikkir  irPliffakköson.  9.  Bilatos 
Iga-tiggim:  Ur  firgurü,  lahüdlgün  nwlikkd  aim  hallisekkä? 
10.  Tarln  irbissln-sibal-kly  kahinln  dauwirl  fakkä  (jchbaikenkossan 
hasad'hxßo.  11.  Lükin  kaliinln  dauwirt  harrika-fissan  gamaga 
feddinnas-sibal'läf  Bärabbüg  egga-kirei&n.  \  2.  Bihltos  wldagön 
iga-tiggon:  Minga  firgurtl  in  ittä  aim  äfvekka,  url  sckkisokom, 
tarln  Ixtfinisln-noffo,  lahüdlgün  mclika  weneid.  13.  laga-tissan 
tcldagön:  Salböse!  14.  Bilatos  iga-tiggon:  Tar  wing  dwö  üskcfi- 
nFgä?  Ter  tdgisan  tcldagön  okka-gön  dlikka :  Salböscl  Ib.Amnia 
Bilatos  (jillöson  hdtir  t^ninigd  masakir-tiggallcid,  hallisgon  tel- 
latön  Bdrabbdgd,  gcbbaison  Icsügd,  töga,  salbösalleid, 

16.  Askarl  e/jf/üsan  amcö  mahkaman  nögin  hös-ld,  limmisan 
kdmil  bididcka.  17.  Kidirösan  kiiti  gPl  icPkd,  kdsa-tissan  kd- 
sirka  gindP'ltöni,  okkiro-tissan  urin-döro,  18.  Satdmsan:  Saldm 
tco  ir,  lahüdlgün  mclik,  U).  Tögsan  nr-tan-nd  gasaba  icP-log, 
tu/f'Udissan ,  naddigissan ,  salla-tissan.  20.  Wlda  gigf'/i-kossJn 
kel'la  tan-döro,  ösö-fissan  kitii  gPlkd,  kitfi  fangüg  kidirösan, 
sddö  eggüsan  salbösalleid, 

21.  Sahirösan  ogotj  trpkn,  tau  is  tangä  Sanum  Glncänlni-ltön' 
'innan,  scräia-ltön  tana-flnl,  sallb  tanga  sokkria;  in  idi  Alexander- 
os-gön  Rüfos-gön-in  fabi-lin.    22.  Arrisan  agar-rd  (hlgola-innan, 

Lop  Kills,  Nubiitrlic  (irnininiitik.  17 
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-Itön  .iukküku'il'l,  tl-ijr,n  uala  kai  äminaUnnl.  Man saUbtakkokü- 
göni  tod'dühi  tahkä  muriii<an. 

3o.  Sä  tjort'V'ii  nhir-rö  dulnti*a  dainc  tvvl  irki  ktlmil-la 
kiron,  sä  oi^ködhi  kiUn'tt^-jrim'nü.  34.  San  osköditti-Iä  le^ä  diikkä 
wTtja  Tjßon:  Kli ,  KU  lanuna  ^ifahtänl ,  inj  fessira-fln:  Nor  an, 
nör  an,  il-inn  algä  mwjOsöY  35.  Wvkül  mando  ä-menokäl ,  ing 
idcklssan  kri-hi ,  fffsan:  AdJ,  tar  Elläijä  täijin,  36.  Wv,  gü, 
sefingi  wPkä,  haUi-log  tafflr,  gallc  tccn-döro  kog  ckkiron,  nleioti, 
Igon:  Miigösanä,  naddlUOnl,  Ehä-lon  kir  sukkikan?.  37.  Wlda 
Icsü  iiüga,  diöson. 

3S.  Wida  hckalhi  ^ufäri  gasko-tön  Rwoiiä  orrirjon,  döro-tön 
tun  wo  däv-fämbil.  39.  Lull -urn  duuici,  mala  nienoi  nrrag- 
'tun-na,  tukhi  naia  irJga  dlösonaiä,  Igon:  Allca ,  in  id  nürin 
foda  mcnon.  40.  Mundo  ä-messan  rnffT-ivckä-gön,  nassan  tclrid- 
dotoni;  tcl-laföni  31  triam  MafjdalTa,  au  Miriam,  lagnb  kiuhlt- 
tnn  Insu-gön  ten  ini,  au  SälümJ,  41.  ahäg-tan-uä,  (jrel~di4 
mrsstn-nn^  <n/okri/ ,  hidmokRl ,  au  ifjfjl  du,  tud-dan  Gndsi-l 
giuikm. 

VI.  lsa-l(t,  mina  saidrn  diba  messt n-nogo,  43.  lüsuf  Ar- 
ninii,  srrtf  tr(\  trnoi  nürin  mulukkä,  kokkerahösa,  auwö  qü 
lii/tiins-lng<t,     Icsrtn   gittag   firgon.      44.  Ammä   lUlatos    atfibon, 
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tar  dlösa-lc-genl,  f^/ja  gaidka  issigon,  tar-ofi  dlösa-kokkant  so- 
hid-do.  45.  Gdid'loiöni  irbiressm-nä ,  f/ittag  lüsuf-log  ckkiron. 
46.  Tar  kitian  wcka  (jdnoji,  sukkirOsmi  (jittaga,  kittün-na  kan- 
dösa,  kuniröson  turba  mule-l  fhula-fl  tvu-la;  daba-udron  kid 
wcka  babn  agil-la.  47.  Lakin  Miriam  Magdalla-göyi  Miriam 
lösän  en-gön  nassan,  sid-do  tiskirtakkö. 


XVI.    Faslin  dimc-gorgitti-lin. 

1.  JSantcn  nogsln  kPlld,  Miriam  Mafjdalla  -  gön  Miriam, 
lagühn  ün-gän  Salnml-gou  günisan  gattigä,  takka  ken  kusmdlleU 

2.  Tiirba-l  kaiban  sanffh  ng  wrkä  feglr-ra,   masan  fassTn-nä. 

3.  Iga-ti^san  wvr  wPkcl:   Nai  kidka  fa-daball  turban  bäbi-ltönJ. 

4.  Mando  nala,  kid  dabalcda-fln  clsan;  mina  kid  dauwura 
mcnon.  5.  Anwö  töra-fjäsan  turba-la,  ßahül  wvka  lion-nog 
(Jgini  nassau,  kitti  nassi  mdü  wckd  tdir-kaginl ;  ayihsan,  G.  Amma 
tar  lga-ti()(jon :  Afiiba-tamanaian,  uri  tfibairokom  lesil  Nasira-ltöni 
salbitakkokä ;  tar  döro  -  kr  ran ,  indo  a-immnn ;  nalana  terln 
ekkaygisin  agarka.  7.  Mando  fjü  iga-tifj/jana  t<dümidl  tangü- 
-gön  BeiroS'kön-gä:  Ihr  urrag  tinni-la  güdin-anJ;  takka  url 
fiaddillokmn,  tartn  tikka  iga-tiggisin  nagittanl,  8.  Ter  ahalla 
südö  falökm,  mira,  turba-ltönl;  mina  kerkcrit-tön  gaki-gönt^l-log 
kiron ;  we-Jog  banna-kummessan,  gakis-sibal-lä. 

9.  Ammä  lesil  kcrsln  kcl-lä  f'egir-rä,  santenin  nrragin  na- 
härka,  kauwon  Miriam  Mat/dalla-log,  tal-latön  saitän  kolotta 
ösonl.  10.  Gü  Iga-tifif/on  tad-dan  däfjikenokugä,  asä  üg-ono- 
küga.  1 1 .  Terl  ukkiasan  kvl-td,  takk  üna-fl  kanwoiiaia,  amina- 
fl/ja-kumm^ssafi. 

12.  Ähir-rogo  tel-Iatön  üwo  taniiisan  krl-hl,  süra  ifjfji  tve-la 
ai'tanga  amantafjfjmif  scni-lä  messln-nä.  13.  Tek-kön  gfi  ban- 
nissan  iggikü-logo;  ämina-flija-kummcssan  ingä-lo-göni. 

14.  Ähir-rogo  dime-weraiul  sufra-l  ägin-tanl  ai-tanga  aman- 
tafigon,  lömgon,  ämina-kumminnanaiü,  ai  tenni  kogora-ia,  amina- 

17* 
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-kumniessan  sibal-Id  tel-logo,  nalol  t<ikka  hcrshw.  15.  Iga" 
"tifif/mi:  Güana  dtiua  kämü-ld,  in/fflka  allimga^id  ImlJga  kümilkä. 
16.  liai  amina,  gntfisfakkj,  far  fa-lmllistakkin ;  lakin  fiai  ämi- 
na-ktimmlnl,  fa-naltakkin.  17.  Alämmigl  fa-kaggiktV  dminokür 
-logo  inl:  tanii^  an-nä  (er  saitäfUga  ösfjallan,  banncdian  nar 
mirlgä-logo.  18.  Wislampgä  fa-kagf/allan,  nJkawannt  gclli  fa- 
ivcka,  fa-durrigmun,  eddi  tomigä  oddikün-döro  okki-kawannl ,  ter 
weiaUan. 

19.  Nor  hanniffa  tcd-dnnl  haAnikossln  kel4ä,  sokkitakkon 
semil'l,  Alldhin  Jlon-nogo  tJgon,  20.  Ammd  ter  ^ädü  güa,  agar 
kdmil'la  allimsan ;  nör-kön  tcd-dani  dwon,  hanfiid  tennigä  sabhita- 
tifjfjon  aldnil'logo. 


II.     DAS  VATER-UNSER. 

(Nach  Ev.  Matth.  6,  9—13.) 


Norin  salä. 

Üf'fah  semd-ldl  taits  inni  gndsikirtakkcid;  mulk  innikireid 
ü'logo;  irdda  hin  dwtakkeid  semd-gUn  ardi-gOn-ld;  kahirc 
kdfig  figd  dvngP  dl;  gafra-drnf/c  sewbJ  tlnigügd,  sikkir  ü-göii 
gafra-tif/giirn  icrTn  ü-log  üsk  dwinnangd;  dg  udafff/a-tfimv  ffcrri- 
bld-ld:  Idkin  vcf/ifjv  mrri-ltöiü;  il-lo  darin -nogo  mtdki-göny 
gwha-gön,  gnrandi-gön,  abad-ld,     AmJu. 
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III.    NUBISCHE  LIEDER. 


Die  Nubicr  sind  ein  licdcrrciches  Yolk,  und  ihre  weiche 
geschmeidige  Sprache  kommt  ihren  poetischen  und  musi- 
kalischen Neigungen  entgegen.  Des  Abends  sitzen  sie  gern 
im  Dunkeln  vor  ihren  Hütten  und  singen  einzeln  oder  im 
Chor  ihre  melodischen  Weisen.  Es  sind  Heimwehlieder, 
Liebeslieder,  Spottlieder,  SchifFerlicder,  besonders  auch  Kriegs- 
lieder und  Preislieder  auf  Helden  oder  andere  beliebte  Per- 
sonen, die  bei  besondern  Gelegenheiten  gedichtet  wurden. 

Ich  hatte  17  solcher  Mahas-Lieder  in  Nubien  selbst,  zum 
Theil  von  Sängern  gesammelt,  genau  verzeichnet  und  erklärt 
und  in  arabischer  Schrift  niederschreiben  lassen.  Viele  von 
ihnen  waren  vollständig  und  abgerundet.  Diese  sind  leider 
einem  Freunde,  dem  ich  sie  mit  der  arabischen  Uebersetzung 
zur  Durchsicht  gegeben,  mit  andern  Papieren  entwendet 
worden.  Seitdem  habe  ich  mir  von  andern  Seiten  einigen 
Ersatz  zu  verschaffen  gesucht.  Drei  Lieder  stammen  von  dem 
bekannten  Reisenden  und  Sprachgelehrten  Fresnel  her,  der 
die  Sprache  nicht  verstand,  aber  den  Text  so  genau  wie 
möglich  nach  dem  Gehör  verzeichnete  und  die  Uebersetzung 
den  einzelnen  Zeilen  zufügte.  Eins  davon  soll  im  Mahas- 
Dialekt,  zwei  im  Kenus- Dialekt  abgefafst  sein;  sie  w^urden 
aber  ohne  Zweifel  alle  drei  von  einem  Dongola-Mann  mi<^ 
getheilt,  da  auch  das  Mahas-Lied  viele  Dongola- Ausdrücke 


238  Nubische  Lieder. 

enthält;  wie  es  sich  denn  auch  auf  den  Kriegszug  eines 
Dongola- Fürsten  bezieht.  Ich  habe  sie  alle  drei  mit  Ali 
(s.  die  Vorrede)  durchgegangen,  welcher  als  Muttersprache 
das  Mahas  sprach,  aber  auch  den  andern  Dialekt  sehr  wohl 
kannte.  Ich  gebe  sie  nach  Ali's  Berichtigungen  und  Er- 
klärungen, ohne  die  Inkorrektheiten  und  Mifsverständnisse  der 
Texte,  namentlich  der  Kenus-Lieder,  alle  heben  zu  können. 

Mehrere  andere  Lieder,  meist  im  Mahas  verfafst,  hat  auf 
meine  Bitte  Herr  L.  Stern  in  Aegypten  gesammelt  und  mir 
zu  ihrer  Yerworthimg  mitgetheilt.  Die  meisten  sind  schwer 
verständlich,  noch  schwerer  korrekt  herzustellen.  Doch  habe 
ich  es  mit  einem  derselben  versucht,  das  im  Mahasdialekte 
gedichtet  und  unter  günstigenUmständen  niedergeschrieben  war. 

Alle  besseren  und  längeren  Lieder,  die  mir  vorgekommen 
sind,  waren  in  ein  und  demselben  Metrum  gedichtet,  in  Stro- 
phen abgetheilt  und  gereimt.  Nur  die  kleinen  Spott-,  Liebes- 
oder Kinder -Lieder  haben  öfters  auch  kürzere  Zeilen  und 
gröfsere  Unregelmäfsigkeiten ,  wobei  aber  immer  in  Betracht 
zu  ziehen  ist,  dafs  die  wenigsten  ihrer  ursprünglichen  Form 
im  Munde  der  Weiterträger  treu  geblieben  sind.  Korrekt 
kann  man  sie  nur  von  einem  geschäftsmäfsigen  Sänger  er- 
halten, der  sie  entweder  selbst  dichtete,  oder  doch  mit  der 
zugehörigen  Melodie  vorzutragen  versteht. 

Das  fast  überall  festgehaltene  Metrum  ist  ein  troehäischcs. 
Vier  Hebungen  bilden  den  Vers,  welche  nie  gegen  die  haupt- 
sächlichsten Wortaccente  verstofsen  dürfen.  Von  der  pros- 
odischen  Quantität  der  Silben  wird  dagegen  ganz  abgesehen. 

In  der  Regel  werden  je  vier  Verse  in  eine  Strophe 
zusammengefafst,  die  auch  meistens  durch  eine  stärkere  Inter- 
punktion und  durch  den  Fortschritt  des  Gedankens  von  ein- 
ander gesondert  sind.  Dafs  auch  zuweilen  längere  als  vier- 
zeilige  Strophen  vorkommen,  oder  eine  unter  sich  abweichende 
Abtheilung,  liegt  wohl  immer  an  mangelhafter  Tradition. 
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Unerläfslich  bei  allen  besseren  Liedern  ist  der  Reim. 
Er  vereinigt  in  der  Regel  je  zwei  hinter  einander  folgende 
Zeilen.  Doch  hat  nicht  selten  eine  ganze  Strophe  denselben 
Reim;  ja  er  geht  auch  noch  darüber  hinaus,  wie  dies  in 
unserm  Liede  I  vorkommt.  Seltener,  und  wohl  nur  bei 
längeren  Liedern,  alterniren  die  Reime.  Bei  dem  Dongola- 
Liede  III  ist  dies  theilweise  der  Fall. 

Bei  \veitem  die  meisten  Reime  werden  nicht  durch  die 
Stammsilben,  sondern  durch  die  schwereren  Ableitungssilben 
von  Flexionen  gebildet.  Das  ergiebt  sich  bei  Sprachen,  welche 
so  reiche  grammatische  Endungen  besitzen  wie  die  Nubische, 
von  selbst,  und  erleichtert  das  Binden  der  Reime ;  weil  der  gleichen 
Flexionen  viele,  der  gleichen  Stammsilben  nur  wenige  sind. 

Was  in  unsrer  Dichtung  ausdrücklich  vermieden  wird, 
ist  im  Nubischen  Liede  besonders  beliebt,  die  Reime  durch 
Wiederholung  ein  und  desselben  Wortes  zu  bilden.  Es  ent- 
steht dadurch  für  die  einzelnen  Zeilen  eine  ähnliche  Wirkung, 
wie  in  unsem  Liedern  durch  den  Refrain  für  die  Strophen. 

Diese  Bildung  des  Reims  hängt  eng  zusammen,  und  findet 
gröfstenthcils  ihre  Ursache  darin,  dafs  die  Nubische  Sprache, 
nach  ihrer  primitiven  Ausdnicksweise  jede  längere  Phrasen- 
bildung und  Satzgliederung  gern  vermeidet,  und  jedes  neue 
Moment  der  fortschreitenden  Rede  ohne  Konjunktion,  sogar 
ohne  die  Kopula  »und«,  durch  ein  neues  Yerbum  finitum 
anzufügen  oder  doch  nur  durch  vorausgeschickte,  auf  das 
letzte  Verbum  formell  hinweisende  Participia  die  verschiedenen 
Momente  äufserlich  zu  verknüpfen  liebt.  Dadurch  und  durch 
den  kompendiösen  Gebrauch  des  nominalen  Infinitivs  und  der 
Participien,  entstehen  die  kurzen,  oft  gedrängten  Phrasen,  die 
mit  jedem  Yerse  abschliefsen,  oder  beliebig  zur  Strophen- 
bildung aneinandergereiht  werden  können.  Die  Lieder  ver- 
vollständigen in  dieser  syntaktischen  Beziehung  das  Bild  der 
Jfubischen  Ausdrucksweise,  wie  es  uns,  leicht  alterirt,  auch  aus 
der  Uebersetzung  des  Markus  entgegentritt,  nicht  unwesentlich. 
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I. 

Siber's  Kriegsiig. 

Im  Mahas-Dialekt. 

1. 

1.  Mii)ii   tanfffi   f)il   fhff*~»S'iH. 

2.  Kö   Sihlr   dugdifi   tön*'>'»n: 

3.  Ko   Sefimeq    fnsnpi    /0//-//;/. 

4.  Dakran   fjöskä   (h(]on   V*fJ-lh\: 

2. 

5.  Koi'hl   (llska   fäion   töd-Iin. 

6.  Fäia^    iradda.    knurou   tmJ-UiK 

7.  Bifftn   kusrlf]   fof/ON    föd-lht. 

8.  t^fl^jffl    iiseh'kiron   tod -Jin. 

3. 

9.  Gafi'i   delliff'kummfni  (jtdtL 

10.  I^ififfff/    cl-kuH.    (funin    fjidti. 

11.  Gall:   we)i   el   harhY   Iffmn-m. 

12.  Fuitl:    wen   siyir?   lifsau-nay 

4. 

13.  Gall   nudle   raJd-^ö^fin, 

14.  Xäs   aman-dö   uadda   tösan. 

15.  Tmsin-aiii'l   kufiga  tösapfy 

1 6.  Faqlr  -  fenti  - 1  fauslrOsan . 

5. 

17.  Dösen   kid-l   amang  ekkagga, 

18.  Fa-dlgln  icildtg  kauwaffgdy 

19.  Tl'thi   irki'l  fjeilömn, 

20.  Mahsini   maU'ekä  segösan. 

6. 

2 1 .  Gomm  -  darin   horng  flrson, 

22.  EdrlS'där-lä   haiag  flrsnn. 

23.  Melkasen  IM!    martig  nag^e! 

24.  Kermän   had  duUanglg   nagge! 
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Uobcrsctzung. 

1. 

1.  Er  ging  und  »attolte  sein  Rol's, 

2.  Uor  Löwe  Sihcr  den  Feind  sehlug. 

3.  Er  ist  des  Löwen,  der  Sellnieh  brandsehutzte,  8ohn ; 

4.  Dessen,  der  das  Kriegspauken -Paar  auflud,  Sohn: 

2. 

5.  Dessen,  der  auf  den  Baum  (mit")  Blut  schrieb.  Sohn: 
().     Dessen,  der  sehrieb,  aufgrub,  eingrub,  Sohn: 

7.  Dessen,  der  die  Schlüssel  der  Festungen  vertheilte,  Sohn ; 

8.  Dessen,  der  die  Weiber  zu  Wittwen  machte,  Sohn. 

3. 

9.  Nicht  furchtsam  floh  sein  Erbe: 

10.  Wenn  er  Krieg  findet,  ist  erfreut  der  Erbe. 

11.  Als  die  Gäli  riefen:  Wo  ist  die  Lanze? 

12.  Als  die  Fun!  riefen:  Wo  ist  die  Barke? 

4. 

13.  Da  machten  alle  Vornehmen  sich  gering: 

14.  Es  stürzten  sich  die?  Männer  in  den  Strom: 

15.  Xach  der  Insel  Tu^si  schwammen  sie  hinüber, 

16.  Bei  Fagir-fcnti  gingen  sie  ab  in  die  Wüste. 

5. 

17.  Am  Fels  von  Döse  Wasser  nehmend. 

18.  Die  Söhne  der  Sukköt  verjagend, 
^9.     Hielten  sie  Hast  in  der  Stadt  Teti : 

20.  Alles  was  da  aufgespeichert  war  (an  Waffen)  nahmen  sie  weg. 

6. 

21.  Von  Gasäm-dür  (Derr)  führten    sie  die  freien  Leute  fort, 

22.  Nach  Edrls-där  ( Argo)  führten  sie  eine  Kette  (Gefangener). 

23.  Sohn  der  Melkase!  siehe  die  Bosse! 

24.  In  der  Ebene  von  Kermän,  siehe  die  Lanzen! 
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Er  lullte  run  gen. 

Das  Yorstohendo  noch  jetzt  unter  dim  Xubiern  viel  be- 
kannte Lied  bezieht  sich  auf  einen  Kriegsziig  der  im  Anfange 
dieses  Jahrhunderts  von  Dongola  aus  gegen  Dem  die  Ilaupt- 
stadt  von  Vnternubien,  ausgeführt  wurde.  Die  nähere  Ver- 
anlassung ist  niclit  bekannt.  Aber  der  rasche  und  glückliche 
Erfolg  ergriff  die  Genuither  und  begeisterte  einen  Nubischen 
Sänger  zur  poetischen  Feier  des  jungen  Helden  und  Königs- 
sohns  Slhrr,  der  an  der  Spitze  des  kühnen  Zuges  stand. 

Die  Begebenheit  fiel  vor  die  Eroberung  des  Landes  durch 
Tsmael  Pascha,  den  sein  Täter  Mohammed  Ali  im  Jahre  1821 
dazu  ausgesendet  und  ausgerüstet  hatte.  Der  bekannte 
Reisende  Cailliaud,  der  sich  dem  Eroberungszuge  Ismaels 
angeschlossen  hatte,  erwähnt  (Voyage  IL  p.  38)  des  Melek 
Zihvrt  (Sihvr)y  welcher  damals  in  Hannck  residirte  und  von  hier 
aus  die  untere  Hälfte  des  Xubischen  Dar  Saiqieh  und  das  unter- 
halb angrenzende  Stück  von  Dar  Dongola  bis  El  Ftit  beherrschte. 
Nach  den  Mittheilungen,  die  ich  von  AU  weil  Saltüt  (s.  oben) 
erhielt,  war  Sihvr  der  Sohn  des  Melek  Tomhol  von  Dongola, 
welcher  auf  der  Insel  Argo  residirte  und  dessen  Vater  gleich- 
falls Melek  Tomhol  hiefs.  Als  Ismael  mit  seinem  Heere 
heranzog,  unterwarf  sich  ohne  Kampf  der  damals  regierende 
Tomhol,  und  Cailliaiid,  der  dem  Heere  nacheilte,  fand  ihn  auf 
der  Insel  Bennv  die  Kontributionen  für  Ismael  eintreibend. 
Der  kriegerische  Sihcr  dagegen  machte  sich  von  Hannek  mit 
seinen  Leuten  auf,  um  sich  mit  Melek  Nimr  in  Schendi  zu 
verbinden  und  von  dort  aus  Widerstand  zu  leisten.  Seine 
Tochter,  die  sechzehnjährige  schöne  Safieh  sollte  ihm  folgen, 
fiel  aber  auf  ihrem  Wüstenwege  den  Feinden  in  die  Hände, 
und  wurde  vor  Ismael  gebracht.  Sobald  dies  dem  Siber 
hinterbracht  wurde,  kehrte  er  sogleich  zurück,  um  sie  um 
jeden  Preis  zu  befreien.  Ismael  aber  hatte  sie  ehrenvoll  auf- 
genommen   und    send(?te    sie    reich   beschenkt  und   bekleidet, 


Nubische  Lieder.    I.  213 

bedingungslos  zu  ihrem  Vater,  der  ihrem  Zuge  begegnete. 
Dieser  fühlte  sich  durch  den  unerwarteten  Edelmuth  des 
Pascha  so  überwältigt,  dafs  er  jeden  Widerstand  aufgab  und 
sich  freiwillig  unterwarf:  eine  Kriegsepisode,  die  wohl  auch 
geeignet  gewesen  wäre,  eine  andere  Nubische  Ballade  hervor- 
zunifen.  Erst  im  Jahre  1849  ist,  wie  Ali  gleichfalls  wufste, 
SibPr  gestorben. 

Zur  Zeit  unseres  Liedes  ist  dieser  aber  noch  nicht  Melek 
in  Hannek,  wo  ihn  ohne  Zweifel  sein  Vater  eingesetzt  und 
mit  einem  Theile  seiner  eigenen  Herrschaft  ausgestattet  hatte. 
Er  lebt  als  Sohn  imd  Erbe  noch  im  Hause  des  mächtigen 
Melek  Tamhol  von  Dongola.  Daher  wird  auch  dieser,  sein 
Vater,  obgleich  dessen  Xame  im  Liede  selbst  gar  nicht  ge- 
nannt wird,  was  auch  nicht  nöthig  war,  durch  eine  Reihe  von 
Ehrenbezeichnungen  sogar  noch  höher  gefeiert  als  Sihrr,  der 
Sohn,  der  unter  den  Augen  seines  als  Kriegsheld  gepriesenen 
Vaters  nun  seinerseits  die  erste  glänzende  "Waffenthat  voll- 
bringt. Dafs  Tombol  damals  bereits  einen  Theil  des  Landes 
der  SaiqJeh  beherrschte,  und  von  diesen  kühnen  Lanzenreitern 
auch  in  seiner  Residenz  umgeben  war,  ist  auch  im  Liedo 
bezeugt,  wo  die  Gnli,  die  nach  Ali  zu  den  Saiqieh  gehören, 
zuerst  nach  ihren  Lanzen  rufen. 

Auch  im  Xorden  erstreckte  sich  die  Herrschaft  des  Königs 
Tombol  über  Dar  Dongola  hinaus ;  denn  sie  umfafste  zugleich 
die  ganze  Provinz  3Iahafi,  in  welcher  vor  der  ägyptischen 
Eroberung  als  Unter  -  Gouverneur  der  ehrgeizige  Schech 
Mohammed  eingesetzt  w^ar,  der  später  von  Ismael  dem  Melek 
Tombol  an  die  Seite  gesetzt  wurde  (Caill.  I,  p.  3S3.  405.  H,  12). 

Der  bequemere  und  kürzere  Weg  den  Nil  entlang  durch 
das  Kataraktenland  war  am  westlichen  LTer.  Daher  stürzen 
sich  im  Liede  die  ungeduldigen  Krieger,  ohne  die  Barken 
abzuwarten,  in  den  Flufs,  um  das  linke  Ufer  zu  gewinnen. 
Von  da  ziehen  sie  nordwärts.  An  der  Nilbeugung  von  Fakir- 
Fenti  in  Dar  Mahas,  verläfst  der  Zug  den  Nil  und  schlägt  deq 
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ßichtwcg  durch  die  Wüste  ein,  der  sie  schneller  an  die  nörd- 
liche Grenze  von  Mahas  und  zugleich  von  Tombol's  Reich,  zu 
dem  in  den  Fhifs  vorspringenden  Sandsteinfels  Gebel  Dö§e  führt. 
Hier  nehmen  sie  Wasser  ein  und  betreten  nun  die  Provinz 
Sukköt,  verjagen  die  Grenzwache,  und  bemächtigen  sich  der 
ersten  feindlichen  Stadt  Tetiy  wo  sie  die  WafFenvorräthe ,  die 
hier  wohl  der  Grenzbesetzung  wegen  aufgehäuft  waren,  weg- 
nehmen. Dann  rücken  sie  unaufhaltsam  vorwärts,  bis  sie 
nach  IJerr,  der  feindlichen  Hauptstadt  gelangen. 

Der  dort  regierende  Melek  (Nubisch  Urtty  Türkisch  Kasef), 
gegen  den  der  Einfall  imternommen  war,  w^ird  nicht  genannt.  Es 
war  aber  schon  damals  derselbe  Hassan  Kasef,  der  sich  später 
dem  Ismael  Pascha  unterwarf,  und  deshalb  in  seiner  Stellung, 
jedoch  unter  ägyptischer  Oberherrschaft,  belassen  wurde,  der- 
selbe auch,  mit  dem  als  sehr  betagtem  aber  thätigem  und  hoch 
angesehenem  Greise,  ich  selbst  noch  in  den  Jahren  1843  imd 
1844  in  Derr  Besuche  gewechselt  habe.  Er  regierte  noch 
immer  ganz  Unter -Nubien  mit  seinen  mehr  als  20  Söhnen, 
die  er  in  allen  bedeutenderen  Orten  als  Schechs  eingesetzt 
hatte.  Auch  theilte  er  mir  unter  anderem  mit,  dafs  der  erste 
von  sieben  seiner  Vorfahren,  deren  Namen  ich  mir  notirte, 
Kusa  Hassan,  einst  aus  Bosnien  hier  eingewandert  sei. 

Derr,  im  Liede  (rasäm-där  genannt,  wird  eingenommen; 
die  streitbarenMänner  werden  als  Sklaven  zusammengeschlossen, 
und  in  langer  Kette  nach  Edris-dar,  das  ist  nach  der  Insel 
Argo,  fortgeführt.  Siber  kehrt  ruhmreich  zu  seiner  Mutter 
MdlcasP  zurück,  und  in  der  Ebene  vor  der  nahe  gelegenenen 
Stadt  Kcnnan  tummeln  sich  wieder  die  Rosse  und  blinken  die 
Ijanzen  der  zurückgekehrten  Krieger. 

Das  ist  der  Inhalt  des  Liedes  mit  seiner  geographischen 
und  geschichtlichen  Grundlage.  Es  ist  noch  Einiges  über  die 
Form  zu  sagen.    " 

Die  erste  Aufzeichnung  des  Liedes  stammt,  wie  die  der 
beiden  folgenden,  von  dem  verdienstvollen  Reisenden  Fresnel. 
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Dieser  hat  sie  etwa  in  den  Jahren  1838 — 1840,  ohne  etwas 
von  der  Sprache  zu  verstehn,  nach  dem  Gehör  niedergeschrieben 
und  eine  ziemlich  freie  Uebersetzung  Zeile  für  Zeile  zugefügt. 
Die  vielen  Irrthümer  in  Text  und  Uebersetzung  fallen  offenbar 
mehr  als  seiner  Auffassung,  dem  Nubischen  Ueberlicferer  zur 
Last,  welcher  das  Lied  nur  unvollkommen  im  Gedächtnifs 
trug  und  mit  Metrum  und  Reim  fortwährend  in  Konflikt  kam. 
Dazu  kommt,  dafs  das  Lied,  welches  nach  der  Angabe  im 
Mahas-Dialekte  abgefafst  sein  sollte  und  es  ohne  Zweifel  ur- 
sprünglich auch  war,  sehr  wahrscheinlich  von  einem  Dongolesen 
an  Fresnel  mitgetheilt  wurde,  wie  die  vielen  Dongolismen  seines 
Textes  lehren.  Es  würde  mir  nicht  möglich  gewesen  sein, 
es  in  so  korrekter  Form,  wie  es  hier  geschieht,  vorzulegen, 
wenn  ich  es  nicht  mit  dem  überaus  einsichtigen  Ali,  der  das 
Gedicht  weit  besser  als  Fresnel' s  Gewährsmann  kannte  und 
verstand,  hätte  durcharbeiten  können.  Dieser  berichtigte 
überall  die  Ausdrücke  und  den  Sinn  der  Uebersetzung  und 
setzte  mich  dadurch  erst  in  den  Stand,  mit  Zuhülfenahme  des 
Metrums  und  des  Reims,  den  ursprünglichen  Text  im  Ganzen 
und  im  Einzelnen  wesentlich  zuvorlässig  wieder  herzustellen. 
Ich  habe  mir  dabei  einige  unbedenkliche  I Umstellungen  des 
Fresnel'schen  Textes  erlauben  müssen.  So  sind  im  Original 
die  Zeilen  7  und  8  zwischen  13  und  14  eingeschoben,  wo  sie 
den  Zusammenhang  und  den  Reim  unterbrechen.  Offenbar 
waren  sie  höher  oben  nur  vergossen.  Eben  so  unrichtig  waren 
die  Zeilen  9  und  10  zwischen  15  und  IG  vorschlagen,  während 
sie  mit  dem  Uebergange  vom  Preis  des  Vaters  auf  den  des 
Sohnes  den  Abschlufs  des  langen  Eingangs  bilden  mufsten. 
Zwei  Verse,  der  eine  zwischen  20  und  21,  der  andre  zwischen 
23  und  24  eingeschoben,  mufsten,  weil  sie  gänzlich  gegen 
Metrum  und  Reim  verstiefsen,  auch  dem  Sinne  und  Zusammen- 
hange nach  Bedenken  erregten,  ganz  ausgemerzt  werden.  Vor- 
nehmlich aber  waren  es  eine  Anzahl  Dongola-Formen,  die  nach 
Ali's  Angaben  mit  den  entsprechenden  Mahas-Formen  vertauscht 
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wurden  und  sich  dann  leicht  in  den  natürlichen  Organismus 
einfügten.  In  dem  letzteren  Umstände  lag  zugleich  der  beste 
Beweis,  dafs  das  Lied  ursprünglich  im  Mahas  -  Dialekte  ge- 
dichtet war,  obgleich  dies  an  sich  zunächst  auffallend  erscheinen 
könnte,  da  es  sich  um  einen  Dongolesischen  Kriegszug  handelte. 
Es  ist  aber  schon  bemerkt  worden,  dafs  die  Herrschaft  des 
Tombol  damals  die  ganze  Provinz  Mahas  mit  umfafste.  Dort 
wird  also  das  Lied  entstanden  sein,  bei  den  unmittelbaren 
Nachbarn  der  Sttkköt,  die  zu  Derr  hielten,  und  von  den  Mahas 
damals,  wie  es  scheint,  noch  in  erhöhtem  Mafse  angefeindet 
wurden.  Darauf  weist  nämlich  der  Spottname  fa-dlfft  hin,  der 
Z.  18  den  Sukköt  gegeben  wird  und  der  uns  völlig  unver- 
ständlich geblieben  wäre,  wenn  Ali  nicht  folgende  Erklärung 
davon  gegeben  hätte.  Bei  dgn  Mahas  war  eine  Ilungersnoth 
eingetreten,  und  die  Sukköt  wurden  von  ihnen  um  Hülfe  an- 
gegangen. Diese  antworteten  aber:  fa-dlfjur,  wir  werden 
(selbst  Hungers)  sterben  und  wiesen  sie  ab.  Seitdem  hiefscn 
sie  spottweise  bei  den  Mahas:  fa-diffl,  »die  Sterbenden«. 

Ueber  einzelne  Ausdrücke  finde  ich  endlich  noch  das 
Folgende  zu  bemerken. 

1.  2.  dugud,  diigdi,  nach  Ali  eigentlich  »der  Kampfplatz«, 
dann  der  Feind,  die  Feinde  kollektiv. 

1.  3.  Sellme  ist  die  Oase  Scllmchj  westlich  von  der  Provinz 
liatn-el-hafier  gelegen.  Diese  unter  Hassan  Kasef  von  Derr 
stehende  Oase  war  von  Melek  Tombol,  Sibers  Vater,  überfallen 
und  geplündert  worden;  wie  denn  überhaupt  der  wechselnde 
Besitz  der  zwischen  Unternubien  und  Dongola  liegenden  Pro- 
vinzen, das  immer  wiederkehrende  Streitobjekt  zwischen  beiden 
Königen,  und  so  auch  die  Veranlassung  des  besungenen  Zugs 
gewesen  sein  wird.  —  Die  Formen  ivlsmi,  degon,  faion  etc.  sind 
immer  Genitive  der  Aorist -Participien,  von  töd-lin  abhängig. 

1.  4 — 6.  Die  folgenden  Andeutungen  von  einem  früheren 
Kriegsaufbruch  und  vom  Blutmale  an  einem  Baume  sind  nicht 
näher  erklärt.     Noch  unverständlicher  bleibt  1.  6.    Die  Stelle 
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soll  sich  darauf  bezichen,  dafs  Tombol  erbeutete  Schätze  für 
seinen  Sohn  in  die  Erde  eingrub. 

1.  9.  10.  GuUi  ist  der  Erbe,  hier  der  Sohn,  häufiger  noch 
der  Xeife,  besonders  »Schwestersohn«.  Auf  Siber  folgte  seines 
Bruders  Sohn  Diäb,  Daimin  töd,  als  Melek,  in  Ilannek. 

1.  11.  12.     Die   Galt   (ar.   GauiUn)    sind  ein   Stamm  der 

r 

Äfeii(/7c//-Araber ;  die  Füiil,  wie  schon  der  unarabische  Laut  fi 
lehrt,  ein  Dongolesischer  (oder  Mahas-  ?)  Stamm.  Die  ersteren 
rufen  nach  ihren  Lanzen,  die  letzteren  nach  den  Barken  zur 
Ueberfahrt.  —  Wni  scheint  dialektische  Aussprache  statt  des 
vulgär-arabischen  fPn,  wo?  zu  sein. 

1.  13.  rahisösan,  von  rahisc,  ar.  r«;fx«ifa  gering  achten, 
das  hier  reflexiv  gebraucht  wird. 

1.  14.  Statt  uüs  steht  im  Original  offirl,  die  Menschen. 
Dadurch  wird  aber  der  Vers  um  zwei  Silben  zu  lang.  Man 
könnte  nadda  streichen  wollen :  offirl  anuin-dö  tö^an  »die  Leute 
gingen  in  den  Flufs« ;  dieses  nadda  belebt  aber  nicht  wenig 
den  Ausdruck:  »sie  fielen,  stürzten  sich  in  den  Flul's«,  und  ist 
gewifs  ursprünglich.  Ich  habe  daher  vorgezogen,  das  arabische 
nas  für  ogirt  zu  setzen,  das  nicht  selten  auch  sonst  dafür 
gebraucht  wird,  z.  B.  Marc.  3,  5.  H.  10,  27. 

1.  15.  Die  Insel  Tiis^i  scheint  eine  von  den  kleineren 
Inseln  zu  sein,  welche  zwischen  der  grofsen  Insel  Argo  und 
dem  linken  Flufsufer  liegen  und  den  Schwimmern  zu  be- 
quemerem Uebergange  dienten.     Sie  ist   sonst  nicht  bekannt. 

1.  16.  Fuglr-fenUy  statt  fafjJrinjhitl  oder  fcntl,  dos  Schechs 
Palme,  oder  Palmen.  So  wurde  mir  der  Name  des  Ortes 
genannt,  von  wo  der  Weg  in  die  Wüste  abgeht  (nicht  Fakir 
effendi,  Fakir  el  bint,  Fakir  bender,  wie  Cailliaud,  lloskins, 
Arrowsmith  schreiben).  Im  Original  steht  die  Dongohiform: 
Faglrin-hcfiti.  —  Fausirökin  von  fausiröse,  fausire,  fause  geht 
auf  das  arabische  fauz,  abivit,  intravit  desertum,  zurück. 

1.  18.  fa-dlffln  s.  oben.  —  kainvagga  \  on  kau  wire,  öff'nen, 
wird  erklärt  durch:  die  Thür  öffnen,  die  Thür  weisen,  wegjagen. 
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1.  20.  Im  Original  steht  »/aÄ///7r,  wasFresnol  durch  »armes«, 
Ali  durcli  »aufbewahrte  Yorräthe,  aufgespeicherte  Waffen« 
übersetzt.     Ich  vormuthe  mahsnv,  das  Aufgespeicherte. 

Hintor  diesem  Yerse  folgt  im  Original  Illcn  a^lang  dvmr 
däfiy  was  Fresnol  übersetzt:  (ils  sont  tous  commc)  le  blcd 
grille  sur  la  plague  de  fer:  Ali:  Illcn  aslan  dewi-r  düfin: 
»Getrcide-Geröstetes  ist  in  der  Pfanne  vorhanden  (dort  in  dem 
ärmlichen  Teti).«  Der  Yers  ist  hier  bedeutungslos,  über- 
schreitet die  Strophe,  hat  nicht  den  geforderten  Reim,  und  ist 
daher  nicht  zu  gebrauchen. 

1.  21.  (ra^am-dar  d.  i.  Ikrr,  für  Gasaht-där,  das  Land 
des  (rasäh.  So  hiels  nach  Ali  der  XTrgrofsvater  des  Hassan 
Ka5ef.  —  Die  Kontraktion  von  hn  zu  m  vor  d  ist  bemerkens- 
werth.  —  (IforrJ  ar.  llorr).  los  nobles,  die  freien  Leute. 

1.  22.  ]ulrls-dar  wurde  die  Insel  Argo  ohne  Zweifel 
ebenso  nach  einem  Vorfahren  des  Tombol  genannt,  wie 
(iamm-där  von  Gamh.  Auch  beginnt  im  Original  der  Vers: 
Ar(fo  EdrlS'där,  wo  aber  Argo  als  eine  mündliche  Glosse, 
wie  das  Metrum  lehrt,  zu  streichen  ist. 

1.  23.  24.  Statt  nafiffv  steht  im  Original  zweimal  mdmm, 
nach  Ali  eine  Dongolesische  Form,  für  Mahas:  nalc,  nagyc. 

Hinter  diesem  Yerse  folgt  beiFresnel:  kagi-hUki  dallangi 
iiülmcUj  voyez  les  chevaux  caracoler  dans  la  lice:  bei  Ali:  kagün 
hndi'l  dnUaiKja  vidr,  >^siehe  die  Leute  vor  den  Häusern  draufsen 
mit  ihren  ljanzen'< ;  alsn.  wie  es  scheint,  nur  eine  Variante  de» 
folgenden  letzten  Verses,  die  in  der  Strophe  keinen  Platz  hat. 

1.  24.  Kvniuin  liegt  auf  dem  rechten  Ufer  wenig  unter- 
halb der  Insel  Argo.  Es  war  eine  alt  ägyptische  Anlage  aus 
der  Zeit  Thuthmosis  II],  mit  einem  weit  ausgedehnten  Gräber- 
felde, und  zwei  kolossalen  Grabmähu'u  aus  >»'ilziegeln,  Kerman 
imd  Defiifa  genannt,  in  alter  Zeit  wohl  die  bedeutendste 
Lokalitiit  von  ganz  Dongola.  Jetzt  steht  dort  nur  ein  kleines 
Dorf,  das  aber  zur  Zeit  des  Meh'k  Tombol  eine  ansehnliche 
feste  Stadt  gewesen  zu  sein  scheint. 
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II. 

Ein  Liebeslie«. 

Im  Mahas  -  Dialekt. 

1.  Äwan  fagatilla  — 

2.  Awan  fagatilla  aäainga  kabekan 

3.  Won  wlda  mvnga  firqin    aitödinni 

4.  Slttin  niga  mllenkela 

5.  Aitödmma  Hlewigon 

6.  Aknwd  erfm  nermene  [bis] 

7.  Otahit  erön  nermene 

8.  NaUkai  erön  nermene 

9.  Äs  fin  lArka  kaiön  minka 
10.  Nerkangön  mdüg  erynene. 

Uebersetzung. 

1.  Nachdem  du  zu  Mitternacht  — 

2.  Zu  Mitternacht  das  Nachtmahl  gegessen, 

3.  Was  wünscht  dann  noch  mehr  dein  Ilerz? 

4.  Die  Dame  nähert  sich  mir; 

5.  Mein  Herz  zerschmilzt. 

6.  Möchte  Ahmed  nicht  schlafen  [bis]  — 

7.  Möchte  der  Schmied  nicht  schlafen  — 

8.  Möchte  der  Goldarbeiter  nicht  schlafen  — 

9.  Ehe  das  schöne  Armband  geschmiedet. 

10.     Sollte    ihm   der  Schlaf  kommen,   möchte   er  den   Schlaf 

nicht  finden. 

Dieses  Lied  wurde  mir  in  der  obigen  Form  von  Herrn 
L.  Stern,  nebst  mehreren  anderen,  weniger  verständlichen, 
freundlichst  mitgetheilt  und  nebst  der  Ucbersetzung  zur  Dis- 
position gestellt.  Er  hatte  es,  während  seines  Aufenthaltes 
in  Cairo,  aus  dem  Munde  des  Nubiers  Taha  erhalten,  der  da- 
selbst ein  Lehrer  des  Deutschen  ist  und  daher  vorzugsweise 
geeignet  schien  zu  einer  solchen  Mittheilung,  die  er  auch  in 
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arabischen  Lettern  belbst  niedersclirieb.  Wenn  das  Lied  nichts 
desto  weniger  in  vielen  Punkten  anders  gelautet  haben  mufs, 
als  der  Text  des  Taha  lautet,  so  liegt  die  Ursache  auch 
diesmal  ohne  Zweifel  nicht  in  der  Sorgfalt,  die  Herr  Stern 
auf  die  genaue  Wiedergabe  verwendet  hat,  sondern  in  der 
unvollkommenen  Art  der  Mittheilung  des  Nubiers.  Dieser 
kannte  das  Lied  selber  offenbar  nur  unvollständig,  wie  dies  ja 
bei  allen,  die  nicht  selbst  Dichter  oder  Sänger  von  Profession 
sind,  sehr  natürlich  ist,  und  ebenso  bei  uns  vorkommt;  viel- 
leicht war  er  schon  lange  Jahre  in  der  Fremde  gewesen  und 
daher  auch  in  dem  Dialekt  des  Liedes  unsicher  geworden, 
besonders  da  er  von  Herkunft  gewifs  kein  Mahas-Mann,  sondern 
ein  Kenzi  oder  Dongolaui  war,  wie  mehrere  Formen  des  Liedes 
und  noch  mehr  einige  Erklärungen,  die  er  dazu  gegeben  hat, 
zu  bezeugen  scheinen.  Ich  versuche,  die  einfachsten  Berich- 
tigungen zu  geben,  nachdem  ich  oben  den  Text  und  die  Ueber- 
setzung  des  Taha  vorausgeschickt  habe. 

Es  ist  klar,  dals  das  Metrum  das  gewöhnliche  sein  soll, 
vier  trochäische  Ilebiuigen  in  jedem  Verse.  Die  Abweichungen 
von  diesem  Metrum  sind  also  zugleich  Abweichungen  vom 
ursprünglichen  Texte.  Auch  die  Keime,  die  keinem  Liedc 
fehlen  dürfen,  waren  vorhanden  und  treten  im  zweiton  Theile 
noch  deutlich  hervor.  Ebensowenig  zweifle  ich,  dafs  es  auch, 
wie  die  meisten  Lieder,  in  vierzeilige  Strophen  abgethcilt  war. 
Von  der  dritten  Strophe  ist  aber  nur  eine  Zeile  erhalten;  der 
Rest  und  vielleicht  noch  mehr  Strophen  waren  dem  Taha 
nicht  in  der  Erinnerung  geblieben. 

Die  beiden  ersten  Zeilen  treten  aus  jedem  Versmafs 
heraus.  Statt  fagatilla  ist  zu  schreiben  fagatti-la  »in  der 
Hälfte  (der  Nacht)«.  Vielleicht  wurden  diese  wiederholten 
Worte  als  ehi  unmetrischer  Ausruf,  gleichsam  als  Ankündigung 
des  zu  erwartenden  Liedes,  vorausgeschickt.  Dann  erst  be- 
ginnt das  Lied  selber,  dessen  Zeilen  ich  im  Folgenden  nach 
der  am  Schlüsse  gegebenen  Wiederherstellung  citire. 
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1.  Die  fehlende  Hebung  verlangt  die  Vorsetzung  des 
Pronomens  ir,  du;  und  der  Reim  die  Nachsetzung  des  Objekts. 
kabe-kan  ist  richtig  gebildet  von  kabire, 

2.  Wofi  ist  mir  unverständlich.  Wlda,  wiederum,  ferner, 
noch  mehr.  Dieses  oder  inni  ist  zu  streichen;  das  letztere 
ist  entbehrlicher. 

3.  Mllenkelu.  Das  t  ist  vielleicht  dialektisch  (?).  Im  Mahas 
kann  es  nur  heifsen:  viölln  kclü,  von  möle,  nahe  sein:  wenn 
sie  naht,  oder  nahe  ist. 

5.  crön  kann  nichts  anderes  sein,  als  die  dongoles ische 
Form  von  Mahas  clmi,  er  fand,  von  ele.  Don.  r  =  Mah.  l  ist 
sehr  gewöhnlich.  —  Statt  ncr-mPne,  das  auch  gesagt  werden 
kann,  ist  neri-mvne  die  vollere  Form,  die  hier  durch  das 
Metrum  verlangt  wird. 

6.  tabid  heifst  der  Schmied,  sowohl  Mah.  als  Don.  Also 
ist  das  vorschlagende  o,  das  auch  gegen  das  Metrum  ist,  zu 
entfernen. 

8.  Wörtlich:  »auch  wenn  er  schläft,  nicht  Schlaf  zu 
finden«  ist  in  dieser  Konstruktion  unverständlich. 

9.  Asrln  birkä  »das  Armband  der  Schönen«.  »Das  schöne 
Armband«  müfste  heifsen:  bir  as-rJ-gä.  Es  ist  wohl  asrlg  zu 
lesen:  »für  die  Schöne«.     Statt  minka  wird  jninga  verlangt. 

In  den  beiden  ersten  Zeilen  ist  der  Reim  durch  Um- 
setzung von  inga  und  mingä  leicht  herzustellen.  Auch  in  den 
beiden  folgenden  ist  es  nur  noting,  statt  aiga,  mir  (naht),  anni, 
meine  (Geliebte),  zu  setzen,  so  erhalten  wir  ohne  Schwierigkeit 
den  verlangten  Reim.  Dann  folgt  die  zweite  Strophe,  in 
welcher  dreimal  nUrimcne  den  Reim  bildet.  Der  vierte  Reim 
liegt  ohne  Zweifel  in  der  letzten  Zeile  bei  Taha.  Diese  scheint 
sich,  auch  dem  freilich  nicht  völlig  klar  zu  stellenden  Gedanken 
nach  hier  am  besten  anzuschlielsen.  Seine  vorletzte  achte  Zeile 
mufs  dann  die  letzte  werden,  und  zu  einer  jetzt  verstümmelten 
dritten  Strophe  gehört  haben.  Es  ist  mir  dies  wahrschein- 
licher, als  wenn  man  die  zweite  Strophe  durch  die  unmotivirte 

18* 
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Wiederholung    von   I.   6   ergänzen   will,    wie    dies   von   Taha 
geschieht.     Das  Lied  ist  eben  nur  ein  Fragment. 

Hiernach  würde  die  folgende  Wiederherstellung   dem  ur- 
sprünglichen Originale  wenigstens  einen  Schritt  näher  kommen. 

Auan  fagatti'lä! 
Allan  fagatti'lä! 

1.  Ir  kahe-kan   am    higä, 

2.  AI   in   ivlda   fir  gin  mingäY 

3.  Molin   kclä  sitti-amiiy 

4.  Tilewigon   ai-töd  anni. 


5.  Ahmt'd  elon   nPri-menc. 

G.  Tahid   ('Ion   neri  -  mene, 

7 .  Nah  -  kai   elon   neri  -  mene, 

8.  Ncr-kan-f/ön  y    wdiuj  el-viene. 

9.  Asng    hirkä   kaion  minga? 

de. 

II  e  b  0  r  s  e  t  z  u  n  g. 

Um  Mitternacht! 
Um  Mitternacht  I 

1.  Wenn  du  dein  Nachtmahl  issest, 

2.  Was  wünscht  dann  noch  Dein  Jlerz? 

3.  Sobald  die  Oeliebte  mir  naht, 

4.  Schmolz  schon  mein  Herzchen. 

5.  Ahmed  fand  keinen  Schlaf, 

ü.     J)er  Schmied  fand  keinen  Schlaf, 

7.  D(M'  (Joldarbeitcr  fand  keinen  Schlaf, 

8.  Auch  wenn  er  schläft  (kann  er)  keinen  Schlaf  finden. 

9.  Was  für  ein  Armband  arbeitete  er  für  die  Schöne? 

etc. 
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III. 

Klagelied  in  4er  Prende. 

Im  Dongola- Dialekt. 

1.  Gurha   ai-dö  tauelösin^ 

2.  KuJl  iöm  eU  keterösin. 

3.  Ärte-r   durul  kumi)wmangn, 

4.  Irki-r  aSrl   undrommiga. 


5.  Timheg    (füran  Ldrig  mnros, 

6.  Absellm-gi  gehi-r  mnros. 

7.  Buttigtln  saleßi  märoSy 

8.  StW'tihiski  sTwi-r  märos. 

9.  Mirtin  mala  mirtanösri  etc. 

Uebcrsetzung. 

1.  Die  Abwesenheit  für  mich  ist  lang, 

2.  Täglich  vermehrt  sich  der  Tadel. 

3.  Auf  der  Insel  die  alten  Weiber  schwatzen  darüber; 

4.  In  der  Stadt  die  schönen  Mädchen  wiederholen  es. 

5.  Tabak  zur  Heimweg -Zehrung  habe  ich  nicht, 

6.  Einen  Thaler  in  der  Tasche  habe  ich  nicht: 

7.  Bei  den  Genossen  zu  leihen  geht  nicht, 

8.  Sand-Gurken  im  Sande  finde  ich  nicht. 

9.  Am  (Flufs-)  Damme  (liegend)  werde  ich  (selbst)  zum  Damme. 

etc. 

Unverstandlich  bleiben  die  Formen  der  Endworte  von 
1.  3.  4.  —  Arter  übersetzt  Fresnel:  ä  l'ombre  d'un  mur  (?); 
Ali  gab  keine  Auskunft :  arti  heifst  M.  D.  die  Insel.  —  Timbc 
nach  Ali  =  *tumbdk,  der  Tabak,  Mah.  tulli.  —  Bari  bei  Fresn. 
»provision«.  —  AhurSelJm,  eine  arabische  Münze.  —  Bei  der 
dritten  Strophe  versagte  dem  Nubicr  das  Gedächtnifs. 
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IV. 

Traam  eiaes  Nnbiers  in  4er  Prende. 

Im  Dongola -Dialekt.     . 

1. 

1.  Ddro    (furhi-ro   (jvm  toskiy 

2.  Riiäl   nrk   elsi   (]em    toski; 

3.  Tnite   tuU-logo   hnqösij 

4.  ___*_•_     _ 


2. 

5.  TuU   wahsdhfpn   fnun-doro, 

6.  ThU  (jahvagin   viiin-döro^ 

7.  ThU  Imsaffin  euin-dörOy 

8.  Klä'tö  dähün  gchin-döro. 

3. 

9.  Or  rum   märös^   kalum   märös 

10.  —     —     —     —     —     — 

11.  —     —     —     —     —     — 

12.  Or  run  kelqi  Imk  elösi. 

4. 

13.  Firra   belin   dif/fji   iccri 

1 4.  IHgoft  -  tök   (1  -  ferif/eri. 

15.  „  Drdan  -  //äw ,    erkig   kom  -  nicnnl  ? 

16.  „  Drdan  -gön ,   fchmig   kom-nietinl  ? 

5. 

17.  ^-EJw  //wirT?   anlsa*^,   en-gad; 

18.  iSY'////'   märös y   sukkn  gfiri. 

1 9.  J(/Wn  -/7^7r ;    „ Hahähak*^    en  -gad. 

20.  Gidnhag  urüg  tüh-güri. 

6. 

2 1 .  Jhddohe  -  ro    darrl   trbri : 

22.  Nof/od'töd:    „Hahähak*'  j  en-gad. 

23.  ATäw   agil'lo   gä   ai  Phri; 

24.  ^w   ogö    „H(d)äffak" ,   en-gad. 
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Ucbcrsetzung. 

1. 

1.  In  der  Fremde  verweilend  drei  Jahre, 

2.  Einen  Thaler  gewann  ich  in  drei  Jahren: 

3.  Zu  Dritteln  theilte  ich  ihn: 


4. 


2. 

5.     Ein  Drittel  für  des  Oberschreibers  Frau, 
0.     Ein  Drittel  für  des  KafFeewirthes  Frau, 

7.  Ein  Drittel  für  des  Buzamachers  Frau. 

8.  Ein  Restchen  bleibt  für  die  Tasche. 

3. 

9.  Im  Süden  nichts,  im  Xorden  nichts. 

10.  —     —     —     —     —     —     —     —     —     — 

11.  _____     _     _____ 

12.  Gegen  Süden  fand  ich  ein  Gehöft. 

4. 

13.  Schwirrend  kommt  ein  Vögelchen  heraus, 

14.  .  Ueber  das  Vögelchen  bin  ich  erstaunt. 

15.  »So  alt  und  hast  noch  keinen  Verstand?« 

16.  »So  alt  und  hast  noch  keine  Einsicht?« 

5. 

17.  »Dir  gegenüber  ist  deine  Freundin«,  sagt  es. 

18.  Eine  Barke  ist  nicht  da;  ich  steige  hinab. 

19.  Das  Ufer  sagt:  »Sei  gegrüfst!« 

20.  Mit  Mühe  den  Flufs  durchwate  ich. 

0. 

21.  Die  steile  Uferwand  klimme  ich  hinauf. 

22.  Eine  junge  Sklavin  sagt:  »Sei  gegrüfst I« 

23.  An  des  Hauses  Schwelle  tretend,  halte  ich  an. 

24.  Meine  Schwiegermutter  sagt:  »Sei  gegrüfst!« 
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7. 

25.  „Galahan^   sagan  tod   weki, 

26.  „Ekk   aminsu    dlkol   weki; 

27.  yyEn  anlsa  mufta  höffsim, 

28.  „Säla-hün,   olmisseg  högsun^ 

8. 

29.  Tora  qu^    tekki  sal  am  si. 

30.  —     —     —     —     —     — 

31.  Afiäd  ten   kldi-r   törin, 

32.  Fädele  an   kldi-r  tärin. 

33.  Gu   el-gadtg  nale,    tdri: 

34.  BogO'tö'kir  slra   darin. 

35.  (xii   ihtvanlg  nale,   tdri: 

36.  Säreba-kir   Slra   darin. 

10. 

37.  Mukki   ()ü   guhäla-ry  tdri; 

38.  —     —'—     —     —    — 

39.  Gu   an   ioiog  nale,   tdri; 

40.  Siiguda-kir   slra   darin. 

It. 

41.  Eblg  eio    eddi-r   arsi, 

42.  JVo!  ioioio!   sundi-r  arsi. 

43.  Galahan  teh   bondin    ger-ro, 


44. 


12. 

45.  Biran   ekki  §undig   tir-kin, 

46.  Sakki  kussi  ktdgi  tir-kin^ 

47.  Mengi  tiffgid  seregi? 

48.  —'—     —     —     —     — 

13. 

49.  Fundiig  isseg   käsere-gi. 

50.  Nolrreg,    lülüg ,   kldere-gi; 

51.  Osd   bedd   sukka   kiddi, 

52.  Osi   Abd '  el '  Her  ' göfi  kiddL 
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25.  »Für  einen  Sohn  der  Sorge  und  des  Leidens, 

26.  »Für  einen  Todten  haben  wir  dich  gehalten. 

27.  »Deine  Freundin  sehor  sich  und  warf  (das  Haar)  hin; 

28.  »Krank  ist  sie,  und  vergofs  Thränen«. 

8. 
20.     Ilineintretend  sage  ich  zu  ihr:  »Saläm!« 

30.  —     —    —    —    —    —    —    — 

31.  Neue  Gesundheit  geht  dn  in  ihr  Gebein: 

32.  Ein  Ueberschufs  geht  ein  in  mein  Gebein. 

9. 

33.  Ich  gehe  den  Kadi  zu  besuchen,  und  kehre  w^ieder: 

34.  Kurz  geschoren  ist  ihr  Haar. 

35.  Ich  gehe  meine  Brüder  zu  besuchen,  und  kehre  wieder; 

36.  Mäfsig  lang  ist  das  Haar. 

10. 

37.  Rudernd  gehe  ich  jenseit  (des  Flusses),  und  kehre  wieder 

38.  —     —     —     —     —     —     —     —     — 

39.  Ich  gehe,  mein  Mütterchen  zu  besuchen,  und  kehre  wieder 

40.  Bis  zur  Hüfte  herabfallend  ist  das  Haar. 

11. 

41.  Zögernd  nahm  ich  sie  bei  der  Hand: 

42.  Oh!  Joiöio!  einen  Kufs  nahm  ich. 

43.  Ein  Eifersüchtiger  steht  hinter  der  Wand: 

44.  ________     _ 

12. 

45.  Wenn  Biran  dir  die  Lippe  bietet, 

46.  Wenn  sie  sich  enthüllend  den  Leib  dir  bietet, 

47.  Was  bietest  du  ihr  dafür  Kostbares? 


48. 

13. 

49.  Einen  Kolben  den  Teig  zu  rühren, 

50.  Gold  und  Perlon,  sich  zu  bekleiden: 

51.  Eine  weifsc  Sklavin  sich  niederwerfend  wird  kommen, 

52.  Als  Sklave  wird  auch  Abd-cl-cher  kommen. 
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Erläuterungen. 

Dieses  Lied  stammt  von  Fresncl,  und  wird  von  ihm  aus- 
drücklich, wie  auch  das  nächstfolgende,  als  ein  Dongola-Licd 
bezeichnet.  Eine  Anzahl  Yerse  sind  ausgefallen,  wie  es  die 
Reime  und  die  Abschlüsse  der  Strophen  erkennen  lassen. 
Die  mehrfach  inkorrekten  Formen  entziehen  sich  zum  Theil 
der  Wiederherstellung.  In  mehreren  Fällen  weisen  Metrum 
und  Reim  den  richtigen  AVeg:  in  andern  dürfen  wir  annehmen, 
dafs  wenigstens  die  l'ebersetzung  den  ursprünglichen  Sinn 
wiedergiebt.     Ich  merke  im  Einzelnen  das  Folgende  an. 

1.  2.  Bei  Fresnel:  Geni  ioski  gurha  (Mro,  Gern  toski  riM 
tvi'hi  da, 

5.  Bei  Fr.:  nltn-döro  für  idmin-döro;  kirn,  die  Frau,  ist 
Mahas-Form,  im  Dongola-Dialekt  lautet  sie  tn,  was  hier  auch 
vom  Metrum  verlangt  wird. 

8.  kld-tö,  eig.  ein  kleiner,  armer  Knochen.  —  Fr.:  guhi-r 
statt  (ßhin-döro. 

15.  16.  dälnyi-gön  von  dülanc  =  ^l,drdanc,  grofs  werden: 
»Auch  grofs  geworden,  hast  du  nicht  Verstand?« 

17.  Bei  Fr.  wird  ägen  hinter  (77?Zsa  unnöthig  eingeschoben: 
»sie  verweilt«. 

20.  Fr.:  neru  ("nalicru?)  füb.  Ali  corrigirt:  urüg  tüh,  und 
erklärt:  «m,  der  grofse,  der  grofse  Flufs.  der  Nil. 

21.  Trbri  Don.  =  Mab.  mengir,  ich  stehe,  verweile. 

24.  Bei  Fr.  wird  hinter  Än-ixß  eingeschoben  ai-gl,  was 
nicht  nöthig  und  im  Verse  überschüssig  ist. 

27.  mutta  hdgsim.  Die  Uebersetzung  gebe  ich  nach  Fresnel 
und  Ali,  der  es  im  Mab.  durch  JceJca  fögmi  wiedergiebt. 

28.  Sdla  htm,  sie  ist  krank,  traurig;  von  ar.  zäla;  cf.  Mab. 
sdJu-flon,  sie  war  betrübt.  Marc.  3.  5. 

31.  afiädj  ar.  eigentlich:  Besserung. 
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32.  t<}n-kldi-r,  an-kldi-r,  in  ihr  Gebein,  in  mein  Gebein. 
Die  Stellung  des  Pronomens  ist  im  K.  D.  meist  vor  dem  zu- 
gehörigen Substantiv. 

33.  Fr.:  el/fuädl.  Fresnel  übersetzt:  los  anciens  du  pays, 
und  Ali:  die  Aeltesten,  die  Angesehenen.  Es  ist  wohl  zu 
schreiben:  d  gädi,  (ar.  el  qddi)  der  Kadi. 

33.  35.  39.  Für  tnri  steht  bei  Fresnel  immer  tdrega, 
mit  der  Endung  -ga,  welche  hier  metrisch  überschiefst.  — 
Dafs  bei  ihm  auch  dreimal  nah  (fluchen)  statt  fiaJe  (sehen), 
besuchen,  steht,  ist  fehlerhaft. 

34.  hoffO-fö-Jcir  wird  übersetzt  durch  »kurz  geschoren«; 
hogo,  Mah.  fUji  heifst  sonst  breit,  flach,  hier  im  Gegensatz  zum 
langen  Haar;  tö  ist  wohl  das  an  Substantiva  und  Adjectiva 
angehängte  -tö,  -töd. 

34.  36.  40.  Ton  den  drei  Yarianten  bei  Fresnel:  Sira, 
slna,  sina  ist  wohl  sjra  die  richtige,  Mah.  sinirtly  Ken.  sir; 
vgl.  Sirc  K.  die  Vogelfeder. 

35.  ihuüfii  von  arab.  axü,  pl.  axwän,  die  Brüder. 

36.  sarebf  en  coiff'ure  de  moyenne  longueur,  nach  Fresnel. 

39.  iöio  ist  ein  Liebkosungswort  für  »Mutter«,  wie  etwa 
Mama,  nach  Fresnel  und  Ali. 

40.  suguda-kir  erklärt  Ali  durch  Mah.  mkka-ft,  herab- 
fallend, vom  langen  Haar. 

41.  ebujeio  übersetzt  Fresnel:  eile  pleure:  Ali  durch  das 
arabische  hcsaies,  langsam,  was  mit  dem  Mah.  ihlge,  langsam, 
übereinstimmt. 

42.  Woioioio  übersetzt  Fresnel  durch  »oh  maman«,  an  iöio, 
Mütterchen,  1.  39,  erinnernd.  Doch  scheint  hier  nur  ein  freu- 
diger Ausruf  gemeint  zu  sein,  sundi-r  arsi,  ich  nahm  sie  an 
der  Lippe,  ich  küfste  sie. 

43.  Diesen  Vers  giebt  Fresnel,  das  Metrum  weit  über- 
schreitend: Galaban  wer  bondin  ffcrro  tebingan,  un  jaloux 
derriere  le  mur  debout  (ecoutait  et  dit:).  Dies  setzt  Ali  in 
Mahas  um :  Galahan  wc  iuddun  (/cr-rd  menfjin ;  und  erklärt  hiddu 
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durch  »cine  kleine  Wand>  hinter  welcher  das  Bett  steht«. 
Schwerlich  gehört  etwas  von  diesen  Worten  zu  einem  zweiten 
Verse,  da  der  Sinn  mit  jeder  Zeile  abzuschliefscn  pflegt. 
Man  wird  also  tvbin  in  die  Participialform  fcba,  tcb  setzen  und 
vorausnehmen  müssen ;  das  Verbum  finitum  folgte  dann  in  der 
verlornen  nächsten  Zeile. 

45.  46.  tir-kin  für  Mah.  tik-kan  (tir-kan). 

49.  Der  Kolben  wird  bei  Fresnel  erklärt,  als  sei  eine 
Rolle  Goldstücke  gemeint;  issPgi  kOsere-gi,  pour  petrir  la 
päte  (Fr.). 

51.  52.  osä,  osar  die  Sklavin;  oS,  oSi,  der  Sklave.  Abd^d- 
-X^r  ist  der  Sänger  selbst. 


WÖRTERBUCH. 


I.    KUBISCH -DEUTSCH. 
IL    DEUTSCH- NUBISCH. 


i>n3 


I. 


NUBISCH -DEUTSCHES 
WÖRTERBUCH. 


Ä  Ken.  Don.  das  Ilorz,  die  Scolc  =^  Mali,  ai,  all. 
Ä'  M.  für   üUj-,  vor  Zeitwörter  gesetzt,    drückt  Dauer,   Ge- 
wohnheit aus:  8.  €Lga-, 

-rt  M.  1)  hinter  einem  Nomen  bezeichnet  dasselbe  als  Prädikat: 
an  OS  a^rl-a,  meine  Tochter  ist  schön:  asrl^n  immun,  ist 
nicht  schön;  ir  an  (far-a,  oder  iV  an  (far-a  minnnm,  du 
bist  mein  Sohn:  ollTd-a^  es  ist  schwer:  s.  Gr.  p.  29  =  K. 
-nui,  -m,  D.  -w;  2)  hinter  Vcrbalstämmen  vertritt  es  mit 
participialer  Bedeutung  die  Flexionen,  welche  das  folgende 
verbum  finitum  annimmt,  s.  Gr.  p.  145. 

*AIhuI  M.  [ar.  ahad]  ewig,  die  Ewigkeit  ahad-la,  in  Ewigkeit, 

Vat.  Uns. 
AIhuI  M.  der  Oscher- Strauch :  Obj.  ahatla,  PI.  ahadl. 

*Abadefi  M.  [ah(ulan\^  immer,  jemals,  niemals,  dient  meistens 
zur  Verstärkung  der  Negation,  wie  franz.  jamais  :  ahaden 
wel  takka  dög-kummun,  niemals  bestieg  es  jemand  Marc. 
11,  2;  11,  14;  ahaden  irhimminolcom,  ihr  kennt  es  keines- 
wegs 12,  24;  14,  Gl. 

*  Ahadl  M.  [a2;a(27|  s.  ahiuly  ewig  Hassan,  Marc.  0,  44;  10,  17. 
Ahag  M.  das  Ende,  das  Hintertheil  (des  Schiifes)  Marc.  4,  38; 
das  Letzte,  das  Ende  (der  Zeit  nach)  Marc.  13,  7. 


9M  Abag—'AddeU. 

Äbag  M.  Adverb,  hinten  11,  9.    Als  Fostpoailion  mit  4a,  -latön 
verbunden:    Urdunnin    (tiic)   abagi-Uön,    von   hinter    dem 
Jordan  3,  S.     Mit  dem  Fron.  Fers.:    abäg-an-na  hinter 
mir  8,  33.  34;  ahOy-lan-na   hinter   ihm   1,  18.  20.   s.  Gr. 
p.  46. 
Abaia  M.  [laba-aJi]  der  Mantel  6,  9. 
Abakttdro  K,  der  weifae  Adler. 
Abakardo  M.  daes.  pl.  abakurdöntfl. 
Abal,  -gi,  D.  die  Knospe. 
AbaläA  M.  der  Affe  cercopithecua,  die  Meerkatze,  nesnas  der 

Araber;  Fl.  ahalangJ. 
Alalia  M.  schnell,   geschwind,   sogleich,   aiebald,   1,  18.  19. 

30.  16,  8  u.  a.  Hassan  1,  43. 
Aballc  M.    sich   beeilen;    Inipcrat.   ahallv,    mach   geschwind; 

Fl.  aliallana. 
*Abde  M.  [iabida]  dienen;  abdinnan,  sie  dienen  Hass.  7,  7. 
*Ahd-d'hair  M.  {!AM-cl-xair]  N.  pr.,  Lieder  III,  47. 
*Abiaiar  M.  N.  pr.  Abjathar  2,  20. 

*Ablihisen  M.  K.  [abä-'l-Husam]  der  Fuchs;  PI.  ablihts^ä. 
*Abö  U.  [abü\  der  Tater, 'an-aöö,  amhö  mein  Vater;  fl.ahöffü. 
Ahvn-enga(r)  M.  Taters  Bruder,  Onkel:  PI.  ahö»-eitgukhil. 
Abön-ettgan-as,  M.  Vaters  Bruders  Tochter,  Cousine. 
Abön-engan-töd  M.  Vaters  Bruders  Sohn,  Neffe. 
*Abraam  M.  Abraham  12,  2li. 
Mfirflr  M,  |«i>-flr]  die  Gerechten,  Hass.  2,  17. 
*Abras  M.  |6aras]  der  Aussatz  1,  40.  42. 
*Abms  M.  (ßliro^l  der  Aussätzige  Hass.  14,  3. 
*AbsalTb  K.  \Ahu-Sclim]  ein  arabisches  Geldstück,  Lied  IT,  ö. 
Abu  K.  nahe,  neben;  Prädik.  aUtim;  tin  ahtf-,  neben  mir  = 

M.  aßi. 
Ahag  K.  D.  die  Wolle,  Schafwolle.    Obj.  lArüi-ki  s.  biU)  = 

M.  fiHj. 
*AbidMsv.n  M.  der  Fuchs,  s.  abh'hisfn. 
Aburir,  ah'trrv  M.  K.  D.  die  SoniicsblJitter. 
*Äda  M.  \;adah\  die  Gewohnheit  II.  H),  1.    13,  C. 
*Ada  1).  [adilli]  ein  kleines  Gefiifs,  ein  Körbchen  (==  Derr:  £ada). 
*A(l<ldi;  M.  \;addala\  gleichmachen. 


addir agar.  265 

Addir,  eddir,  krank,  s.  oddir. 
*Äde  M.  [,'ada]  hinübergehn,  passiren  G,  45. 
*Aflel  MKD,  [>'adil]  giit,  gerecht. 

*  Adern  MKU.  [adam]  der  Mensch  2,  10.   8,  3G.  fl.adewirJ,  die 
Leute,  Menschen  5,  30.  31.  7,  8  u.  a. 

*Ades  MKD.  [iads]  Linsen. 

Adl  M.  siehe !  1,2.   3,  32.  34  u.  a. 

Adi  M.  die  Hyäne;  pi.  adigil  =  K.  Pdi. 
*Aduw  MK.  [iodnww]  der  Feind :  PL  aduwl  H.  1 2,  3(5. 

Adux  M.  erschrecken  (intr.),  sich  verwundern  5, 20.  6,  50.  9,  6. 

Adwire  M.  bedrohen  1,  25. 
*Atdal  M.  [afdal]  besser  IL  1 2,  33. 

Afl  K.  jung;  afT-tod,  jung,  das  Kind. 

Afti  M.  nahe  =  K.  abti. 
*Afiad  D.  [ifadch,  fa'id<*h]  Besserung,  Lied,  IV,  31. 

Ag  M.  Mund,  Maul,  Schnabel;  PI.  agl,  akkn  (s.  agil), 

-4^,  verkürzte  Form  für  cn<fa,  der  Bruder,  in  Zusammensetzungen, 
8.  ambän-ag,  amhan-an-tö, 

Aga-,  ag-,  d-,  M.  wird  Zeitwörtern  vorgesetzt  zur  Bezeich- 
nung der  Dauer,  der  Gew^ohnheit,  des  Geschäfts;  eigent- 
lich Particip.  von  dgc,  sitzen,  verweilen;  äga-kassan  sie 
pflegten  zu  kommen  H.  2,  13;  tar  aga-hahin,  er  pflegt  zu 
essen  H.  2,  16  (bei  Ali:  a-knhin):  öfter  noch  ag-  :  dg- 
'hidmissan  (die  Engel)  bedienten  ihn  1,13.31;  Mkkir  ur 
dg-gdgrur?  warum  seid  ihr  immer  furchtsam?  IL  4,  40; 
dg-allimf/on ,  er  lehrte  sie  4,  1;  cf.  1,  13.  2,  IG.  4,  13.  14. 
5,  25  u.  a. ;  wird  dann  auch  zu  d-  verkürzt :  ai  wlian  ul- 
-logo  d^immun,  ich  bin  nicht  immer  bei  euch  14,  1;  indo 
d'immun,  hier  ist  er  nicht  (verweilend)  IG,  G;  ddiman  d- 
-dliaiion,  es  wnirdc  immer  stärker:  idryi  ivc  nmndo  d-wenon, 
eine  Frau  w^ar  daselbst  (wohnte  daselbst);  auch  d-kahinl 
und  d-kaha-gön-gcml,  2,  IG,  wenn  hier  nicht  dg-kahinl  zu 
schreiben  ist. 

Agar  MKD.  der  Ort  1,45.  5,40;  agar  siddö  14,  9  oder  agar 
sille  14,  14:  wo;  der  Raum  2,  2.  3,  20;  der  Ort,  Flecken 
6, 10;  agar-ra  M.,  agar-^-o  KD.  anstatt. 

Ltyilai,  NubUebe  Grammatik.  10 


äfi6  äge  afjir. 

Äge  M.  sitzen  2,  (».  15.  3,  32  ii.  a.  ruhen  14,  41  ;  liegen  5,  40; 
sieh  aufhalten,  verweilen,  sein  2,  19.  5.3.  8,  2;  mit  etwas 
beschäftigt  sein :  mvred  Ci{fO}7,  er  war  beschäftigt  zu  pflanzen 

12,  1.  Der  Plural  wird  meist  mit  dem  intransitiven  g 
gebihlet:  agffinnun  H.  15,39:  äf/yakü  11.15,  44:  agtfissan 
II.  2,  G;  üijiskm  II.  It),  40.  3,  32;  fallt  aber  oft  auch  aus: 
(Ifflnnanl  II.  5,  15;  a(jinnan  H.  S,  2.  4.  14,  7.  2,  15;  ngikü 
12,39. 

Agv  MK.  das  Stroh,  Durra-Stroh. 

Agil  MKD.  die  Oeffnung,  die  Thür  15,  47:  Lied.  III.  23;  der 

Mund,  der  Schnabel.     PI.  agil  s.  (u). 
*Ägil  K.  |,V7r//7[  der  Weise. 
Agindr  M.  die  Pferdebohne,  Lupine:  auch  agundr,  agandP. 
Agindrn-jcnti  M.  eine  Nubische  Dattelart,  die  »Bohnen-I)attel<<: 

Name  der  grofsen   »Sultanie -Dattel«,    die   als    die    beste 

Sorte  gilt. 
Agar,   agö  M.   die  Mutter    der  Frau,    die    Schwiegermutter. 

PI.  agöngl,  agökß,  agörf  --^  D.  ogö. 
Agörirc  M.   vergessen:  agöraffgakossan,   sie  hatten   vergessen 

S,   14.     Hassan  schreibt  hier  ugürüsan;  s.  lußöre. 
Agüda  K.  alleinig,  allein,  nur  (in  adjektivischer  Form),  casi 

agüd(i-gi  a-uTl  (wer)  nur  AVasser  zu  trinken  pflegt;  s.  R. 

p.  284,  3.  cf.  25(),  4. 
Ägi  K.  der  Ring.  R. 

Agrüb  M.  (7m  agrub  die  Waade.  See  =  KD.  girba. 
*A()ab  M.   [iogab]   wunderbar,   ein  Wunder   12,  11.    PI.  agahl 

13,  22. 

^Afjaih  M.  \;aga'ib\  Zeichen,   Wunder  S,  11.  12.    Obj.  a^aiirpü, 
Agar  M.  der  Schwiegervater,  der  Schwager  s.  egar. 
Agge,  aggede  (agge?)  M.  beifsen. 
Agihc  M.  \;agiba\  erstaunen,  sich  entsetzen,  sich  verwundem 

(),  ().    15,  44:  agbon  H.  (>,  (>:   afiibmi  II.  15,  5.  44;  affbisan 

10,  21).   IL  1,  22.   12,   17:  agibsan:^,  42.  12,  17.   H.  5,  20. 

12,  17;  agibkessan  IL  G,  2.    II,  IS. 
Agin  KD.   Obj.  afj'm-kl  die  Haut,   das  Leder,   die  Rinde  = 

M.  natiar,  "^gisir. 
*Agir  M.  [(ujr,  ugrah]  der  Lohn  9,41, 
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Afßol  M.  die  Dose. 

A(/uwi,  acjamvi  MKD.  süfs. 

Afjmvi  M.  eine  Nubische  Dattelart  »die  süfse«. 

A(jwe  MK.  flechten,  afftvafirsan,  sie  flochten  ihm  (einen  Kranz) 
n.  15,  17  =  KD.  auifie  R. 
*Ahed  M.  \;aM\  der  Bund   14,  24:  aliili  IL  14,  24. 
*AM  M.  \ahl\  das  Yolk  H.  1,  5.  5,  19. 

AhUj  ahnr  M.  |öx/>*]  das  Ende  (der  Zeit  nach)  5,  23.  10,  ;U). 
12,22.  13,13  der  Letzte.  PL  äharhl  10,31;  ähar-rogo, 
zuletzt  IG,  14:  darnach  4,  28.  lO,  12.  3.27:  ahar-rd,  zu- 
letzt 12,  6;  nach,  mit  dem  Genitiv  1,  32.  9,  2.  8. 

Ähiram,  aharane  M.  zu  Ende  gehn;  ahiraue-famini  bis  zu 
Ende  13,  13;  der  letzte  werdend,  35;  fn-nhiranhinan,  sie 
werden  die  letzten  werden  1 0,  3 1 . 

Ai  MKD.  ich  1,8.  17  u.  a.:  Genit.  aim  L  IL  K  19.  10,  30. 
15,12:  meistens  aber  ailn  2,9.  10,38.39.  13,37:  Obj. 
aiga  6,22.  7,7:  fragend:  ail?  14,  19;  ai-lhi,  ich  bin  es 
0,  50.  14,02. 

Ai  M.  das  Herz,  die  Seele  4,  15.  17.  10,  14.  14,  34:  Genit. 
ami  7,  22;  Obj.  aikä:  mit  dem  Pron.  poss.:  ai  in  kämil 
'logo,  von  deinem  ganzen  Herzen  12,  30:  ai  tcn-na,  in 
ihrem  Herzen  4,  17:  ai  anuiy  meine  Seele  14,  34:  ai 
tenni,  ihr  Herz  0,  52.  4,  1 5 :  wird  dann  in  dieser  Verbindung 
auch  für  »selbst«  gebraucht:  ai-tangänafPnany  sich  selbst 
verbergen  7,  24;  ai-inni  nagitUtnly  wie  dich  selbst  12,31; 
ai-fannd,  in  sich  selbst  3,  24.  25.  20.  Verkürzte  Form 
von  ail  s.  unten  =  KD.  ä. 
*Aih,  eh  M.  \mb]  der  Tadel.  Lied.  IV,  2. 
*^A  M.  der  Sünder:  PI.  aibJ  2,  L5.  U). 

Äie,  s.  eic. 
*Aiire  M.  {»ayyar]  schmähen:  aiirsan  IL  L5,  32, 

Ail  M.  das  Herz,  die  Seele:  PI.  aill  3,  5.  Hass.  sagt  häufig 
ail,  wo  Ali  ai  sagt,  z.  B.  ail-anni,  meine  Seele  H.  14,  34; 
ail-unni,  euer  Herz  H.  8,  17.  13,9.  10,5;  ail-inga,  dir 
selbst  IL  15,  30:  aiUinni,  dich  selbst  IL  12,  31;  s.  ai. 

Aire  K.  wissen,  kennen,  verstehen  R.  =  M.  irhire. 

Ä'immun  für  ag-immnn  s.  ag. 
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Ai'tenij  ai-tera  K.  ich  bin  cs;  s.  tor, 
^Aktür  M.  [«X-^rtr[  mehr  H.  14,  5. 
*Äla  M.  \,'aln]  die  Höhe,  ala-Ia  in  der  Höhe  11,  10. 


*Ala  M.  \;ala\  über  IL  10,  41.  12,  26. 
Alud  M.  der  Hammer.     PI.  aladf. 
*Älam  M.  \,'alam\  die  Welt,  die  Menschen  14,  9. 
*Älam,  aldnm  M.  [ialam,  ;al(imah\  das  Zeichen,  Wunderzeichen 
13,4.    14,44.    VI  aUvnl  13,22.    1(),  20:   aUnmnfß   16,17. 
IL  16,  20. 
*Alania  M.  yaläniyah]  frei  heraus  IL  8,  32. 
*Alcksanderäs  M.  Alexander  15,  21. 
*Alf,  elf  K.  \elf\  tausend. 
*ÄU  M.  [mll\  hoch  IL  9,  1;  tief:  arid  alt,  tiefe  Erde  4,  5;  laut 

H.  15,  34. 
AlifilPta  M.  der  Blitz  St. 
ÄUne  M.  hoch  sein,  hoch  werden  IL  4,  7. 
*Alla1ii  M.  [^ Allah]  Gott  16,  19  =  arti  KD. 
Alias,  alle  M.  das  Tau  (am  Schöpfrade). 
AlUg,  MK.   wahr,   wahrlich;   allcg  hannon,    sie  sprach  wahr 
5,33.  7,6.  12,32;  allv(j  Igatujijir,  wahrlich  sage  ich  euch 
3,28.   9,41.    14,  IS:   allüa,  wahrlich!    7,28.  8,12.   11,23. 
Allegatfi  M.    ein   Walirhaftigor;    ü  irbPrü   ir  allrgatta-ifwi^a, 

wir  wissen,  dafs  du  ein  Wahrhaftiger  bist  12,  14. 
Alli  M.  der   Strick  10,25;   die  Fessel  5,4:    das   Band  7,35 
=  KD.  irJ. 
*AlUge  M.  [;allaqa\  aufhängen,  anhängen. 
*Allime  M.  \.'allamn]  lehren  6,  12.  30.   9,  31. 
Alfkl  K.  die  wilde  Gans  Obj.  alottä;  s.  MK,  wnssi, 
Alüd  D.  dass. 

Alum,  eluw,  dim  KD.  das  Krokodil  =  M.  ulum. 
Aman  M.   das   Wasser  4,  37.   9.  22.  41.  42.    14,  13.  das  Meer 

6,  47.  4S.  49  ==  KD.  cssi 
Aman-dakki  M.  die  Wasser-Sc^hildkröte,  Sa.  s.  dakki. 
Aman-cgnd  M.  die  kleinen  Frösche  (Wasser-Schafe). 
Aman-Pn  M.  der  Nil  (Fluls-Mutter). 
Aman-galgadai  D.  der  Frosch. 
Ama7i'(jftg  M.  der  Kaffee  (heifses  Wasser). 


aman-kör  amür.  269 

Aman-kör  M.  der  Frosch  (Wasser-Rufer). 

Aman-narri  M.  das  Meer  (das  salzige  Wasser). 

Amafi-tossi  M.  der  volle  Nil,  das  Hochwasser. 

A^ftan-tirtim  M.  der  Kaffee  (das  schwarze  Wasser). 
"^Aman,  amana  M.  ['amäfiah]   der  Glaube  2,  5,  4,  40.  9,  19.  24. 

Aniafie  M.  zeigen;  atnan-tiröson,  er  zeigte  ihm  13,34;  ammi^ 
"fafjfjarin,  er  wird  ihnen  zeigen  14,  15;  ai  tanga  aman- 
ta()()on,  er  zeigte  sich  ihnen  16, 12.  14;  H.  14,  15. 

Am-hab,  mein  Vater,  der  Vater,  s.  häh, 

Am-hän-ag  M.  Onkel,  Vatersbruder  (zusammengezogen  aus 
am-häbn-enga). 

Am-bän-an-tö  K.  Vaters  Bruders  Sohn   (für  am-bäbn-agn-töd). 

Am-bCLn-am-burü  K.  meines  Vaters  Bruders  Tochter. 

Am-ban-essi,  K.  meines  Vaters  Schwester. 

Ambi  M.  die  Düm-Palme  =  KD.  ambxi, 
*Ambi(%7i(ji  M.  [anbiyä,  PI.  von  7icbl]  die  Propheten. 

Ambti  KD.  die  Düm-Palme  =  M.  ambi. 

Ambür  M.  der  Regen. 
*Amel  M.  \uimal\  das  Geschäft  H.  1 3,  34. 
*Amer  M.  [amr\  das  Wort,  der  Rath. 

*Ämin  M.  [i?w(inj  der  Glaube;  ömm  m,  dein  Glaube  10,  52 
(eigentlich  der  substantivisch  gebrauchte  Infinitiv  des 
Verbums  ümine). 

"^Amln  M.  [am7w]  Amen.    V.  l^ 

"^Ämhie  M.  \amana\  glauben;  ammsan,  sie  glaubten  11,  32; 
aminnana,  glaubet  11,  22;  ämin-kenkunwinnü ,  hattet  ihr 
nicht  geglaubt?  11,  31;  aminokül,  die  da  geglaubt  haben 
12,  18;  amina-flfja-kimmiessan,  sie  hatten  nicht  geglaubt 
16,11.13. 

"^Amir  M.  [amr]  die  Herrschaft,  der  Befehl  13,  34. 
"^Ämire  M.  [ärjiara]  rathschlagen  H.  3,  6.  15,  1. 

Amnhä  M.  [anmia]  aber  10,  43.  12,  3.  15  u.  a. 

Ammire  M.  abschlagen,  abreilsen  H.  2,  23, 
*Amrc  M.  [aniara]  gebieten  1,  27. 

Amros  M.  der  Regenbogen  C. 

Amür  M.  [iamür  Vulg.  türk.J  der  Regen;  s.  ambür. 
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An  M.  mein ;  ursprünglich  für  aiin,  Gen.  von  a/,  lat.  wie/; 
daher  an-doro  für  aun-döro,  für  mich,  ü.  39 :  s.  Gr.  p.  57.  60. 
In  dieser  kürzesten  Form  erscheint  es  im  Mah.  nur  vor  den 
kons(mantisch  anlautenden  Verwandtschaftswörtem,  denen 
es  dann  stets  vorangeht,  s.  Gr.  p.  62 :  an-gar,  mein  Sohn ; 
oder  wenn  es  hinter  andern  Substantiven  flektirt  wird: 
nör  an-<jäy  meinen  Herrn  12,  36;  wehdl  an-gü,  meine 
Kinder  10,  24;  s.  nnni  =  KD.  du. 

An  KD.  unser;  eigentlich  Genitiv  von  ar,  wir;  wird  ebenso 
seinem  Substantiv  meist  vorgesetzt  wie  dn,  mein,  welches 
siehe;  ebenso  wird  an-di  nachgesetzt:  über  an-tin  für  an 
8.  tin  :■--  M.  an. 

An,  an  D.  sagen,  sprechen.     Lied.  IV.  17.  II). 

An  KD.  mein;  eig.  Genitiv  von  ai,  ich:  behält  diese  seine 
kürzeste  Form,  wenn  es  vor  seinem  Substantiv  steht: 
an  missi,  mein  Auge.  Wenn  es  aber  nachsteht,  so  wird 
das  Genitiv-Suffix  -du  oder  -di  angehängt,  s.  ändu.  Wenn 
(Iti  vorsteht,  nimmt  es  oft  noch  ten  hinter  sich:  dn  ten  tin, 
meine  Mutter,  eigentlich:  de  moi  sa  mere,  von  tan,  sein: 
wie  mau  sagt:  hurün  ten  vn,  des  Mädchens  seine  Mutter; 
s.  unten  ten  =  M.  an, 
*Andardicis  M.  Andreas   1,  16.  2S.  3.  18.   13,  3. 

Andu,  audi  KD.  unser:  erweiterte,  immer  nachgesetzte  Form 
für  KD.  an. 

Än-du,  an-di  KI),  mein:  wird  seinem  Substantiv  nach- 
gesetzt, hanä  andu  K..  hanü  dndi  D.,  Obj.  hann  andifß; 
oder  steht  als  Prädikat  allein,  hanü  dn<hi-nu  der  Esel  ist 
der  meinige;  in  rn  andii,  das  (ist)  meine  Mutter,  für  in 
cn  ändu-m  oder  ändl-ni,  das  ist  meine  Mutter  =  M.  anni. 

ylnessi  K.  der  liegen  (für  arün  cssi?)  =  M.  amhur. 

Anfßallc  K.  die  bittre  Pferdebohne  =  M.  aginde. 
*Angarr  I).  \amfarrb\  die  Bahre,  ein  geflochtenes  Bett. 

Angi  M.  Garten,  Palmenhof,  l.'mzäunung,  Hürde. 
-an/  M.  wird  angehängt  an  Verba;   damit  11,  25:  denn  6,50. 

10,  II.  10  s.  Gram.  p.  58.  50. 
'*Anfs  M.  \a7i/s\  der  Freund. 
"^An/aa  M.  \a7iJsah\  die  Freundin,  Geliebte. 
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Afini,  ann,  M.  mein;  wird  soineiii  Substantiv  nachgesetzt, 
z.  B.  nor  anniy  mein  Herr  9,  24;  nog  anni,  mein  Haus 
11,  17;  genän  annin-döro,  für  mein  Begräbnifs  14,  8;  doch 
findet  sich  auch  im  Ausruf  nör  an!  mein  Herr!  in  fjiita 
an-^nin  (für  an-Un),  das  ist  mein  Leib  14,22.  Auch  wenn 
das  Pronomen  vokalisch  anlautenden  Verwandtschafts- 
wörtern (s.  Gr.  p.  02)  vorgesetzt  wird,  lautet  es  nicht  aw, 
sondern  ann,  z.  B.  ann  cssi ,  meine  Schwester,  ann  en 
meine  Mutter  (hiernach  ist  I^,  31 — 35  zu  berichtigen) 
=  KD.  andti,  andi, 
Äfi-ten,  KD.  mein;  pleonastisch:  an  ten  tu,  meine  Frau,  eig. 

»von  mir  seine  Frau«. 
An-ti^i,  KD.  unser. 

Änissi  M.  der  Fisch  (>,  38.  41.  43:  PI.  aiilssifßü. 
An  M.  Vaters  -  Schwester,  Tante;  Obj.  angdy  PI.  angn. 
An  M.  das  Leben  S,  35.  10,  17.  30. 
Äne  MK.  leben  5,  23. 
Ann,  hanü  KD.  der  Esel. 
Ar  KD.  wir,  Obj.  ar-gi  =  M.  /Z,  Obj.  ü-gd, 
Ar  bildete   im   M.  wahrscheinlich   die  Zehner  vor  Aufnahme 
der  arabischen  Zahlen  von  30  an;  ar  tusko  30,   ar  ketnso 
40  etc.;  s.  Gr.  p.  49. 
Aradch  MKD.  die  Tamarinde. 
"^Arage  M.  (vgl.  raqasa)  tanzen  0,  22  =  K.  banc. 
*Ara(ß  M.  \iarag7\  der  Dattelspiritus. 
"^Araf/wai  K.  dass. 

*Aräha  M.  \rafia1i\  die  Ruhe,  der  Friede  14,  (». 
Ardu  D.  der  Ziegel  R.  =  M.  tob. 
"^Arba  D.  \'arbai\  Mittwoch;  oder  arban-ug,  der  vierte  Tag  der 

Woche. 
^Arbai-takka-fi  M.  ['arba;\  viereckig. 
"^Arbaln  M.  [arba^Jn]  vierzig  1,  13. 

*Ardi,  aridrSL.  \ard\  das  Land,  die  Erde  4,  5.  31.  33;  Obj.  aritta. 
Are  KD.    nehmen;    eddi-r  arsi,    ich    nahm    bei    der   Hand. 

Lied.  IV,  41.  42. 
Are  D.  wissen,  verstehen,  kennen  R.  =  M.  irbirv,  K.  aire, 
Are,  ari  K.  zwanzig,  s.  aro. 
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*Ared  K.  =  ardi 

*Ärede  M.  yarada]  sich  auflehnen  3,  2(5. 

Arenti  K.  der  zwanzigste  =  M.  arinti, 

Arer  K.  drinnen. 

Aresad  K.  der  Senf  4,  31. 

Argoj   Argon  cirti,  grolse  Insel  in  der  Provinz  Dongola. 

Arf/l  =  arifj. 

*Arhame  M.  [raliima]  sich  erbarmen  5,  19.  10,  47.  48. 
*Arhlse  M.  [raxx^/^«,  arxa^a]  erniedrigen,  schmähen.  Lied.  Ill,  13. 

Ari  KD.  der  Nachbar  R.  =  M.  7)wl. 

Ari  KI).  zwanzig:  ari  weri,  21  :  art  öu,  22;  etc. 

Arid  =  ardi, 

Arig  KD.  die  Seite. 

Arig,  ar/ji  M.  das  Fleisch  14,  5;    Obj.  arigga,  PL  argl  =  K. 
kiissäj  D.  irkid. 
*Arimaf7a  M.  Arimathia   15,  43. 

Äringc  D.  die  Glasperle. 

Arinti  M.  der  zwanzigste  =  K.  arcnfi. 
*Ap'7s  M.  [;a/'r,s]  der  Bräutigam  H.  2,  20;  gen.  ärlsin  II.  2,  19. 

Arke  KD.  werfen  =  M.  mrke. 

Arki  M.  der  Then,  der  Lehm  4.  8.  20. 

Anle  M.  niesen  =  KD.  aiiYw, 

Aro  M.  zwanzig  =-■=  KD.  ari 

Aro  ivera,  M.  21;  aro  invo  22:  etc. 

Aro  KD.  wTifs:  goskantin  aro  D.  das  Eiweils. 

Arolaiie  M.  ein  Zwanzigsteln 

Arre,  erre  M.  bringen  8,  22.  15.  22;  hervorbringen  (Früchte) 
4,  2S:  mit  dem  Dativ:  ai  firgir  Irin  arradnirkka  urkdi 
ich  wünsche,  dafs  du  mir  bringest  das  Haupt  0,25;  «rr«- 
dcnan,  bringet  mir  H.  *J,  18.  12.  15. 

Arrc  MKD.  der  Wasserfall. 

*Arrid  M.  \ra,'d]  der  Donner:  gen.  arridin  H.  3,  17. 
*Arrifr  M.   \,'tirraf'a]   wissen   lassen:   arrifgc ,    lafs   sie    wissen 
H.  5.  1 V). 

Arrä  M.  der  Dogen. 
*-.lr.«/,  67'.sv-  M.  |;ar.s'|  die  Hochzeit. 

Ar-fcru,  -tora  K.  wir  sind  es:  s.  ter. 
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Arti  KD.  Gott.l^ 
Arti  MKD.  die  Insel.    Lied.  I,  15. 
Arü  KD.  der  Regen:  arün  essi,  das  Regenwasser. 
Arum  D.  der  Backen  =  M.  yakum,  K.  (jakint, 
i,As  M.   die  Tochter  5,23.35.'   6,22;    11.6,22.    7,26.29:  pl. 
askü;  auch  zusammengesetzt   mit   töd:   (is-töd,   as-iö,    das 
Töchterchen  5,  34.    7,  26;  auch  vonThieren:  kafjn  as,  ein 
weibliches  Eselsfüllen  St.  =  KD.  hurü. 
Asa  M.  jetzt  16, 10. 
Asaia  M.  \,'as(lt/eh]  der  Stab  11.6,8. 
Asäl  KD.  morgen. 

AsaJ'Weka  KD.  übermorgen  Seg.  =  M.  walogä. 
Asal-wcka-ffdr  D.  überübermorgen  Seg. 
\.    Ase  M.  messen:  fa-asdahin^  er  wird  gemessen  werden  4,24; 
aS'katcol,  wie  ihr  messet  4, 24. 
*Asebf  aseha  MKD.  \mzaha1i,  Jungfer |  dieWittwe:  Oh],  aseppa, 
PI.  asehirlf  asehanfßy  11.12,40.43;  id-aseh,   der  Wittwer: 
idcn  aseh,  die  Wittwe  11.  12,  42.  43,     ■  //^ 
*Asel  MKD.  [msel]  der  Honig  1,6;  asel  nulü,  weifser  Honig; 

asel  uruniy  schwarzer  Honig. 
*u4.9i7  M.  \asl]  die  Wurzel  H.  11,  20;  Obj.  asükall.X,^. 
*  As  far  M.  \asfar\  gelb;  s.  large,  korgos. 
*Asgar  M.  [af/^ar]  das  kleinste. 

*Asire  M.    [/a^s7r]    ausgeprefst    werden;    as7ra-f7,   ausgeprefst 
H.  14,  25. 
Askalc  M.  die  Sakie,  das  Schöpfrad;  in  Dem  cskalr, 
Askdli  M.  bunt  =  für  K. 
*Askar   MK.   [>'askar\    der    Soldat;    PI.  askarj ,     die    Kriegs- 
knechte 15,  16. 
*Aslame  M.  ['aslam]  überliefern  H.  1,  14.    3,  19. 
*Aslan  M.  Geröstetes. 
*Aslatti  M.  dass. 
*j4sZe  M.  [asla]  braten,  rösten. 
f.  Assar  M.  klein,  Kind  9,  36.  37.  42;  pl.  assar7l,  27.28.  10,  13. 
Assar-kennc  M.  die  Jugend;  assarkcnnr-ltön ,   von  Jugend  auf 

1 0,  20. 
Assed  MKD.  langes  Stroh;  Obj.  asseUä, 
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*Assihc  M.  [y'nddahd]  quälen  11.2.  17.   5,7. 

Asituffi  Ü.  (li(^  Lustbarkeit 
"^AstahJhe^l.  \'isfa/uiba\  »ich  soheucMi;  f-ästahlnan  (foHiatalilhnan) 
sie  werden  sieh  scheuen  11.   12,  (». 
As-töy  aS'tödy  die  Tochter,  s.  eis. 
*Asn  M.  [,y/.syZ|  das  Xuchtessen,  das  Gastmahl   12.  IW.  H.  fi,  21. 

Asai^  -(jl  Kl),  das  Dorf.  s.  vsvi  =  AI.  irki. 
*Ä§ir  M.  \>rjsir\  der  Zöllner:  PL  dsirl. 
Ailran(jv  MK.  Bohnen:  in  Derr:  ka^cramjc  =  fül,  itgfuh 
AsrJ  MK.  schön,  hübsch,  rein. 
u4tinc  KI),  niesen  — =  M.  urne, 
*A(te,  ctfe  K.  \ata]  bringen. 

Au  M.  der  Schwanz,  der  Schweif.  Obj.  au-ffd    =  K.  nv,  eu, 
'*An  M.  \wa,  au]  10.  Wb,  :J9.    11,  02  u.  a.  , 
*Avai(l  M.  |;/ifrm/|  der  Zins,  die  Abgabe;  Obj.  aiuiitia   12,11. 
uAuaVm  M.  [wnhvlm]  das  (lastniahl  II.  12,  30. 
Amn\  aua  51.  die  Xacht  5,5.  11.  1,  27:   Gen.  auan  (>,  4S.    H. 
13,35:    i)V],  aualckä  1,35.    14,27:    auch    adverbial:   dos 
Abends  11.  lU.   14,   17:  in  aualcha,  in  dieser  Xacht  14,27; 
(luak'Icönufirrs-kön-iiOy  Nacht  und  Tag  4.  27;  auari  utjrcska 
dass.  11.  4,  27:  anaf'-fngatfi,  Mitternacht  13,  35;  miaii  törti 
dass.  =  KD.  U4jn, 
Aui  M.  der  liegen  K.  =  KI),  arü, 
Auifje  Kl),  flechten  K.  -=  M,  a()ivc. 
Auü\  auri  MKD.  der  Freund,    Gesellschafter,    Genosse;  PI. 

auirkü :  s.  itver,  faurr, 
yltdr  MKD.  der  Zweig;  Obj.  auirka  11.4.32.    11.8.  PI.  «Min 

13,  2S;  nun  4,  32.  11.13,28. 
Aiiir  MKD.  der  Flügel. 

Allirc,  uurösc  M.  ausbreiten;  nuafjfjisfm   II,  S. 
Auri  der  Frcnmd,  s.  auir, 
^Ausind  \(iHshin\  Hosianna  11.9.  10. 

'*Aufvd  ^IKl)., [nivtral]  der  erste  lo,  5:  PI.  nuwelkü   10.31, 
*Autvr/^  (tuwvluy  früher   10,    IS:  vor,  zuvor  14,  30. 
*Ainrrlaitc  M.   der    erste    werden   10.31:    voraus  gehen,   amoc 
-htiikmon,  er  ging  voran   lo,  32. 
Anwcr  K.  drinnen. 
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Amvö,  auwo  M.  das«.  7,  21.  23;  hinein  11,11.    15, 16.  43.    16,  5. 
Aw  M.  die  Grofsmutter,  der  Mutter  ()d(»r  des  Vaters  Mutter; 
Obj.  ätrga:  VI.  amjü., 

Ätvc  MKD.  thun,  machen ;  divrokom,  ihr  thut  7,  S.  1 3 ;  aivtak- 
kau,  er  wurde  gemacht  2,27;  dwrnJ,  thust  du  nicht?  4,38; 
(itüsau ,  sie  machten  11.11;  dwkcssan ,  sie  hatten  gcthan 
6,30;  (iwdafieici,  es  werde  gethan  V.  U. 

Äwid  M.  die  That :  PI.  amdf  3,  S. 


B 

*Ii(Jh  M.  \bab\  die  Thür   13,29.    16,3;    Obj.  hnb-kä;    VI  babf. 

J^rtt  KI),  der  Vater  (auch  einmal  Mahas  14,36,  dessen  regel- 
niäfsige  Form  fab  ist);  (.)l)j.  büb-ki  B.  Am-bäb,  im-bäb  K. 
mein  Vater,  dein  Vater:  gen.  bäbin,  wofür  auch  ba-n  ge- 
sagt wird  in  am-bän-cssi,  meines  Vaters  Schwester  =  M.  fab, 

*lidd  M.  {buy'd,  nach]  das  Hintere,  meist  in  Zusammensetzung 
bädi'la  mit  gen.  nach,  nahdr'ivrkfm'bädi'lä,  nach  einigen 
Tagen  2,  l.   8,  31.    14,  l. 

Badde,  bände  K.  graben  =  M.  finde, 

Baij  K.  die  Wolle  =  M.  fiiq, 

Bagatti  K.  die  Hälfte,  halb  =  M.  fagafti, 

Bage,  bagösc  D.  theilen:  Lied.  HI,  3  =  M.  fago. 
*Baggi  MKD.  |ia/7(/|  die  Wanze. 

BCUil  M.  [baql]  das  übrige:  PI.  bdgfgä,  die  Übrigen  H.  16,  13. 
6,  43.    8,  8. 

Bagön  K.  der  Sommer  =  M.  fngön. 

Baffe  K.  aufg(?hen  (von  der  Sonne)  =  M.  faf/e, 

Büge  K.  schreiben  =  M.  fdic, 

Baiji  K.  die  Schrift. 
*Bahaim  M.  \baha'lnK  Thiere|  das  Vieh. 
Wahcr  MKD.  [banr]    das  Meer  4,  31).  41.     1,16.    5,  13.    7,  31: 

der  Flufs;  s.  awan, 
*Bahn  M.  \buxl\  der  Geiz  7,  22. 
*Bah7l  MK.  \baxtl\  gt^izig.  habsüchtig. 
*Baie  M.  [bäy'l  kaufen  H.6,  36. 
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Haie  M.  Bchcidcn,  sich  scheiden,  von  Beinern  Weibe.  Dieser 
Stamm  giebt  in  den  Stellen  10,  2.  9.  11.  12  zu  den  ver- 
schicdcnatcu  Formationen  Venin  las  sung.  Daa  Simplex  bitie 
(mit  der  gewöhnlichen  Umsetzung  dca  arabischen  .'am  int) 
lii'gt  allen  zum  Grunde,  erscheint  aber  in  diesen  Stellen 
nicht:  sondern  I)  die  Erweiterung  zubai-ösc  (Griini.  p.  154): 
itlm  ian-natOni  baiöshinnu,  sich  von  s(rinem  Weibo  scheiden 
10,  2:  idPn  will  id  lan-nalön  bätüskan) ,  ein  Weib,  wenn 
es  sich  von  seinem  Manne  scheidet  Hl.  \i.  —  2)  Es  wurde 
mir  aufserdem  angegeben  at  biiiröa,  ich  scheide  mich :  von 
bairc,  bairüsc,  aluo  die  doppelte  Stammerweitcrung  in  ire 
und  -Ose  {Gr.  p.  ITtl.  157).  —  '<))  nai  baikiriijl  itlen  tan- 
naföni,  wer  sich  von  seinem  Weibe  scheidet  10,  11  mit 
dem  reflexiven  </,  wobei  »«/  als  CoUektivum  gilt,  von 
baikirr,  baikirösc  wiederum  mit  zwei  Stammerweiteningen 
-kim  und  one  (Or.  p.  1,51).  —  4)  haicif^lmitn ,  er  scheidet 
nicht  10, 9  knumit  von  der  Form  *bäiedt:  mit  dem  reflexiven 
//;  baief'fije:  hier  tritt  die  Erweiterung  in  cdc  ein  (Gr.  p.  156), 
die  sich  aber  an  die  urabischc  Form  baiada,  sich  ent- 
femen  von  etwas,  anzulehnen  scheint.  So  erhalten  wir 
bemerkunswerther  Weise  aul'ser  dem  einfachen  Stamme 
haii!  noch  0  erweiterte  Formen ;  baire,  haiüse.  bairüsc,  bav- 
kire,  baikiröse,  "büiede. 

Bdieäc  M.  scheiden:  helifif/iinun,  er  scheidet  sich  nicht  l(t,  9; 

s.  baic. 

»B^ilsttbül  M.  Beelzebub  :t,  22. 

Haine  fhai'ic?)  K.  sprechen  K.  =  MD.  bat'tiie. 
*Jiakri  M.  [^^jAt]  die  Kameolstuto, 
*Bal  M.  .[bal]  der  Sinn,  der  Verstand  4,  17;   die  Sorge  4,  3S. 

b,  ;»2. 

Bah  MK.  aufmerken. 

BaU  M.  die  Lustbarkeit,  die  Ileirath,  die  Hochzeit. 
*Baieta  M.  [balain]  gepflastert  14,  15. 

Baiin  M.  aufmerksam:  Obj.  bdlin-ifa. 

Banc  Kl),  tanzen  =  M.  uraiic. 

Banga  1).  11.,  die  Heuschrecke  =  M.  iiabii,  K.  »uujä. 
Li^On't  Kl),  der  TaDZ. 
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BaiWiafti  M.  der  Schwätzer. 

Hani'ie   MD.    sprechen ,    reden   4,  33.    7,  6 ;    hmhli-kessan    II. 
15,  31  u.  a.  =  K.  hahic  R. 

Bathüid  das  Wort,  die  Rede  4,  15;   11.  10,  22;   Obj.  hannitfa 
7,  13.    IL  7,  13.    15,  33  =  D.  bauiied. 
*Bnrahb(ls  M.  Barrabas  15,  7.    11,  15. 
*Baraka  M.  [harciknU]  der  Segen  11,  9.  10. 

Baram  D.  die  Blüthe  =  M.  mitvär,  uerid. 

Baras  M.  [taras]  der  Aussatz  II.  1,40.  42;  s.  abras. 

Barer  Kl),  mitten  zwischen  R. 

Barge  M.  gelb  C. ;  s.  asfar,  Jcorgos. 

Barg!  M.  aussätzig  14,  3;  orod  bargl,  der  Aussatz. 
*Bargüd  M.  [baryüd]  der  Floh;  Obj.  bargüttü. 
*Barig  M.  [barq]  der  Blitz  =  M.  filod. 

Bari^  K.  rauh  =  M.  farig, 
*Bariskire  M.    sich   übergeben;    von  barise  =  f arise  \farasa] 

sich  trennen,  lostrennen. 
*Barkc  M.  [baraka]  segnen. 
*Barrn   M.   [barrä]    draufsen    II.  1 ,  45 ;    das    Aufsere ,     daher 

barrä'lä,  hinaus,  draufsen  H.  8,  23.    11,  4.    12,  8. 
*Barrad  MK.  [barrädah]  grofscs  Wassergcfiifs,  s.  guffi. 
*Barri  AI.  \barr\  das  Ufer  4,  1.   5,  1.    6,  45  u.a.;   die  Gegend 
7,  31.    8,  10;  das  Land  10,  1.    13,  14. 

Barsi  MK.  der  Zwilling:  PI.  barsign,  barsirJ, 
*Bartona  M.  Bqjtimäus  10,  46. 
^Barfülünul  M.  Bartholomäus  3,  18. 
*B(2rad  MKD.  [barat\  Schiefspulver. 
*Basad  M.  [ia.9a£]  zufrieden. 

Baikal  M.  die  Zange. 

Basslr  M.  der  Zimmermann. 

Basnr  D.  Dromedar,  Reitkameel  R. 
*Basa  M.  [bClia\  der  Pascha. 

*BcUT  MK.  [batlTi]  die  Wassermelone  =-=  M.  dlhnrln. 
*Bata  M.  [bätil]  vergeblich  IL  7,  7. 

Battare  M.  liebkosen  0,  3.  (>. 

BaUarkire  M.  dass.  10,  16. 
*Battile  M.  [&a//^Za]  auflieben  7,9;  verwerfen  12,  10. 
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*BauwaJ)  M.  [bawwab]  der  Thürhüter;  Obj.  Jmuwappa  H.  13,  34; 
8.  höCib, 

Jie-y  hi-  K.  Präfix  um  das  Futurum  zu  bezeichnen  =  M./o-. 
*ßedüi(i  M.  [bc(l(if/eh\  der  Anfang  IL   13,8. 
*Bedaic  M.  \beda\  anfangen  S,  31.  32.    14,  33.  71.  72. 
*Bc(lä  D.  \abyad,  fem.  hauja]  weifs:  Lied.  IV,  51'. 

JJedanf/e  K.  bciwolinen  ---  M.  fadanne. 

Bedde  K.  bitten  =  I).  bcnde,  M.  fniilo,  fedde, 

Beddigatti  MK.  der  Bettler. 
*Bed€n  M.  \hcden,  der  Leib|  die  Familie,  das  Gesehlceht  IL  1,  5. 

Begv  M.  die  Schüssel. 
*Bc()ir  K.  der  Morgen  =  M.  *frfjir  [/W//r,  Tages-AnbrueliJ. 

Brie  M.  blöken  C. 

BeiP,  "(ja,  -yü  MK.  Schurz  der  Mädclien. 

BcIi'K,  herauskommen:  bei  in,  es  kommt  heraus:  Lied.  IA%  13; 
ai  bn-belir,  ich  werde  herauskommen:   steigen  (vom  Xil), 
aufgehen  (von  der  Sonne)  =  M.  fair, 
*Bdr,  bilr  K.  die  Wüste  =  M.  falv. 

Belr,  bilr  KI),  die  Zwiebel  =  M.  fdr. 
""Bdcd  M.  \brJed]  das  Dorf  7,  31. 
*Belkin  M.  [türkisch  belkl]  vielleicht  IL  1 3.  30. 

Bendr.  I).  bitten  =  K.  bcddr,  M.  fmdr. 
^Be^idcr  M.  \bcmkr\  die  Stadt,  die  Hauptstadt,  die  Hafenstadt: 

n.  bcnderJ  0,  5(). 
*Bennd  M.  \benna\  der  Maurer  IL  12,  10. 

Bcmtnti  M.  ein  kleines  Kopftuch. 

BrM-nnua  D.  die  Baumrinde  (von  brrin  nana). 

Bellt i,  betfi  KI),  die  Dattel  =  M.  fcnfi,  frffi, 

Ber  KD.  das  Holz,  der  Baum  =  M.  koi, 

Brra  K.  der  Ilegenbogen  -=   M.  nmros, 

Brr-bri  K.  satt:  s.  borr-bä  :^  M.  kösa-fh 

Brre  K.  tödten  (für  bpwirr):  s.  bcivc  =^  M.  fdwirr. 
'^Bcrv^  K.  \frrs\  das  Bett,  PI.  bcrnl  =--  M.  fhs, 

Berl  K.  krumm  =--  M.  fill. 

Bcri^  KI),  die  Kippe,  die  Seite  des  Körpers;  VI,  berigu,  Itrnfff, 
beriufji:  brrin-kid  I).  dass.,  eigentlich  der  Ilippenknoehen 
=  M.  ////. 
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Het-niulu  D.  der  FroHch.     See  =  M.  AörA/,  K.  IcmraL 
*Berns  1).  der  Pelz  =  M.  farwa. 

Berti  KD.  die  Ziege;  PL  herfhi()f  --^  M.  /W//. 

Bertöd  M.  Gewürz. 

Hrrn  K.  das  lliidehen,  8.  bur  a. 

Brs  KD.  der  Bruder,   die  Schwester;  PI.  hcskn  oder  hesin^J, 
die  Geschwister;  am-hes,  mein  Bruder,   meine  Schwester; 
ani'hesn-en,  meine  Schwägerin  =  M.  enifa, 
*Bcs  M.  [bes]  nur  2,  2().   0,5.    13,32. 

l^r^/r  M.  der  Kamm. 

Bese,  WasserrEimer  der  Sakie  =  M.  frsr, 

BHe  D.  der  Bienenkorb  R. 
*Bessirc  M.  [baisara]  verkündigen. 
*Bvtania  M.  Bethanien   II,  I.  II.  12.     N,  3. 
*Bctß(il  M.  Bethphage  Jl,  1. 

*Betm.%  Betros  M.  Petrus  1 ,  3().    3,  1 0.    8,  20.  33.    I  (>,  7. 
*Betsaida  M.  Bethsaida  0,  45.    8,  22. 

Betii  K.  die  Dattel,  die  Dattelpahne;  r\,betf7,  brftifp,  hrffinfjT 
=  D.  benti,  M.  /i??i^/. 

Bewe  K.  tödten;  s.  ?><"/7j  =  M.  fäwirv. 

Bifjfje  K.  erwachen  =  M.  fiJckc;  ai  Intjiji-bCm ,   icli  bin  wach 

=  M.  ai  fikka  fir. 
*Bikir,  bikri  M.  [/n*A;r|,  bur  Fi  bikir,  die  Jungfrau. 
*Bilatos  M.  Pihitus  8,  42.    15,  1.  2.  4.  5  u.  a. 

Bile  8.  bele. 

Bir  M.  das  Armband;  Lied.  11,  9:  s.  kimhe, 
*Bir  K.  [irr]  der  Brunnen. 

*Birbe  MK.   der  Tempel    (altäg.  jr-erpa)   \herba\,   birben  firfi, 
die  Tempel-Insel,  d.  i.  Philae. 

Birge  K.  wollen  =  M.  finje, 

Birsa-kirc  M.  schlecht,  böse  machen  8.  30. 

Birsi  M.  schlecht,  böse. 

Birtad  M.  die  Brocken:   Obj.  birtdita:  wird  nur  im  Singular 
kollektiv  gebraucht;  7,  28.    8,8.  10.  20;  s.  fhrsad. 
*Birte  M.  brechen  8,  0.  10.  20;  s.  farte. 

BiSe  M.  ausraufen;  bi^Sisan  2,  23. 
*Böab,  bautcab  M.  [&a//?i(;fl&]  der  Thürhüter. 
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Bödar  M.  ein  junger  Mann,  Jüngling  14,  51. 
Böde  K.  laufen. 

Botre  K.  satt  sein:  hoPr-htl,  gesättigt,  s.  hrr-hn. 
Böge  K.  ausschütten  =  M.  füge. 
Bögir  draufsen  =  M.  ß/fir, 

Bo<jo,  boffo-föd  KD.  breit,  eben,  kurz  geschoren :  Lied.  IV,  34. 
Bogö  D.  die  Fläche,  die  breite  Tischplatte. 
Boki  KD.  die  Lende :  PL  boJcJ,  hokingl  =^  M.  foki. 
Bokon  KD.  bis  K.  mit  Gen.  =  M.  filminJ, 
Bomli  M.  die  Mauer:  Lied.  IV,  43. 
Boice  KD.  schwimmen. 
Bu'  KD.  Präfix  des  Futur.  II  =  M.  fn-, 
^Biuincrfics,  n.  pr.  3.  17. 
Bahn  KD.  stumm. 

Bnd  M.  der  Raum  vor  dem  Hause,  vor  der  Stadt,  draufsen. 
aufserhalb:  Lied.  I,  24. 

Biahirti  MKD.  das  Gelenk. 
Büe  KD.  sein,  da  sein,  sich  befinden  =  M.  f/c. 
*Buhttl  M.  [huxl]  Habsucht,  Geiz  II.  7,  22:  s.  baJüL 
Bulhl,  awhim  bulla  D.  Barke  aus  Düm-Holz  für  eine  Person 
aus  einem  Stamme. 

Bidng  M.  die  Schaar:  Obj.  bidukha  15.  14. 

Bun  KD.  der  Hintere,  s.  uf^sud,  hduL 
*Bundug  MK.  [buudufj]  die  Flinte:  Obj.  bundnkbl. 
*Buinii  M.  [hunn]  Kaffee  in  Bohnen. 
*Burfft\  burug  M.  \burg\  der  Thurm  H.  12.  I. 
^Burii.  buru^  KD.  die  Fufsmatte,  der  Teppich  s.  hrrr^, 

Buni  MKD.  das  Mädchen  5.  30.  40.  41 :  PI.  hunV  6.  25:  s.  hrtl. 

Buni'bikir  M.  \bikr]  die  Jungfrau. 

Burüki  M.  die  Maus  R..  s.  rskiffi. 
*i>/7s/f  M.  ^bfl^ali]  das  Busa-Getränk,  Bier:  Lied.  III.  4.  7. 
^Bfl.<figi  M,  der  r>usa-Brauer:  Lied.  II.  (>. 

Jtusnuir  Derr  [>w/sw/är]  der  Nagel  =  M.  musnulr. 

Bussflr  KD.  lachen  =  ^I.  fjigfjiyc, 

JUt.<sug  K.  lederner  Vorrathssack  =  M.  dukkl. 

B'~i^  D.  S«)nnabend  ^^  M.  füs. 
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Butan,  hitan  D.  jung,  der  Knabe ;  kamen  hufdn,  das  Kameel- 
füllen;  PI.  hitünJ,  Kinder,  Lied.  Ill,  18;  fagin  butän,  ein 
Zicklein  St. 

Butti  M.  biittti  K.  Landsmann,  Genosse,  Freund,  gleichaltrig; 
PL  biittu-gü,  Lied.  IV.  7. 

Dab  MK.  eiserner  Teller  zum  Brodbacken  B.  =  M.  drw, 
Babbe  MK.  =  M.  dnffe, 
*Dabba  M.  [d<ibbeh]  hölzernes  Schlofs,  Riegel. 
Babalahhire  M.  sich  wälzen  machen  9,  20. 
Dabale  M.  wälzen;  nai  fa-dabalt,  wer  wird  wälzen  16,  3. 
BabalcdoM,  abwälzen;  dabaleda-fl,  weggewälzt  10,  4  =^  (fcgere. 
Babe  M.  wälzen:  daha-udron,  er  wälzte  (einen  Stein   davor) 

15,46. 
Badi  Kör-der  Teller. 

Baffe,  daffösc    1)  weggeben,    verlieren:  daffoson,  er  gab  ab, 
5.  30 ;  mallakkä  daffigls,  alles  hatte  sie  weggegeben  IL  5,  26; 
daffi'taklän ,   er  ist  verloren  3,  26;  gnna  du/fe,   eigentlich: 
durch  Handel  weggeben  d.  i.  verkaufen:  2)  verloren  gehen, 
verderben:  ül  ä-daffirfil?  sollen  wir  verlorengehen?  4.38; 
daffi-mun,   er  geht  nicht  verloren  IL  9,  41   ^^  KD.  dubbe. 
Baffirc  M.  verschwenden  14,4. 
Brtfl,  da f  Ire,  s.  dare, 
Boii'ire  D.  anbinden  C. 
Bage  M.  schmecken,  schnalzen  =^  K.  duge, 
*Baha  MK.  [duTiä]  der  Morgen:  s.  /W/'/r. 
*Bahab,  dcheb  MK.  \dahub\  das  Oold:  Obj.  dahappä  =  ^L  nab, 

nobre, 
*Bahan  K.  [duxän]  der  Rauch  =■-=  M.  do/nin. 
*Ba]iri  M.  \daJfr\  die  Zeit  H.  10,  30. 
*Ba7fa  M.  \du;7f\  schwach  14,38. 
DaZ/aZ/c  M.  schwach  sein,  schwach  werden:  daifanösaUj  er  war 

schwach  H.  9,  23. 
Baikatti  K.  das  Runde,  das  Ei  P.  s.  goskatti. 
*Baim  M.  \danm\  ewig  9,  43.  45.  47.    10,  30. 

Lepsiiin,  NiibiNclio  Oraintimtik.  -^^ 
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*Daiman  M.  [danmayi]  immer  5,  2(5;  ewig  10,  17;  s.  dinia. 

Daini  K.  [rfcZ*/V|  rund  =  M.  gcgvra. 

Dakki   M.   die  Schildkröte;     auch   aman-ddkki,    die  Wasser- 
Schildkröte  =  D.  derri, 
-dakke,  Passivform  bei  H.,  statt  takke. 

Dakra  1).  die  Kriegspauke,  Lied.  L  4;  s.  kollo. 
*Dalam  M.  [suldm,  in  Agypt.  didam]  die  Sonnenfinsternifs. 

Dalla  Ü.  die  Lanze ;  PL  ddllangl  =  M.  didla. 
*Dalmanüta  M.  Dalmanutha  S,  10. 

Dam,  damn  K.  nichts,  niemals  (für  damun), 

Dambi  M.  das  Dach  13,  15.  H.  2,  1. 

Dan,  dum  M.  mit,  bei:   wird  nicht  mit  dem  Gen.  verbunden 

1,20.  2,  10.  3,0  ==  K.  'kodoii,  D.  'konon. 
*DaHiaL  M.  Daniel  13,14. 

DmMie  M.  anstofsen,  antreiben,  nöthigen  0,  45. 
*Dar  M.  \dar\  Distrikt,  Land,  Provinz. 

Darha  M.  [\on  darh]  mal:  darha  minkelligd,  wievielmal  7,3; 
darha  dlikka,  vielmals  0,  22 :  tritt  mit  Ordinalzahlen  ver- 
bunden in  den  Genitiv:  darhan  äwUtlgä^  zum  zweiten 
mal  14,01.72;  darhan  inskittiga ,  zum  dritten  mal  14,41 
=  K.  *safrc;  cf.  ^haträ,  *man%  kira. 

Darbad,  derbad  K.  das  Huhn  ==  M.  dirbad,  D.  durnrnd. 

Darc  MKD.  sein,  vorhanden  sein ;  s.  Gr.  p.  79.  85.  90.    Prä- 
sens: darir  oder  dar,  ddmwi,  darin,  dagiru  oder  dägur, 
dngirükomK.\),AO  oder  dagrokom;  d^lgimmn  14,7;  Aorist-' 
dar  is,  das  oder  därös,  däronam,  daran,  dägtisU,  ddfjisftkoni, 
dägisan  4,30:  Perfektuni:   darakes  oder  däraJcos,  darakon 
1L4, 30. 37.    b,  7.    15,40:    Negativ:    damun    3,29.    4,17. 
12,  31;  dar-kummun  S,  1.  14;  da-mi  4,  38;  da-mtfie  S,  2 
Participium :  dar  4,  5 ;  dari  4,  5.  25.    5,  7  u.  a. ;  daro  12,  44 
datjika  1,30.  IL  4, 15;  dägokü  2,25.   10,10.  IL  2, 25.  13,10 
öfters  mit  f'ic  zusammengesetzt:  däfln  14,3;  dd-ft-an^  7,25 
da-fln-fani   11.5,2;  dd-p  14,3.     Das   stammhafte  r  wird 
also  vor  allen  Konsonanten  elidirt,   aul'ser  vor  k,  da  sich 
nicht  allein  ddra  kummun,  wie  zu  erwarten,  findet,  sondern 
auch  darakes,  darakos,  richtiger  dw-kvs,  wie  tör-kes,  neben 
iO'kes,     Vor  den   vokalisch  anlautenden   Flexionen   bleibt 
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r  erhalten,  wird  aber  auch  da  zuweilen,  wenn  der  folgende 

Vokal  ein  i  aein  würde,   sammt   diesem  elidirt,  also  ddn 

für  darin  (wie  auch  fan  M.  für  falin;  nun  M.  für  'nalm; 

kin  für  kirin;  ten  für  tirin  gesagt  wird). 
Daro,  doro  K.  ein  dicker,  alter  Mann. 
Darre  K.  aufsteigen  =  M.  döge,  kere, 
Dau  M.  der  Weg  l,  2.  3.    4,  4.  15  u.  a.  ==  K.  (jir. 
Dauaie,  döaic  K.  die  Pfeife  =  M.  tulli 
*Daad  M.  David  2,25.    10,  47.  4S.    11,10. 
Daiw,  dauöse  M.  küssen  14,44.45.   11.14,45  ^-  KD.  dogc. 
Daugid  M.  Hoifahrt,  Hochmuth  7,  22. 
Dauiv,  dauwi  M.  grofs,  hoch,  kürzere  Form  für  rfawi^vV;  9,34. 

12,29.31.    14,  ÜO.    15,  33;  PI.  daM?t7  10,  33. 
Dauwir,   dauwur  M.   dass.  4,32.    5,  30. 38;   PI.  dumvirl ,   die 

Grofsen,   die  Obersten    4,32.    7,3.    13,9.    14,1;    dauwur 

5,35.    13,2  u.  a.  H.  =  K.  dül;  D.  iiru. 
Dauwirahc  M.  grofs  werden  4,  27.  32.  9,  35.  1 0,  43 ;  s.  dauwum, 
Dauiiu,  dauwur,  s.  dauwir, 

Dauwukki  M.  die  Hotfarth,  der  Hochmuth  H.  7,  22. 
Dauwune  M.  gröfser  werden,  wachsen  2,  21 ;  s.  dauwirane, 
Dawe  M.  anrühren  H.  3,  10.   5,27.28.33.    7,25.    14,45. 
Dedde  M.  sammeln,  versammeln  R.  p.  222,  25. 
Deffa  M.  [de/fah]  das  Steuerruder  II.  4,  38. 
Dcgc,  degöse  MD.  binden  3,  27.  5,  4.    11,2.  4.    II.  1,  6.    1 1 ,  2.  4 ; 

anbinden  (das  Scliiif),  landen;  degsan,  sie  landeten  6,53; 

zurecht  binden,  bekleiden,  satteln,  Lied.  1,1. 
Deger,  dcgir  MKI).  der  Sattel,  Kameelsattel. 
Degirc  M.  binden;  dcgirösan,  sie  banden   15,1.    9,42;  degirö- 

fira,    ihm   anbindend    (einen   Mühlstein)   9,42;    degiröson, 

er  band  11.  3,  27  =^  K.  digire. 

Dcgri  K.  viel ;  s.  digri, 

*DeJuih  M.  [da/iah]  das  Gold;  Obj.  dchcppä, 

*Dele  M.  zurückweichen,  Lied.  I,  9. 

DcUi  K.  der  Kochofen  Bu.  =  M.  getr, 

Delti,  dilti  D.  Haare  Sg.  St.  =  M.  sinirti;  K.  s~fr:  1).  sir. 

*Dem7ra  M.  die    Jahreszeit   des   steigenden  Isils.  der  Herbst; 

8.  sPf,  ^itte  =  MK.  }noss(tr, 

üo* 
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"dpn  wird  in  die  Verbalformen  vor  den  Flexionen  eingeschoben, 
wenn  sie  mit  einem  üativ  der  ersten  Person  verbunden 
werden  (wie  //;•  bei  den  andern  Personen) ;  z.  B.  tvldkirana, 
antwortet;  aigd  w7dkirdiJ^ia7ia,  antwortet  mir  11,29;  PI. 
ilga  wldkirdmjjana  y  antwortet  uns.  Es  geht  zurück  auf 
das  folgende  Verbum. 

Dtne  M.  geben:  wird  nur  gebraucht,  wenn  es  sich  auf  die 
erste  Person  Sg.  oder  PL  bezieht:  aiga  denin^  er  giebt 
mir:  knbire  Mfig  ügä  däige  dl,  genügende  Speise  gieb  uns 
heute,  V.  U. :  düninam,  du  giebst  mir ;  denglnam,  du  giebst 
uns.  Für  die  andern  Personen  wird  tire,  geben,  gebraucht. 
*Der  M.  [dair]  das  Kloster. 
*Derh  M.  [derb]  der  Weg,  die  Strafse. 

Derlmd,  darlmd  K.  das  Huhn  =  M.  dirhad,  D.  durm/td, 
*Deragi  M.  \dereg\  die  Treppe  =  I).  sillm. 

Derene  M.  sich  bücken,  niederfallen  3,  11. 
*Deris,  dersi  M.  [ders]  die  Predigt  4,  2. 

Derrv/je   MKü.    hinken;    derrega,    lahm,    mit    einem    Beine 
IL  9,  45. 

Jhrrvfji  M.  lahm. 

*Derse  M.  fdaras]  lehren,  predigen;  dersa-tiggon,  er  predigte 
ihnen  2,  13;  auch  dersigon,  er  lehile  sie  4,  2:  dcrsi-takkarin, 
es  wird  gepredigt  w^erden  13,  10;  n-dersan,  er  pflegte  zu 
predigen  1,  4.  7.  39. 

Derti  K.  der  Monat  Ramadan  =  missP: 
*Derw7s  M.  [denvis]  der  Derwisch. 

DeS'lci  KI),  die  Butter,  zerlassene  Butter  ^=  M.  /Wr/e,  nöi. 

Dessane  M.  grün  werden  13,28. 

Desfiv  M.  Grünes,  D.  junge  Saat. 

Dessi  MKD.  grün,  MD.  blau  4,  28.   0,  39. 

Desti  M.  der  Kessel. 

Dctta-Icahe  M.  weiden  (intrans.) :  detta-hihsan  5,  11 . 

I)cw  MD.  eiserner  Teller  zum  Backen  und  Rösten;  Ohj.dew-ga, 
dPw-gi  =  K.  dah, 

Deivir  M.  Geröstetes. 

J)mr,  dla  MK.  der  Tod:  diar  aruja,   meinen  Tod:   gen.   dlan 
11,  34  :  Ol)j.  dUikha  14,  04.   IL  5,  23.  30.   6,  14  :  dial-latOni, 
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vom  Tode  H.  15,  25;  dJal-la,  zum  Tode  H.  J  3,  12;  K.  Obj.: 
diar-ki,  dlcl-ki;  der  Mord:  dla  wlk  äivokiT,  einen  Mord 
begangen  habend  15,  8. 

Dlatii  M.  der  Mörder  15,  27. 

Dih  M.  der  Abend,  diba-mcssm  15,  12;  wflin  dihka^  gestern 
Abend  =  ü.  dihir. 

Dibä  M.  die  Leber  =  D.  kihd<i, 

Dihir  D.  der  Abend  =  M.  dih. 

Dlborhi,  '(ja  M.  die  Wassermelone  =  K.  hatf. 

Didc  K.  fluchen,  verfluchen  =  M.  emerfje. 

Didc  MK.  ein  ehernes  Gefiiss,  Kasserolle  7,  4. 

Die,  dlösc  MKD.  sterben;  ai  fa-dlr,  ich  werde  sterben;  fa- 
•dlginnnn,  sie  werden  sterben  8,3;  dlffoii  es  starb  (der 
Same);  mit  (j  kollektiv  4,  0;  dlösmi.  er  starb  12,20;  dW- 
fjisan  12,22;  dlMn,  dass.  5,  13;  dJösinnnn  8,  31 ;  fa-dimun 
9,  44;  dlkan,  wenn  er  stirbt  II.  12,  19;  dlöhml,  dass.  12, 19; 
dlösa-kokkani  15,  44;  dto,  gestorben  9,  26;  dioku,  die 
Todten  6,14;  dforir? ,  dass.  12,  2().  9,10;  fa-digl,  die 
Sterbenden,  Lied.  I,  18:  dmu,  gestorben  sein  II.  15,44. 

Diffi  M.  die  Festung,  Lied.  I,  7.  j^  '  ' 
*Dlga  M.  [dlqah]  die  Drangsal  II.  4,  17. 

*Di(jge  M.  [daqqa]  zertheilen,  vertheilen ;  diggixjoiij  er  vertheilte 
sie  6,  41. 

Digire,  digrösc  K.  binden  =  M.  degirc, 

Digirc  KD.  fallen,  herabfallen  R. 

Digirkirc  KD.  herabwerfen  R. 

Digri  K.  viel  =  M.  dJir, 

Digrikcnnc  KD.  die  Menge,  Masse  R. 

Diga  M.  fünf  6,38.41.  S,  19  -=  KD.  digii,  digi. 

Di/ff/i  D.  ein  Vögelchen,  Lied.  III,  13. 

Difjfji  M.  ein  Fünftel  (für  digti). 

Digiy  digu  KD.  fünf;  Obj.  digki  oder  disk!  K. 

Diginti,  digitti  MKD.  der  Fünfte. 

Dli  M.  viel,  viele  4,5;  dlia  5,9;  lange  (von  Zeit)  soh  dli 
wekä,  eine  lange  Zeit  2,4:  diia  immnUy  wir  sind  viele 
5,9;  cf.  4,2;  Tl.  dli  2,  15.  4,33;  gen.  Tl.  dmi  3,9; 
s.  dlir. 
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Dliün  M.  genug  5,  36. 

Dliatie  M.  mehr  werden,  zunehmen  5,  26. 

Dlir  M.  erweiterte  Form  von  dli,  viel,  viele  l,  32.  45:  II.  7,  13. 

8,1  u.  a.;   dlikka,   sehr  4,41.    5,6;   11.1,26.   5,23  u.  a.; 

oft  11.5,4:  wagti  dlikka,   oftmals   5,4;  PL  dlikkü  6,  13 

=  K.  di^ri, 

Dille  M.  Idalla]  irreführen  13,22.  H.  13,  5.  6. 
Dilti,  delti  KD.  das  Haar;  missin  dilti,  die  Augenbrauen  = 
M.  §inirti. 

Dlwa,  dlman  MKl).  ewig  H.  9,  43 :  s.  dainmn, 
Dirne,   dimer  M.    zehn:    s.    die    Zusammensetzungen    in   der 
Gramm.;   dinic  vor  Konsonanten,  dimer  vor  Vokalen:   also 
dime  tu.'iko  13,  dimcr-nwo  12;  gen.  dimen  7,  31. 

Dimelaue  M.  ein  Zehntel. 

Dimerüivaua  M.  zu  zwölfen  3,  14.    4,  10.    5,  25. 

Dimerümfti  M.  der  zwölfte:  12,  Überschrift. 

Dimerüwo  M.  zwölf  II.  5,  42. 

Dimc-wclana  M.  zu  elfen. 

Dimi  M.  der  Zöllner;  PL  diml,  dimigR.  IT.  2, 16:  s.  asir. 

Dimin  KD.  zehn.  In  Zusammensetzungen  dimind<i:  diminde 
wPri  11;  dimind  öivi  12:  diminde  foski  13;  diminde  kr,m»i 
14;  diminde  dif/i  15;  diminde  gorfji  16;  diminde  kolodi  17; 
dimind  idui  IS:  dimind  Uskodi  19. 

Dimininti,  diminitti  KD.  der  zehnte. 
Diminti,  dimitti  M.  der  zehnte. 
Dimö,  -ga  M.  das  Chamäleon  =  K.  nongr. 
*DinarM..  \dinar]  der  Denar  6,  37.  14,  5;  IL  12,  15;  Ohj.  dinar' 
-ftöH.  14,5. 

Dinge  M.  Krieg  führen. 

Dingi,  -ga  M.  der  Krieg;  gen.  dingin  13,  14:  PLrf?M^7=Kl>. 

dingir,  karsar. 
Dingire,  =  dinge,  .  ,,/       /K  -  /     /::  ,1- 

Dihiiv  M.  die  Bohne  =  KD.  ngnd, 
Dior  M.  der  Todto:  PL  dlorirl  12,26. 
Dir  M.   der  Schuh,    die   Sandale    1,  7.   11.6,9:  PL  dirka  0, 

9.  1 1  =  K.  koris,  D.  taragad. 
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Dirhad  M.  das  Iluhn  (TIahn  oder  Henne)  dirbad  wmon,  der 
Hahn  schrie  H.  14,68.  72;  Obj.  dirbatta  =  K.  darbad,  D. 
durmxid, 

Birban-ondi  M.  der  Hahn  13,  35.  14,  30.  68.  72:  PL  dirban-on- 
digit  H.  14,30:  gen.  dirbanondin  wJge,  das  Schreien  des 
Hahnes  H.  13,35. 

I)ts  M.   das  Blut   5,25.29.    14,24:   Obj.  diska,   Lied.  I,  5  = 

KD.  gcw, 
*I)lwan  M.  {dlican]  der  Saal  14,  15:  der  Zoll  2,  14. 
'do  MKD.  Postposition  mit  vorausgehendem  Genitiv,  drückt 
in  der  Regel  die  Richtung  wohin  aus:  nach,  gegen,  in, 
auf,  für,  z.  B.r  nogid-dö  (für  nögin-dö),  nach  Hause  3,20; 
migribid-dö,  gegen  Abend  H.  11,11:  in-dö,  hierher  6, 3. 
9,1.5;  man-dd,  dorthin  2,6.  16,7;  sid-dö?  (für  sir-do) 
wohin?  9,44:  tad-dö,  dahin  1,35:  ai-dö  D.  für  mich, 
Lied  HI.  1 . 

DöaiUy  dauaic  KD.  die  Pfeife  =  M.  hdli, 

Dobbö  K.  schlecht:  s.  milli  =  M.  üs, 

Doddob  M.  steiles  Ufer.  Lied.  IV,  21  ==  M.  oboL 
*Döfc  M.  \da>\'afa\  verdoppeln,  vervielfältigen  H.  10,  30. 
'dog,  dogö-,  donö  M.  Postposition:  zu,  nach;  häufig  bei  IL 
6,30.35.  11,11.  15,41.43:  wird  bei  ihm  unterschieden 
von  'log,  -loiiö,  mit.  Dagegen  kennt  Ali  diese  Form -dogr, 
'donö  nicht,  sondern  setzt  dafür  überall  -log,  -logo,  dem  er 
beide  Bedeutungen:  mit  und  zu  giebt;  s.  Gramm,  p.  42; 
H.  gebraucht  -donö  bald  mit,  bald  ohne  Genitiv. 
Mit  dem  Genitiv:  7iögid  donö  6,45;  Gafrinahumid-donö 
9,  32;  nörid'donö  10,  27 :  ahlin-doyiö  5,  19;  masid-donö  14,  28. 
Nicht  selten  schreibt  Mohammed  den  Genitiv,  wo  Hassan 
ihn  nicht  schreibt;  IL :  BilMosi'donö ,  Moh.:  Biläfosin-donö 

15,  43:  IL:  UnalJnii -dog,  Moh,:  VrSallmin-dog  []A\.  Ursa- 
llmid'donö    15,41;    IL:    (iallli-donö;    Moh.:    Galllid-donö 

16,  7;  M.:  nmlle-donöy  Moh.:  maUed-donö  S,  ij :  IL:  dauwü- 
'dohö,^loh.:  dauwüd-donn  14, 10.  In  den  meisten  Fällen  setzt 
Hassan  den  Genitiv  nicht  und  Moh.  berichtigt  ihn  nicht; 
z.  B.  lam-doiw  6,30;  UrHalTmi-donö  11,27:  Urmlfni'doiiö 
11,  15;  GargasTni'donö  5,  1;  gamn-dof'iö  7,  17:   tangü-dohU 
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9,13;  nörhlrdonö  10,23;  ai-dohö  11,2;  lasrä-dmö  11,7. 
Das  Richtigere  scheint  aber  die  Verbindung  mit  dem 
Genitiv  zu  sein,  da  ein  unrichtiger  Wegfall  begreiflicher 
ist  als  ein  unrichtiger  Zusatz.  Auch  werden  -dogtönl  und 
'döy  welche  beide  mit  -dogö  zusammenhängen  dürften,  mit 
dem  Genitiv  konstruirt  =  K.  -nai^  D.  -war. 

Doijc  KI),  küssen  R.  =  M.  daue, 

Doge  M.  besteigen,  aufsteigen:  dög-lcmmmm,  er  bestieg  nicht 
11,2;  dögöson^  er  setzte  sich  auf  11,  7;  ai  döga-fir,  ich 
reite  =  KD.  ege. 

Dogi  M.  die  Turteltaube  ^=  K.  kurrü, 

Dogir  MD.  der  Widder,  s.  doMr, 

Dogo  KD.  das  Oberste,  die  Spitze  R. 
'dogö,  s.  dog. 

Dogofii  M.  eine  nubische  Dattelart,  s.  f'enti, 
'dogoro,  -dor/wr  KD.  auf,  über:  mit  dem  Genitiv:  kägin  doffur, 
auf  dem  Hause:  essin  dogur,  auf  dem  Wasser  =  M.  döro. 
*Dogri  M.  \dnrrl],  wahrlich  H.  3, 28.  1 0, 1 5 :  Obj.  dogrlga  H.  6,  1 1 . 
'dogfön,  -dogtönl  M.  Postposition  (aus  dog  und  -tön  zusammen- 
gesetzt) von  etwas  her;  mit  dem  Genitiv;  kommt  nur 
bei  Hassan  vor.     Ali  sagt  dafür  -dolönl;  sugid-dotönl,  vom 
Markte  7,  4 ;  aber  Urmllmid-dogtönl,  von  Jerusalem  H.  3, 22: 
cf.  'lotönh 
*Dohan  M.  fdwx/l«]  der  Tabak. 

7)(yA/ MK.  muthig ;  Ohj.  döhka:  murti  döhi,  ein  muthiges  Pferd. 

Doin  (don?)  K.  der  Schenkel  =  M.  donin,  foki. 

Dölge  M.  belehren,  unterhalten,  plaudern. 

Dolgidy[.  die  Unterhaltung:  dolgidid-dö,  in  Unterhaltung  9,  1 1. 

Doile  MK.  lieben  12,0.30.31.37.38:  dollösa,  liebend  10,21; 
dollislny  belieben  9,  13:  aim  dollc-lin,  mein  Gefallen;  der, 
den  ich  liebe  1,  11:  dollP  liebe  12,  31. 

nolU,  dollir  MKD.  tief;  Obj.  dolli-ga. 

JJollikcnnd  M.  die  Tiefe. 

Donal  D.  1000:  donal  wPri,  eintausend:  domU-ivcr-wcn  1001; 
dmal-ivtr-Ou  1002:  donal-öti-icc  2001;  donal-toski  3000, 
donal  ir  digi  50  000 :  doncd  imil  dime  1  000  000  =  M.  dürvy 
K.  donar. 
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Bmar  K.  1000;  (lonar-ivvru  1000;  donar-diou  2000. 

Donin  MK.  der  Oberschenkel:  s.  foki, 

Donir  MKD.  der  Widder,  s.  do(jir. 
'dotw  M.;  8.  dog. 

Dor,  8.  döro, 

Dorke  MK.  backen. 

Dora,  daro  K.  dick  =  M.  kulum,  D.  komho. 

Döro,  dOr^l.  über,  auf,  gegen,  wegen;  mit  dem  Genitiv  1,38. 
39.  6,18.  8,37.  9,5:  hierauf  8, 24.  15,8.  16,6  =  KD. 
dogoro. 

DärO'tfm,  von  oben,  von  über  15,  38;  II.  2,  1. 

Dosede  M.  fliehen:  dosc/jgo^i,  er  floh  14,52:  doseggisan,  sie 
flohen  5,14.   14,50.  52. 

Dös  MK.   dumm,   unverständig.    Narr  7,  18  =   I).  mcssüha, 

Döse,  Dösen  kid  (Gehel  Döse),  Name  eines  Ortes,  Lied.  I,  17. 
'dotön  MKD.  von  etwas  her;    wird  von  Ali  immer  gebraucht 
statt  dogtön,  wie  Hassan  schreibt. 

Dildü  MKD.  der  Donner  3,  17. 

Däe,  duwe  M.  kommen,  ankommen,  geschehen,  sich  begeben, 
widerfahren:  dnin,  es  widerfährt  jemandem:  wird  mit  dem 
Obj.  konstruirt ;  ai  tanga  düwimun  (Moh.  duiimm)  es  kommt 
nicht  in  sein  Herz  H.  7,  19:  ingd  düisTnl  (Moh.  düwisinJ) 
ihm  widerfahren  II.  9,  20 ;  dlga  takkä  dmmkan^  wenn  ihm 
Drangsal  kommt  H.  4,  17  (Moli,  düikan);  tar  dämi,  es  begab 
sich.  Es  heilst  auch :  einholen,  verfolgen,  daher  dnid,  die 
Verfolgung. 

Däe-faminly  däwe-fäminl  M.  bis  (sowohl  örtlich  :)  11, 20.  1 3,  27. 
14,34.  11.15,38;  (als  zeitlich)  9,9:  11.15, 33;  eigentl.: 
^>bis  zum  Kommen,  s.  f'dminJ, 

Diud,  düwld  M.  die  Verfolgung  1,  17:  Obj.  düffia. 
*Dtifir  D.  [zufr,  ägypt.  ar.  dtifr]  der  Nagel  (des  Fingers),  der 
Huf  =  MK.  sunti, 

Duge  K.  schmecken,  lecken  =  M.  dägr,  D.  gatie. 

Dugü,  dungü  K.  Geld. 

Dugud,  dwjdi,  der  Kampfplatz,  der  Feind,  Lied.  I,  2. 

Dugus  KD.  der  Darm,  die  Eingeweide  =  M.  dunus, 

DugussL  dunussi,  die  Weiberbrust. 
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DttJier,  duJiur  MKD.  \zuhr,  ägypt.  ar.  duhr]  der  Mittag;  Obj. 
duJiurJca. 

DukJce,  dukköse  M.  sich  erheben ;  dukkösa,  sich  erhebend  4,  37; 

'M  dukka-ftfiln  (vom  Winde)  0,  4S. 

Dukki  M.  hoch. 

Dukki  M.  ein  lederner  Vorrathssack  =  K.  kusu. 

Buksid  K.  das  Dach  R. 

Did  KD.  grofs,  lang  =  M.  dauicir, 

Dul  K.  eine  grofse  Maus,  eine  Ratte. 

Dfdanc  KD,  grofs  sein,  erwachsen  sein,  Lied.  lY,  15.  IG  = 
M.  drdniic. 

Didla  M.  die  Lanze;  PI.  didlanfß,  Lied.  T,  24  =  D.  dalla. 

JDuUu  KD.  schwer  =  M.  giffir, 
*J)uh(ma  M.  [mlmnh]  die  Finsternifs  15,33. 

J)nluf)iaiie  M.  verfinstert  werden  13,  24. 

Dumc  M.  brennen:  ai  dunva-flTy  ich  bin  brennend:  s.  %dlc, 

Dumire  M.  anzünden;  dmnira  anzündend  4,  21. 

Duminc  M.  nehmen,  fassen,  greifen:  dumnuillökam^  ihr  werdet 
erhalten;  dinnmimPnknnJ ,  wenn  er  nicht  nimmt  10,  15: 
dnmmiffon,  er  nahm  sie  5,  40.  10,  32;  dummikenktimmi- 
nokomy  ihr  habt  nicht  gegriffen  14,49;  dumnm-ki^mmnn,  er 
nahm  nicht  15,  23. 

Dtinmwdc  M.  verlängerte  Form  von  dwnnie;  dummcdn^  neh- 
mend 5,  41 ;  IL  8,  23.  11,  33:  dumnwdmi,  er  nahm  S,  32; 
H.  12,  21 ;  dunnw^san.,  sie  ergriffen  sie  16,  8. 

Bungara  M.  die  Pauke:  s.  daJcra. 
*  Dunge  M.  \dn7iiqa,  hinsiechen]  verwelken;  dmigigon,  es  ver- 
welkte (der  Same,  kollektiv)  4,  6. 

Dungi,  dungir  M.  blind;  PI.  dnngl  H.  10,  40  und  dungir^; 
Obj.  dmigikkn  S,  23.    10,49;  IL  10,49  =  KD.  dungur. 

Dungi,  dngi  D.  das  Geld  =  K.  dungü,  M.  songir, 

Duvgir,  dungi  M.  blind,  verstockt;  II.  6,  52. 

Dungil,  dugü  K.  Geld  =  M.  songir, 

Dnngula,  die  Stadt  und  Provinz  Dongola. 

Dungur  KD.  blind  =  M.  dungir, 

Duirus,  dugus  M.  der  Darm,  die  Eingeweide,  der  Wurm: 
Obj.  dunuskd  =  KD.  dt^gus. 
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Dunussi,  dugiissi  M.  die  Weiberbnist:  Obj.  dunussigä  =  KI). 

erti,  irti. 
Dim  M.  der  Hase;  Obj.  düngd. 
*I)niia    M.    [dunya]    die    Welt    2,10.     4,  19.  ;n.    S,  36.    0,3. 
10.42.    14,20. 
Durcy  dürr  wPra,  tausend;   dürvhemsonm'ia ,   bei  4000  II.  8,  9 
'-=  K.  donar,  D.  donal, 

Ihirmml  J),  das  Iliihn :  Obj.  durmntta  -—  M.  dirhad,  K.  darbad, 

Di4rrc^\.\darra]  schaden;  durritjmHn,  cs  schadet  ihnen  nicht 
IL  10,  18. 

Dura  KD.  alt  (an  Jahren)  =  M.  düwi. 

Duiad  M.  die  Pocken. 

Dütin  M.  jeder:  nimmt  den  Genitiv  vor  sich.  In  Verbindung 
mit  mt;  tücr  icvn  drdin,  ein  jeder:  nahärln  dräin,  jeden  Tag 
14,  49;  üwo  ntcon  düfinl,  je  2  und  2  =  K.  ntmUn. 

Düwi  M.  alt  (an  Jahren):  Obj.  düwgä  =  KD.  dura. 
Düwe  s.  düe. 


E  für  wv,  einer,  eine:  Oh].vkä;  hannid-clcih  ein  Wort,  etwas 
2,  2 ;  urt-rktty  eine  Sache,  etwas  3,  2. 

EbetP.  M.  eine  mibische  Dattelart  vorzüglicher  Qualität. 

Klfctc  K.  die  weibliche  Scham ;  s.  of^ud  =  M.  /i:/.S8?-,  D.  kiwuiie, 
*Eherl{f  D.  [«trT^]  die   Wasserflasche. 
*^6*  il.  [/a/T^]  der  Vorwurf,  Lied.  III,  2. 

Ebffjc  D.  langsam,  Lied.  IV,  41   =  M.  ihJf'/e, 

lijddch  M.  [,'a(Jr?t|  die  Strafe:  Obj.  edde)>pä, 
*Eddehe  M.  \:addaha]  strafen,  züchtigen,  Zucht  beibringen. 

TWi  M.  der  Arm,  die  Iland  7,  W.  4;  Obj.  eddiga  H.  8,  23:  Tl. 
crfd?  7,2.  9,31.  14,41:  eddig ü,  luidin  hndtirti,  der  Ellen- 
bogen. Eddin  fala,  die  hohle  Hand.  EAdin  (firTd,  der 
Unterarm,  Eddin  f/irldin  Imdurfi.  das  Handgelenk,  l'lddin 
keffl,  das  Innere  der  Hand.  Eddin  kurfi,  der  Ellenbogen. 
Eddin  mur,  der  Daumen.  Eddin  sarhc,  der  Finger;  oder 
eddis  sarbc;  PL  eddin  sarbüngl  =  KD.  T. 
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Ede  M.  nehmen;  besonder«  ist  das  Partie,  cda  in  Gebrauch 
12,20.21.22  in  Verbindung  mit  Verben  der  Bewegung: 
ai  eda  hlr,  ich  bringe :  ai  eda  gür,  ich  nehmend  gehe,  ich 
nehme  mit;  ai  eda  für,  ich  bringe  heraus:  ai  eda  törir, 
ich  bringe  hinein ;  abgekürzt  wird  es  zu  ed,  z.  B. :  ai  ck-klr 
(für  cd^klr)  ich  bringe;  ai  cda-gür  und  ai  cg-fjur  (für  ed- 
-(jflr)  ich  nehme  mit;  efjf/non  (für  ed-fjUOfi)  bringend  ihn 
ging  er  8,  23 :  eyfjüsan  (für  ed-gäsan)  14,  53 ;  eggR,  bringend 
15,  1.  Auf  einen  Plural  bezogen  nimmt  das  Partie,  die 
Form  cgga  (cd-fja)  an,  selbst  wxnn  das  Objekt  auch  im 
2.  Theilo  enthalten  ist:  cgga  ka8§an,  sie  brachten  sie  1,32; 
cgga  kwjgakü  10,  13:  doch  styht  Cfiffa  kiron,  er  führte  sie 
9,  2:  statt  Cf/f/a  kafjf'foii;  ctjtfa  (jiisan,  sie  brachten  sie 
6,56;  es  ist  dasselbe  Wort,  welches  die  Verbalendung 
'Cde,  -ade  bildet,  cf.  cnc,  fortnehmen:  für  ai  cdir  wird 
immer  ai  enir  gebraucht. 

lulc  heirathen,  eine  Frau  nehmen:  cdkossan,  sie  heirathetcn 
12,23;  edkonon,  er  hatte  gehcirathet  6,  17;  cdkanl,  wenn 
sie  heirathcte  10,  12;  fa-ediniinnan,  sie  werden  nicht  freien 
1 2,  25. 

l'Jdeb  M.  das  Schienbein. 

fjdi  K.  die  Hyäne  =  M.  adi. 

Edkenne  M.  die  Hochzeit  =  K.  erkenne. 

TJdkire,  ekkire,  bringen;  von  cde  und  kire  (nehmen,  machen); 
ai  ekkJr,  ich  bringe;  ckkiron  6,28:  ekkira  14,, 57;  ckkJr 
nanga  6,27;  ekkafjfjisan  (fiir  ckkissan)  7,32.  11,27;  e-k- 
Jcagga  13,11.  Es  wird  auch  edakire  genagt:  unn-ekkire, 
Frucht  bringen  s.  unten. 

ist*  KD.  sein,  esse,  die  verbale  Copula  zwischen  Subjekt  und 
Prädikat,  wie  mene  im  Mahas.  Mit  nosso,  lang,  wird  gebildet: 
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Im  Präsens  tritt  statt  der  2.  und  3.  Pers.  Sing,  die 
unveränderliche  Prädikatsform  -ma  oder  -m  ein  und 
ebenso  kann  dieselbe  in  der  2.  und  3.  Person  Plur.  ein- 
treten; also: 

Sing. 

2.  er  iwsso^nM,  -m,  du  bist  lang 

3.  ter  nosso-ma,  -m,  er  ist  lang. 

Plur. 

2.  ir  nossorJ-ma,  -m,  wir  sind  lang 

3.  tir  nosson-7)ia,  -m,  sie  sind  lang. 

Im  Dong,  tritt  überall  statt  -ma,  -m  die  Endung  -n  ein. 

I!e  KD.,  die  enklitische  Form  statt  tvee,  sagen,  nennen, 
l)  parenthetisch,  wie  das  lat.  inquam,  inquit;  Präs.  eran, 
sagen  sie,  R.  Gr.  p.  160;  Aor.  esi  K.,  sagte  ich,  R.  p.  164: 
Psum  K.,  sagte  er,  R.  p.  9.  157;  Perf.  ekari  D.,  sagte  ich, 
R.  p.  J65;  ckon  D.,  sagte  er,  R.  p.  9.  174;  Pkoran  D., 
sagten  sie,  R.  p.  174.  175.  —  2)  In  der  Bedeutung: 
»nennen« ;  Namrut-eran,  sie  nennen  ihn,  er  heifst  Namrut 
R.  p.  157;  Sina-cran,  er  heifst  Sinai,  p.  158;  aigi  Itisuf- 
'Uran,  ich  heifse  lusuf  p.  254  =  M.  lie,  Je. 

JigCf  egire,  egröse  KD.  auf  das  Pferd  steigen,  reiten  =  M.  döge. 

Rfed  MKü.  das  Schaf  männlich  oder  weiblich;  Obj.  egediga 
oder  egetta;  PL  egedirl  14,27;  davon  cgedin  otidi  oder 
^(/ew-^mrfi  M.  der  Widder;  egedin  harre,  das  weibliche  Schaf; 
egedi  katti  M.  das  Lamm ;  egen-butän  D.  dass. :  s.  donir, 
dogir, 

Egedi  K.  der  Kessel. 

Egefh-ondi  D.  der  Hammel;  s.  eged. 

Eginde  K.  sich  übergeben  =  M.  hariskire. 

Egitti  KD.  nahe  =  M.  mül,  aft, 

Effar,  cga,  a<jar,  der  Vater  oder  der  Bruder  der  Frau, 
Schwiegervater  oder  Schwager;  Obj.  egakkä;  südlich  von 
Derr  sagt  man  dafür  gorgö,  cf.  ag6(r)  die  Mutter  oder 
Schwester  der  Frau. 

E^ge  =  ede,  auf  den  PI.  eines  Obj.  bezogen;  c/f/jakas^an,  sie 
brachten  1,  32. 

Elf  ff  c  KD.  ein  anderer  =^  M.  ifjfjir. 
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E^^iie  =  ed^ue  bringen,  s.  ede. 

Efi'm  KD.  der  Skorpion  =  M.  segcd, 
''^Elitäre  M.  [i^tora]  erwählen;  ehtdr-UiJcka-fJ ,  der  Auserwählto 
13,22;  8.  farrc. 

Eie  KD.  der  Hals;  Obj.  ^w-gi;  PI.  cicngl  =  M.  li. 

Eie  8.  fie, 

Eid  MKD.  ja  10,39;  ef.  [ai  im  südlichen  Ägypten]  s.  nam. 

Eka,  statt  wekä;  Obj.  von  wc  2,  2.   3,  2;  s.  wer. 

Ekenid  K.  der  Mutter  Schwester;  Obj.  chenldkL 

Ekkcii  U.  jetzt  =  K.  d-ekkcn. 

Ekki  D.  dir,  dich,  Lied.  IV,  2G.  45  =  M.  ikka, 

Ekkid  KD.  der  Urin.     See.  =  M.  irre. 

Ekkire  =  edkire,  bringen,  darreichen. 

Ekkire  KD.  pissen;  cf.  ekkid. 

*El  M.  der  arabische  Artikel  (>,  14;  Lied.  I,  11.   IV,  33;   wird 
auch  assimilirt  zu  cn,  en  nebi,  der  Prophet  H.  1,2.   6,  15. 
*Elha  K.  [,'olbeh,  in  Agypt.  Hlbeh\  die  Schachtel. 

Ele,  elcde  MKD.   finden;   elsan,   sie   fanden   9,8.    11,4  u.  a.; 
el(j(/n,  er  fand  sie  14,37.40:  elcdsan,  sie  fanden  1,37. 

Eleg,  elekkcn  K.  jetzt  =  I).  ekken. 
*Elf  K.  [elf]  tausend  =  M.  dure,  K.  domir,  D.  dimal. 

Elgön  MKD.    noch    2,19.    6,52.    7,18.    13,7.    14,43;    wohl 
aus  ell-gön,  auch  heute,  auch  jetzt,  noch. 

ElJ  M.  heute  V.U.;  Obj.  ellgä. 
*Ä77  M.  Elias  6,  15.    8,28.    9,4.5.    15,35. 

Elim  KD.  das  Krokodil,  s.  elum. 
*Eiim  [;ilm\  die  Lehre  1,22.27.   0,2.   7,7.    11,18. 
*Ellasi  M.  [elleöl]  welcher,  welche,  welches  11.5,  41. 

Elongi  K.  s.  inongi. 

Elum,  elim,  alum  KD.  das  Krokodil  =  M.  ulum. 

Emhrs  M.  Mutterschwester;  aus  rn  und  hes. 

Emerffe   M.   schwören,    fluchen,   lästern,    schmähen  3,  28. 29. 
12,4.    15,29.32  --=  K.  dule. 

Emil  K.  100  =  imil. 
*EmJr  M.  [emlr]  der  Emir. 
*Emkin  M.  [yumkin]  es  ist  möglich,  vielleicht  IL  14,  5. 

En  KI),  dein,  Lied.  IV,  27 :  s.  rndi. 
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En,  Pni  MK.  die  Mutter  3,31.32.  15,40  u.  a.;  Obj.  engä 
0,24.28.  10,29  =  K.  cngi;  PL  cngü  10,  30;  U.  10,30. 
13, 12;  an-en,  meine  Mutter;  an^m-nin  für  an-m-lin,  das 
ist  meine  Mutter  3,  34.  35  =  U.  indi. 

-en-  wird   im  Verbum    eingeschoben    um    das    Electivum    zu 

bilden. 
Ena(ji  K.  das  Leben;  Obj.  enägi-gi, 
Endi  D,  dein;  wird  dem  Substantiv  nachgesetzt. 
Endu  K.  dein;  s.  endi,  en  ==  M.  inni. 
Ene,  ane  KD.  sagen;  wird  parenthetisch  nachgesetzt,  wie  Pe; 

hubahak,  oi^gad,  gegrüfst  sei,  sagt  sie ;  Lied.  IV,  1 7. 19. 22. 24 ; 

an-kmi  R.  Gr.  p.  176,  11. 

*En€b  M.  [ynnah]  der  Weinstock,  die  Traube;  Obj.  meppä; 
Gen.  enehin  12,  1. 

Enessi,  Mutterschwester. 

Enga,  cvgar  M.  der  Bruder  12,  19  (eigentlich  wohl  enin-gar, 
der  Mutter  Sohn);  Gen.  engan  1,30.  6,18;  Obj.  engahka 
13,  12;  n.  13,  12;  PI.  engakku  3,  31.  32.  33. 

Engad  (unveränderlich)  er,    sie  sagt;    Lied  IV,  17.  19.  22.  24. 
EngJtii  M.  die  Hurerei  7,  21. 
Englni  M.  ehebrecherisch  8,  38. 
-(7n7,  hinter  Verben:  damit  1,17.    12.15;  cf.  -«w7,  -DnT, 

Enne,  ennede  M.  mit  sich  nehmen,  auf  sich  nehmen,  tragen; 
kabakka  enninnan-gd ,  Brod  mit  sich  zu  nehmen  8,  14; 
sallb  tanga  enne,  sein  Kreu«  auf  sich  nehmen,  tragen 
8,  34 ;  ennatammuna  nelimet  nicht  mit  euch  (Kleider) 
13,16.  6,9;  missPg  enne,  den  Fasten  sicli  unterziehen 
2,  18.  19.  20;  fers  ing  enneda  nage,  dein  Bett  auf  dich  neh- 
mend  gehe  2,  9;  ennessan,  sie  trugen  fort  (das  l^brige) 
H.  8,  8. 

Emiede  s.  enne, 

EntellP,  teile  K.  die  Nadel  =^  M.  intallP,  Mir, 

En-ten  Kl),  dein;  s.  än-fen, 
K^tWi  KD.  die  Frau,  das  Weib;  PL  Pngi;  tön-Pn,  meines  Sohnes 
Frau  =  M.  idfm;  s.  Gramm,  p.  33. 

Er,  eri  KD.  du;  Obj.  eJcki  =  M.  ir. 
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Kr,  Abkürzung  für  xcvr^   wenn   es   enklitisch  angehängt  wird 
2,2.   3,2. 

Er,  erti  KD.  neu,  s.  ervru  =  M.  miri, 

Erada  M.  [irüdah]  der  Wille:  Obj.  erOdagä:  s.  erda,  iräda, 
*Eraiah€  M.  [rayyalla,  aroüa]  zur  Kühe  bringen:  s.  raiaJte. 
*Erbaln  MK.  [arlxiy'Jn]  vierzig  =  U.  t>  kemis. 

Erbeddi  KD.  der  Besen  =  M.  töir,  K.  kdladi 

Erhir  M.  dass. 

Erda  M.  wollend,  willig  4.  20  (partie.  von  erde). 

Erda  M.  der  Wille  =  erada, 
*Erd€  M.  [arrfö]  wollen :  crda-flre,  willig  sein. 

Erde  K.  eine  Art  Durra-Hirse:  Obj.  rrdPiji  =  M.  orre. 

Ere  D.  finden  =  M.  cle. 

Ercru  K,  neu:  s.  Pr, 

Ercsniaiire  M.  anordnen  3,  14. 

Ergade  M.   folgen:    m/orf/w»,    er    folgte    10,52:    erifada-faloti, 
dass.  15.  51.  52. 

Erge  'il.  folgen:    10,  2S.  32:   cnjoküi,  die   ihm   gefolgt   waren 
15,  4t:  ergusH,  wir  folgten  10,  2S. 

Eri  KD.  der  Xame  R. 

JsVW  MK.  das  Nilpferd :  Obj.  vrltta  =  K.  es.^iu-gilmtls, 

Erid  K.  schmutzig  ---  M.  irld. 

Eride  K.  durstig  sein:  vrid-hü,  durstig. 

Erikaffi  K.  der  Weise  =  M.  nnnPgaUL 

Erikati  um  K.  dass. 
*Erhlb  M.  [rikäb]  der  Steigbügel. 

ErkennP  K.  Heirath,  llochzeitsfest  =^  M.  cdkcnnP,  halP, 

Eriki,  erki  K.  der  Verstand.  Geist:  Lied.  III,  15. 

ErkennPkol  K.  Bräutigam,  Braut.  Bu. 

Errc.  bringen,  s.  arre. 

ErrP,  irrP  M.  der  l'rin:  cf.  fjorrr  =  D.  ekkid, 
*Erüi,  *ars/  M.  [:ar.<\  die  Hochzeit  H.  2.  19. 
*Erfiiiü  D.  [/vifrtj?]  das  Blei. 
*Er^imc  M.  [rasanui]  vorzeichnen,  vorschreiben. 

Er-tiru,  er-iera  K.  du  (Erweiterung  von  er):  s.  er  =  M.  in 

Erfl,  irti  KD,  ilie  Weiberbrust:  das  Euter:  ftn-^rti  Kuheuter: 
PI.  eriinql. 
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Ssi  K.  dünn  =  M.  dlowa. 

Es-kaU,  iskale  M.  das  Wasserrad,  Sakic ;  s.  kale  =  K.  kolu. 

Eske  MKD.  können,  vermögen;  ai  cskir^  ich  kann;  kd^nilka 
eskifiam,  du  vermagst  Alles  14,  36;  üi  cskur,  wir  ver- 
mögen es  10,  39;  eskikummun,  sie  konnte  es  nicht  6,  19: 
ü-lim  cskikcnkummimü?  warum  konnten  wir  nicht  (dieses 
thun)?  9,28;  ir  mi  eskikan,  wenn  du  kannst  9,22;  tor 
awon  farin  cskislnga,  sie  that  ihr  Gekonnt-haben,  sie  that 
was  sie  konnte  14,8.  Ein  davon  abhängiger  Infinitiv  wird 
gleichfalls  in  den  Objektiv  gesetzt:  imisk  aioimiangä  eski- 
rokom,  ihr  könnt  Gutes  thun  J4,  7;  tar  eskikummun  irkil 
(jmiafigay  er  konnte  nicht  in  die  Stadt  gehen:  Passiv: 
cskitakkln y  es  wird  gekonnt,  es  ist  möglich  10,  27;  cski- 
iakkumun,  es  wird  nicht  gekonnt,  ist  unmöglich  10,27; 
gelli  kamil  cskülanintuui ,  alle  Dinge  sind  möglich  9,  24. 
Besonders  häufig  ist  die  Participialform  eska,  könnend, 
mit  einem  andern  Verbum  finitum  verbunden,  aber  fast 
immer  nur  in  negativen  oder  fragenden  Sätzen:  eska 
metifjuwuH,  könnend  besteht  es  nicht,  es  kann  nicht  be- 
stehen 3,  24.  25.  2H:  wel  eska  irmmmn,  niemand  kann  hinein 
gehen  3,  27;  eska  kafiffi-kumminnan ,  sie  konnten  nicht 
kommen  2,  1 1 :  ter  missPg  esk  emiiminnan,  sie  können 
nicht  fasten  2,  19:  nai  eska  semhhj  (jafn,  wer  kann  die 
die  Sünden  vergeben?  2,  7:  tir  eska  ftJrö,  könnt  ihr  trinken? 
10,  38;  wofür  H.  sagt:  eskirö  n manga ':^ ;  eska  sa  wekn  flkka- 
ilgml,  kannst  du  nicht  eine  Stunde  wachen?  14,  37;  terln 
eska  fehemen  nagiftdm,  wie  sie  es  verstehen  konnten  4,  33. 

l'Jsk'id,  iskJd  M.  die  Erde,  der  Staub :  nohren  cskid,  Goldstaub 
=  K.  kode. 

Eskitii  M.  fremd;  Obj.  eskUtUja, 

Eskitti  M.  die  Ratte  =  K.  iskintij  duL 

Esködi  D.  neun:  =  K.  isködu;  M.  osköda. 
"^Esmi  M.  [nsm\  der  Name. 

Esse  D.  das  Wasser;  s.  essi. 

Essi,  esse  KD.  das  Wasser,  der  Flufs,  das  Meer;  esse  gugri 
heifses  Wasser  (Kaifee);  essi  dtll,  das  grofse  Wasser,  der 
Flufs,    der  Nil:    essi  naddiy   bittres   Wasser,    das    Meer; 

Ijt*))HiiiH,  NuliiMclir  Graiiiiiintik.  ^1 
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essin  gar,  die  Seite  des  Flusses,  das  Ufer.  Lied.  IT,  19. 
Im  Mahas  wird  aman  für  KD.  essi  gesagt,  und  die  Be- 
zeichnung fur  »Wasser«  gilt  gleichsam  als  Schiboleth 
zwischen  den  Leuten  der  beiden  Dialekte:  doch  findet 
sich  essif  issi  in  einzelnen  Zusammensetzungen  auch  im 
Mahas^  z.  B.  vtäü-issi,  die  Thrane  (Augenwasser),  es-kalv, 
iS'kalc,  das  Wasserrad.  Sakie. 

Essi  M.  der  Schnabel:  s.  Sibcr. 

Essi  3IKD.   die   Schwester:   Obj.  esslgä:   PI.  rssl,   es^^^ifffi  10. 
20.  30 ;  essigüt  6.  5  =  K.  kc(f. 

Essi-gori  K.  \qarä\  durstig. 

E^ai  K.  das  Dorf:  s.  as(ii  =  M.  «VA*/. 
*Esaia  M.  Jesaias  1,2.   7,0. 
*EsaUi  M.  ein  Rülpser. 

Ese  M.  rülpsen. 

Est  M.  ein  Rülps. 
*Etnen  MK.  [ctnain]  Montag:  (^bj.  etnPn-ifa. 

Eiti  D.  die  Galle. 

EtCy  (tu  KD.  der  Schwanz,  Schweif:  Obj.  ew-iß  =  M.  au, 

Ewe  D.  sprechen  R.  s.  wve,  ivcwe. 

Ewc  KD.  waschen:  s.  süke,  ffäicc  =  M.  ffdleicc,  smige, 

Eivire  M.  säen;  eucn,  er  säet  4,  14;  nrirfak-kin,  es  wird  ge- 
säet 4,  31  ;  eicffi,  säend  4,  20  (statt  ewir-i), 

Ewkol  KD.  der  Fuchs,  Schakal  =  M.  okaL 

Ewrede  M.  säen,  pflanzen   1 2,  1   (verlängerte  Form  von  ewire). 


F 

Fa-,  Vcrbalform   zur  Bezeichnung  des  Futurs   vorgesetzt  = 

K.  hf-,  hi'y  D.  hiL 
Fnh    M.    der    Vater    7,11.    9.24.    11,25:   t)bj.  fappr^    7,  12. 
0.22.    10,29:  Tl.  fühl  und  filppn  IL  13,12:  nf-fäb,  unser 
Vater:  V.  T\;  nffdh,  euer  Vater  11,25  =  KD.  hüh, 
Fndannc  M.  beiwohnen  =  K.  hedcme. 

*Fad<Ui,  foJda  MKD.   [fUhlah]   das  Silber:   das  Geld  IL  15,  l: 
kleine  Münze  12,  42;  faddug  kunl,  die  Begüterten  IL  H>,  23. 
*Fa(lr  M.  \fada\  erlösen;  TT.  S,'37.    10.45. 
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*Fadela,  fadelc  MD.   [fadlah]  Überflufs,   Überschufs  H.  10,  21. 

12,44;  Lied.  IV,  32. 
*Fadüa  M.  [fadall]  übermüthig  IL  1 2,  27. 

Fadla-fi,  das  Überflüssige. 
*Fadle  M.  [fa(lild\  bleiben ;  fa-fadlu-mun,  er  wird  nicht  bleiben 
13,2. 
Fag  M.  die  Ziege:  Obj.  fakka;  PI.  fagrl;  fagin-hutan  D.  das 
Zicklein  St.  —  KD.  hertL 

Füg  M.  die  Wolle,  das  Haar:  cgedin  fag,  die  Schafwolle; 
kamrin-fagi,  Kameelshaar  j ,  G  =  KD.  bag,  abilg. 

Fagotti,  die  Hälfte,  die  Mitte;  auan  fagatti  11.6,23  oder 
atuif-fagatti  1 3,  35  Mitternacht :  mulk-annin  fagatta  ik  kan- 
•^önJ,  wenn  es  auch  meines  Reiches  Hälfte  wäre  G,  23. 

Fage  M.  theilen:  fagatiggc,  vertheile  ihnen  10,  21  ;  fcujeggisan, 
sie  theilten  15,  24  =  K.  hage. 

Foifc  M.  erben  10,17.    12,7. 

Fagid  M.  das  Erbe,  der  Antheil  12,  7. 
*Fag7r  M.  der  Arme,  Derwisch,  Schech. 

Fagirin-benti  K.  ein  Dorf  in  Sukkod. 

Fagir-fenti  M.  dass.,  Lied,  I,  19. 

Fagön,  fagiin  M.  der  Sommer  13,  28  ;  die  Hitze  =  K.  logon, 

Fage,  fagöse  M.  aufgehen  (von  der  Sonne)  =  K.  Ihkjc. 

Fäfjini  M.  noch;  fdginl  dlika,  noch  mehr  10,  26. 

Fai,  fe  M.  das  Nest  Ca.:  s.  kefUi  =  K.  us,  kctti. 

Fäie  M.  schreiben;  Margosin  faisln  nagitta,  wie  Marcus  ge- 
schrieben hat  l,  Überschrift:  13,  14;  faia-fJ,  geschrieben 
11,17.  14,  20;  faia-tifjf/on^  er  schrieb  ihnen  H.  10,  5;  faia 
demjon,  er  schrieb  uns  12,  19  =  K.  bage. 

Faiiii  M.  die  Schrift  12,  IG. 

Forkl  M.  die  Zukunft;  fa-kUa,  in  der  Zukunft  II.  10,  30. 

Fakke  M.  zerreifsen;    nwoim  fakkon  (der  Vorhang)  zerrifs  in 

zwei  Stücke  IL  15,  38. 
Fäkki^L  unter,  inmitten,  zwischen  10,42.    14,60:  fakki-lb,l: 

fakki'la,   dass.  10,42.43:   fakk  unni4a,   unter  euch  9,16. 

10,43:   s.  Gr.  p.  58   von  faga,  theilen:   s.  gasko  =  KD. 

harer. 
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Fala  M.  hinaus,  draufsen  (eig.  Partie,  von  fale,  hinausgehend) 
1,10.   5,20  u.  a. 

Fala  M.  die  Schüssel,  ein  irdener  Teller  14,  20  =  K.  kissib. 

Fale  M.  hinausgehen,  herauskommen,  erscheinen  13,22:  auf- 
gehen (von  der  Saat),  z.  B.  fCin  H.  4,32.  16,2:  vorüber- 
gehen 6,49;  ai  far;  tar  fan;  tar  fammun,  er  kommt  nicht 
heraus;  ü  fafjffur^  wir  kommen  heraus;  fagjimMn,  sie 
gehen  weg ;  fussan  oder  falösan,  sie  gingen  hinaus ;  faddin, 
er  wird  kommen:  fa-fäl,  wird  er  kommen?  falon,  er  ist 
auferstanden  6,  14.  16  =  KD.  hele. 
*Fale  M.  \falah]  die  Wüste  1,3.4.    6,31  u.  a. 

Fäminl  M.  bis  (wird  nur  mit  vorausgehendem  Infinitiv  ver- 
bunden): urtn  (jue-faminT ,  bis  ihr  weggehet  6,  K);  //*r/w 
nalC'faminl,  bis  sie  sehen  9,  1 :  tarin  düice-faininJ ,  bis  er 
kommen  werde  9,  9;  taitwo  düwe-famini ,  bis  unten  an- 
kommend 15,  38;  däwc-faminl  H.  15,  33.  38;  awatlre-fänunJ, 
bis  ich  mache  12,  36.  —  Auch  die  Substantive  erhalten 
erst  eine  Verbalform :  ivallaüe-faminl,  bis  es  morgen  ward, 
bis  morgen:  asser ane-fdminJ,  bis  zur  Asser-Zeit;  aharam- 
f amini,  bis  zum  Ende:  sa  osködin  kclahe-fämint ,  bis  zur 
achten  Stunde  15,33:  isonane-f amini ,  bis  wann?  (eigent- 
lich: brs  zum  »wann«?  sein)  9,  19:  dass.  auch  relativ: 
bis  wie  lange?  so  lange  als  2,  19. 
*Fanris  M.  [fanüs]  die  Laterne. 

Faiui  M.  der  Schritt  =  K.  (jedem, 

Fannam  M.  hungrig  werden. 

Faifxne  M.  verschmachten,   hungrig  sein;  fannikrsinna,  als  er 
Hunger  litt  2,  25;  faMu-fl,  hungrig  =  K.  oriijv, 

Fafihi  M.  hungrig. 

Fanüid  M.  der  Hunger  =  KD.  mifji. 

Far  M.  alt  (von  Kleidern)  2,21.22  =  K.  kursei. 

Faran  M.  das  Schwert:  Vhfarahl  14,  43  oder  farawjü  14,  4S: 
Obj.  faranga  IL  14,  47  ==  K.  siwid. 

Farassi  M.  ein  Hohlmaafs,  der  Scheffel  4,  21.  24. 

Farig  M.  rauh,  grob  =  K.  barig, 

*Far7s  M.  \far7s7\  der  Tharisäer :  PI. /itmv  2,24.    7,1.    12,13: 
farishjä  2,  16.   S,  1 1. 
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Farre,  in  Derr,  auswählen:  s.  clddrc, 
Farfe  M.  brechen,  zerbrechen,  zerstückeln;  s.  hirtv. 
Fasad,  fesad  M.  \fasad]  Betrug  7,  22;   Obj.  fasät-t/l  H.  7,  22. 
*Fasel  M.  [fasl]  das  Kapitel,  der  Abschnitt;  faslin  üwlfti,  das 
zweite  Kapitel;   über  den  Kapiteln  des  Marcus  bei  Ali; 
bei  Hassan  entspricht  sahJ  (=  ar.  saMK), 
*Fasig,  fisig  M.  \fasaqa]  Gemeinheit.  Üppigkeit,  Wollust  7,  22 ; 

Hurerei  H.  7,21. 
*Fassi  M.  \fass]  der  Stein  im  Ringe. 
*Fai7ra  M.  [fatJr]  das  Ungesäuerte;  H.  14,1.12. 
Fatise  M.  [fafasa]  umkommen  H.  4,  19.   5,  1 8. 
FawS  M.  tödtlich  16,  18. 

FawirCy  fawrüse  M.  tödten;  fäivii'tnklcin,  er  wird  getödtet 
9,  31 ;  fawirf^kkösa,  getödtet  seiend  9,  31  ;  fäivuvwi,  tödten 
wir?  3,4;  faivrösan,  sie  tödteten  12,5.8;  ai  fäivis,  ich 
habe  getödtet;  fa-fawafiffmnav,  sie  werden  sie  tödten  13,  12; 
wofür  H.  ibid.  sagt:  fa-fäwf/innan,  als  ob  der  Stamm 
fäwe  sei;  cf.  K.  hewe, 
FawrJd  M.  der  Mord  7,  21. 
Füwrldagi   M.   der  Mörder    14,  48;    PI.  fäwrolcül:    eigentlich 

die  getödtet  habenden  H.  15,  7. 
Fv  M.  das  Nest,  s.  fai. 
*Fedae,   fedane  M.   [fidä,   fndan]   verkaufen;    fcdmjaUeiä,   um 
(Vieles)  zu  verkaufen  10,  45. 
Fedde,  fende  M.  bitten  0,22.25  u.  a.;    fcddisan,    sie    baten 
5,  17  u.  a. ;    faJckd  fedda-tirofi,    er   bat    ihn   5,  10;   fedda- 
'tissariy  sie  baten  ihn  5,  12  =  K.  hedde^  D.  bcnde, 
^Fegir  M.  [fagr]  der  Morgen ;  fegir-rä,  am  Morgen  1 ,  35.  1 1 ,  20  u.  a. 
=  K.  hegir. 
Fegiraiw  M.  Morgen  werden,  sein ;  fegiraiisln-na,  als  es  Morgen 
geworden  war  15,  1. 
"^Fehenw  M.  [fahima]  verstehen;  fchema-flmun ,  er  weifs  nicht 
H.  9,  4 ;  fehemumunnä?  versteht  ihr  nicht?  8,  21 ;  fchcmimen- 
katvöly  wenn  ihr  nicht  versteht  4,  13;  feliümckenhommessan, 
sie  hatten  nicht  verstanden  9,  32. 
^FchmedCy   verlängerte  Form   von  fclicmc  mit  gleicher  Bedeu- 
tung; Part,  fehmcda,  verstehend  5,  30;  fehmedoyi,    er  ver- 
stand 2,  8. 
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Feie,  aufgehen  (vom  Samen)  feiu  4,  27.  32. 

Fell,  file  M.  die  Zwiebel ;  Obj.  feMa  =  KD.  helc. 
*Felfel,  filfd  M.  [filfll]  der  Pfeffer. 

Fellad  M.  der  Ehebruch  10,  19. 

FellatiJcennc  M.  [fellät]  der  Ehebrecher  10, 11.  12. 

Fende,  fedde  M.  bitten  =  K.  hedde,  D.  hcnde, 

Fenti,  fetti  M.  1)  die  Palme,  2)  die  Dattel;  Pl./cw#7,  fentimß. 
Es  werden  9  Haupt-Qualitäten  in  SukJcöd,  wo  die  besten 
gezogen  werden,  unterschieden: 

Fenti  agindüni ,  die  »Bohnen-Dattel«,  arabisch  Sultanie-Dattel 
genannt,  ist  gelb;  gilt  als  die  beste;  ist  süfs,  hat  wenig 
Würmer,  weil  hart  und  zähe ;  hält  sich  2  Jahre ;  wird  ge- 
trocknet aufbewahrt. 

Fenti ebete-mödi,  sehr  lang  und  süfs,  mit  dünnem  Kerne; 
unten  gelb,  an  der  Spitze  roth. 

Fenti agni,  die  »süfse«,  klein,  wird  vom  Baume  gegessen; 
es  giebt  bald  gelbe,  bald  rothe. 

Fenti  ehete,  ähnlich  der  chctü-mödi,  doch  etwas  kürzer,  gelb; 
von  ebefc,  vulva. 

Fenti gorgödi y  die  »Frosch -Dattel«;  gelb,  schlecht,  mager, 
nicht  gerade,  hat  grofse  Kerne;  es  wird  Essig  davon 
gemacht. 

Fenti  kidin  fenti,  die  »Stein -Dattel«;  weil  sie  auf  steinigem 
Boden  wächst;  gelb;  die  kleinste,  wird  aus  dem  Kerne 
gezogen  und  ist  dann  immer  kleiner  als  die  Mutter- 
Dattel;  während  die  guten  Sorten  abgesenkt  werden. 

Fenti  dogoniy  die   »Spitz -Dattel«;    dünn   und  lang;    weifslich. 

Fenti  gartani,  selten ;  sehr  süfs ;  roth ;  wird  frisch  vom  Baume 
gegessen,  hält  sich  nicht,  wird  mit  Dattelhonig  an- 
gemacht, um  verschickt  zu  werden. 

Fenti kurmi,  gelb;  wird  gegessen,  ehe  sie  reif  ist  und  roth 
wird. 

Es    werden   im   Ganzen   über  50   Arten  unterschieden 
KD.  heyiti,  betti, 

*Feres,  fersi   MK.   [faras]   das  Bett  2,9.   7,31;  Obj.  fcTcska; 
PI.  fersl  6,  55  ==  K.  beres. 
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*Feri()e  [farnga],  genau,  mit  A^erwundcrung  betrachten,  Lied. 
lY,  14. 

Fcsad;  s.  fasäd, 
*Fessire  M.  [fassara]  auslegen,  verdollmetachen  4,  34 :  fcssirafl 
verdollmetscht  15,22.34:  fcssira-tiffffikoKyii,  H.  4.  34. 

Fese  M.  der  Wassereimer  der  Sakie  =  KD.  hesP. 

Fetiiy  M.  die  Dattel,  s.  fenti. 
*Fl  M.  \fi]  in  11.  14,  25.    15,  40;  auf  IL  12,  39. 

F}e  M.  I)  sein,  da  sein,  vorhanden  sein,  sich  irgend  wo  be- 
finden, sich  verhalten,  in  einem  Zustande  sein:  dlonagiUä 
ff  on,  er  lag  da  wie  ein  Grestorbener  9,  26;  huriin  fiSln 
agar-räy  an  den  Ort,  wo  das  Mädchen  sich  befand  H.  5,  40; 
Tcaha  minkelli  ud-dog  ff?  wieviel  Brod  ist  vorhanden  bei 
euch?  IL  8,5;  nnlon  fann  aska  angare-l  fjn,  sie  sah  ihre 
Tochter  auf  dem  Bette  sitzend  H.  7,  30:  in  ingir  fln, 
CS  ist  so,  es  verhält  sich  so  H.  13,  7.  30.  2)  In  der  Regel 
wird  -fu  fast  wie  eine  Flexion  mit  einem  vorausgehenden 
Verbum  in  der  Participialform  in  a  verbunden,  welches 
dann  den  Begriflf  eines  Zu  Standes,  wie  ein  Adjektiv 
annimmt;  es  wird  aber  nicht  mit  einem  Adjektiv  ver- 
bunden, welches  vielmehr  mene  (s.  das.)  hinter  sich  nimmt. 
Es  heifst  also:  ai  amina-fir,  ich  bin  glaubend  (gläubig) 
9,  24 ;  ai  anni  sinmrka-fl7i,  meine  Seele  ist  betrübt  1 4,  34 ; 
sogorti-firga-fm,  der  Geist  ist  willig  14,  38;  gaUa-füfrokom, 
ihr  seid  irrig  12,  24.  27:  dJa-fhnun,  nPra  fln,  sie  ist  nicht 
todt,  sie  ist  schlafend  5,  39;  odda-flffikü,  die  Kranken 
(wofür  Ali  ibid.  oddikil);  dJa-ffffikü,  die  Todten  12,27; 
aiga  amina-fJ  tvü,  einer,  der  an  mich  gläubig  ist  9,  42; 
kösa-ftgikü ,  die  Reichen  H.  12,  41;  ai  Jiaiirdana-ffr,  ich 
bin  betrübt  8,  2 ;  midda-flsan ,  sie  waren  voll  (Schlafs) 
14,  40;  odda-flon,  sie  war  krank  1,  30;  dega-flon,  er  war 
befestigt  H.  1,  6.  —  Öfters  steht  das  Präsens  statt  des 
Präteritum :  samOga  gänon,  kautva-fln,  er  sah  den  Himmel, 
(dafs)  er  oifen  ist  IT.  1,10;  nüra-flginnan,  elgofi,  er  fand 
sie,  (dafs)  sie  schlafen  14,  37  =  KD.  bile. 

Fifji  M.  breit,  eben,  kurz  gqschoren  =  K.  hogo. 

Fikkanc  M.  wach  werden. 
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Fikke,  fikköse  M.  aufwachen,  vom  Schlaf  aufstehen;  fikka, 
wachend;  fikka  tlge  wach  8cin,  bleiben,  13,33.34.35.37. 
14,  34  =  K.  hifjge. 

Fikkikire  M.  aufwecken. 

Fil  M.  krumm  =  KD.  her. 

Fil  M.  die   Rippe;   Obj.  filka;   die  Seite   des   Körpers;   filin 
gisir,    der  Rippenknochen,    der  Seitenknochen;   PI.  filin 
gisirlü  =  K.  fem,  berin  kid, 
*Fn  MKD.  [fJl]  der  Elephant:  Obj.  fllka;  PI,  fjlJ;  filin  nid, 
Elephantenzahn,  Elfenbein. 

Filad,  atiin  fiJod  M.  der  Blitz  =  KD.  harig, 

Filcy  -gd  M.  die  Zwiebel  =  KD.  hili^y  -gi. 
*Füfil,  felfel  MK.  [filfil]  der  Pfeffer ;  Obj.  fil  filka. 

Fllihhiis,  Philippus  3,  18.   6,  17.   8,27. 

Filife  M.  blitzen  R. 

Finde  M.  ausgraben,  eingraben,  aushauen;  findorfl,  gegraben 
(in  den  Fels)  15,  4(>  =  K.  bände,  badde, 

Flre  M.  wegführen,  abführen:  ffrsan,  sie  führten  weg,  Lied. 
I,  21. 

Firre  M.  schwirren,  flattern,  Lied.  lY,  1 3. 

Firge,  firgöse  M.  wollen,  wünschen,  bedürfen ;  nör  takka  firgin, 
der  Herr  will  es  11,  3:  tirt  weka  firgösan,  sie  wollten  eine 
Ursache  3,  2;  aiga  fedde,  mingd  firgi,  verlange  von  mir, 
was  du  wünschest  6,22;  firga-fln,  er  ist  willig  14,38. 
In  der  Regel  wird  es  mit  dem  Akkusativ  eines  Infinitivs 
verbunden,  z.  B.  ir  firgina  iiJn  (jatiekka,  willst  du  dafs 
wir  kaufen?  eig.  unser  Kaufen)  6,  37;  firga-kummun  gübin^ 
fianga,  er  wollte  nicht  verweigern  6,  26;  firgikenon  ukke- 
nan^a,  er  wünschte,  liebte  zu  hören  6,  20 ;  id  firgi  abäg- 
an-^ff  kinan-ga,  wer  mir  nachfolgen  w411  8,  34.  Der 
Akkusativ  des  Infinitiv  wird  auch  öfters  in  folgender 
Weise  gebraucht:  ogirlgä  tacfigon,  tarin  firgekka,  er  rief 
die  Leute  nach  seiner  Wahl  3,  13  (so  zu  lesen);  aim 
firgekka,  nach  meinem  Wunsche  H.  6,  25;  in  firgekka  aigä 
Igadvne,  sage  mir,  was  du  wünschest  H.  6,22.  23  =  K. 
birge, 

*Fisih  31.  [fisU]  das  Passah,  Ostern  14,1.  12.14. 
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Fuise  MK.  spritzen,  sprengen  R. 

*Fitc  M.  [fatah]  die  Jungfrau;  Obj.  fitr(ja. 

*Fit€n  M.  \fefn]  der  Aufruhr  15,  7. 

"^Füna  M.    \fitfiah]  die  Verführung    14,  38:  Obj.  fämiga  14,2: 
H.  15,  7. 

*Fodda  8.  fadda. 

Füge  M.  schütten,  verschütten,  vergiefsen;  fa-fogfakkif/m  (der 
Wein)  Avird  verschüttet  werden  2,22:  fögfakko,  fögtakkoJ, 
vergossen  worden  1 4,  24  :  fögagon  (Ali)  oder  foga-iidraggmi, 
sie  schüttete  aus  (die  Narde)  IT.  14,  3  =  K.  böge. 

*FogJr  M.  [faqlr]  arm,  Bettler  11.  10,  21 ;    PI.  fogirt  und  fogrl 

=  K.  heddigatti. 
FoglrkennP  M.  die  Armuth  12,  44. 
Föffir  M.  draufsen  =  KD.  6ö//?V. 
Foki  M.  die  Lende,  der  Oberschenkel:  Obj.  fokigä:  PI.  foki, 

fokigü^  fokinfp  =  K.  hoki;  s.  doilin,  doin. 

Füd  M.  der  Nabel:  Obj.  fütta  =  KD.  sen;  s.  *.SMrra. 

-Fti^/r  M.  der  Käfer:  Oh],  fudvga  =  Yi.kuhennc,  l^.koktmdäre. 
*Fül  MK.  [/)i/J  die  Bohne,  Pferdebohne  ==  K.  tigäd, 

Fnni  M.  Name  eines  Stammes  der  Schaigie,  Lied.  I,  12. 

Fht  K.  bunt  =  M.  askdli, 
*Fursa  M.  \fursah]  die  Gelegenheit;  Obj.  fursaga  H.  14,  11. 
*Fursad  M.  \fürzH;ah]  die  Brocken,  Stücke  6,  43  =  K.  hirfad. 

Furü  MK.  die  Butter;  Obj.  furügn  =  KD.  des, 
*Furun,  furu  M.  [/mjti]  der  Ofen;  Obj. />frww//rT  =  MK.  frZt/m. 

Jlß^  M.  fähi'Ug,  der  Sonnabend  ==  KD.  hüs. 
*Frda  MK.  [/«^a7*J  ein  kleines  Tuch,  Kopftuch. 


(rrt,  8.  gar. 
-gä  M.  bezeichnet  den  Objektiv  eines  Nomons,  sowohl  Dativ 
als  Akkusativ:  wird  hinter  gewissen  Konsonanten  zu -A'rt. 
Es  bildet  auch  adverbia,  s.  Gramm.  10,  wie  (dlPga,  nach 
Wahrheit,  wahrlich;  niaska  gut,  wohl;  dlikka,  viel,  sehr: 
dann  auch  bei  Zeitbegriffen:  naharin  tuskitti-ga,  den 
dritten  Tag  3,  34;  s.  Gramm.  10:  wagtiga,  zur  Zeit,  als. 
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Hierher  gehört  auch:  offirl-ga  ta/fifjofi  tarin  firgekka,  er 
rief  die  Leute,  die  er  wollte  3,  13.  Dem  Infinitiv  an- 
gehängt: zu,  um  zu,  naiukkihmJ,  ukkenau-güy  wer  Ohren 
hat,  zu  hören  4,  9. 

*Gäba  K.  [yabah]  die  Bäume,  der  TVald. 
Gdbüd  M.  die  Baumrinde :  Obj.  gahafid  =  D.  gmud, 

*Gahil  M.  [qahl]  das  Vordere:  gabil-Ul,  vor  1,35:  ehe  H.  14,72. 

*Gahile  M.  \qdbala]  entgegenkommen,  kommen  9,43:  H.  5,  2. 
11,  27  begegnen  14,  13. 

*Gahir  M.  \qabr\  das  Grab  16.5.8. 

*Gada  M.  \qada\  das  Urtheil,  der  Spruch  H.  12,  40, 

*Gadahi  M.  [qadaTi]  der  Becher  H.  7,  8. 

*Graddime  M.  [qaddama]  bringen,  darbringen,  vorführen :  gaddima- 
tirsan,  sie  brachten  zu  ihm  H.  1 ,  32.  8. 22  u.  a. :  vorlegen  (von 
Speisen)  S,  0.  7:  gaddimatifffjov,  er  legte  ihnen  vor  H.  6,  41. 
GadT  D.  \qadi]  der  Kadi,  Lied.  IT,  33. 

*Gadhnc  M.  \qadmua]  vortreten,  herantreten  H.  1.  31.  2,4. 
10,  2.35:  weiter,  voran  gehn  IL  2,  23.    14,35. 

*Gad7si  M.  [qnds,  qiddJs]  heilig  H.  6.  20. 
Gadrösc  M.  sich  bemühen:  illim  gadrösona?  warum  bemühtest 
du?  5,  35. 

*Gafd  D.  \qafa]  der  Xacken,  Hinterkopf. 

*Gafar  M.  [qafr]  die  Wüste  H.  1,4.   6,31.35. 

*Gafas  M.  [qafas]  ein  Stuhl,  Korb  aus  Palmenstäben. 

*Gafemahumj  Kapernaum  1,21.    2,1.  9,33. 

*Gafre  M.  [yafara]  vergeben,  versöhnen:  gafra^vfuje.   vergieb 
uns  (die  Sünden)  Y.  U.:  fa  gafrifakkimhwan.  sie  werden 
nicht  vergeben  werden  4,  12:  gafritakkösan,  sie  sind  ver- 
geben worden  2,  5. 
Gage  KD.  aufschneiden  R.  =  M.  keke, 

*Gahira  ^IK.  [qahirah]  der  Kaffee. 

^Gdlucngi  MD.  der  Kaifetier,  Lied.  IT,  6. 

*Gaid  31.  \q(Vid]  der  Hauptmann  H.  15.  45:  Obj.  gaidka. 

*Gaire  M.  [yaffgara]  verändern,  verwandeln. 

*Gaisfir  M.  [qai^^ar]  der  Kaiser  12.  14.  17:  Obj.  gai^rkd; 
gaisfiniika.  was  des  Kaisers  ist  12.  17:  gaisarnUhi.  es  ist 
des  Kaisers  12.  16. 
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*Gaisaria  M.  Caesarea  8,  27. 

GcU,  gel  K.  die  Gazelle. 
*Ga/Ä  M.  [yala]  die  Theuening  13,  8. 

*Galaba  D.  [yaZtaÄ]  die  Mühe,  die  Sorge,  Lied.  IV,  25:  gala- 
baga,  galahag  (adv.),  mühevoll,  mit  Mühe,  Lied.  IV,  20. 

*Galaban  D.  der  Eifersüchtige,  Lied.  IV,  44. 
Galag^f.  Oh],  galakhäy  gleich  wie  13,  19;  in  galag,  wie  dieses, 
desgleichen  2,  12;  H.  4,  33.  10,  43;  In  galakkä,  dass.  2,  12: 
nar  inni  tenni  galaga,  deine  Sprache  ist  der  ihrigen  gleich 
14,  70.  Es  schliefst  sich  dem  vorausgehenden  Worte  so 
eng  an,  dafs  das  anlautende  g  vom  vorausgehenden  Kon- 
sonanten assimilirt  werden  kann:  talig-galag,  wie  Schnee 
II.  9,  3;  t<ik'kalag^  dem  gleich  IL  ebend.  cf.  13,  19:  tah- 
kalag  damun,  seines  Gleichen  giebt  es  nicht.    St. 

*Galam  MKD.  [qalam]  die  Schreibfeder;  Obj.  galarngn. 
GnJanc  M.  gleichen,  gleich  werden;   galanallan,   sie  werden 
gleichen  12,  25. 

*6faZW  M.  [qalh]  das  Herz  (leiblich)  H.  7,  21. 
*Galbe  M.   [yaliha]   zerstören;  galhinnangä  firgir,  ich  will  ab- 
brechen (den  Tempel)  14,  58. 

Gale  M.  der  Stock;   Obj.  galflga;  PI.  galcngf  11.14,48,  das 
Rohr  1 5,  36 ;  der  Stab  6,  8  =  KD.  wiglr. 

"^Galg  M.  [qallaqa]  schütteln  IL  9,  20 :  s.  tokke. 

Galle  M.  öffnen,  aufmachen  R. 

Galo(g)  MD.  ein  Wassergefäfs:  Obj.  galokka;  s.  gulla. 
*  Gälte  M.  [yalita]  irren:  galfa-flgrökom,  ihr  irret  12,24. 
*Gamam  M.  [yamam]  die  Wolke;  Obj.  gamümga;  s.  gern, 

Gamhö  KD.  das  Beil,  die  Hacke :  Obj.  gambögi. 

Gamma  M.  das  Beil.    See;  Obj.  gammakka  =  K.  gamhö, 
"^GammeM.  [yamtna]  betrüben;  gammklahösa,  betrübt  H.  10,  22. 

Gammöse  M.  betrübt,  unwillig  sein:  gammöga  14,4. 

Gamüs  K.  der  Büffel ;  essin  gamüs,  das  Nilpferd  =  MK.  erid, 
*Gänanl  M.  Beiname:  der  Eiferer  3,  18. 

Ganas  (gar-n-as)  des  Sohnes  Tochter,  Enkelin  und  Urenkelin ; 

Obj.  ganaska;  pl.  ganaskil. 
Gandar  KD.  das  Eidotter  =  M.  gindar. 
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Gande  iL   der  Saial  -  Baum ,   cine  Akazienart:  Obj.  gandvgü, 
pi.  gamh'nr/i  =  K.  sdlP. 
*Gan(lH  M.  [fjandJl]  die  Lampe. 

Gangnr  M.  die  Ahre  2,  23 :  PI.  gmigarJ. 

Gango  M.  der  Enkel  fga-^^-ga) ;  PL  gangolkü. 
*Gani  M.  fyaw/J  reich  12.41;  PI.  ganl. 

Gan-föd  Ojar-n-föd)  iL  der  Enkel:  PI.  gan^iünl. 

Gfiuah  MK.  kosten,  schmecken  =  M.  dägc, 

Ganc  M.  scheeren.  das  Haar  schneiden  =  D.  niufte. 

Gaue  M.  gähnen. 

GaYti  MD.  der  Barbier. 

Gnnir  ilK.  das  Rasiermesser:  Obj.  ganir-ha. 

Gar,  ga  M.  der  Sohn:  Obj.  gakha  9.17.  12.6:  PL  gakl% 
wofür  auch  gn-tünl  oder /w«7  allein  gebraucht  wird ;  s. /ww. 
Priidik.  gara,  fan  gara  (er  ist)  sein  Sohn  12,  37:  an  ga- 
-tödy  mein  Sohn  2,5:  ir  an  gal-lin,  du  bist  mein  Sohn 
1,  11:  in  an  gal-lin,  das  ist  mein  Sohn  9,  7. 

Gm-  MD.  die  Seite,  das  Ufer;  cssin  gar  D.  das  Flufs-Ufcr, 
Lied  IV,  19;  awan  gar  M.  dass. 

(rür  MKD.  in  Verbindung  mit  Zahlwörtern,  etwa  durch 
Stück  zu  übersetzen,  oder:  an  Zahl;  kaba  digin  gar-kön, 
aniss  üwoti  gar-kön,  fünf  Stück  Brode  und  zwei  Stück 
Fische  6,  41;  nkk  tlwon  gär,  die  beiden  Ohren  D.,  Itelled 
dime-garin  kclin  gasko,  in  das  Gebiet  der  zehn  Städte 
7,  31;  immer  mit  dem  Zahlwort  im  Genitiv;  Obj.  garkä 
8,6.  9,35. 
*Garara  MD.  \yarffrah]  die  Tasche,  Beutel. 

Garhan  M.  [yirhal]  das  Sieb;  Obj.  garbanga  =  D.  gurbäl. 

Gare  MD.  ergreifen,  umarmen  R. 

Gargadc  M.   wälzen;  gargada-tulron ,   er  wälzte   (einen   Stein 
davor)  IL  15,  46.    16,  4. 
""Garlh  M.  \qarlb\  der  Nächste  IL  12,  3L33. 
*Garibe,  gcrihe  M.  \qariba\  nahe  sein,  nahe  kommen  IL  11,1. 
1 3,  29 ;  gariha-fJn  sie  ist  nahe  5,  23. 

Garingr  ^F.  die  Flöte  R. 

(rarrc  ^l.  fassen,  halten ;  garra,  haltend  (bei  der  Hand)  1,  31. 
*Garfas  MK.  [qirtas]  das  Papier  =  K.  gerfäs. 
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*Gasaba  M.  [qasahah]  das  Rohr  15,  19;  die  Tabakspfeife;  Obj. 
gasabakka. 

*Gasds,  gosäs  MK.  [qazazah]  die  Flasche. 

*Gashi  M.  \yasb\  die  Gewalt,  Kraft  1,27. 

*Gasi  M.  [qüsl]  schwer,  hart  10,23.24. 

*Gasll  M.  [yas7/J  gewaschen. 

*Gasls  M.  [qas7ß\  der  Priester  1,  44. 
Giiskanti ,  gashitti  K.  das  Ei;  gaskattin  aro^   das  Eiweifs  := 

M.  f/idi,  cf.  daikattij  mi;  kamhü;  D.  goskanti, 
Giiskö  M.  mitten;  mit  dem  Genitiv;  amaii-gaskö ,  mitten  auf 
dem  Meere  6,  47 :  kclhi  gaskö  (er  kam)  inmitten  der 
Grenzen  7,  31  ;  auch  adverbial:  gaskö  tenni4y  mitten  unter 
sie  9,  36 ;  gaskö-tön,  von  der  Mitte  aus  1 5,  38 :  eddin  gaskö^ 
der  Mittelfinger  St.  IL  schreibt  gaskö  und  gasko  =  KD. 
selle-r,  hare-r. 

*Gasme  M.  [qasama]  theilen,  entzweien,  gasmi-kan ,  Avenn  es 
entzwei  ist  11.3,25;  cf.  3,  24:  gasmatifjfjon,  er  vertheilte 
ihnen  II.  (>,  41  ;  gasmassan,  sie  theilten  IL  15,  24. 

*Gatds,  gitas  M.  [yi/fT.^]  die  Taufe  11,30. 

*GatU  M.  \qam,  der  Ermordete]  der  Mord  IL  7,  21. 

""Gatis  M.  die  Taufe  10,38.39. 

*Gatisc  M.  [y«//a.9a]  taufen:  gatistakkalUkam,  ihr  werdet  ge- 
tauft werden  10,39;  gatisgin,  er  tauft  euch  1,8;  gatis- 
öga,  sie  taufend  1,  4;  s.  *sabge, 
Gatii  MKD.  der  Geruch,  Wohlgeruch,  Specerei ;  Obj.  gaiiigd 
16,  1  riechend,  Salbe;  gait  nngir  M.,  nnrdmi-Uön,  wohl- 
riechende Specerei  von  Narde  1 4,  3.  4. 

^Gatti,  gattin  M.  [qatt]  etwas  7,  12.   9,  3.   13, 18:  in  Verbindung 
mit  Negationen :  nichts  1,  44.   2, 12.    4,  34  u.  a. ;  ni^  13,  19. 
Gaue  M.  das  Rohr. 
Gaued  D.  die  Baumrinde  =  M.  gabad. 

*Gaivämin,  gawäminl  M.  [qawäm]  eilig,  alsbald  IL  5,  13.  9,4. 
15,  33  u.  a. 

*Geb  D.  [gaib\  die  Tasche;  Obj.  gvppa:  gübi-r,  in  der  Tasche, 
Lied.  II,  3,  6.    4,  8. 

-gcd  KD.  vermittelst,  durch,  aus  Anlafs  von  =  M.  -logo, 
Grde  MKD.  die  Kugel,  der  Spindolstcin  ^-^  M.  7iabara. 
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*Gedem  K.  f^odam]  der  Schritt  =  M.  fand. 
*Gedsaman  M.  Gethsemane  14,  32. 

Geger  M.  rund:  gegera-ft  dass.  =  K.  dair. 

Gegere  K.  wälzen  =  M.  dahbe,  dabbcUe. 

Gei  K.  das  Flofs. 

Geilöse  M.  Rast  halten,  Lied.  I,  19. 

Gel,  gal  KD.  die  Gazelle  =  M.  hiyad. 

Gel  MKD.   roth;    kitü  gel,    ein  Purpurgewand  15,  17:  Obj. 
gelka  15,  20;  tob  gel,  der  rothe,  gebrannte  Ziegel. 
*Gela  K.  [qilai]  das  Segel  =  M.  guma§,  D.  (fümür. 
*Gelbe  M.  [ar.  galaba]  sich  umdrehen,  sich  umsehen  5,  30. 32. 

Gern  MK.  das  Jahr:  gc?n  göro,  das  verflossene  Jahr  =  K.  ryew. 
*Gcm  MK.  [yci/iwj  die  Wolke  9,  7;  Obj.  gPm-ga,  s.  gamüm  = 
il.  *saliaba. 

Gendc,  ge^idöse  K.  in  Frieden  reisen. 

Gendid  M.  der  Abschied;  Obj.  gendjttä. 
-ge^ie  MKD.  sein.  Dieses  Wort  vertritt  die  Flexionen  eines 
Yerbums,  wenn  diese  vom  Stamme  durch  kleine  enklitische 
Wörter  getrennt  werden,  s.  Gr.  p,  14S:  z.  B.  -gön  (oder 
wön),  "lU  (Fragewort)  -m  (Negation  für  mun);  iaUliml  d- 
-kahagön-gctil  nla-gön-genl  mckkosl-gön  aibJ-göti'dani? 
Warum  ifst  und  trinkt  er  mit  den  Zöllnern  und  Sündern? 
2,  16  (oder  ungebunden  iallim  kabJ,  nl):  serä-nön  feiin, 
nera-iiäfi-genin,  der  Same  geht  auf  und  er  schläft  H.  4,  27 ; 
ImicMiöfi-genofi,  gora-hön-gcnon,  und  er  verwünschte  sich  und 
schwur  H.  14,  71 ;  Igatiron,  dawa-iiön-genon,  er  sagte  zu  ihm, 
und  küfste  ihn  II.  14,  45;  kon  tan-uün-ga  iigissan,  latma-nvn 
geninnan,  sie  bedeckten  sein  Gesicht  und  schlugen  ihn 
H.  14,  65;  statt  geninnan  wird  ebensowohl  gentian  gesagt: 
aUimga-iiön'gcnnan,  ademirl-gaicassifia-ndn-gennan^.l^  7: 
tck'kön  giblinnan,  unna-nön-gennan ,  sie  nehmen  es  auf 
und  bringen  Frucht  H.  4,  20.  Ferner  mit  dem  Fragewort 
le:  lilhltus  afßibofi,  tar  diösa-le-genl,  Pilatus  wunderte  sieh, 
ob  er  (schon)  gestorben  sei  (indirekte  Frage)  15.44: 
nr  irbirada-le-gessü?  wufstet  ihr?  H.  10,  42:  hier  steht 
diösa-lv-genl  für  diöshle.  Dieselbe  Trennung  findet  auch 
bei  der  vornoinendon  Frage  statt;   in  diesem  Falle  wird 
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ein  die  Verneinung  bezeichnendes  m  oder  am  eingeschoben ; 
z.  B.    (d  kaha-m-ijenl?    esse    ich    nicht?    (fur  ai-hifn-^nl? 
was  nicht  vorkommt). 
Gcrnjid  M.  der  Frieden. 
Gcngire  M.  Frieden  machen. 

Gcnna  M.  gut;  tan-dörö  genna,  für  ihn  (ist  es)  gut  9,42;  m 
idin  döro  genna  menon,  für  diesen  Mann  wäre  es  gut  14, 21. 
H.  setzt  in  der  zweiten  Stelle  dafür  her-  [xer,  ein  Glück] ; 
gut!  es  mag  gut  sein. 
*Gcr  MKD.   \yair]   aufser,    anders    als,    besonders    bei   Ver- 
neinungen: nur;  gcrkä,  aufser  11,  13;  gallvn  grrka  {nehmet 
nichts)  als   einen  Sack  6,8;  nör  wen  gär  damtoi,   aufser 
einem  Gott  giebt  es  keinen  12,  32;  gerl,  aufser  2,  7.   8,  14. 
10,  18;  gUr-rogo,  aufser  durch  9,  29. 
*Geraia  M.  [q'mvah]  die  Schule  5,  22.  35.  36. 
Geriet,  [qara'a]  lesen;  ai  gerlr,  ir  gerlnam,  ai  gcrfkes ;  geriu- 
'kumminö,  habt  ihr  nicht  gelesen?  2,25;  vgl.  12,  10.  26. 
*Gei'tas  K.  s.  gartäs. 
*GesaSy  gasäs  M.  \qazazeh]  die  Flasche,  der  Becher  7,4.  9,4: 

Obj.  gesäska  14,  3;  PI.  gesüsku  7,  7. 
*Gesdlr  M.  [qasdlr]  das  Zinn  (xaaaiiegog)  =  K.  ganrv, 
*  Gesas  M.  [ra^§a\  die  Bosheit  7,  22. 
*Gessi  M.  [gass]  Gras,  Ileu;  Obj.  gessiga  =  K.  isuh. 
*Gefas,  gains  M.  fyijfös]  die  Taufe  1,  4. 

Gew,  -gf*  KD.  das  Blut  =  M.  dis. 
-gi  KD.  Suffix  des  Objektivs  =  M.  -ga. 
Gl  M.   der  Mutterbruder,   der   Onkel:   Obj.  glgä;  PI.  gJngt 
und  glgil. 
*Giam  M.  [qiyam\  die  Auferstehung  II.  12,  18.  23. 
*Gible  M.   [qabala]   aufnehmen;  giblif/mcn-kuwannJ ,   wenn  sie 
euch  nicht  aufnehmen  6,  1 1. 
GJd  M.  das  Gras;  Obj.  gitta. 
Giddam  M.  die  Augenschminke,  der  Kohol. 
Gide  KD.  ersticken  =  M.  gire, 
Gif/fje  K.   (gigge?)    wahrnehmen,    empfinden,    einen    Geruch 

(riechen),  einen  Ton  (hören),  einen  Schmerz  (fühlen). 
Giknh  K.  reiben  =  M.  nö^c. 
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Grili  K.  ^er  Nagel  des  Mensehen  S. 

Gillid  MK.   das    männliche  Glied;    Obj.  GilUttä  =  M.  At*//J, 
D.  kfiki. 
*(jrime  M.  [cujäma]  aufrichten  IL  14,  58. 
Gindar  M.  das  Eidotter  =  KD.  gandar. 
(riiule  M.  der  Dorn  4,  15.  17;  die  Fischgräte;  F\.  gindi^gu  4,  7 

=  K.  kirkisP;  D.  kinissc. 
Gindi  M.  das  Gedörn  H.  4,  7.  IS.    15, 17. 
dir  K.  der  Weg,  die  Strafse. 
-gir  KD.  Postposition  nach,    auf  dem  Wege  nach;  von   gir, 
der  Weg. 
G/r  KD.  mal,  mit  Zahlen,  scheint  von  gir,  der  Weg,  abgeleitet: 
gir  toski,  dreimal;  gir  dinie,   zehnmal:   dime-dime  gir-dime 
imil  tcc,  10  mal   10  (genommen,  ist)  100:  kemso-kemso-Iog 
gir-toski  dimcrilwo,  4  3mal  (genommen,  ist)  12. 
Girha,  ossin  girha,  KD.  die  Wade  =  M.  agrüb, 
*Girha,  girbe^.[qirbch\  der  Wasserschlauch  2,22:  Ohj.  girbagä. 
Giro  M.  ersticken  4,  7.  19:  allc-gire,  erdrosseln:  girin-kire,  er- 
würgen lassen  R.  =  KD.  gidv. 
Girgld  MD.  die  Kohle:  Obj.  girgltta. 
*Gina  M.  [rjargeh]  der  Flecken,  das  Dorf  II.  II,  2. 
*Girid  M.  [qird]  der  Affe,  der  Hundsaffe;  Obj.  giriita. 
GiridCy  gurlde  M.    gehen,   umhergehen:    üg-taüa  girldon,   er 
ging  herum  1,  10;  girJda  (jusan,  sie  wandelten  umher  9.  30 
(vielleicht  von  gur,  die  Erde). 
*Giris  M.  [fjirs]  der  Piaster. 
Girre  M.  eingestehn :  girrösan  scmbi  innügügä,  sie  bekannten 
ihre  Sünden  1,  5. 
*Glricäni  M.  Kvrene  15,  21. 
Gise  M.  vergleichen  4,  30. 
Gisir  M.  der  Knochen:  PI.  gisirt  =--  KD.  k'td. 
*Gisir  M.  [fjisr\   die  Schale,   Rinde,   Raumrinde:   s.  iiawir  = 
KD.  agin. 
Gitiikirr  M.  grofs  machen ,   ehren :  giftikfmin,  sie  ehren  7,  G. 
(ridir  M.  schwer  an  Gewicht:  schwer  auszuführen  H.  10,  23.  24 : 
stark,    tag  gittiw  icv,    ein  starker  Wind   4.37:   gittiru  H. 
10,  23.    11,40  =  KD.  duIlH. 
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*Gohd  D.  das  Schlofs  =  M.  gofiL 

Gobirc  D.  umkreisen,  umringen  R.  =  M.  halleyc. 
-godon  K.  mit,  zusammen  mit,  wird  je  nach  den  Lautgesetzen 

zu  'kodmi  =  D.  -gmion,  M.  -da7i, 
*Gofil  M.  [qofl]^  das  Schlofs  =  D.  gobel. 

Gogelatti  M.  der  Quaker,  der  Frosch  =  K.  goUjmlc, 

Gogele  M.  quaken. 

Go()e  M.  schlachten,    opfern  1,  44;  gofflcaiv,   wenn  ich  opfere 
7,  IJ;  gogösan,  sie  opferten  14,  12. 

Gogir  M.  das  Opferthier,  das  Schaf  9,40.    12,33:   PI.  gaglr). 

Goke,  goköse  M.  herrichten,  in  Stand  setzen  R. 

Golgodc  K.  der  Frosch.   B.  =  M.  gogelatti, 

Golisse  M.  das  Gummi  =  K.  gonissc, 

Golle  KD.  schlucken,  verschlucken. 

Golöha-fi  M.  bucklig,  krumm  gehend  — -  K.  golöhP-Ml. 
*Gonigom  M.  [qwnqurn]  der  Kohlkopf. 
*Gomorra  M.  öomorra  6,  11. 

-gön  (-kön),  göni,  bei  H.  -üönMKD,  auch,  noch  dazu,  und.  Es 
ist  immer  enklitisch  und  wird  in  der  Regel  nur  an  Nomina, 
zuweilen  auch  an  Partikeln,  nicht  an  Verba,  angehängt; 
so  in  der  Bedeutung  auch:  tek-kön  gü  hannissan,  auch 
sie  gingen  und  sagten  es  10,  13:  mand(hgön  dersin  sih(d'l(l, 
um  auch  dort  zu  predigen  l,  38;  sädö-gönJ,  auch  draufsen 
2,  2:  tirissi-log-gönJ  (niemand  konnte  ihn  halten)  auch 
(nicht)  mit  Ketten  5,  3;  sikkir  üg  lesniigl  sahüdl-gönl, 
wie  bedürfen  wir  noch  der  Zeugen  14,  63.  In  der 
Bedeutung  und  verbindet  es  zuweilen  ganze  Sätze: 
kanartl-gön  sukk^  tUjinnan,  und  die  Vögel  lassen  sich 
nieder  4,  32:  dlik-kön  iir  ukkirokügä  fortir-takkin,  und 
viel  wird  euch,  wenn  ihr  höret,  gegeben  werden  4,  24; 
tukka  gurrikirmi  sufm-l  agikä-gön-gä ,  es  erfreute  ihn  und 
die  zu  Tische  safsen  G,  22.  Wenn  es  nur  Substantive 
verbindet,  wird  es  in  der  Regel  hinter  jedem  wiederholt, 
es  mögen  wenige  oder  viele  sein:  lesu-gön  tdlamldJ- 
-gOn,  Jesus  und  die  Jünger  8,  27.  Wenn  das  letzte 
Nomen  im  Genitiv  oder  Objektiv  steht  oder  mit  Post- 
position verbunden  ist,  wird  'gon-  vor  der  Casus-Endung 

b)Ü) 

Lcp silts,  Nubischc  GramniHtik.  "^ 
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oder  Präposition  eingeschoben:  lagilh  Sebedln  töt-tän, 
lühanua  tan  cngak-hön-ifa  iiagfion,  den  Jakob,  Sohn  des 
Zebedäiis  und  Johannes,  seinen  Bruder  sah  er  1,19; 
lagüppön  lühanna-göti-^anl,  mit  Jakob  und  Johannes  1,  29: 
adnniri  Süri-ltön-gön  Saida-ttön-gön,  Leute  von  Tyrus  und 
Sidon  3,  S.  Sollen  Verba  durch  -gön  verbunden  werden, 
so  tritt  -gön  an  den  Stamm,  und  die  Flexion  wird  von 
-gefic  gebildet;  s.  Gramm,  p.  149.  ISO  flF. 

Gondo  MK.  glatt. 

Gojido  K.  die  Bamic,  eine  Frucht  =  M.  icöie. 

Gonissc  KD.  das  Gummi  =  M.  gotissv. 
-gonon  (-kmion)  D.  mit,   zusammen  mit  =  K.  -godon  (-kodon), 
M.  -dun. 

Goüe  M.  bauen:  gona-fl,  gebaut  14,  5S:  gonöson,  er  baute  12,  l. 

Goiud  M.  der  Bau  13,  1.2. 

Gonir  M.  der  Erbauer:  PI.  gonikkä. 

Gor  M.  das  Rind,  das  Kalb:  PI.  gorkü;  gor  ofidi,  der  Stier; 
gor-töd,   das  junge  Kalb  =  KD.  gur. 

Gör  KD.  die  Ameise  =  M.  guar,  n^^rc. 
*Gorah  D.  [yoröt]  der  Rabe  =  il.  kög. 

Gorhan  D.  die  Ilode  R.  =  K.  gorbar,  M.  gorman. 
*Gorban  M.  [qorban]  das  Opfer. 

Göre  M.  schneiden,  ernten:  s.  tnerrc  =  K.  göre. 
*Gorfe  M.  [qarafa  \  anklagen  II.  3,  2. 

Gorgö  M.  der  Vater  oder  Bruder  der  Frau:   Obj.   gorgötja; 
PI.  gorgögü;  wird  südlich  von  Derr  gebraucht:  s.  tya. 

(rorgodai  KD.  der  Frosch,  die  Kröte:  s.  golgodr. 

Gorgi,  gorig  K.  sechs. 

Gorgitti  M.  der  sechste. 

Gorgo  M.  sechs;  sä  gorgon  äliar-ra,  nach  der  sechsten  Stunde 
15,  33. 

Görld  M.  die  Ernte  =  K.  görld. 

(rorifi,  gorgi  K.  sechs. 

Göriggi  M.  ein  Sechstel  (für  gortg-ti). 

Gorkv  K.  schreien:  s.  güle,  M.  wlgc. 

Gorman  M.  llode  R.  =^  K.  gorttar,  D.  gorban. 

Gortahe  il.  alt  werden. 
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Gortir  M.  alt;  PI.  gortikkil,  die  Ältesten  14,  43  oder  gortirJ 
14,53:  s.  dam  =  KD.  duril. 

Gas  MKD.  der  Kehlkopf,  der  Schlund. 

Gös  MKD.,  der  Holzschlüssel  R. 
*Gose  K.  grofser  irdener  Topf  B.  =  M.  *gusa,  mna, 

Goskanti  D.  das  Ei;  goskantm  gelig  D.  das  Eidotter;  goskan- 
tin  arö  D.  das  Eiweifs  =  M.  kombil,  K.  gaskatti,  mi,  ise. 

Goskö,  gusko  MKD.  einäugig:  Obj.  go^kögä  s.  söraiiösa, 

Gotun,  giUum  K.  [qotn\  die  Baumwolle  =  M.  koHmär. 

GöWy  güw  MKD.  der  Brunnen. 

Grlde,  s.  glride, 

Gü  K.  die  Erde:  Obj.  gügi  =  M.  gur. 

Guar,  güa  M.  die  Ameise;  Obj.  gnakka  =  D.  gör. 

Guhaie  K.  Morgen  sein:  gühaidsxun  es  ist  Morgen. 

Gubal,  guhal'lä  M.  [quhälah]  gegenüber,  Lied.  IV,  17:  guhaUlä 
H.  13,  3. 

GuhE  M.  der  Krug  14,  13. 
*Gübe,  güböse  M.  verleugnen  6.  2G;  leugnen  14,  30.  72:  gühnam, 
du  verleugnest  14,30;  gübösa,  leugnend  14,  68;  fa-gühmun, 
ich  werde  nicht  verleugnen  14,31. 

Giibgab  M.  der  Schemel;  Obj.  gubgäppü  12,  36. 
Hhidis,  gudcs,  gudsi    M.    \qmls]    heilig  3,29.    12,36.    13,11; 
Jerusalem  1,5.    3,8.   u.  a.;  PI.  gudsl;  Ohj.gudeska  10,  32. 
*Giidra  M.  [qudrah]  die  Macht,  Kraft  1,22.    6,7:  VI  gudrangl 
13,  25:  Obj.  gudraga  3,  15. 

Giidsikire  M.  heiligen;  gudsi-kirfakkeia,  er  sei  geheiligt  V.  II. 

(higlatti  D.  der  Frosch:  s.  goglcUfi, 
*Guna  MKD.  [qulleh]  der  Krug:  PL  gtdla^igh 
*GunUls  M.  \quni(is]   die   Leinwand,   das   Segel:   Obj.  gnnuiSka 
=  K.  gela,  D.  ijamFir. 

(rumur  D.  der  Ilala,  der  Nacken:  mamyi  gumur,  die  Augen- 
braue =  M.  li,  K.  eie. 

Gun  M.  die  Scheibe,  der  Schild  =  K.  karü, 

GüneM.  sehen  6,  41.  8,  33.  14,  67:  günnam,  du  siehst  H.  14, 
30.72:  güiUnnan,  sie  sehen  11.9,14.  12,41.  15,47:  güiU 
-tmin,  ich  sehe  nicht  11.14,31:  gflm/on  11.5,38.  6,48 
(nicht  gimgon):  güna  9,  8.    10,23:  günösa  8,  24. 

00* 
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Gw\e  D.  weben:  s.  kada^giule. 

Gtiüc  M.  sieh  bewegen;  fa-gunlnnan  13,  25. 

Gunikire  M.   schütteln,   hin  und  her  reifsen:   gunikissan;  sie 

schüttelten:  guAikir,  reifsend  1,2():  s.  tokke. 
Gur^L,  die  Erde;  Obj.  gurkä;  gud-do,  auf  der  Erde,  auf  dem 

Boden  5,  22.    7,  25  =  K.  gu, 
Gur,  'ki  KD.   das  Kind:   guni-otidi,  der  Stier:  gur  töd,   das 

Kalb  =  M.  gor. 
Güra  MKD.  die  Stirn:  Obj.  güragä;  PI.  gäranffh 
Gurandi  M.  die  Herrlichkeit  13,  20;  Y.  U. 
*(}urha  D.  [yurhah]  die  Abwesenheit :  gurha-r.  in  der  Fremde. 

Lied.  IV,  1. 
*Gurbal  D.  [yurhehl  das  Sieb  =  M.  garhän. 

(hirhe  M.  mischen,  vermischen  R. 
*Gurfa  M.  [yurfchl  das  Gemach  IL  14,  15. 
Gurldc,  s.  girldc. 
(hirre  MKD.  lustig  sein,  lachen,  spotten,  sich  freuen,  gurri- 

san  H.  6,  50;  gwrösan,  sie  lachten  5,  39;  gurriki^ssan,  sie 

lachten  (unter  einander)  H.  15, 31;  gurru-fifjisan,  sie  waren 

erfreut  11,  18:  s.  gigge. 
(riirriki  M.,  -ga  eine  freudige  Nachricht,  Sache;  die  Freude. 
Gurrikire  MKD.  Freude  machen,  ergötzen. 
*Gusa  M.  [quSy'ah]  die  Schüssel  IL  14,  20. 
Gussa  M.  ondin  gussa,  die  Mähne;  s.  *m(lrafa. 
Giisse  M.  schneiden. 
*GiiSSc  MK.  grofse  irdene  Schüssel. 
Gusunti,  gtmdti  KD.  der  Rauch,  die  Pfeife  =  M.  titlli, 
Gusambe  M.  die  Hütte  9,  5. 
(jriisc  M.  das  Feld  bearbeiten  R.  =  KD.  tube, 
(jruiko  M.  einäugig;  s.  gosko. 
*Guta  M.  [qath^]  die  Heerde  IL  5,  13. 
GiitTa  D.  der  Haarbüschel,  die  Quaste;  Obj.  giälagd. 
Gutti  M.  grofses  Wasscrgefäfs :  Obj.  gaUigä  =  MK.  *bap'nld. 
*(rutHn,  gotmi  K.  [qotn\  die  Baumwolle  =  3L  kosniag. 
GüWy  göiv,  -gCL  MK.  der  Brunnen. 
Guwua   M.   \quwwah\    die   Kraft   5,  30:    PI.  guwwantjt,    die 

Thatcn  0,  2:  das  Wunder  IL  (),  2.  5.  14.    9,  3S. 
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Gaba  KD.  der  Oberschenkel. 

Gaddc  M.  saugen. 

Gaddikire,  f/addire  M.  säugen  13,17. 
*Gadilc  M.  [gadala]  sich  streiten  IL  9,  33. 

6rö^e  M.  1)  fürchten  (trans.):  adetnirl-ga  (/ä()i(r,  wir  fürchten 
die  Leute  11,32;  gägsan  Issiginnan-gd ,  sie  fürchteten  zu 
fragen  9,  32 ;  gtV/a-lessan  issiglnnan-ga  11.  ibid.  —  2)  sich 
fürchten:  fjaginnan  4,  17:  f/ägsan  H.  14,33.  16,8;  ffägci- 
'fjsan  11,  18;  f/nga-füjisan  A,A(),   5,15. 

Gagire  M.  bedrohen  1,  43.        '•■•        -f-  !i' 
Gagöse   M.    sich    fürchten,    verwundem:    fjdgöfjci    sich   ver- 
wundernd 2,  12:  s.  (jage. 
*Gahul  MK.  \gcüiil\  jung;  der  Jüngling  16,5. 
*Gahalhi  M.  \gahalch\  Unverstand;  Obj.  (jahalkigä  II.  7,  22. 
*Gahel  M.  |(/aA/|  dass.  7,  22. 
r^öTz/iJ,  //äi-i  M.  die  Furcht  14,33.   16,8;  H.  4,  40. 
Gak^  MKD.  jemand  treten  R. 
Gakkar,  (jekkar  MKl).  die  Angel:  Ohj.  gakkarkä  13,8.    14,33. 

16,  8. 
Gakum  M.  die  Wange:  Ohj.  (jakuw^gä  =  K.gakinij  D.arum. 
*GaIane  M.  [gala]  verklärt  werden  9,  2. 
Gale  MK.  schreien,  laut  sprechen:  s.  gorke,  wtge, 
Gäli  nora.  pr.  eines  Schaigieh-Stammes,  Lied.  III,  7. 
*Galll  M.  [Gfdll]  Galiläa  II.  9,  29. 
*Gama  M.  s.  (jame. 
*Gnma  M.  [gämi,']  die  Synagoge,  Schule  l,  21.  29.  39.  3,  l  u.  o.; 

PI.  (januoKJi  13,9:  Obj.  fjama-gä, 
*Gäma  M.  |(;awa;r?Ä]  die  Monge,  das  Volk;  Ohj,  (jamaga  15,11; 
Gen.  (jamdn  H.  15,  S:  die  Versammlung,  der  Rath  II,  15,  1. 
14,  55;  die  Synagoge  H.  1,  21.  39.    5,  35  u.  o. 

*Gama,  (jaman  M.   zusammen ;    kassan  ßnmä,  sie  kamen  zu- 
sammen 19,  l;  fjaman  kaggisan  dass.  14,  53. 

*Gamä  (jamaitü  M.  truppweise   11.6,39.40   (wo  Ali  hat:  täia 
taiana). 
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*Gamad  M.  das  Synedrium  3,8.    14,55.    15,  1. 

*Gamädaiia  hire  M.  zusammenkommen  2,  2. 

*Ciainc>  M.  \gamai\  zusammenkommen;  yatnisan  11.2,2.  5,21. 
Besonders  oft  im  Participium  /jama,  zusammenkommend, 
welches  dann  meist  unserm  »zusammen«  entspricht:  yama 
Jcassan  6,30.  5,21.  6,33;  gama-flga-könan,  sie  waren 
versammelt  H.  1,  33. 

*Gamikire,  sammeln,  versammeln;  gamikaSsayi  6,43;  goini^ 
kafiffisan  8,8;   gamikissa?  8,19.26;  fa-(/amika(f(fin  13,27. 

*Gamikiröse,  zusammenbringen,  verbinden  10,  9. 
Gamls  D.  das  Segel  =  M.  *gela,  K.  gumäs. 

*Gamüs  M.  [gamüs]  der  Büffel;  essm  r/öm/75  K.  der  Flufs-Büffel, 
das  Nilpferd  =  erid. 
Gan  D.  \ginn,  gann]  der  Teufel  =  M.  iblls,  yinni,  K.  gctme. 

*Ganasar  M.  Gcnezareth  6,  53. 
Gäne  MKD.  handeln.  1)  kaufen:  f/ananaia,  (Brod)  zukaufen 
6,36:  ir  firgma  üln  ga^ickka,  willst  du,  dafs  wir  (Brod) 
kaufen?  6,37:  //äwa,  kaufend  11.6,37.  15,46;  f/äfion,  er 
kaufte  (eine  Leinwand)  15,  46;  (jänisan,  sie  kauften 
(öpczereicn)  16,  1;  (jäfie,  kauf;  ai  (ßänis,  ich  kaufte;  ai 
(jansi  D.  ich  kaufte.  —  2)  verkaufen:  kämilkä  gäufie,  ver- 
kaufe Alles  10,21;  mallakka  gänZ/a,  Alles  verkaufend  H. 
10,21;  gana  daffis,  ich  verkaufte  (9>,dalfe).  Doch  scheint 
es,  dafs  für  verkaufen  meist  die  längere  Form  qanöse  ge- 
braucht wird,  obgleich  diese  Form  selbst  zunächst  keinen 
Grund  dafür  bietet;  ösgon  (janösiku^gön  (ßänikü-gön-gä,  er 
trieb  aus  die  Verkäuferund  Käufer  11, 15;  (janöscnkossan^ 
man  würde  verkauft  haben  14,5;  auch  D.:  ai  fjatwsi,  ich 
verkaufte;  (fänös,  verkauf:  dagegen  heifst  es  in  der  so 
eben  angezogenen  Stelle  11, 15 :  die  Verkäufer  der  Tauben, 
luimmäm-ga  (jüniku.  Es  wurde  mir  auch  mündlich  an- 
gegeben: ai  f/anir  oder  ai  fjänedir,  ich  kaufe;  ai  (jänis 
oder  ai  ganedis,  ich  kaufte;  ai  ganösir,  ich  verkaufe;  ai 
fj/inös  oder  ai  gänösis,  ich  verkaufte:  auch  Burkhardt  ver- 
zeichnet: gan  (d.  i.  (/änc)  kaufen,  verkaufen;  und  ebenso 
wurden  mir  als  K. -Formen  angegeben:  ai  bifjandi,  ich 
werde  kaufen ,    verkaufen :   ai  bijanösri,   ich  werde  ver- 
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kaufen.     Unmifsverständlich  für  verkaufen  scheint  nur  die 
zusammengesetzte  Form   yäna   daffe,   »durch  Kauf  weg- 
geben« zu  sein,  von  daffe^  weggeben;  (Jana  dumme,  käuf- 
lich nehmen,  d.  i.  kaufen., 
Ganede  M.  verlängerte  Form  von  gäne. 
Gange  MKD,  anfüllen  R. 

Gdnir  M.  der  Kaufmann,  Händler;  Obj.  ganirka;  s.  tägir. 
Ganöse  MK.  verkaufen;  verstärkte  Form  von  gane  (s.  ^ane). 
*Gargasl  M.  die  Gadarener  5,  1. 
Gau  M.  die  Mühle,  die  Handmühle  9,  42. 
Gaue  K.  waschen  =  M.  songe,  gellewe. 
(raui  K.  die  Akazie,  der  Sontbaum  =  M.  gullc. 
Gauir  M.  nafs  =  KD.  gaivir. 
Gaure  M.  passiren,  durchwaten,  Lied.  IV,  20. 
(raure  K.  das  Zinn;  Obj.  gaurcka  =  M.  gestlr. 
*Geb  M.  [gaib]  die  Tasche;  Obj.  02>pä;  s.  gardr. 
Gehhaie  M.  überliefern,  überantworten,  verrathen;   gehbaisan 
15,1.    15,15;    gehbait^kkarin    10,33;    gchhaiallun    10,33; 
fa-gehhaiginnan    13,9.11;    gehhaikenkossan   15,10;   davon 
gehhaio,  der  verrathen  hat,  der  Verräther  14,  44. 
*(jrehel  K.  [gebel]  der  Berg. 
*Gedldi  M.  [gedid]  neu. 
*GedrJ  M.  \gedrJ]  die  Pocken. 
*Gehad  K.  \gihad]  der  Krieg;  s.  dingi. 
*Gehennem  M.  \gehcnnem]  die  Hölle. 
(rekkar  MKD.  die  Angel. 

Geleg  MKD.  der  Wolf;  Obj.  gclckka;  PL  gelegirl. 
Gdew  M.  -gä,  der  Schwanz  =  K.  ew. 
*Gelide  M.  [galada]  geifseln. 
*GelU,  Gain  M.  \Galü]  Galiläa  1,9.  14.39.  3,7. 
Gelletvc  M.  waschen,  sich  waschen;  gellewmc'n-kawannl,  wenn 
sie    nicht    waschen    (die    Hände)   7,  3.  4;     cfr.  songe  = 
K.  ewe. 
Gellcwld  M.  das  Waschen  7,  8. 

öeKi  MKD.  etwas,  eine  Sache;  gclU  äs  we,  etwas  Böses  9,  42; 
gelli  mas  tvc,  etwas  Gutes  14,  6;  gelli  faiveiy  etwas  Tödt- 
liches  (was  tödtet)  16,  18;  tarin  gelli  tgsint^  was  er  gesagt 
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hat  11,23;   {lelli  näfa-fl  nudlci,  jede   verborgene   Sache 
1,22;   (jelli  we,  etwas  6,5.   9,39;    in  (jelli,   diese  Sache, 
dieses   6,2;   (jelli  kamil,    alle  Dinge   9,23;    Obj.  fjelliga; 
ädemirln  (jelliga   agillifuim,    du    bedenkst    der  Menschen 
Sache  8,  33. 
Gembi  MKD.  die  Seite  R. 
Gr&i\  KD.  das  Jahr  =  M.  gem. 
*(Tcmas  M.  \gamiaz]  das  Begräbnifs  14,  8. 
*(rene  M.  [geiiä'inJ]  dor  Gärtner;  PI.  fjefirntjl  12,  1.2.7.9. 
*(TenC'na  M.  [gunainah,]  der  Garten;   Gen.  geficnan  12,2.8.9; 

Obj.  genUnaga  12,  9. 
*Getme,  -gl  K.  \gin7i]  das  Gespenst  =  M.  fjinni,  f/än. 
Genni^brd  K.  der  Besessene,   der  Narr  =  M.  dös,  D.  niesstlb. 
Ger  MKD.  knimm,   der  Rücken:   Obj.  fjer-ka,  PI.  rjerJ;  (jer- 
twi-nn,  hinter  ihm  5,27:  nögin  (jer-ra,  hinter  dem  Hause: 
(jer-^rd,  Adv.  hinten. 
Ger-kunul  M.  bucklich;  s.  kurti, 
*Gcrra  M.  [garrah]  der  Krug,  der  Wassertopf. 
*Gerrahe  M.  [garraJia]  vorwunden  (den  Leib). 
*Gerribe  M.  \garraba\  versuchen,    erproben,  verführen   12,  14; 
f'ierribsan  10,2:  gcrribiakkon  l,  13:  gcrnibrü,  versucht  ihr? 
12,  15. 
*Gcrribtd  M.  [tagribeh]  die  Versuchung;  V.U. 
*Ges€d  M.    [flfc.<f«?l    der  Körper,    der  Leib;    tjcscd   anninnani, 
mein  Leib  IL  14,  22. 
Gete  M.  der  Koohofen  B.  =  delti  K. 
*(ribin  M.  \gubn]  der  Käse. 
*Gibis,  fjibsi  K.  [gibs]  der  Gyps:  Obj.  gibiska. 
Gidi  M.  das  Eiweifs:  s.  gaskantin  ilro. 
Gigfjc  M.  lachen,  spotten:  giggikesstm  15.20:  giggaUan  10,34: 

(jigfjon  IL  5.  39  =  KI).  ussRc, 
GIgid  KD.  die  Maus  R.  =  M.  fjigir. 
Gigilti  M.  die  Niere  =  D.  H'ilira. 
Glgir  M.  die  hölzerne  Kopfstütze  4.  3S  =t  KD.  Ohjid. 
Giqir  M.  die  Maus  R.  =  KD.  ninid. 

Gille  M.  denken  ^.  16:   meinen,  sich  erinnern  S.  IS.    IL  21: 
bedenken,  im  Sinne  haben  S.  33. 
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*Ginia  M.  \gum,'ah\  die  Woche;  Obj.  gimägä. 
*(jrimes  M.  [gummaiz]  die  Sykoraore. 

*(jrimfiima,   (jumguma   M.   [gumgumeh]   der  Schädel;   Obj.  gim- 
gimiuja;  gimgiman  agar,  die  Schädelstättc ;  s.  JcOsi. 
Gimüd  M.  der  Speichel;  Obj.  gimättä, 
G-ingaru  D.  heifs  =  M.  (jngir. 
*(jrinis,   (jinsi,  gissi  M.  \gins]   das  Geschlecht:   ginis  H.  7,26; 
Obj.  (jinisJca  H.  9,  28;  //msi  8,  38.    11,  17.    13,  8.  10;  gissi 
8,12. 
*Ginnane  M.  ein  Gespenst  sein  6,  49. 
*Ginni  M.  \gin7i]  das  Gespenst,  der  Teufel  =  K.  gcnne. 
*Gir  MK.  [gtr]  der  Kalk;  glrin  kid,  der  Kalkstein ;  Ohj,  glrkä. 

Giridy  eddin  girJd,  der  Unterarm;  Obj.  girttta, 
*Gisl  M.  [gizyeh]  der  Zins;  Obj.  gisJga  12,14. 
*Gisim  M.  \gism]  der  Körper,   der  Leib;  gisim  tanni  trdCL,  in 
ihrem  Körper  H.  5,  29;  s.  gitta, 
Gisme  M.  bedrohen,  schelten  3,12.    8,33.    10,48. 
Gissi,  8.  ginsi, 

Gitta  MKD.  der  Körper  5,12.    14,8;  der  Leib  5,29.    14,51; 
H.  10, 8;    der   Leichnam    15,43,45:    Ohj.  gittagä    15,46; 
8.  gisim. 
Gö  D.  das  Mehl  St.  =  M.  yiürti,  K.  nörti, 
Göge  M.  knirschen  (mit  den  Zähnen). 
Gögikire  M.  knirschen  machen,  nittä,  mit  den  Zähnen;   nüfa 

gögikcn  9,  18. 
Goke  M.  durstig  sein;  antanga,  nach  Wasser. 
Gokir  M.  durstig:  PI.  gokikkü, 
*Golgola  M.  Golgatha  15,22. 
Gome  KD.  schlagen;  ai  gomri,  ich  schlage  =  M.  tage. 
Göre  M.   vergehn,   verfiiefsen,   untergehn   (von   der  Sonne); 
göron  6,  35 ;  göra  ebendas.,  gem  göro,  das  vergangene  Jahr. 
Göre  KD.  mähen,    ernten:    aibi-göri,    ich    werde  ernten  = 

M.  göre, 
Gore  M.   schwören:  gormi,    er  schwur   14,71:  goraiiron,   er 

schwur  ihr  H.  6,  23. 
Görld  K.  die  Ernte. 
Gorkire  M,  beschwören ;  ai  ikkä  gorkvr,  ich  beschwöre  dich  5,  7. 
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Gorre  M.  den  Urin  lassen. 

Gorti  M.    der  Schwur   ü,  26;    fjoron  f/orti   wvkä,    er   schwur 
einen  Schwur  6,  23. 

Gas  M.  das  Paar,  Lied.  I,  4. 

Göwi  KD.  der  Baum ;  PI.  ()öwirl,  (jöwinfjl;  Sontbaum  =  f/tiUe  M. 

Gowir  KD.  nafs  =  M.  ffaulr. 

Gä  M.  die  Wurzel:  Obj.  gntja  4.  H. 

Crrte  MKD.   gehen:   ffä,   gehend    10,7:    gua  dass. :    tafm-ffiki-, 

wandelnd  1,  19:   /jän,   es  geht,  nimmt  seinen  Weg:  flu- 

-miiu,  es  geht   nicht  7,19:   (jüsan,  sie   gingen   1,36.45; 

IL  3,7  u.  a.;  ()üa  fttjinnan  H.  6,33:   ijäe,  gehe  hin  7,29; 

fala  güH,   hinausgehend  11.1,35;   (füdin,    er  wird   gehen 

16,  7:  (/üdnlltu  wir  werden  gehen  16,33. 

(riige  MKD.  brennen,  heifs  sein. 

Gag  M.  die  Hitze:  Obj,  ffiikka. 

(hujir  MKD.  heifs  =  D.  (jinfjaru. 

Gugirc  M.  verbrennen  (Trans.). 

(rullc  M.  der  Sontbaum,  der  Baum:  PI.  fJHllcnfjl  =  K.  f)öwi. 
*(jruman-ug  M.  [gumiuh]  der  Freitag. 

(runifjum  M.  der  Schädel:  s.  (jimt/im. 
*(rummcs  [gummais],  die  Sykomore. 

Giimful  if.  der  Speichel. 

(rtmti  M.  schwanger:  PI.  ffuntlgn  13,  17. 

Garn  D.  die  Reise,  Lied.  III,  5. 

Gufti  M.  der  Nachfolger.  Erl)c^  Lied.  1,9.  10:  dann  der 
Schwestersohn,  Neffe,  weil  dieser  nach  dem  Erbrecht  jener 
Völker  der  Erbberechtigte  zu  sein  pflegt. 


H 

ist  k«'in  in-sprüTiglicli  Niiljisfht'r  Laut.     Kr  ist  aus  dtMii  Ariiläschon 
iUifjjreiiomimMi  und  findet  nich  nur  in  anihirtohen  Worten,  Howohl 

für  /*  als  für  ar.  /*  und  /• 

*IIahal)(i/c  M.  \(merJliabab<iJc\  willkommen,  Lied.  IV,  19.  22.  24. 
*Nnhfir  M.    |x«^«^|    di^-   Geschichte.    Nachricht,  das    Gerücht 

1.2S.    2,1.    6,14.    11.  IS:    Obj.  habarkd    1,45.    5,14.16: 

die  Geschichte,  die  Sache  6,  52, 
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*Habbi  M.  [Fiabb]  das  Korn  H.  4,  31 ;  dio  Beere,  Körner,  Ge- 
treide H.  4,  28 ;  dann  ein  Geschwür  (der  Gestalt  wegen) ; 

Obj.  habbigä, 
^Habbire  M.  [x<f'bbara]  verkündigen :  hubblrögis,  ich  verkündigte 

euch  H.  13,23. 
*IIabeS  M.  [ITabes]  Abessinien. 
*Hablb  M.  [Hablb]  der  Geliebte  II.  12,6. 
*Habis-kenne  M.  [x^bls]  die  Heuchelei  12,15. 
*IIabse  M.  [liabasa]  fangen,  einsperren;  habsa-f^ginnan,  sie  waren 

gefangen  H.  15,  7. 
*Habsi  M.  [Rabs]  das  Gefangnirs  ü,  17.28. 
*Haddam,  -i  M.  \xaddam]  der  Diener  1,20.    3,6.   4,41.  10,43. 

14,  66;  PI.  haddaml  12,  13;  11.4,5.4  und  haddamirl  5,35; 

Obj.  haddamga  14,  47. 
*Haddania  K.  [xaddafnah]  die  Magd  14,66.70. 
*Haddamane  M.  Diener  sein;  dienen  9,  35. 
*Haddcre  M.  [Jiaddara]    bereiten  1,2.    14,12;   Juiddersan  1,19. 

14,16;  liadderatirsan  11.10,13. 
*Haditne  M.  [x^atnci]  dienen  10,  45. 
*IIafade'M..\}iafiia\  einprägen,  eindringlich  befehlen;  hafadfjon, 

5,43;    halten,   bewahren,   behüten  11.6,20.    7,9.    10,20. 
*Hagal  M.  {liaql]  das  Feld  H.  15,21. 
*Haggi  M.   [Raqq]   das   Gesetz;   Obj.  haggigä,  das  Eigenthum 

10,29;  PI.  huggl  10,30. 
*Haggi  M.'  [Uaqq]  die  Wahrheit  IL  5,  33 ;  Obj.  Iiaggiga  H.  18,  12 ; 

haggi'l,' in  dör  Wahrheit  IL  12,  14. 
*Hiiggi  M.  [huqqd]  wahrhaftig  IL  14,  70;  ha^fgig,  dass.  H.  14,  18. 

30;  Jiaggi'tötta,  wahrlich  IL  3,  28.    8,  12.  39.    10,  29.    11,  23, 

12,43.    13,30. 
*Haggire  M.  [Kaqqara]  gering  achten  8,  34. 
*Ha(ja  M.   [Jiagyah]   die  Nachtwache  H.  6,  48;   Ali:  atmn  haga 

ebend. 
*Ha()a  M.  [hageh]  etwas,  das  Ding  IL  4,  2 ;  das  Nöthige ;  Obj. 

hagaga  H.  13, 15. 
*Uagib  K.  [Ifägib]  die  Augenbraue;  Obj.  hdgibki, 
*Hai  M.  [Kayy]  lebendig  IL  16,  11;  PI.  haiigü,  die  Lebendigen 

H.  12,  27. 
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*Haia  K.  \ltayyah]   die   Schlange,  das   Halsband:  Obj.  haiagd 
H.  16,  IS  =  M.  uslan,  KD.  kak. 

*IIaia,  M.  {Rayah]  das  Leben;  Obj.  haUvja  11.9,42.    10,  17. 
*Haiala  M.  [xöJ/<77]  das  Gespenst  H.  6,  49. 
^Ilaiirdaneyi,  [riayyara]  erschrecken;  haiirdahomn  9,  15;  AaiVr- 
daiia-fjy  betrübt  8,  2. 

*  Haiire  M.   (/Jära,  Itayyara]    erschrecken,    beti'üben    (trans.); 

haiirdakkisan  ^    sie    waren    bestürzt  H.  16,  14;    haiirdakka 
fisan  dass.  11.  10,  \V1\  bei  Ali:  hiiirtakkorflsan, 

*naklm  M.  [Tiaklm]  der  Arzt;  PI.  hakJml  5,  26. 
*Haknm  M.  |y?w*7M|  das  Gebot  12,  28.  :i().  31. 
*IIala   M.    |x^*/r7|    das  Land    (im  Gegensatz   der  Stadt)    5,  14; 
die  Wüste,  Einsamkeit;  Obj.  hahlya  IT.  1,12. 

^Hakige  M.  \xnla<ja]  schaffen  IT.  10,  (i  =  hilgc. 
""Haifa  M.  Alphäus  2,  14.    3,  18. 

*Halgi,  halgitti  M.  \xalq\  die  Schöpfung  10,6.    16.15;  VX.haU 
(ßttiiia  \IA\\,  \^X 

^Hallege,  Viallegadc  M.  \liallaqa\  umgeben,  umringen  3,32.34. 
*Halliy  hilli  M.  [/////,  Ihthll]   erlaubt;    liallimlni,    nicht   erlaubt 
H.  2,  26. 

*HaUi,  hullc  M.  [xnll\  der  Essig  1 5,  36 :  Obj.  halliga. 
*HaJlige  M.  [Jiallaqa,  kreisen]  umherwandeln;  hnUfginmm,  sie 

wandeln  umher  H.  1 2,  38 ;  =  D.  gobire. 
*Hallilc  M.  [Ff alia y  Rallala]  auflösen;  ai  fa-hdlUlir,   ich  werde 

abbrechen  (den  Tempel)  H.  14,  58. 
*Hallisc^L\xallftsa\he{vcicn.  erretten,  helfen;  hallison,  er  half 

10,52:  hallisöfjc,  errette  uns  9,  22;  hallismim,  er  hilft  nicht 

15,31:  fa-lmllistakkin,    er   wird   gerettet   werden    16,16; 

Imllisöson,  er  gab  frei  15,  6:  hallisösan,  sie  halfen  H.  15,  31. 
^Hallnf  M.  lliallüf]  das  wilde  Schwein. 

*  Halse  M.  \yalam]  zu  Ende  sein,  enden;  wa<jti  halsin,  die  Zeit 

ist  zu  Ende  14,41;  halsanä,  ist  es  fertig?  fa-lialsi-takkinnan 
(Himmel  und  Erde)   werden  geendigt  werden,   vergehen; 
fa-halsiminmin   (meine  Worte)    werden    nicht    vergehen; 
halmrl,  damit  vollendet  werde. 
*Hamcnn  M.  |//aw7mj  die  Taube  H.  1,  10.    11, 15  =  MK.t/imn^, 
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*IIamde  M.  [iianiada]  loben;  hanidn-fl,   gepriesen;   nörkäham- 

dösan,  sic  priesen  Gott  2, 12. 
*IIamir  M.  [x^twr]  der  Wein  15,  23. 
*Hamir  M.  [xam7r]  der  Sauerteig  8,  15. 
*Hamls,  el  Jmmls  D.  [xcintis]  der  Donnerstag. 
^Hamlsn-ug  M.  [x«w7s|  der  Donnerstag,  der  fünfte  Tag. 
*JIammäm  M.  [Jfammäm]  das  Bad. 
^Hammi  M.  die  Sorge,  das  Denken  H.  4,  19. 
*IIammine   M.  \hamma\   denken,    in    die    Gedanken    nehmen, 

sorgen;    hamminon  14,72;   hamminsan  11,31;    Juimminrü, 

denket  ihr?  2,8.    14,64;  liammin-tammun,  bedenket  nicht, 

sorget  nicht  13,  11. 
*HamsJn  M.  \xams77i]  fünfzig  H.  16,40.41. 
*IIanismahc  M.  zu  fünfzig  sein ;  hamsln  Jmmslnanü,  zu  je  fünf- 
zig 6,  40. 
*Hansir  M.  [xanzlr]  das  Schwein;  PI.  hansJrl  H.  5,  12.  13. 
Hanü  KD.  der  Esel,  s.  anä. 
*Harab,  harhi  M.  \Harh]  der  Krieg;  Obj.  harappa  13.  14. 
*Harah  M.  [x«mt]  die  Verwüstung,  Trübsal   13,19.24. 
*Haram  [hara)7i]  die  Pyramide;  PI.  hannJ,  haranürJ  R. 
*IIarami  M.  [liaräml]  der  Räuber  11,  17;  H.  15,  27;  PI.  hara- 

migü  IL  14, 18. 
^Harämiki  M.  der  Diebstahl;  Obj.  harämiki-gä  H.  7,  21. 
*Harhe  M.  [Tiariba]  streiten;  harba-fir,  ich  bin  im  Streit  13,  7. 
*Harhc  M.  [narhch]  die  Lanze,  Lied.  1,11. 
*Harbi  MD.  [Jtarh]   der  Krieg  13,7;    Obj.  Junappä;   PI.  harhi, 

8.  liardb. 
*Hardel  M.  [Ilardd]  der  Senf  n.4,31. 
*JIarlr  MK.  [liarlr]  die  Seide. 
*Harita  MKD.    [xarltah]   die  Börse,   der  Tabaksbeutel  =  M. 

kls,  D.  garär. 
*Harrike  M.    [Ilarraka]  bewegen,    aufregen,    reizen;  harrika- 

tUjkenkossan  y   sie  hatten   sie   gereizt    15,11;    harrikinruin 

H.  15,29. 
*Hartü7n  M.  [xartäm]  Thiernasc,  Rüssel  des  Elephanten. 
*Hasad  M.  [rtasad\  der  Neid  15,  10. 
*Hasaie  M.  [haza'a\  verspotten  H.  1 5,  20  =  hisc. 
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*Hasan,  hasafia  M.  [xisaneh]  die  Schatzkammer  12,41.43. 
*IIasle  M.  [Jiasaba]  achten;  hashiminaniy  du  achtest  nicht  12, 14, 

hasbisan,  sie  zählten  ihn  (unter  die  Missethäter)  IL  15,28. 
*HafiJr  MK.  [Hasir]  die  Schilfmatte,  das  Strohdach. 
*IIassi  MK.  [xc^ss]  der  Salat,  Lattich. 
*IIassire  M.  [xai?6*a/'«]  verdorben,   verlieren  IL  8,  36;    ha^irffol- 

Icia  1 ,  24. 
*i/a^T  M.  [%ata^]  die  Sünde  H.  8,  3S.    11,26.    14,  4L 
"^Ilätem  MK.  {fiätcm]  der  Ring. 
*Hat7b  M.  [xa/ÄÖ]  der  Prediger  1, 3. 
*natir  M.  [x^i/V]  das  Herz,  der  Willen  15,  15. 
*Hatra  M.  [x«^^aÄ]   mal;  hatra  üwogä,   zweimal  14,30;  hcUra 

tuskoga,  dreimal  II.  30  =  *darba,  *nuirra,  K.  safre,  gir. 
*Haualcn  M.   [liaid]  umher;    liaualen  hnni-la,    um  sie  herum 

H.  19,  13;  hmmlPn  fnnga,  seine  Umgebung  10,23. 
*Hauilc  M.  umher  sein ;  hauüarfi,  umherliegend  (von  Dörfern) 

n.  6,  6. 
*Hawaga  MD.  [xawägeJi,  x^^^^M  ^^^  Kaufmann,  der  Herr. 
*Heddß  M.  [Fiadda]  bedrohen,  abwehren  4,  39;  hcddissan  10, 13. 
'^Hegab  MK.  [lugab]  das  Amulet:  Obj.  li^^jajypa. 
*II(~kal  M.  [haihal]    der   Tempel    11,27.    14,58;    hrkal-Iä,  im 

Tempel  12,35.    14,49. 
*Heknia,  hiknui  M.  [Ilikmcli]  die  Weisheit  6,  2. 
*HelbcUi  M.  [albatUüi,  vulg.  ar.  hclbett]  sicherlich  8,  16.    13,  36. 
*llclke   M.    [halika]    verderben,    zu   nichte    machen    11.12,9. 

1,24.    8,35;  slkkir  Jwlkö(jotirsan,  wie  sie  ihn  umbrächten 

IL  11,18. 
*IIvma  MKD.  [xdimalt]  das  Zelt;  Obj.  Minaga. 
*  Henne  M.  [/ianwa]  bemitleiden  IL  6,34.    9,  2L 
*7/tT  MKD.  [x<^ir\  gut,  glücklich. 
*Hci  M.  [Tiait]  die  Mauer,  das  Grab  IL  15,  46. 
"^Hibe  M.  [haba]  fürchten,  bangen;  Mbsan  IL  14,33. 
*Hidim  M.  dienen  1,13;   hidmigm,   er  bediente   sie  11.9,34; 

hidmissan  15,41;  hidmöfjofi,  sie  dienete  ihnen  1,31;  hld- 

mokäly  die  gedient  hatten  15,  4L 
""IHlak  :M.  \hnlak\  der  Untergang  IL  4,  38. 
^ inline  1).  IxatoyJ  schaffen  =  MK.  halage. 
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*HiUe  M.  [Hill]  erlaubt  sein;  hillimun,  es  ist  nicht  erlaubt  H. 

6,  18;  hillina,  ist  es  erlaubt?  H.  3,4. 
^Uilwa  M.  [xalwa}i\  geheim ;  hüwa-la,  insgeheim  H.  4,  34. 
*Hilwa  M.  [xaltvah]  die  Schule;  PI.  hüicangl  12,  39. 
*Hinawl  M.  [//mw;]  Berg- Abhänge  H.  5, 11. 
*Hlne  M.  [äZwcä]    ehren;  hindakkimun,   er  wird  nicht  geehrt 

H.  6,  4. 
*Htrant  M.  [lilrän]  die  Jünger  H.  2, 18.  23.   3,  7  u.  a. 
*IIlrikles  M.  Herodes. 
*mrudnJ  M.  Herodias  6,  17.  19.  22. 
*nisam  M.  [RmTm]  ein  lederner  Gürtel  H.  1,6. 
*Ifise'M.,  [haea'a]  verspotten;  hisinnan,  sie  verspotten  10,34  = 

hasaie. 
*Hisse  M.  [Uassa]  fühlen,  schmecken;  ÄmowH.  5,  29;  fa-hissa- 

kumminnan,  sie  werden  nicht  schmecken  9,  1. 
*Hissi  M.  [Jiiss]  die  Stimme;  Obj.  hissiga  1,3.11.    9,7. 
*Hüta  M.  [xittah]  ein  Stück  15,24. 
*Hoknte,  hukme  M.   [Rakama]   verurtheilen    14,64;    hohnallan, 

sie  werden  verdammen  10,  33;  huhnösan,   sie   urtheilten 

14.  64. 
♦//ö^^MD.  [Äa?i6-1  der  Hof,Yorhof  14,  32.68.  15,16;  Lied.IV,12. 
*Hüne  M.  [xöiki]  betrügen,  verrathcn,  ausliefern;  hUninnangäy 

zu  verrathen  14,  11 ;  hüninnan  sibcd-lä,  um  ihn  zu  verrathen 

14,  10;  hünatam,  täusche  nicht  10,19;  hünitakkarl  (durch 

wen)  er  wird  verrathen  werden  14,  21. 
*Hün(hl  M.  der  vernathen  hat  3,  19;  der  Verräther. 
*HtiSSc  M.  [ÄflS5rt]    schweigen;  htisson  H.  15,5;  hussösan  dass. 

6,51;  hussös,  schweige  4,39;   hussösan  3,4.    9,34,  hussa 

tlgon,  er  blieb  (safs)  schweigend  14,61;  hussa  tlgan^  seid 

ruhig  6,  50 ;  hussa  tal-latön  falös,  schweige  und  fahre  aus 

von  ihm  1,25  =  KD.  kitte, 
*Hussi  M.  die  Stille  4,  39. 


/,  ti  M.  der  Hals;   7/  ian-na,  an  seinem  Halse  9,41.42;  H. 
ebendas.;  Obj.  li-gd;  PL  n,  l-gü  =  K.  vie;  D.  gumur. 
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I  KD.  der  Arm,  die  Hand;  Obj.  l-gi;  PI.  Jnqi;  In  kurti^  der 
Ellenbogen  =  M.  eddi. 

-i  Nominal-Endung,  a.  Gr.  p.  20.  30. 

-I  1)  Plural-Endung,  Gr.  p.  30.  2)  allgemein  verstärkende 
Endung:  des  Plurals;  der  Participial-Endung  p.  146;  der 
Postpositionen  p.  32;  der  Personal -Pronomina  p.  56;  in 
der  Frage  p.  GS:  mit  relativer  Bedeutung  p.  194. 

*Iä!  M.  oh!  4,  38  u.  a.  s.  tvo! 

-?ä,  -ion  wird  wie  -aid,  -ami  hinter  abhängigen  Sätzen  meist 
an  das  Vcrbum  angehängt,  wie  eine  enklitische  Kon- 
junktion, oft  unserm  »dafs«  entsprechend  s.  Gr.  p.  163; 
im  Infinitiv  des  Futurum  p.  144:  im  Imperativ  p.  139. 

*Iagüb  M.  Jakob  1,  19.    3,  17.    5,  37  u.  o. 

*Iairus  M.  Jairus  5,  22. 
IbJfje  M.  langsam  =  D.  cbJ/je. 
Ibirti  M.  der  Sturm,  die  Gewalt  (vom  Wind  oder  Strom). 

*]blts  M.  ['iW?5]  der  Teufel;  s.  fjinni, 
Ibö  M.  für  in-bö,  im-bö,  dein  Vater  7,  10;  Ohj.iboffa  H.  7,  10. 

*Ibra  M.  [Hbr]  das  jenseitige  Ufer  H.  4,  35.  6,  45 ;  Obj.  ibarkä 
II.  8,  13. 

^  Id  MKD.  die  Person,  der  Mensch,  jemand,  Mann  oder  Frau, 
meistens  der  Mann ,  da  die  Frau  im  besonderen  idcn 
(id-m)  heifst;  s.  Gr.  p.  33;  id  firgl,  jemand,  der  wünscht 
8,34;  idi,  derjenige  welcher  7,10.  13,20;  id  tce  1,23. 
4,3;  tur  id,  dieser  Mann  4,27.  6,20;  id,  idiy  er  12,34. 
15,21;  Obj.  itr-ta  3,5.  15,  12,  K.  id-ki;  id  aseb,  ein 
Wittwer;  id  witti,  ein  Verrückter,  Besessener;  PI.  K.  id-l, 
D.  ir-l;  im  M.  aber  wird  der  PL  von  ud  gebildet,  das 
im  Singular  nicht  vorzukommen  scheint:  idtü  (aus  ttd-kii) 
die  Menschen,  die  Leute:  tUtün  töd,  der  Menschen  Sohn 
II.  3, 28 ;  Dungulan  uttü-ltöni,  einer  von  den  Dongola- 
Leuten;  s.  ogof). 
Idm  M.  die  Frau  (aus  id  Mensch  und  in  (vn)  Frau)  Ehe- 
frau; Obj.  idcnga  12,  19:  PI.  cngi  15,  40  oder  cmjirJ 
{idP/ugi  kommt  nicht  vor):  idcw  we,  eine  Frau  5,25;  idfn, 
sie;  idcn  ascb,  die  Wittwe  H.  12,  42.43;  idrn-dam-fje,  bei- 
wohnen {idcn-dan,  mit  dem  Weibe)  =  KD.  äi. 
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Idire  M.  schicken,  senden:  Kien,  er  sendet  4,29;  ldir(a), 
sendend  12,0:  Idirm,  er  sendete  6,27;  11.6,27.  8,26: 
idikJcenmi,  er  hatte  gesendet  6,17;  ülissan,  sie  sendeten 
12,13;  tda/j(jan,  er  sendete  sie  6,7.  14,13;  Jdiddhi,  er 
wird  senden  11,  3.  Es  wird  mit  dem  Dativ  (-den,  -tir) 
verbunden:  idirtiggon,  er  sendete  ihn  ihnen  H.  1,S  =  K. 
ibine. 

Idui  D.  acht  =  M.  iduo^  K.  iduu. 

Iduiti  M.  ein  Achtel. 

Iduitti  M.  der  achte  Kap.  S. 
*Idüm7  M.  Idumäa  3,  8. 

Idtu)  M.  acht;  Obj.  Iduo-ga  =  K.  idwiy  D.  idui. 
*Iehada  M.  Judas  3,  19.    6,  3.    14,  10.  43. 
♦JcÄö^ft  M.  Juda  1,  5.    3,7.    10,1.    15,9. 
*Ichüdm  M.  Judäa  13,  14. 
"^lehüdlgü  M.  die  Juden  1,5.    10,  l.    15,2.26. 
*Je5/e  M.  Jesus  1,  9.    2,  5.  15  u.  a. 

Ig  MKI).  das  Feuer;  Obj.  M.  tlc-ka,  ließ;  KD.  tJc-ki,  iki;  PI. 
M.  ik-kü;  K.  Tg-7, 

Igdi  KD.  das  Holz;  Obj.  Igdi-gL 

Ige  M.  sagen,  reden,  sprechen;  hjiunan,  sie  sagen  9,11: 
Igana,  sagt  14,14:  7/yn7,  sagt  ihr?  11.7,11:  lg<yii  1,14. 
24.25:  ^gsan  1,27.  2,12:  11.2,6:  Igkanl  13,21;  Igken- 
kofiofi  14.44.  Mit  dem  Dativ  verbunden:  Igadvnl,  nennst 
du  mich?  sagst  du  zu  mir?  10,  18:  Igadrnan,  saget  mir 
H.  1 1, 30 ;  igadcndillü  (sie)  werdet  ihr  mir  sagen?  IL  1 1 ,  29: 
Igadünffc,  sage  uns  13,4;  Igatvr,  ich  sage  dir  5,41.  9,  15; 
Jgafcn  14,  14:  Igatirmi  6,22:  Tgatirnrnfnidvi ,  niemand  ihm 
etwas  sagend  II,  16,8:  Tgatirkiininnm,  er  sprach  nicht  zu 
ihm  H.  5, 37:  Igatifjfjis,  ich  sagte  euch  13,23:  igatigge, 
sage  ihnen  5,19;  Jgatif/f/ckka,  was  ich  euch  sage  (Obj.) 
13,  37;  Jgatissan,  sie* sagten  untereinander  16, 3;  7gatif/()isan, 
dass.  12,  7:  Jgaiikkokkanl,  wenn  er  zu  ihm  spräche  11,23; 
weka  Igatltfmn,  sage  es  niemand  H.  8,26  =  KD.  ure,  er; 
8.  auch  lie, 

Igide  D.  zu  trinken  geben  K.  --^  M.  irifirc. 

L«^psiiiN,  Niibi.sc1ii>  Ciruminatik.  -•> 
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I(j(}ir  M.  ein  anderer;  iijtjiw-we  12,  45;  PI.  i/jfjiJcku  4,  13.  19. 
15,31:  ifjffhV'Wckü  12,9:  ifffjir  ifffjirra,  Andere  neben 
Anderen  1 ,  34  =  KD.  eg(feL 

Lff/irat'ie  M.  ein  anderer  werden;  ffjfjir  i/jfjiranfjon,  der  eine 
wurde,  erwies  sich  anders  als  der  andere,  sie  wider- 
sprachen sich  1 4,  56. 

lyi  KD.  die  Milch;  Obj.  hji-gi  =  M.  sä. 

Igln  KD.  der  Skorpion  =  ^F.  neged, 
*Ihuän  D.  [ax^/^Äw]  die  Brüder,  Lied.  IV,  35. 

li,  s.  7. 

lie,  Je,  ic,  daneben  auch  Uic  und  die,  M.  sind  verkürzte 
enklitische  Formen  von  Ige,  sagen,    nennen.     Sie  wcnlen 

1)  in  parenthetischer  Weise  gebraucht,  wie  das  lat.  in- 
quam,  inquit;  im  leichten  erzählenden  Tone  zuweilen  inüber- 
milfsiger  Wiederholung,  s.  R.  p.  lS2ff. ;  die  angegebenen 
Varianten  wechseln  ziemlich  willkürlich.  Im  Marcus  kom- 
men sie  gar  nicht  vor.  Bei  Reinisch  finde  ich  die  Aorist- 
formen Sg. :  Jion  p.  225.  239;  Jon  69:  tan  237;  PI.  isan 
243;  WB.  09:  ia7i  245. 

2)  In  der  Bedeutung  »nennen«  geht  immer  der  Name, 
im  Nominativ,  unmittelbar  voraus:  aigd  Ali-innan,  sie 
nennen  mich,  ich  heifse  Ali,  RWB.  p.  70;  ikka  na-^innan? 
wie  heifst  du?  ibid.;  vgl.  RGr.  p.  277,8;  255,  4—10. 
Hierher  gehören  die  oben  p.  151  von  mir  angeführten 
Formen,  aus  denen  ich  aber  unrichtig  einen  Infinitiv  ifc 
abgeleitet  habe,  während  sich  alle  als  Verkürzungen  von 
Ige  erklären;  7  ist  überall  zu  i  geworden,  aufser  vor  den 
vokalisch  anlautenden  Flexionen  in  l-miam,  l-ofi,  und  g  ist 
entweder  dem  folgenden  Konsonanten  assimilirt  worden,  oder 
zu  i  (y)  abgeschwächt,  oder  ganz  ausgefallen  ("F^wam  wird: 
-innam;  igrn,lglü  :  -illti :  7gsan: -issan;  Igkes : -ikkes;  Igmi: 
-7 Ion  odQV'7on),  Im  Marcus  finden  sich  die  folgenden  Formen: 
irr  (hlron  BCirahha-innirn,  es  war  einer,  Namens  Barabas 
15,  7;  ogoij  wr  tnnis  tangä  Sämän-innan,  ein  Mann,  dessen 
Name  Simoon  heifst  15,  21  :  agar  Golxjola-innan ,  ein  Ort 
Namens  Golgata  15,22;  läirns-innan  5,22;  ium  itigd 
nal'inna?  wie  heilst  du?    5,9:   sogorti  tangd  nlf/im-issan^ 
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sio  nannten  seinen  Geist  einen  unreinen  3,  30,  wo  Hassan 
sagt;  Igmn  sogorti  nif/ia  fal-fogo-iä.  Aufserdem  wurde  mir 
noch  angegeben:  ai  takka  kirr-iJ ,  ich  lasse  ihn  kommen 
(ich  sage  zu  ihm:  komm!):  Aor. :  ai  takka  kirc-fs ;  aiikkä 
masa-ilj  ich  nenne  dich  gut;  ai  murtig  ekkirv-il,  ich  hcifse 
dich  das  Pferd  bringen :  in  nmriig  Rna-innan,  dieses  Pferd 
sei  das  unsrige,  sagt  man:  ai  nam-il,  ich  bejahe  es  (ich 
sage:  jal):  ai  läld-Uj  ich  verneine  es. 

Es  scheint  nun  nach  den  Texten  bei  Reinisch,  dafs 
zuweilen  noch  stärkere  Verkürzungen  eintreten,  z.  B. 
ion  p.  237,  28 ;  iayi  (statt  issan)  245,  27 :  iu  (Partie,  statt 
lia)  245,  16.  19.  Weit  häufiger  noch  tritt  bei  ihm  v  statt 
7  ein.  z.  R.  eion  p.  230  ff.;  Pia  230.242.244:  viis  240; 
cimn  243;  viimn  232;  Tian  241;  s.  p.  113.  Tn  andern 
Texten  erscheint  statt  lioyi  sogar  äi(m  p.  24S — 250.  Das 
r  könnte  als  Übergang  zum  KI),  angesehen  werden,  da 
M.  Tic  =-■  KD.  i-e  ist;  s.  auch  KD.  wfc. 
lion  M.  rechts,  die  rechte  Seite  10,37.40.    12,30.    14,02  = 

K.  7«. 
Ikc  D.  der  Puls  =  M.  issi. 

Ikkire,  ikkiröse  M.  verbieten :  ikkiröfjon,  er  verbot  ihnen  7,  30. 
9,38.    11,10. 
*//  M.  \el\  der  arabische  Artikel  11.  12,30.  14,3.  10.43  u.a. 
*Ilalii  M.  \il(lh\  Gott  IL  1 2,  27.    1 5,  34  --  KD.  arfi. 
*Ilha  K.  [:oIbeh]  die  Schachtel.  Kiste  =  scndtlg, 
*J11(l  M.  [illä]  aufser  5,  37.    7,3.4;  II.  oft. 
*Illa  K.  [hr\  nein  =-  M.  lala, 
lllc  MK.  der  Weizen,  das  Korn;  PI.  iUvnffl,  illügn:  illni  siffi, 
das  Stroh,  oder  illrnassrä;  Hirn  gangar,  die  Ähre:  s.  lihhi, 
Illim  M.  (aus  ir-lim)  warum  du?  15,4. 
^Inuln  =  aman  [imän\  der  Glaube  IL  oft. 
Imld  M.  das  Salz,  Obj.  imlttä  IL  9,  49.  50  =  K.  omhod,  umhmh 
Imil  M.  hundert;   iniil-trij   100;   imil-fvPra  nur  101;   imil  Rwo 
200;  imil-wdr  üwo  102;  imil-öu  K.  200;  imil  öu  wr  D.  201 ; 
imil  ölt  öu  D.  202;  imil  tnsko  M.  300;  imil  foski  KD.  300. 
Innlitti  MK.  der  hundertste. 
ImU'Wmi-kira,  hundertfältig  10,30. 

'2:i* 
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Imilrwcrahc,  zu  100  sein:  hniUwr-  inül-trcraml,  zu  Hunderten. 

Immun,  von  immPne,  nicht  sein;  s.  Gr.  p.  116,  nimmt  meistens 
die  Form  in  -a  der  Nomina  und  Participia  vor  sich;  masa 
imnmn^  es  ist  nicht  gut  H,  IS.  7,27:  ir  wlra  imminam, 
du  bist  nicht  weit  12.34:  ai  fa  sckfina  immun,  ich  werde 
nicht  abtrünnig  sein  14,20;  Miriamin  töda  immun?  ist  er 
nicht  der  Sohn  der  Maria?  <>,  3:  hr  üiro  imminnan,  sie 
sind  nicht  zwei  10.  S:  mit  vorgesetztem  äg-,  a-,  ai  wlian 
ul'logo  ä'immun,  ich  verweile  nicht  immer  mit  euch  14,7; 
indo  a-immun,  hier  verweilt  er  nicht  10.  0.  —  Oft  wird 
aber  immun  geradezu  für  »nicht«,  >*kein^<  gebraucht:  ai 
kis ,  ademirl  semhlgä  tägntiggallcia ,  masküga  immun ,  ich 
kam  den  Sündern  zuzurufen,  nicht  den  Guten  2,  17:  tar 
gudra-logo  allimgon,  kaiebl  tcnnigil  nagitta  immun,  er 
lehrte  mit  Macht,  nicht  wie  ihre  Schriftgelehrten  1,  22: 
gattin  daul-l  enna-famman  galhln  gUr-ka,  klska  immun, 
kahakka  immun,  sangirkn  immun,  nehmet  nichts  auf  den 
Weg  aufser  einen  Stock,  keine  Tasche,  keine  Speise, 
kein  Geld  0,  S;  cfr.  1, 22.  14,  2.  Das  7  wird  auch  zuweilen 
durch  das  folgende  u  zu  u  umgelautet,  z.  B,  wcl  tunmun, 
niemand  2,  21.  22. 

In  MKD.  dieser,  diese,  dieses;  Gr.  p.  60  steht  meist  allein: 
in  ijitta  «n-wm,  dieses  ist  mein  Leib  14,22:  Obj.  in-ga, 
i'ng  11,28.  15,35;  PI.  in-gtl  6.13.  Der  Nominativ  und 
Genitiv  pflegen  dann  die  verstärkte  Form  in  -Z  anzunehmen: 
inj  3,17.  4,41.  13,29;  Oen,  ini-n ;  inJ-n  sibal-la,  deshalb 
11,24.  15,5:  aber  ifi-fiogo,  il-laton,  in-galag,  in-dö,  in- 
dotön,  in-gir,  auch  in-kämil,  dieses  Alles  7,23:  2)  mit 
einem  Substantiv  verbunden,  dem  es  dann  vorangeht; 
in  id,  dieser  Mann  5,8:  in  wagtiga,  zu  dieser  Zeit  13,21; 
in  (jinsi,  dieses  Geschlecht  13,30. 

In  M.  dein:  verluilt  sich  in  allen  Stücken  wie  an,  mein, 
s.  oben. 

In  KD.  euer.  Genitiv  von  ir,  ihr  =  M.  «n. 

In  M.  mit  vorn  abgeworfenem  m  aus  min,  von  mcnc,  sein, 
entstanden.  Daher  im-mun  für  in-mun  (min-mun);  s.  Gr. 
]).  1 1 7.     Dahin  gehört  aber  auch  der  ungewöhnliche  In- 
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finitiv  inin  für  minin,  menen:  mumura-inin-nogo,  weil  (sein 
Geist)  stumm  ist  9,  17  (wo  allerdings  im  Original  inln 
steht);  irberu,  ir  allegatta  inin-ga,  wir  wissen,  dafs  du 
wahrhaft  bist  12,  14;  ai  irbcr  ir  minai  inin-ga,  ich  weifs, 
wer  du  bist  1,24;  7uJna,  in  goMcl  tUmtmira  inin-gä,  siehst 
du,  dafs  dieser  Bau  stark  ist?  13,2. 

In  Kl),  rechts,  die  rechte  Seite  =  M.  Jii/n, 
-in,  -n,  Genitiv-Endung  Gr.  p.  35. 

Inde  KD.  nehmen,  ergreifen  R.  =  M.  innc. 

Indl  KD,  die  Mutter;  Obj.  indlgi. 

hidö  MKD.  hier  (>,  3.    9,  1.  5  u,  a. 

Indti,  indi  KD.  euer;  s.  andu,  mein  =  51.  unni. 
'^-Inc  M.  helfen  9,24  [cf.  amna  imperf.  yurmu]. 

In-galag  M.  solches,  desgleichen ;  s.  galag. 

Ingalaiie  M.  diesem  gleich  sein. 

Ingir,  ingira,  ingir-ra  M.  in  dieser  Weise  2,7.28.  4,1.  9,3; 
IL  11,28;  ingir-ra  13,29.35;  ingira  H.  14,31;  in  ingir- 
fm-anl,  denn  dieses  ist  so  13,7;  ingir- f Ina  ingir-fin,  so 
und  so,  untereinander  (sprachen  sie)  II.  12,7. 

Ingir,  ingri  KD.  süfs  =  51.  agow, 
*IngU  M.  [ingll]  das  Evangelium. 

Ini  M.  verstärkte  Form  von  in,  dieser;  inf  urrag  ingtlni-lin, 
das  ist  der  Anfang  des  Evangeliums   1,  t. 

Inln  M.   dieses;    erweiterte   Form  von   in   13,8.29. 

In^iai  M.  wer  8,27.29;  s.  nai. 

Innan  M.  sie  sagen,  nennen ;  s.  lie, 

Innc  M.  nehmen,  ergreifen  R.  =  KI),  inde. 

In-angi,  ifi-ungwji  KD.  heutigen  Tages,  heute  =  M.  dl,  K. 
eUongi. 

Inta  M.  dieser,  dieses. 

IntalU  ,-ga  M.  die  Nadel  =  tallv ;  PL  intallengl  =  KD.  intille, 

lühanna  M.  Johannes  1,  4.  28.    2,  18.    G,  17.    14,  33. 

löio  D.  Liebkosungawort  für  flutter,  Lied.  IV,  39. 
*Iöni  M.    \i/aum\   der  Tag  IL  1,  13.    14,49;   *kull  iöm,  jeden 
Tag,  Lied.  IIF,  2 ;  iöin  d  (jam  ■•=  gamcn  ug,  der  Gerichts- 
tag 6,  11  (wo  Ali  beides  unrichtig  verbindet);  s.  ng, 

Iösa  M,  Joses  15,40.47. 
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Ar,  in  M.  du;  Obj.  ikM;  irl  15,  29;  Gen.  irln  6,  IS.  25.  iO,  35. 
14Ji():  odor  in  rait  Postpositioneu :  in-doro  fur  irin-döro, 
über  dich  5,19:  für  dich  7.11.  9.5.43.  Das  r  wird 
asöiniilirt  durch  den  folgenden  Konsonanten  ik-köti,  id- 
-dunJ,  il'lim,  il-Iotün,  il-h~,  il-lo  (für  ir-logo)  u.  a.  =  KD.  er. 
i/Ir,  iri  KD.  ihr;  Obj.  irgi;  s.  ir-tcrii  =  iL  Mr. 

Ir  D.  bildet  die  Zehner-Zahlen  von  20  (arij  an:  ir  toski  30: 
ir  kern  is  40:  ir  di<ji  50;  ir  gortji  00:  *>  kolodi  70:  ir  idui 
SO;  ir  csködi  90. 
*Irdda  M.  [iradeh]  der  Wille  3.  35.  V.  U. 

Irbirc,  irbircdc  M.  wissen,  erfahren,  verstehen,  kennen 
[/(/rrt/*a.^J  a/  irbcr  l.  24:  irbCrokom  13.  2S:  irbissau  6,  33.  54; 
iV&MwmMU  4.  27:  irbikkcnon  12.15:  irbir-kumminnan  14.40; 
11.7,24:  irbimmcne-IoffOy  denn  ihr  wifst  nicht  13,33.35; 
irbufjijus,  wir  hal)en  erkannt  H.  1 .  24,  Wissen,  dafs  etwas 
sei,  kann  durch  den  Infinitiv  mit  der  Objektivendung 
ausgedrückt  werden :  irbimminokom  wagt  in  fa-kirekka, 
ihr  wifst  nicht  wann  die  Zeit  kommen  wird  13,33 
(dieselbe  Konstr.  bei  finie  u.  a.  s.  Gr.  p.  195):  icc  wvka 
(jaUin  irbittameia,  er  befahl  ihnen,  dafs  niemand  etwas 
(jifahre  5, 43 ;  tarin  auslng  irbirrdon ,  sie  wufste  was 
sie  gethan  hatte  5,  33.  In  der  Regel  aber  wird  der 
ganze  folgende  Satz  in  den  Akkusativ  gestellt,  indem 
an  die  abhängige  Verbalform  -gä  angehängt  wird:  irbv- 
rnkom,  ddemin  töd  sembi  gafrin  giidrag  kunin-gd,  ihr  wifst, 
dafs  des  Menschen  Sohn  die  Macht  der  Sündenvergebung 
hat  2,  10;  irbProkom,  damcirl  mcliktakkösan-zfä ,  kogori 
giidrag  kuninfum-gd,  ihr  wifst,  dafs  die  Grofsen  zu  Königen 
g(jmacht  werden  und  dafs  die  Mächtigen  die  Gewalt  haben 
10,  42;  vgl.  5,  30  u.  a.  =  K.  aire,  1).  arc,  ttnire, 

Irbirede,  veriängerte  Form  von  Irbirc;  irbircdon,  er  wufste 
5,  33:  ir.  2,  S.  b,  17:  irbircs.'<an,  für  irbircdsan  0.  3S:  irbir- 
rssHi  1,  34.    15,  45. 

Ire  KI),  zählen  K.  --  '!S\.  öntr, 

Irgirc  M.  darreichen  9,  1 1  =  1).  igidc, 

Irl  1).  PI.  \on  id,  Mann. 

Irl  M.  du:  s.  ir. 
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Irl,  -^i  KD.  der  Strick,  das  Tau  =  M.  alli. 

Irld  M.  schmutzig  7,  2.  5  =  K.  crld. 

Irld  M.  der  Schmutz;  Obj.  irlttd, 

Iridorkirc  M.  veinncinigen  7,  15.  18.20.  10,  15;  irlda-kämn, 
sie  verunreinigen  7,  23. 

Iris,  irsi  MD.  die  Ratte  ß. 

Iris  K.  der  Geruch ;  Obj.  iris-ki  =  M.  migi. 

Iris  siel  M.  der  Gestank. 

Ir-kcmis,  ir-kimis  D,  vierzig  =  M.  *crhaJn, 

Irki  M.  der  Ort,  das  Dorf;  PI.  irki  1,37.  5,20  und  irkif^ü 
1,5.  (),  6.  10,1.  Wadi  Arab  heifst  Nubisch  Arabn  irki, 
die  Orte  der  Araber:  der  Sudan:  Sudan  irki;  GelÜin 
irki  kdmil-la,  in  ganz  Galiläa  1,  28  =  K.  asai,  esci. 

Irkid  D.  das  Fleisch:  niln  irkid,  das  Zahnfleisch  =  M.  arig. 

Irfie  M.  warten:  iriiol  15,43. 

Irr^  M.  der  Urin  =  KD.  ekkid. 

Ir-teru,  ir-tcra  K.  ihr  seid  es;  s.  ter. 

Irti,  erti  KD.  die  weibliche  Brust,  das  Euter  ■=  M.  duhtissi. 
*Ishäg  M.  Isaak  12,20. 
*IsJMrian  M.  Ischariot  3,  19.    11,  10. 

Isi,  isai  U.  wer?  welcher? 
*Isim  M.  ['ism]  der  Name. 
*Isin  M.  [Hdn]  die  Erlaubnifs. 

Iskld  M.  der  Staub,  die  Erde  6,11. 

Iskinfe  K.  die  Ratte  =  M.  cskitti,  D.  irsi. 

Isköd,  isködu  K.  neun  =  M.  osköda,  D.  esködi. 

Isan  'ii.  wann?  13,32:  isonf  das«.  13,35.  14,25;  H.  13, 4. 
33.  35. 

Isonam-füminl  M.  wie  lange?  9,  19:  so  lange  als  2,  19. 

Ison-iönJ  M.  seit  wie  lange?  9,  21. 
*IsraU  M.  Israel  12,29.    15,32. 

IS'SQngä,  jetzt  6,14;  zu  dieser  Stunde  von  in  sä-gä;  sogleich 
6,  25. 

Isse  MK.  der  Teig:  Lied.  IV,  49;  kahn-issc,  kan-issc,  der 
Brodteig. 

Issi  M.  die  Laus;  Obj.  issigä, 

Issi  M.  der  Puls  C.  =  U.  ikc. 
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laaaUjc  M.  fragen:  issigoti  5,9.  b, '2H.  9,  16  u.a.:  issitfallaid 
II.  10. -Mk  issifjnl?  H.  9.  ;V2.  1(L3S:  issigatamman,  bittet 
nicht  H.  10,  i3S:  /^^s?V/rt-/l•M;/;wi/M mm.  sie  fragen  nicht  II.  15,29; 
issufjjon  S,  5.  9,  33  :  fa-issifftji-ktini.  wenn  einer  euch  fragen 
wird  11,3;  issifjfjhntaiifjä  11.29:  ifisl()(jimmni ,  sie  fragen 
12, 2S.  IL  schreibt  immer  issi<f(joH  1.10.  7.17.  S,  27: 
im  PI.  aber  issifßissan,  sie  fragten  (einer  den  andern)  IL 
4.41:  Ali  1,27:    issiffsan,  sie  fragten  11.9,9.    10.  27  u.  a. 

Isshiffi  MKI).  die  Butter. 
"^Istahal  M.  \is(a'hala,  eig.  würdig  sein,  filhig  sein]    vermögen, 

können   1,  7. 
*Istehe  M.  [istaHü\  sich  schämen  S.  37.  3S. 
*m  M.  [;mi]  der  Abend   15,42:  IL  13,35  -=  cm. 
*lsaiä,  I'Jsaiß  M.  Jesaias   1.2.    7.  (>. 

Isc,  usi  K.  das  Ei  =^  I).  ijoskanii,  I).  kontbö. 

Isinc  K.  schicken  =  !M.  nlirc. 

Isub  K.  Pflanze,  Gras  --=  M.  *f/cs. 

I'fent  K.  für  in-fcnt,  er. 

i//>,  -AvT  M.  das  Gemüse. 

/^/i/?<"  K.  die  Xadel  =  M.  intallr. 
*Iüsnf  M.  Josejdi   15,  43.  45. 

Iw  MK.  das  Getreide,  Durra:  PI.  7w/,  die  Früchte  4,  29: 
Obj.  livffä. 

iwe  MK.  vergessen. 

Iivcr,  iwri  K.  der  Freund.  Geselle;  s.  luwr  und  faavr, 

Iwfjc  M.  weiden,   fressen:   ürfjikt'ssan,   sie  weideten  11.5,11. 

IW'WafitIffd,  jotAt  =  in  u-afjfigii,  aucli  kv-uatfUjä  H.  1 4,  4 1 .   15.  32. 

liv-icattain)-f'nmlnh  bis  jetzt,  noch  immer  IL  S.  17.  21.  13. 19  = 
wtujUiiic-täininl  14,  32. 


K 

K(L  'ill  KI),  das  Haus.  Lied.  IV.  23. 
*Aj'///  KI),  [ka^b]  di(;  Fers«^  --^  M.  ankkl, 
Kabar,  kabtt  M.  das  Brod,  die  Speise:  Obj.  kabukkn  I  4.  22  u.  a.: 
PI.  kabarJ  0,52:    das   /*   lallt    nicht    selten    ab:    kalnk  an 
ü'iinmuH,    wir    haben    kein   Brod   IL  S.  10:    kaba   kdotUh 
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sieben  Brode  H.  8,  <>;  Gen.  kahan  0,41^;  kai/n-issvy  kan- 
'issiJ,  der  Brodteig  =  KD.  kal, 

Kobe  M.  esaen;  kaha,  essend  6,  42;  kaband,  esset  14,  22;  kab- 
fjisan,  sie  afsen  4,  4;  kfibism7i,dsiss,  H.  14,  IS;  kabsan-nd^  als 
sie  afsen  1 4,  22 ;  ar'uj  iangä  kahsan,  sie  afsen  ihr  Fleisch, 
d.  h.  sie  tadelten  sie.  murreten  über  sie  14,  5;  cf.  Ps.  27,  2; 
kabokiV ,  die  gegessen  hatten  6.44.  8,  V);  kabfameion,  er 
esse  nicht  11,14;  kamm'mnan  für  kabminnmi,  sie  essen 
nicht  7,  l\.  4  — -  K.  kale. 

Kabira  M.  die  Speise;  kabira  malUn  (jän  atjarra,  wo  jede 
Speise  hingeht  7,  19. 

Kabirc  =  kabc,  essen;  kabirc  tellog  dämun,  es  ist  nichts  zu 
essen  für  sie  da  S,  1 ;  kabirc  dilr-kummun ,  es  war  nichts 
zu  essen  S,  2 ;  kabircn  siballä  kaftigä,  damit  du  das  Lamm 
essest  14,  12;  kahiren  wagii  inen-hwimun,  sie  hatten  nicht 
Zeit  zu  essen  0,31;  ujon  kahlrckhl  burügä  tiranaion  kaheiä^ 
er  befahl  ihr  zu  essen  zu  geben,  damit  sie  esse  5,43; 
kabirc  küfig  dfn/jc,  hinreichend  zu  essen  gieb  uns.  V.U.; 
auch  wird  zuweilen  ir  in  c  zusammengezogen,  z.  B.  in 
den  Formen:  sillü  ai  fa-kabeJ,  wo  werde  ich  essen?  14,  14. 

Kabküb  M.  das  Fieber  1,30;  kabkabi  1,31. 
Kabkirc  M.  zu  essen  geben  TT.  5,  43. 
Kada  Derr.  ein  kleines  Gcflifs,  ein  Körbchen  =  T).  lulä, 
Kiulu-guiic  D.  weben.    See. 

Kädcy  -gi  KI),  das  Kleid,  das  Hemd,  der  Mantel ;  kadc  dcssi, 
ein  blaues  oder  grünes  dunkles  Oberhemd  ==  M.  kitti, 

Kadcn  nif/il  KD.  der  Schneider  =-=  M.  «////. 

Knderög  M.  das  Schwein  5,  11.  12.  13.  14;  PI.  kaderökka  5, 10; 
IT.  schreibt  dafür  Viansir,  In  Nubien  am  Nile  giebt  es 
keine  Schweine,  aber  in  den  Nubischen  Bergen  von 
Kordofan  nennen  es  die  Eingeborenen  kadcrög, 

*Kadibe  M.  \kaöiba]  lügen;  kadibf/imian  13,22. 
K(uUs  M.    die  Katze,    der   Kater:   ()bj.   kadlska:   PI.  kadlsj 
(davon  das  arab.  qiff,  türk.  kadf;  catus^  gatto,  chat,  Katze; 
die  Katze  hat  sich   aus  Äthiopien   her  verbreitet);   kadla 
karrca,  die  Katze;  kadJsn  ondi,  der  Kater  --^  KD.  sab. 


.r  « 
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*KafaSy   richtiger  (jafas  [qafas],   ein   Stuhl  aus  Palmcnstäben 

11,  15;  ein  Käfig. 
*Kafcniohnm  M.  Kapcrnaiim  K21.   2,1.    9,33. 
*Kaffa  MKI).  die  Hand,  Handfläche ;  eddin  kaff'a  M,  7w  kaffia  K. 
*Knfi,  -ga  M.  \k(!ß\  genügend:  s.  kefL 
*K(lfir/-ka  M.  [kdfir]   der  Ungläubige,    der  Christ:  PI.  kafirl, 

die  Heiden  10,33. 
*K(lfir  M.  \kufr]  die  Gotteslästerung  14,64. 
V  Kagal  KD.  scharf,  schneidig  R. 
Kagc  ^\.  tragen:  kilgmn  2,  3;  kdgafis,  ich  habe  dir  gebracht 
9,  17:  kaginiäni,  tragend   14,  3;  sokkorkaginJ  14,  13;  udir 
-kilgin  14,  51 :  ndir-käginl  1(5,  5. 
Kag  M.  der  Esel:   Obj.  kagga;  PI.  kaggä;  kagin  kidissi,   das 

Eselafüllen  11,2.4  — =  KI),  hann, 
Kafi  KD.  das  Pferd :  kaffin  ondi\  der  Hengst ;  kagi  karre,  die 
Stute  =  ^r.  murti, 
*Kah{n  M.  [knhin]  der  Priester  2,  20 ;  Vlkaliim  10,33.    11,  IS. 
Kai  D.  der  Schmied:  uab-kai,  der  Goldschmied,  Lied.  HI,  7. 
Kaie  D.  schmieden,  Lied.  111,  9. 
Kaiiii'dugi  D.  das  blessing.    Seg.  (von  kaic,   schmieden  und 

dugi,  Gold)  Schmiede-Gold? 
Kdg,  'ki  D.  die  Schlange  =^  K.  Vuiia,  M.  lUilamß. 
Kakke  M.  sich  wärmen  14,54.67. 
*Kal  KI).  \akl\  Brod  =  M.  Z:r/6frr. 
Knliuli  K.  der  Besen  =  M.  töir, 

Kaie,  cS'kale  M.  die  Sakie,  das  Wasserrad  =  K.  kolv. 
Kalc'kir  ^l,  im  Norden. 

Kalissi  M.  das  Füllen:  kagiih  kaliss^i,  das  EsclsfüUen  11,2.4. 
Kallile  >I.  bekränzen:  mit  dem  Dativ;  kallila-tirsan,  sie  be- 
kränzten ihn  II.  1 5,  J  7. 
Kalo,  knlP.  M.  der  Norden  =  KI),  kulnm, 
Kahim  KD.  der  Norden,  Ijied.  IV,  9. 
Kalum-gir  K.  nördlich. 

Kam,  kamir  MKI).  das  Kameel :  Gen.  iamm  H.  1,6.  10, 2.r. 
kannin  Ali  1,0:  Obj.  kumka  und  kamikka  (für  kamirk(l)\ 
kamgi  K. ;  PI.  katnrl  M.,  kumlJ  K.,  kamin  ondi,  das  männ- 
liche Kameel ;  kamin  karre,  die  Kameel-Stutc  M. :  kumcth 
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-as,  das  weibliche  Kameelfüllen  D.:  kamcn-butan  class. ; 
kamin  dcger,  der  Kameel-Sattel ;  hunin  fag,  das  Kameel- 
Haar. 
*Kamil'SL[}cänul,  ganz,  vollkommen]  jeder,  ganz  14,55.  15,1. 
10,15:  alle  2,12.  12,30.  13,8:  selb  kämil,  das  ganze 
Volk  H.  11,  18:  Obj.  kilmilkd  4,  34.  5,  26  u.  a.:  PI.  kamill 
1.  5.  12,  22.  44  u.  a.:  adem  kamil  kas^an  2,  13;  ädemirl 
kamill  1,5;  kam'd  tumJ,  ihr  alle  14,27;  kämil  tennJ,  sie 
alle  6,56:  11.9.13.  11,32.  14,64.  Die  Pluralform  -kü 
nimmt  kämil  nicht  an.  Es  kann  mit  dem  Plural  oder 
Singular  konstruirt  werden.  In  der  Stelle :  Igadenfje,  isson 
in  kämil  kaggalUl,  7mi  (dama  kiddi,  isson  in  kämil  hulsart, 
sage  uns,  wann  wird  dies  Alles  geschehen?  welches 
Zeichen  wird  geschehen?  wann  wird  dies  Alles  vollendet 
werden?  13,  4,  wird  kämd  zuerst  mit  dem  Plural  (kaggallä), 
zuletzt  mit  dem  Singular  (hulsan)  konstruirt. 

Kamis,   kamsi  MKD.   vorgestern:    kamisn-ukka,  vorgestrigen 
Tages :  kamisa-fjöro,  kamisa-fjöron-tdckä  vorvorgestern. 

Kämisn-öu-mdiär-ki  K.  vorvorgestern. 

Kamri,  das  Kam  eel:  s.  kam. 

Kamsi,  vorgestern:  s.  himis, 
-kan  M.  bildet  die  Flexionen  des  Conditionale  s.  Gr.  p.  113: 
in  der  Bedeutung:  wenn  10,  29  u.a.;  ob  10,2.  15,44; 
in  der  Erwartung  dafs  11,  13;  aufser  dafs :  där-mun,  tar 
dummi-mm-kan,  es  ist  niemand ,  der  nicht  erhielte.  —  In 
der  Verbindung  kan-gön,  bei  H.  kan-vön,  wird  es  auch 
mit  Substantiven  verbunden,  welche  dann  im  Gen.  voraus- 
gehn  mit  der  Bedeutung:  wenn  auch,  im  Fall,  zur  Zeit: 
z.  B.  mulk  annin  faggatta  ik-kan-gönl,  wenn  es  auch 
meines  Reiches  Hälfte  wäre  6,23,  wofür  H.  sagt:  foff- 
gattin  kan-iwn'i,  im  Falle  der  Hälfte:  üwo7i-kan-noti,  gifta 
tcMni  wvra,  da  es  doch  zwei  sind,  ist  ihr  Leib  einer  II. 
10,8;  dauicHoan-kan-nön ,  als  er  Oberpriester  war,  zur 
Zeit  des  Oberpriesters  H.  2,  26 ;  doch  wird  -kan-gön  auch 
mit  Verben  verbunden:  tar-on  gasmi-kan-nön ,  wenn  es 
entzweit  ist  H.  3,25:  seraiös-kan-nön,  fan,  wenn  es  ge- 
säet ist,    geht  es  auf  II.  4,  32  =  KD.  -kin. 
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Kunde,  kandösc  M.  einwickeln  15,  4t>. 
Kandi  MKI).  das  Messer:  kandi-(j(l,  -gi. 
Kan-isst,  der  IJrodtcig;  s.  kahar. 
Kar  M.  die  Muschel:  Obj.  kär-kä, 
*Karawa  M.  [keramah]  das  Opfer,  die  Ehrerbietung  1 ,  44. 
Klirr  KI),  der  Fisch  =  M.  anissL 
Karffe  M.  bezeugen. 
Karfjc,  karfjöse  M.  reifen,  reif,  gar,  gekocht  sein ;  karfjö-kanJ, 

wenn  es  gereift  ist:  karfjisJn  4,  21). 
Karffvl,  -ka  M.  harter  Stein.  Granit. 
Karf/ire  M.  kochen    (eine  Speise  weich,   reif  machen)  =  K. 

kanjikire. 
Karf/o,  'ka  M.  reif,  gereift  H.  4.  2S.  29. 

*Karim,  -gä  M.  \karnK  Weingarten]  der  Garten  H.  12,  1.  2.  S.  9. 
Karkarc  1).  Flechtwerk,  das  Netz  =  M.  tilli 
Karre  MKI).   weiblich,    das  Weibchen    10,6:    mvrtin  hirrU, 

die  Stute. 
Karsar,  -ki  KD.  der  Krieg  =  M.  dingi,  fjchüd, 
Kdrä  KD.  das  Schild,  die  Scheibe  =  M.  gm. 
*Kas,  'ka  M.  [kas]  der  Kelch  14,23.36:  H.10,31). 
Käse  KD.  schöpfen  R. 

Käse  M.  flechten:  kasa-firsan,  sie  flochten  ihm  15,  17. 
*Kasihe  M.  \kasaha\  gewinnen  11.  S,  36:  s.  keshe, 
Kastr,  'ka  MD.  die  Kopfbinde,  Turban,  Kopftuch,  Krone,  Kranz 

15,17. 
Kasse  K.  lecken,  schmecken. 
Kassire  M.  spinnen. 
K(kse  D.  die  Schote. 

Käse  M.  ka§erc  D.  rühren,  umrühren  (den  Teig),  Lied.  IV,  49. 
*Kafeb,  katib  M.  [kätih]   der  Schriftgelehrte;   Tl.  katihl  8,31. 

14,  l. 
Kdttarvy  -ga  MKD.  die  Mauer. 
Kafh\  -ga  MK.  das  Lamm  14,12.  16:  egedln-knUL 
Kauartl  M.  der  Vogel;  PI.  kauartt  4,32:  IL  4,32;  auch  der 

SpcM'ling  =  K.  kanlrfey  scssür;  M.  sarsdr. 
Kanirfr,  'gl  KD.  der  Vogel,  das  Gevögel;   kauirttn  agil,  der 

Schnabel  =  M.  kauarti. 
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Kauwe,  kamvöse  M.  offen  sein,  sieh  öffnen,  erscheinen;  kau- 
trösan  7,35:  kainvidanc,  sei  geöffnet  7,34;  kauwa,  offen, 
öffentlich  1,45.  8,32:  kauwa-fje,  bekannt  sein  6,14: 
knmva-fl,  geöffnet  1,  10;  katiwis^an,  sie  thaten  sich  auf 
IL  7,  35;  kaiiwa-ff,  aufgethan  II.  7,  34:  kaiava-flaninnanga, 
dafs  ich  geöffnet  (sehend)  werde  10,51;  kamvon,  er  er- 
schien H.  16,  0;  kauwmaia  16,11;  fa-kauwifjin,  es  wird 
offenbar  werden  4,  22. 

Kauunre  M.  öffnen;  ai  kauwirtlr,  ich  öffne  jemandem. 

Kebe  D.  der  Kürbis  =  M.  thm. 
-kedy  euphonisch  für  -gcd, 
^Keffa  MK.  der  Arm,  der  Oberarm. 
'^Kcfi  MKU.  genug,  genügend:  s.  küfi, 

Keg  K.  die  Schwester;  Obj.  kekki:  s.  essi 

KeiCf  kciösc  M.  wachsen,  sprossen;  keia  4,8;  kciösin  4,32. 

Kcke,  kekede  M.  aufschneiden,  zerschneiden,  zerreifsen,  zer- 
brechen; kekef/f/ikanmi,  er  hatte  zerrissen,  zerbrochen 
(Stricke  und  Fesseln)  5,  4   =  KD.  gfrge, 

Kcl,  -ka  M.  die  Volksmenge;  kel-latöni,  vom  Volke  14,2. 

Kfl  M.  die  Grenze,  das  Gebiet,  das  Land,  die  Provinz:  PI. 
kl'lJ ;  belled  dim^in-gnrin  kvlln  gaskö  (er  kam)  in  das  Gebiet 
der  10  Städte  7,31;  ardin  kel-lafdn  scmavfjln  krlkn  däe- 
'fdminl,  von  dem  Gebiete  der  Erde  bis  zu  den  Grenzen 
des  Himmels  13,27;  öfters  mit  rf/7e-/}lmm7,  bis,  verbunden; 
dian  kelkfl  düe-fflmhiT ,  bis  zum  Tode,  eig.  bis  zum  An- 
kommen an  der  Grenze  des  Todes  14,34:  asselin  kclka 
drw-faininJ,  bis  auf  die  Wurzel  11,20.  In  der  Ver- 
bindung kudadin-kcli  kämil-lekkin  duna-ly  das  Kleinste  (das 
Ende,  die  Grenze  des  Kleinen)  von  allen  auf  der  Erde 
4,31,  bildet  es  einen  Superlativ:  ahirin-kvl-la ,  zuletzt 
12,  22.  —  kcl'lä,  kela  wird  häufig  als  Konjunktion  als, 
nachdem,  wenn  gebraucht  und  dann  entweder  mit  der 
gewöhnlichen  Verbalform  oder  mit  dem  Genitiv  des  In- 
finitivs auf  -si7i  verbunden;  elsan  kplla,  als  sie  ihn  fanden 
1,37;  nassan  krllä,  als  sie  ihn  sahen  2,16:  nassln-krlhl^ 
dass.  2,5.  3,11.  5,  (>.  22;  nkkismn  kcUä,  als  sie  hörten 
3,21.    4,15.    16:   nhkisln-krlla,  dass.   2.17.    5,27.    6,16; 
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hamiisJn  kcllä,  als  er  sprach  1,42;  fassin  Tcvllä,  als  er 
(aus  dem  Schiffe)  trat  5,  2 ;  hamdug  bannilcrssan  kfd-la, 
nachdem  sie  lobgesungen  hatten  14.26:  kargisln  JcrIM, 
wenn  die  Früchte  reif  sind  4,29:  feiin  hvlla,  wenn  es 
aufgeht  4,32:  fa-hutimian  hcllü,  wenn  sie  auferstehn 
werden  12,23.  25.  H.  schreibt  immer  TcHä,  Mohammed 
immer  htdlä. 

Kelam  M.  grenzen;  sa  osködin  hrdanc-f amini j  bis  zur  achten 
Stunde  15,  33  (eig.  bis  zum  Angrenzen  der  achten  Stunde). 

Kclldi  M.  die  Gans,  wilde  Gans,  Ente:  s.  wussi. 

Kemi%  kcnisi  D.  vier. 

Kemissi,  kemssi-wcr  M.  ein  Viertel  (für  kthnis-fi), 

Kemsi,  kem.sc  D.  vier. 

KemsirP,  kcmscrc  KI),  ein  Viertel. 

Kemsitti  MK.  der  vierte  0,  48. 

Kemso  M.  vier. 

Kemson-gär  M.  vier  Stück,  vier:  rühinkcmson^gar-ratOni,  von 
den  vier  Winden  1 3,  27. 

Kemsu  K.  vier. 

K(m  M.  damit,  um  zu,  wird  vor  das  A'orbum  gesetzt;  tekk4 
ken  köscujfjinnmigä,  um  sie  zu  sättigen  8,4:  ken  fagimum" 
-ga,  um  zu  erben  10,  17:  heyi  uf-fab  /hsamahinan},  damit 
euer  Vater  vergebe  11,25:  ken  üminaUünT,  damit  wir 
glauben  15,32;  ken  kusmallea,  um  ihn  zu  salben  16,1: 
takkä  ken  (jlllnmnn  sthal-lä,  um  an  sie  zu  erinnern  (zu 
ihrem  Godächtnifs)  14,9  =  K,  ten,  tin. 
"kenne,  Substantivendung,  die  Eigenschaft  von  etwas  auszu- 
drücken: äs-kcnne,  das  Schlechte:  mas-kenne,  das  Gute; 
nulü'kenne,  das  Weilse;  kag-kenne,  das  Eselhafto  ^—  K, 
kanne;  tongil-kanne,  die  Schönheit. 

Kensi,  s.  matukki. 

Kenti  M.  das  Nest  =  Ä'^  um. 
\-   Kerc  M.  singen  =  K.  owe. 

Kere  M.  aufsteigen,  auferstehn;  gehelka-tlr  kvron,  er  stieg  auf 
einen  Berg  11.3,13.  6,46:  kera-fimn,  sie  stiegen  hinauf 
\^^^<)\\  Jerusalem)  M),  32:  döro-kfron.  er  ist  auferstanden 
\^\A\:   kers'm-kvlla,   als  er  auferstanden   war    16,9;    kera 
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fa-fjürü,    wir   werden   hinaufziehen;   —  auch:    zu    Pferd 
steigen  =  K,  kurjöse. 
Krrer  M.  das  Lied;  Obj.  kcrekkä. 
Kcrkerankire  M.  zittern  machen  9,  20. 
Kerkere  MK.  zittern. 
KerkerU  M.  das  Zittern  14,  33.    IG,  8. 
Kerkire  M.   steigen  machen,  hinauf  heben:  kcrkirsan,  man 

hob  ihn  auf,  er  wurde  aufgehoben  H.  IG,  J9. 
Kermän  M.  Stadt  in  Uongola,  Lied.  I,  24. 
^ Kenne  M.  [karrama]  ehren  7,  10, 

Kerri  MK.  die  Kammer,  die  Scheune,  die  Hütte,  Strohhütte. 
*KcrSi,  -gCl  M.  [kers]  der  Magen. 
*Ke^he  M.  \kasaha\  gewinnen  8,  3G :  s.  kasihe, 
Kese  MKI).  beschädigen. 

Kesdahe  M.  Schaden  leiden ;  kesdaim-flkeyion,  sie  hatte  Schaden 
erlitten  5,  2G. 
*Kesire,  kesiröse  MK.  zornig  w^erden;  kesirosa  10,  14. 
*Ketäh  K.  [kifäb]  das  Buch  ==  M.  kitab. 
*Keferc,  kekröse  D.  \ke&7r]  sieh  vermehren,  Lied.  Ill,  2. 
*Ketfl  KD.   [ketif]   die   Schulter:   PI.  keffl;  keif-öumi-ijar  MK. 
osnmr. 
Ketti,  kenti  KD.  das  Nest. 
*Kettife  MKD.  [kattafa]  binden,  bändigen  5,  3. 
*Ketuf  M.  \ketlf']  die  Schulter;  s.  ketß, 
Kew  MKD.  die  Elle  H.  11,  15;  PI.  kPrnju. 
Kihba,  kiihba  M.  die  Pest  =  K.  kobba 
*Kibdi  KD.  [kebid]  die  Leber  =  M.  dibv. 
*Kibrld  MK.  [kibrlt]  der  Schwefel;  Obj.  kibrUta, 
Kid  M.  der  Stein,  der  Felsen;  Obj.  kitta,  auch  einmal  kidkä 
IG,  3;  PI.  kittü;  kid  kidin-doro,  ein  Stein  auf  dem  andern 
13,2:   kid  nid tJ,   der  Kalkstein;   kid  tirum,  der  Oranit  = 
K.  kulü. 
Kfd  K.   der  Knochen,  Lied.  IL  27.  28;   Obj.  kUta;  PI.  kJHa 

=  M.  gisir,  D.  köd, 
Kidde,    kiddöse    M.    sich    hineinstürzen,     untertauchen    (in 's 
Wasser);   kiddöse  bahnr-ra,  stürze  dich  in's  Meer  11,23: 
kidda  dlsan^  sich  hineinstürzend  starben  (ertranken)  sie  5,  13. 
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Kiddire^l.  eintauchen,  erti'änkcn:  aman-nä  kiddirösinnan,  man 

ertrankt  ihn  9,  42. 
Kf'de  M.  übrig  bleiben  R. 
Kide,  kider,  kideJcla^iL  ein  wenig  1,  19.   C,  31.    14,35:  =  K. 

kinc. 
Kidhi'fenfi  M.  eine  Niibische  Dattelart  »die  Steindattel«,  weil 

sie  auf  steinigem  Boden  wuchst. 
Kidin-tii  51.   der  Steinbauch,   Xame   der  Nubischen  Provinz, 

die  Arabisch  Batn  el  iKujer  heifst.     Ein  Mann  daher  hciTst: 

kidin  tä'ltöni  »aus  dem  Steinbauch«. 
Kldirc  MK.  klderc  I).  anziehen   (Kleider):   kldafjgikcfwn,   er 

hatte  angezogen  5.  15.  Lied,  IV.  50. 
KiP  MKD.  das  Sohaduf,  eine  Wasserhebemaschine. 
Ki(/ad  M.  die  Gazelle:  Obj.  hujaita  =  KD.  gvl, 
Kikar  M.  gerade,  eben,  flach  R.  =  KD.  tisri. 
Kikke  M.  gleichen;  kikka-kummun ^    es  glich  nicht  (eins  dem 

andern)  H.  14.59:  s.  galafic, 
Kilkilc  K.  kitzeln. 
*Kih}ia  M.  [kelimehy    vulg.  ki1meh\   das  Wort  II.  7,10.    11,29. 
*KUica  D.  [kidwa^]  die  Xiere  =  M.  gUj'dti, 

Khnhe,  kimme  M.  das  Armband,  s.  hir, 
-kin  M.  nach  (wohin),  nach,  gemäfs  R. 
Kina  KD.  klein,  jung,  wenig  =  M.  kider,  ktidü;  s.  kinc, 
Kina-töd  KD.  klein,  jung  =  M.  kndüd. 
Kine,   kiner   KD.   wenig;    kincn    ahnr,    wenig   später,    bald 

darauf:  kiner  kinekki.  allmählig,  peu  i\  peu. 
KinissP  KD.  der  Dorn  =  M.  (jimlP,  K.  kirkiaP, 
Kinkire  M.  kommen  lassen,  herbei  rufen  :  klnkissan,  sie  liefsen 

kommen    3,31:    ahäg  Um-nä  klnkafifia-hnmmm ,    er  liefs 

niemand  folgen  5,  37. 
*/w;?.s  M.  \hinz\  der  Schatz  10,21. 
Kim.  s.  kirn,  kinin, 
Kiiuir  M.  der  Staub :  Obj.  kitiar-kä. 
Kiiiv  M.  leer  sein:  ermüdet,  erschöpft  sein:  kÜiosan,  sie  waren 

erschöpft  (vom  Rudern)  11.  (»,48:  kim-flffinnany  dass.  Ali 

0, 4S:  fa-iujir-kinarimun,   er  wird   nicht  ohne   Lohn   sein 

9.  4 1 . 


feiner  kissib,  345 

Kirier  M.  -kü,  die  Ermüdung. 

-kini,  -khUn,  •kminJ  M.  ohne;  koros-kini^  ohne  Hirten  6,34; 
aman-kinn,  ohne  Glauben  9,19;  metcl-kmifiy  ohne  Gleich- 
nifs  4,34;  kaha-kith'n,  ohne  Brod  8,3;  eddi-kiyimJ,  ohne 
Hand  14,58;  kargid-kininT,  ohne  Zerb rechung  13.2;  wilidr- 
-kinint,  ohne  Kind  12,  19—22. 
Kir  MKD.  die  Art,  Weise.  Daher  sik-kir?,  min-kir?  auf 
welche  Weise  ?  in-kir,  in-kir-^rä  M.  in-kir-ro  KD.  auf  diese 
Weise. 

-kir  MKD.  bildet  Adverbia.         - 
Kira  M. ;  imil-wcra  kira  toueonofaltig  J  0,  30. 

^Kiragüy  kirag(^n-iig  M.  der  Sonntag  See.  (KvQiaxf/)  =haddin-ug, 
Kirc  M.  kommen,  geschehen;  Part,  kir  10,  21;  Präs.  ai  ker; 
Aor.  ai  kis  oder  kirüs,  ttr  kafifjisokoin  oder  kaisokmn;  tcr 
kaggisan  11,  1  oder  kaskin  1,5;  fut:  ai  kiddil;  kiddin,  er 
wird  kommen  9,  12;  es  wird  geschehen  11,  23;  fa-kln,  er 
wird  kommen  9,11;  es  wird  geschehen  11,23;  kaf/fja, 
tal-lo  gfisan,  angekommen  gingen  sie  zu  ihm  6,33: 
kirkono7i,  9,13;  kire,  komm  8,33;  kaf/fjan,  kommt  12,  7: 
wei  kir-kummiin ,  eins  ist  nicht  geschehen  10,21;  tarJn 
ahäg  ün-nä  kir-kummmcn  sibal4(J,  weil  er  uns  nicht  folgte 
9,38;  kirot,  gekommen  H.  8,3:  kirokü  PI.  gekommen 
14,48;  fa-ka(jfjiküi ,  die  kommen  werden  16,  17;  fa-kire, 
kommen  werden ;  Obj.  fa-kirek-kä  1 3,  33  ;  kaf)gikaivami7, 
wenn  sie  kommen  4,  17:  kimmänkanl,  wenn  es  nicht 
kommt  13,30;  kittamcid,  dafs  nicht  komme  13,18;  fa- 
kirgatisffin ,  er  wird  kommen  und  sie  taufen  1,  8  =  KD. 
tare, 

'kire  als  Erweiterung  einer  Verbal wurzel  giebt  ihr  kausative 
Bedeutung:  s.  Gr.  p.  152;  kann  auch  an  Nominalwurzeln 
treten;  z.  B.  saiäda-kire,  zu  Fischern  machen  1,  17. 
Kirgise  K.,  -gi  der  Dorn  ^=  M.  glnde,  D.  kinissc, 
Kirri  M.  das  Besitzthum,  der  Ilausrath  3,  27. 

*Kls  K.  [kls]  der  Beutel,  der  Tabaksbeutel,  die  Tasche. 

*Kissi,  kussi  M.  [ktiss,  xvaog]  die  weibliche  Scham  — -  K.  ehefp, 
D.  kumaie;  s.  kussi, 
Kissih  K.  ein  irdener  Teller  =  M.  fala. 

LfpsiiiK,  NubiHclie  Onuniiititik.  -  i 
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Kissir  MD.  die  Dambura,  eine  Laute,  oder  Mandoline  mit  5, 
7  oder  11  Saiten. 

Kissur  D.  die  Schcere  =  M.  nmgass^i. 
*Kistca  M.  [kiswah]  die  Kleidung  II.  1 , 6. 
*Kitaba  M.  [Htäheh]  die  Schrift,  Überschrift  12,  16. 

Kite  MKD.  zu  Grunde  gehn  R. 
*KiUan  M.   [Ixittan]   leinenes    Kleid,    Leinwand   14,51;    Obj. 
kiUanqa  1 4,  52. 

Kitte,  kittöse  KD.  schweigen  =  M.  husstc. 

Kitti  M.  das  Kleid,  die  Kleidung,  die  Kleider  1,6.  11,7. 
16,  5;  Obj.  Tcitti-ga  15, 17;  PI.  kittl,  Jcittin  nif/il^  der  Schnei- 
der; s.  kittan  =  K.  kadc. 

Kö,  -gä  MK.  der  Lowe,  Lied.  I,  1.2;  die  Löwin:  PL  köngl 
und  kögü;  kön  karre,  die  Löwin. 

Kay  köi,  -gä  M.  der  Herr,  der  Besitzer;  Iganß  nögin  kögä, 

saget  zum  Herrn  des  Hauses  14,14;  s.  nor. 
'kö,  kdi  M.  allein;  ai-kö,  ich  allein:  t^ir-kö ,  er  allein  4,28; 
tar-köi  6,  32.  13, 32 :  wird  öfters  mit  -töd  zusammengesetzt: 
tiir-kö-totta,  ihn  ganz  allein  9,8;  Gen.  iön;  tar-kön-^efi, 
aufser  ihm  allein  10,  18.  Vor  kö  steht  immer  ein  Pro- 
nomen pers. :  ai-kö,  ir-kö,  tar-kö;  ü-kögü  n.  s.  f.  =  K.-köL 

Köbän  D.  das  Hemd,  der  Mantel  =  M.  koman. 
*Kobba,  -ga  K.  [ktibhali]  die  Pest  =  M.  kubba, 

Kobe,  koböse  K.  zumachen,  vcrschliefsen  =  M.  kofe. 

Kobid,  ktibid  KD.  die  Thür;  Obj.  kobitta. 

Köd  D.  der  Knochen  =  M.  gisir,  K.  kld. 

Kode  K.  der  Staub  B.  =  M.  eskldy  kifiad. 
'kodon,  K.  mit,  euphonisch  für  -godon. 

Koe  (köe?)  KD.  haben,  besitzen  =  M.  ktitie, 

Kofare,  -gä  M.  Henne,  Färbestoff  zum  Rothfärben. 

Kofe^  koföse,  ktife  M.  zumachen,  vcrschliefsen  =  K.  kobe. 

Koffe  M.  gelten;  ^ceka  koffumun,  er  gilt  nichts  6,  4. 

Koffi  MKD.  das  männliche  Glied;  s.  kuffi  =  K.  gillld. 

Kög  MK.  der  Rabe;  Obj.  kökka:  PI.  kögl  =  D.  goräb. 

Kogor  MKD.  hart,  stark,  störrig  1,7.    6,  52  (1.  kogora);  8, 17: 
PI.  kogori  (sie),  die  Starken  2,17.    10,42. 

Kogora-kirc  M.  festhalten  14,  44. 
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Kogor-kenne  M.  die  Ilärtigkeit  10,  5. 

Ko^e  M.  stecken  (intr.),  an  etwas  befestigt  sein. 

Kogi,  -ga  MKD.  die  Spitze,  das  Oberste,  das  Dach ;  PI.  kogigu, 

Koffikire  M.  aufstecken,  aufspiefsen;  gallc  wPn-doro  koglkiron 

(so  zu  lesen),  er  steckte  ihn  auf  ein  Rohr  15,  36. 
Kogir,  -kä  M.  das  Korn,  Samenkorn  4,  31. 
*Kohe  M.  \kaJiJia]  husten. 
*Kohi,  -ga  M.  der  Husten  =  D.  iuskid. 

*K6i  MKD.  die  Ader;  cddi-n  köi,  die  Pulsader,  der  Nerv,  die 
Saite. 
Kair,   koi  M.   das  Holz,   der   Baum;    Obj.  koikka;   PI.   kairl 

=  KD.  her. 
Kokke  M.  streuen ;  kokkissan,  sie  streuten  sie  11,  8. 
Kokkeram  M.  wagen ;  kokkeranösa,  es  wagend  1 5,  43. 
Kokundare  D.  der  Käfer  =  M.  füde;  K.  kukennc. 
Köl  KD.  allein  =  M.  kü. 
Koladu  K.  sieben  =  M.  köloda, 
Kole,  -gi  K,  die  Sakie,   das   Schöpfrad;  essi-kolc,  Wasserrad 

=  M.  kale. 
Kollo  MD.  die  Königstrommel  R.  =  D.  dakra. 
Kolod,  koloda  M.  sieben    12,20.22.23:  H.  ibid.;   Obj.  kolotta 

8,  5.  8.  20.    16,  9  u.  a.;  kolodin  gar,  sieben  (Stück)  8,  6. 
Kolodane  M.  sieben  werden,  sein:  bagj  samhü  kolodanon,  das 

Übrige  war  7  Körbe  II.  8,  8. 
Kolodi  D.  sieben:  Obj.  kolod-ki. 
Kdlod'ti  M.  ein  Siebentel. 
KolodiUi  M.  der  Siebente. 

Koniän  M.  -ga,  der  Mantel,  das  Hemd  =  D.  kohan. 
Komate  M.  der  Kern ;  komaien  fenii,  aus  dem  Kern  gezogene 

Dattel. 
Kombaiie  M.  dick  werden. 
Komho  K.  dick,  stark. 

Konüm,  kumhü  M.  das  Ei  =  K.  usi,  goskafti,  D.  goskanti. 
-kön,  'köni,  s.  -gön. 
Kondon  M.  die  Linke  10,37.40.    15,27;  kondon  tnn-nogo,  zu 

seiner  Linken  H.  10,40  =  KD.  main, 
'konon  D.  mit;  euphonisch  für  -gonon. 
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Kaii,  -ga  MED.  das  Gesicht  14,65. 

Kon-aUi  MD.  der  Spiegel. 

Koran  MKD.  die  Eidechse  R. 

Kör  D.  die  Wunde;  Obj.  körhl;  kör  milli  eine  böse  Wunde. 

das  Geschwür  =  M.  *habbi. 
Koräbe,  kuräbc  MKD.  die  Spinne. 
Kargos  MK.  gelb:  s.  *asfar,  barge. 
Karge  brechen,  zerbrechen  (intrans.):  korfia-fl.  Zerbrochenes, 

Brocken  H.  S.  S. 
Kargld  M.  das  Zerbrechen,  der  Bruch  13,  2. 
Korffirc  M.  brechen,   zerbrechen  (trans.)   6.41.    11.  S:    kar~ 

f/af/fjon,  er  brach  (das   Brod.  kollektiv)  14.22:  s.  iögirc. 
Koris,  korst  K.  der  Schuh,  die  Sandale:  PI.  korsJ  =  M.  diry 

D.  faragad. 
Körki,  aman-körki  M.  der  Frosch :  Obj.  körki-gd  =  K.  korrai 

gölgodv, 
Koros  M.  der  Hirt  6,  34.    14.27:  PI.  korosirl  5.  14. 
Korrai  K.  der  Frosch  =  M.  körki. 
Korre  D.  schnarchen  Seg. 

Korrv  M.  -gä,  das  Fest  14,2.  12.14:  das  Beiramfest. 
Korsi  M.  der  Xasenring  B. 
Korti  K.  das  Steinchen. 

Korungnd  i[.  die  Wolke :  Obj.  korungattä :  s.  gvm  =  K.  negi. 
Kösatti  M.  Einer  der  immer  satt  ist.  reich. 
Kose  M.   satt   sein ,    satt  werden :   kösösan ,    sie   wurden   satt 

6.42.    S. S:   kösa-ftc.   gesättigt  sein  11,4.19:   kösa-pffikn, 

die  Reichen  H.  12,41:  kosa-fl,  gesättigt  =  K.  bovr-bu. 
Kösire  M.  sättigen :  ken  kösaijijinnangä,  um  sie  satt  zu  machen 

S.  4. 
Kossi  M.  das  Blatt:  fnitin  kossi,  Palmblätter. 
Kosmar,  kosmakka  M.  die  Baumwolle  =  K.  goinn. 
Kosolfe  M.  zerschlagen  R. 
Kot  KD.  ebenso  wie.  ebensoviel  R- 
Kote  K.  kratzen,  reiben  =  M.  nöse.  gikid^. 
Kö'töd.    kö-tödi   M.    Verstärkung    von  kr»,    allein:    far-kö-tod 

«'Mwnon,  er  war.ganz  allein  6.  47:  Obj.  far-kö-fött^l elson,  ihn 

allein  fanden  sie  \K  S:  PI.  kö-fiini:  w  kö-ttlnJ.  wir  allein  6,  31. 
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Kö4ünanc  M.  allein   sein,   von  Tcö-tnnT,  sie   allein,  gebildet; 
ter  l'ö'tmianü,  sie  allein,  adverbial  9,  2. 

■ 

Kuh  KD.  das  Schiff:  Obj.  kuhki  13.  =  Mab.  skjir, 
*Kubba,  Jcibba  M.  [hibbah]  die  Pest  =  K.  kobba, 
Kube,  -gä  M.  ein  Wassergefafs. 
Kudfid  M.   klein;    lagüb  Ivdüd,    Jacob  der  Kleine,    15,40: 

hudüdin  Jccli  kämü-lekin,  von  allen  das  kleinste   4,31  = 

K.  km<i, 
Kudüdmc  M.  klein  werden;  fa-kudüdaiiln,  er  wird  der  kleinste 

9,  35. 
Kudü'tere  M.  nur  ein  klein  wenig  6,  35;  s.  tere, 
Kudü'tdd  M.  jung,  klein,  der  Jüngling,  die  Jungfrau;  mugrl 

kudü'tüui,  die  kleinen  Hunde  7,  2S. 
Küe  M.  herausziehen;  faratifjika  kümi,   er   zog  das  Schwert 

14,47;  H.  ib. 
Kufe,  kofc  M.  verschliefsen,  verschweigen  H.  1,  25  =  TS..köbc. 
Kuffi,  koffi  MKD.  das  männliche  Glied  =  K.  gillld,  D.  küki; 

8.  sorod, 
*Kufre,  kufrösc  M.   \kufr]   Gott   lästern,    verleugnen:    tal-lim 

kufrösö,  warum  lästerte  er?  2,  7. 
*Kufri  M.  [kufr]  der  Unglaube,  die  Lästerung  Gottes  7,  22. 
*Kufri  M.  [käfir]  ungläubig;  ktifra-figurö,  seid  ihr  ungläubig ? 

H.  12,24. 
Kuge  K.  aufsteigen ;  ai  hi-kugri,  ich  werde  steigen  =  M.  kerc. 
Kuf/c  M.  schwimmen  ;  kuga-tösan,  schwimmend,  Lied.  I,  15  = 

KD.  bawCy  bowos, 
Kuffure  K.  hinsetzen,  hinstellen. 
Kukenni  K.  der  Käfer  =  M.  füdü,  D.  kokundara. 
Küki  D.  das  männliche  Glied  =  M.  kuffi,  K.  g'dld, 
KuktdrU,  kakulun  MD.  der  Hahn  =  M.  dirban  ondi. 
Kul  MKD.  der  Stein,  Fels,  Berg;  PI.  kulimß  =  M.  kld, 
Kul  M.  der  Ort,  Aufenthaltsort;  Imrämln  kul,   ein  Diebesort 

11,17.  Rand,  Seite:  i?(Z-/ö, neben, nahe  bei:  nmlcnfjln  hd-la, 

an   den  Bergen    5,  11;    bäbin   kul-la,    neben    der  Thüre; 

bahcrln  kul-hl,  am  Ufer  des  Meeres  1, 16.    2,  13.  14. 
Kul,  'ka  M.  die  Lende,   die  Leibesmitte  H.  1,6;  s.  kidul  = 

MK.  kur. 
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Knie,  kole  KD.  dor  Schöpfbrunnen  =  M.  kalv. 

Kulel  M.  der  Ring. 

Kalla,  kulla  M.  nahe  bei  1.  IG.  2,  13.  14.  u.  a.  8.  kiil  =  phöIh. 
*KiiUa,  kulii  [kull]  jeder,  jeder  wer,  alle,  irgend;  kidla  *hnia, 
allezeit  11.14,7;  kull  iöm,  alle  Tage  H.  14. 49:  ktdla 
iceufittä,  allezeit  II.  14.7:  besonders  vor  icc  und  icv-dütin 
kulla-wc-doij  H.  G.  11:  knlla-ucn-datin,  'Uni  11.23.  13,  13. 
ir>;H.  >>,  4.  1),3G.  4S.  10.44.  11.23.  13,13.  14,«».  Vor 
.s7,  iaiy  sai  braucht  H.  die  Formen  kidli,  kidli  si  4.  11. 
7.37.    10,28.    12,33.    13.23.    14,31). 

Kidlc  M.  lernen:  kulland,  lernet  13,  2b  =  KD.  kure  R. 

Kullikire  M.  lehren,  belehren  5.  4.  0,6:  ktdlikafifjon,  er  lehrte 
sie  f),  G:  Jcidlikat/fjinam  12,  14:  eska  kidlikik-kummun,  er 
konnte  ihn  nicht  belehren,  zur  Vernunft  bringen  5,  4: 
kulUkC'i'okom,  ihr  lehret  7,  1 1   =  KD.  kur-kirc. 

Kidü  KD.  die  Fliege  =  y[.  katti. 

Kulii  KD.  der  Stein.  Fels,  Berg :  Obj.  kidugi  =  M.  kid,  mtdi\ 

Kidtd  K.  die  Lende.  Leibesmitte,  der  Gürtel,  Lied.  IV,  46  = 
M.  hd. 

Ktdton  M.  dick,  fett;  aUi-kidum,  ein  dicker  Strick,  ein  Tau 
10,  25  =  K.  doro,  D.  komhom, 

Kum  iL  bucklig,  krumm  C. 

Kumatv  D.  die  weibliche  Scham  =  M.  kissi;  K.  chetv, 

Kumbü,  komhö  M.  das  Ei:  kwfif)rtn-yinddi\  das  Gelbe  im  Ei: 
kamhdn-ijidiy  das  Eiweifs  =  K.  tjaskanti,  D.  (joskanti. 

Kumme  D.  sich  mit  etwas  befassen,  besprechen,  beschwatzen, 
Lied.  III,  3. 

Kune  M.  haben,  besitzen:  gtidnuf  knnin,  er  hat  die  Gewalt 
2,10:  (jem  dimcrüwofjd  kiiukmon,  sie  hatte  12  Jahre  5,42: 
cf.  5,  2.  7,  25 ;  kunkcssan  0,  4 :  sei  diika  kunigü,  die  Be- 
sitzenden, die  Reichen  10.  23;  knnkvnol  1,  23.  Die  negative 
Form  ist:  kummnn,  ich  habe  nicht;  kumminam,  du  hast 
nicht  u.  s.  f.:  kumminnan  kabiumiugd,  sie  haben  nicht  zu 
essen  IL  8,2;  oft  mit  Aorist -Bedeutung;  ku7nmunnan 
Sfimdngd,  sie  hatten  nicht  Zeit  II.  (>,  31;  aselkd  kummnUf 
es  hatte  nicht  Wurzel  IL  4,  G  u.  u.  statt  (iselka  kunken- 
kummnn  wie  IL  4,17  steht;  knnkcnkummimkom,  ihr  habt 
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nicht  H.  11, 22;  der  Aorist  von  kmve  kommt  nicht  vor, 
sondern  statt  dessen  immer  das  Perfekt  (5,42  ist  nach 
dem  Original  kiinkenon  zu  schreiben.)  Von  kune  sind  die 
Perfektformen  gebildet;  -kos  oder  -keSy  -konam,  -kan, 
'kossu,  'kossökwn,  -kossan  und  ebenso  die  Plusquamperfekt- 
formen 'kenkos  oder  kenkes  u.  s.  f.  durch  Verdoppelung 
der  Wurzel  kun;  s.  Gr.  p.  89  =  KD.  koe. 

Kune,  kutlöse  M.  hinuntergehen,  hineinstürzen  (unter  die  Erde, 
in  das  Wasser);  kunösan,  sie  stürzten  sich  5,13. 

Kunire  M.  graben,  begraben;  ku/iirösan^  sie  begruben  ihn 
6,  29;  er  begrub  ihn  (in  ein  Felsengrab)  15,  46;  kutiiröson, 
er  grub  (eine  Kelter)  12, 1. 

Ki4r  KD.  die  Lende,  die  Leibesmitte  =  M.  kul. 
*Küra,  -ga  M.  [kürah]  das  Gebiet,  die  Gegend  H.  5,  l.   10. 
*Kurba(U  M.  [kirhag]  die  Peitsche. 

Kure  KD.  lernen  R.  (kurre?)  =  M.  kulle. 

Kurki  M.  der  Pelz.    See  =  D.  bcrris. 

Kur-kire  KD.  lehren  =  M.  kidli-kirc. 

Kurred  M.  jung,  Jüngling  R. 

Kurrü  MK.  die  Turteltaube  =  M.  dogi, 
*Kur$i  MKD.    [Awrs?]  der  Stuhl  (ohne  Lehne),   der   Schemel 
11,15.   12,39. 

Kurti  MKD.  das  Gelenk;  PI.  kurtl,  kurtigü;  öin  kurti,  das 
Knie;  eddin-kurti,  der  Ellenbogen. 

Kurti'känia  M.  mit  gebogenem  Knie;  kurti-küfna  tigöso, 
niederkniend  10, 17. 

Kurui/i  K.  bucklig;  s.  ger-kurufi  =  M.  küm, 

Kurus,  kursei  K.  alt  (von  Kleidern)  =  M.  fara. 

Kurusi  M.  eine  Dattelart. 

Kus  MKD.  träge,  schwach  R. 

Kusme  M.  aufstreichen,  salben  6,  13;  kusmallea  16, 1. 

Kusse  MK.  lösen,  öffnen,  aufbinden  (die  Schuhriemen)  1,7 
kussikül  11,  5. 

Kussede  M.  lösen,  abbinden  11,2.  4. 
*Kussi  s.  kissi. 

KussüK.  das  Fleisch;  kussü  nib-hüD.  der  Braten.  See.  Lied. 
I,  7  =  M.  ari/j,  D.  irkid. 


3o-J  Jcukir /. 

Kusar,  kukr  MKI).  der  Sehlüsäcl :  s.  *meftah, 

Krt^P,  -f/'I  MK.  diis  iig\*ptische  Guniuse  *fjrfum. 

Kutinwj  M.  dor  Stachel:  Obj.  kutimlkka;  PI.  knlirnvjlL 

Kidrn,  das  Drängen  5.31. 

Kutrc  M.  drängen:  kutrlsnn  5.  21. 

Kutta  M.  aufrecht:  von  kntk, 

Kutta-fah   M.    aufstehen:   kuttu-fa^san ,    sie    standen    auf  H. 

10. -IS. 
KHtta-mciifje  M.   aufrecht  stehen,   stehen:  kiiffa-menijv .  stehe 

auf  II.   10.49:   Part,   kutia-metuji ,   PI.  kiUia-menfjikil,  die 

Umstehenden  H.  14.  47.    15.  35.    39:  ktittt\,  stehe  auf  5,41 ; 

kutta-memjinnan  II.  S,  39. 
KuiUi'tPhc  K.  aufrecht  stehen. 
Kutte,  kuttösc  MK.  aufstehen,  auferstehen:   kuttan,  stehet  auf 

14,42:  kiittikaic,  wenn  ich  auferstehe  14,  2S:   kattöson,  er 

stand  auf  9.27;  fa-kuttin  9,31. 
Kutti  M.  die  Fliege  =  KD.  kaltL 
Kntthl  M.  die  Auferstehung  12.  Is.   23.   20. 
Kuttikire  M.  aufrichten  1.31.   9.27. 
Kiitiib  M.    [kiduh,   pl.  von   kitilh]   das  Buch:   pl.  katuhJ  7,5: 

s.  k'itüha. 


Der  Buchstabe  /  ist  in  ärht  Nubisrli«'ii  Wörtern  nicht  anlautend. 

iuifs«!r  in  enklitischen  l'urtikeln. 

l,  la  M.  in.  bei.  auf,  nach:  falP-la,  in  der  AVüste  und  in  die 
Wüste:  (iattl'lä,  auf  dem  Wege  S.  27;  mulc-hl,  (er  ging) 
auf  einen  IJerg  3,  13;  fakk  unni-la,  unter  euch,  bei  euch 
10.43:   auch   von  der   Zeit:   santv-ld,    am   Sabbath    3,2: 
nahär   wrkün   hädi-lü,   nach   einigen  Tagen   2,  1.     Das  l 
wird  assimilirt  hinter  n  und  r:  awan-ua.  bahar-rä:  a  fallt 
vor  Vokalen   meist,   aber   nicht   immer   ab,    häufig    auch 
vor    Konsonanten    tjama-l  (jäon,    er   ging    in    die    Schule 
3,  1.     Auch  mit   dem  A^»rbum  wird   es   nicht  selten   ver- 
bunden,  in  der  Bedeutung  von:   als:   theils  mit   dem  In- 
finitiv,  theils  mit  dem  verbum  Hnitum:  s.  Gr.  p.   JG4  = 
KD.  -/ü. 
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*Ijihtc  M.  [lahatu]  stofscn,  schütteln  II.  9,  26 ;  s.  iokkx, 

"^I/xfafa  M.  [foj/(7/a7(i]  die  Leinwand  IL   15,46. 

^Lakin^  lakiniM.  [tafcrnj  aber,  sondern  1,8.  45.  2,17.  14,36. 
15,  47  u.  a. 

'lakinl  M.  für;  taUakinl,  für  ihn  8,32. 

*LalCL  M.  f/rt'J  nein:  ai  hila-il,  ich  sage  nein,  verneine. 

*Lane  M.  [lay'ana]  schwören,  sich  verwünschen  IL  14,71; 
verfluchen  H.  11,  21. 

*Las^ige  M.  [laziqa]  anhängen  H.  10,  7. 

*Lafme  IL  [lafa)na]  schlagen  IL  14,  65. 

-lafiJn  latöni,  4tön  iL  (aus  -la  und  -tön,  von,  aus,  von  etwas 
weg:  das  a  wird  häufig  elidirt;  Mahassi-ltöni,  ein  Mann 
aus  Mahas;  tal4atö7i  falöse^  fahre  aus  von  ihm  1,25; 
bathiofi  in-natön,  er  sprach  davon  1,  45;  abagi-ltön^  von  jen- 
seit  (des  Jordan)  3,  8 ;  aman-natönJ,,  aus  dem  Wasser  1,10. 

*Lawl  M.  Levi  2,14. 

-/ß  M.  angehängte  Fragepartikcl  il4r  (ir-le)  bist  du  es?  14,61. 
15, 2.  —  Wenn  4c  mit  Verben  verbunden  werden  soll, 
wird  es  nicht  an  die  Flexion,  sondern  an  den  Stamm 
gehängt  und  die  Flexion  vom  Verbum  -gene  gebildet, 
z.  B.  ir  kaha4e'gen7,  issest  du?  =  K.  -re;  D.  -de. 

*Tjeb(is  M.  [libas]  die  Hose  =  K.  luhns. 

*Lebeni  K.  [feien]  blau,  hellblau  (milchfarbig?) 

*Lebcs,  'ka  M.  [libas]  Kleider,  Bekleidung. 

^Lebta  M.  [lafata]  zurückkehren. 

*Le()äm  M.  [ligam]  der  Zaum  =  D.  sak. 

*L€(jün  M.  Legion  5,  9. 

'lekin  M.  wird  meistens  zur  Bildung  des  Komparativs  und 
Superlativs  gebraucht,  als:  eigentlich:  »im  Vergleich  mit« 
wird  nicht  mit  dem  Genitiv  konstruirt;  ai4ckin  kogor  wo 
fa-kln,  es  wird  ein  stärkerer  als  ich  kommen  1,7:  kudüdin 
kvli  kaynil4ekin,  das  kleinste  von  allen  4,31;  rnasa,  tgi 
daim4a  (/rie4ekinT,  besser  als  in  das  ewige  Feuer  zu 
gehen  9,43,  eigentlich:  es  ist  gut  (für  ihn)  im  Vergleich 
mit  dem  Gehen  in's  ewige  Feuer;  ai4og  il4ekin  diia,- ich 
habe  mehr  als  du  (mir  ist  viel  im  Vergleich  mit  dir); 
koHodi  gar(jo4ekin  dlki,  7  ist  mehr  als  6  (ist  viel  im  Ver- 


354  lemiin lin. 

gleich  mit  6):  far  anivel-lvkin  ihikka  t^lgmi,  cr  schrie 
mehr  als  vorher  10,48. 

*Lcmän  K.  [iTmün]  die  Citronc. 

*Lesaiie  M.  nafs  sein:  lesaim-fL  nafs. 

*IjCi>Uj  M.  \lal>lg\  naf«,  feucht. 

*Ij€Sfmt  M.  [lasima]  müssen,  nöthig  sein  (ticcessc  fuit) ;  higir-ra 
fahk  unni'lä  lesmimun,  so  mufs  es  unter  euch  nicht  sein 
10,43:  sikkir  tuf  lesmigl  kihadl?  was  sind  uns  Zeugen 
nöthig?  14,03:  mit  dem  Infinitiv:  lesmin  ai-tamfa  haggi- 
reid,  es  ist  nöthig  sich  selbst  gering  zu  halten  fe,  34. 

*Lihhi  M.  [Ivhh]  das  Korn  (im  Gegensatz  zur  Hülse),  das 
Wcizcnkorn,  mvduU<i;  PI.  Uhhl,  libbhuß  4,28  =  illt  MK. 

*Liffe  M.  \laff'a]  einwickeln;  liffosa  15,46. 

*-lün,  -linu  M.  \H'mä\  angehängte  Fragcpartikel  was? 
warum?  Daäd-lüH  äwö  (habt  ihr  nicht  gelesen),  was 
David  that  2.25:  tal-Uml  a-kaba-gön-genJ ,  nja-göngcni, 
warum  hat  cr  gegessen  und  getrunken  2,  IG:  tal^müdl- 
llml  (iw-minnd,  warum  thun  deine  Jünger  nicht?  7,5; 
cf.  2,7.    8.    18.    5,35.    11,3. 

*Limma  M.  [Iwimah]  die  Versammlung,  die  Ileerde  5,  11.  13: 
die  Schaar  14,43;  PL  Umnuinfß. 

*Lhnme  M.  [lamma]  versammeln;  limfnLsan,  sie  riefen  zusammen 
15,  10;  limma  tanüa-fle,  zusammenlaufen  9,25. 

'liti,  4ina  M.  enklitische  und  unveränderliche  verbale  Copula 
»ist,  es  ist,  es  sind^< :  unterscheidet  sich  von  der  Copula 
nie^ic,  sein,  dadurch,  dals  die  letztere  ein  Substantiv  oder 
Pronomen  mit  einem  Prädikat,  also  in  der  Regel  mit 
einem  Adjektiv  (oder  auch  mit  einem  prädikativen  Sub- 
stantiv) verbindet,  das  erstere  mit  einem  Substantiv, 
welches  mit  ihm  identificirt  werden  soll;  s.  Gr.  p.  151; 
al  Messlh-lin,  ich  bin  der  Messias  13,0:  ir  Mcssik-lin, 
du  bist  der  Messias  8.  29  (dagegen  würde:  ir  Messlha 
mennam  heÜ'sen:  du  bist  ein  Messias,  hast  die  Eigenschaft 
eines  Messias):  //*  an  gal-lin,  du  bist  mein  Sohn  1,  11: 
if\-ka  iginnan  KlHi'lin'aiäy  sie  sagen,  du  seiest  Elias  8,  2S: 
hl  dfs-lln,  das  ist  das  IJlut  (,  welches  . .  .)  14,  24;  in  an 
engakkü-linj   das  sind   meine   Brüder;  hidi  Alekswndrmn 
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fahi'lin,  dieser  Mann  war  der  Vater  des  Alexander  15,21; 
sd  hiskUti-Un,  die  Stunde  war  die  dritte  15, 25.  Das 
erste  oder  zweite  Glied  kann  auch  fehlen:  ai-lin,  ich  bin 
es  14,62:  tal-lin,  der  ist  es  14,44.  Neben  den  einzelnen 
Kapiteln  des  Marcus  steht:  faselin  urrctgi-lin,  das  ist  das 
erste  Kapitel;  faselin  ürntti-Un,  das  zweite  u.  s.  w.;  indo 
falv'lin,  hier  ist  die  Wüste  6,  35  =  KD.  taran. 

lo  wird  hin  und  wieder  für  -log  gebraucht. 

log,  'logo,  -lonö,  -logo  M.  mit,  bei,  durch,  zu;  wird  nicht  mit 
dem  Genitiv  konstruirt;  s.  Gramm.  Es  wird  hinter  r  zu 
-rog,  hinter  n  zu  nog;  nörka  dolle  ai-in  hamil-logö,  liebe 
Gott  mit  deinem  ganzen  Herzen  1 2,  30 ;  gatisfjis  aman- 
-nogö,  ich  taufte  euch  mit  Wasser  1,  8;  eddi  nigis-lohö, 
mit  unreinen  Händen  H.  7,  5 :  falon  talämldl  tangü-loihö, 
er  ging  hinaus  mit  seinen  Jüngern  H.  8, 27 ;  ter  haiir- 
danö§an  clim  tafi-nogö,  tar  gudra4ogö  alinufon-nogö,  sie 
erstaunten  über  seine  Lehre,  denn  er  lehrte  mit  Macht 
(wegen  (dessen  dafs)  er  mit  Macht  lehrte)  1,22;  ü-logö 
a-immina?  sind  sie  nicht  bei  uns?  6,3;  kassan  tal-logö, 
sie  kamen  z  u  ihm  2,  3 ;  tar  sokkitakkoti  ogog  kemsa-logö, 
er  wurde  getragen  von  vier  Männern  2,  3;  naiin  gudror 
logo,  durch  wessen  Macht  (thust  du  dies)  11,28;  odemirtn 
eddi'logö  fa-tirtakkin ,  er  wird  gegeben  werden  in  der 
Menschen  Hände  9,  31 ;  nai-logö  haddera-fl,  für  wen  es 
bereitet  ist  10,40:  in  hahari  kiron  Hlrüdis-logö ,  diese 
Geschichte  kam  vor  (zu)  Herodes  6,14;  ÄlWiin  lion- 
'fwgö  agin,  er  sitzt  zu  (an)  der  Rechten  Gottes  16,19; 
kakkah'log  odda-flon,  sie  war  krank  an  (wegen)  Fieber 
l,  30;  ädem  dlln  sahenm-logo,  wegen  des  Drängens  vieler 
Leute  3,  9.  Häufig  wird  es  mit  dem  Verbum  finitum  oder 
mit  dem  Infinitiv  verbunden  in  der  Bedeutung  »denn, 
weil«,  von  der  Bedeutung  »wegen«  hergenommen:  ter 
seidda-messan-nogö ,  denn  sie  waren  Fischer  1,  16;  kamil 
aminsan-nogö ,  denn  Alle  glaubten  11,  32;  t<irin  ato-m^ne- 
'logo  gellt  wcka,  denn  er  thut  nichts  9,39;  turin  hannisln- 
nogö,  weil  er  sagte:  H.  schreibt  immer  nur  -log,  oder 
-lonö  und  braucht  es  nur  in  der  Bedeutung  mit,   cum, 
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während  er  für  die  übrigen  Bedeutungen  -dog,  -donö  ge- 
braucht, in  diesem  Punkte  ohne  Zweifel  genauer  als  Ali; 
H.  -do<i;  z.  B.  far(nUlo(jf  mit  dem  Schwerte  II.  14, 4S; 
(jasiba  we-loiiö,  mit  einem  Stocke  15,  19;  iahwa-log,  mit 
Lust  6,  20  u.  a.  =  K.  -nai,  D.  -fiar. 

*Loga  \loyah]  der  Dialekt. 

*LöiHe  M.  [lanui]  tadeln:  lönuj&n,  er  tadelte  sie  16,  14. 

'Ion,  -lonl  MKD.  wenn,  ob;  ganz  gleicher  Bedeutung  wie 
'071,  'Onl;  jene«  folgt  auf  einen  Yokal  und  ist  die  ältere 
Form;  dieses  auf  einen  Konsonant,  hinter  welchem  das 
/  abgeworfen  ist.  Die  Partikel  wird  an  das  Subjekt  des 
Satzes  angehängt,  und  mit  der  konditionalen  Form  des 
Verbums  konstruirt:  ü-lon  l</afik}cawoJ,  wenn  wir  zu  ihm 
sagen  11,32;  naddillönl,  FAiä-lon  hir  SiMiiani,  dafs  wir 
sehen,  ob  Elias  kommt  15,36;  wen  cngortcv-lon  dlökam, 
wenn  Jemandes  Bruder  stirbt  12,19. 

'loiiö  schreibt  H.  für  'lofßö, 

-lotöu,  -lotöni  M.  (verschieden  von  'latönl)  von.  durch,  aus, 
besonders  passivisch  gebraucht;  wird  nicht  mit  dem  Ge- 
nitiv verbunden,  gafisialkon  IilhmnO-lotönt,  er  wurde  von 
Johannes  getauft  1,9;  hesdmia-flhenmi  haklnn-lotöni,  sie 
hatte  gelitten  durch  die  Arzte  5,  26.  Das  /  wird  n  hinter 
n:  kütan-notönl  1,13, 

-HönJ,  Verkürzung  von  -latönl,  nie  von  -lotöni. 
*Lugma  M.  \lofjmah]  der  Bissen  14,26. 
*Lfda  ÄIKD.  [lülü]  cHe  Perle,  I.ied!  IV,  50. 


-nui?  K.  warum?  Abkürzung  von  -man;  s.  -nian. 
Ma,  mu,  m  ist  der  Stamm  der  Negation:  in  mcnc  (mun,  min- 
nan)  nicht  sein:  s.  Gr.  p.  121:  niürc,  nicht  erlangen,  nicht 
haben:  möne,  niclit  wollen:  vwa/cire,  nicht  können:  missirc, 
nicht  finden.  Es  orsclieint  zu  -m-  abgekürzt  in  der  Xegativ- 
form  der  A'erba.  die  mit  -gcnc  gebildet  werden;  s.  Gr. 
p.  150. 
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-iwa,  -M  K.  bezeichnet  das  Nomen,  dem  es  angehängt  wird, 
als  Prädikat.     Es   wird  in  der  Regel  nur    an  Adjektive 
angehängt,  entsprechend  dem  teran  K.  hinter  Substantiven ; 
hurä  tonfi'ilvr-m,   oder  tongü-ma,   das  Mädchen  ist  schön; 
biirül  tonfjill'fn,  die  Mädchen  sind  schön.    Ebenso  wird  es 
in  der  2.  Person  gebraucht:   er  ndeht-m,  du  bist  gut;  ir 
adeli-ni,   ihr   seid  gut;   aber  nicht  in    der  1.  Person,  wo 
statt  dessen  eri,  cru  eintritt  (s.  ee)  =  D.  -w,  M.  -a. 
Maallim;  s.  muallim. 
Modal  M.  aber  14,6. 
*Madfa  K.  [madfaf\  die  Kanone. 
*Mddena  MD.  [jna'öanah]  der  Thurm.  See.:  s.  tncdinn. 
*Madma  M.  [madlnah]  die  Stadt  H.  1,33.  38.  5,20.  6,56  u.a. 
Magä  K.  Heuschrecke  =  M.  7iaba,  D.  hanga, 
Magdm  M.  die  Aufnahme. 

Maganig-äwc  M.  aufnehmen  (mit  dem  Dativ) ;   niagamg  äwa- 
dcnin,   er    nimmt  mich  auf  9,37;  maganuj  -awa-tikkanf, 
wenn  er  es  aufnimmt  9,  37. 
MagOd  M.  die  Gurke;  Obj.  nmgatta. 
*Magnra  M.  [mayärah]  die  Höhle. 
Magas  KD.  ein  schlechter  Kerl,  Räuber,  Dieb. 
Magassi  M.  [miqass]  die  Scheere. 
*Magdara  M.  [maqdarah]  das  Ansehn,  die  Macht  12,  14. 
Möge  K.  stehlen. 
*Magfara  M.  [y^tayflreh]  die  Vergebung  3,  29. 
*Magrib  M.  [niayrih]  der  Abend  =  D.  migrib^  K.  mogrih. 
*Ma(fd  M.  [nmgd]  die  Herrlichkeit  H.  10,37. 
*Ma(jdal7a  M.  Magdalena  15,40.  47.  16,  l. 
*Mahafil  M.  [moTiafd]  das  Synedrium  H.  13,  9. 
*Ma1ialU  M.  [maladl]  der  Ort  H.  10,  20. 
*Maliarad  M.  [milirod]  der  Pflug. 
Mahäs  MKD.  die  Provinz  Mahas ;  Mahasi-ltöni,  ein  Bewohner 
dieser  Provinz. 
*MaJidüniane  M.  [maxdfim]  sich  bedienen  lassen  1 0,  45. 
*MaJdcama  M.   [rnalihamah]   das  Gericht;   nuxhkaman  nög,  das 

Qerichtshaus  1 5, 1 6. 
*Mahsab  M.  [vulg.  für  wfi/zV^sii]  der  Polizeiaufseher. 
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Main  KD.  links  R.  =  M.  hondon. 
*MaJsa  M.  [mn,'7sah]  Vermögen  H.  12,44. 
*Makir  M.  [ww/jr]  die  List  14, 1. 
*Mal  M.  [mal\  das  Gut  II.  5,26.    10,21.   22.   23.   25. 
^Malaga  MKD.  [miUaqah]  ein  hölzerner  Löffel. 
*Malaga  MK.  [mfl]  die  Meile. 
*Malah  M.  [malih\  gesalzen. 

*Malalic  M.  salzen:  nuilah-dakke,  gesalzen  werden. 
*Malaika  M.  [maVak]  der  Engel :  PI.  imlaikanfp  8, 38.  13, 27.  32, 

Male  D.  Durra,  IJrod  =  MK.  marB,  M.  kaha. 
*3Ialka  M.  \nialkah\  das  Reich  II.  3,  24. 
Malta  M.  alle:   nuilla  tennl,   sie  alle  H.  6,13.;  PI.  mallaih 
Alle  n.   1,37.  2,13  u.  a.     Der    Obj.  niallakka   H.   1,32. 
4, 13.   34.   36.  u.  a.  weist  auf  einen  im  Sing,  abgefallnen 
Konsonanten:  s.  malle. 
Mallana  M.  alle  zusammen  II.  1,  27.  2, 12.  15.  u.  a. 
Mam  MKD.  alles,  alle  4.  22,  ganz  7, 19.  9,  35.    11,  18  u.  a. 

(auch  nuidle  R.);  s.  kämil. 
Malti  KD.  Osten,  östlich  =  M.  maltOy  rnafto, 
Malto  MK.  der  Osten:  s.  matto. 
^Mamlaka,  -gä  M.  \metnlekch]  das  Reich  11.  3,  24.  6,  23.  11, 10. 

13,8. 
*Mamüdlia  M.  [niaimHd?yi^i]  die  Taufe. 
Man  MKD.  er,   der,  jener;  oft  gegensätzlich  zu  ?w,  dieser 
15,32;   Obj.  manga  (K:  mangi)  PI.  mangä  IL  11,6:  die 
Andern  II.  6,15.   16,20;  man  üwo,  jene  beiden;  man-ne, 
er?  (für  mayirle?) 
-man,  -men  K.  warum?   wird  immer  einem  Pron.  pers.  an- 
gehängt: ar-mun,  warum  du?  ter^nan,  warum  er?  hah  ter- 
-ymin^  warum  der  Vater?  ir-man,  warum  ihr?  s.  -fiia  = 
M.  -ml,  D.  -m^i. 
*Manaic    M.    [mana,'a ,     abhalten]    wehren;     manaia-fammany 

wehret  nicht  IL  9,  38, 
*Manrira  M.  \ma7iarah\  die  Laterne  IL  4,21. 
Mandö,  mand  MKD.  dort,  da,  dorthin,  dahin  1,44,  2,6.  3,1. 
5,15.    11,5.    16,47;  mamlo-n  barri-l,  am  jenseitigen  Ufer 
4,  35. 
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Mafigü'teru  K.  PI.  sie  sind  es ;  s.  ter. 
*Mantag  M.  [mintaq]  der  Gürtel  H.  6,  8. 
Maiti  k.  das  Auge  8, 18.  9,  47;  die  Quelle  5,  29 :  Obj.  niMga 

H.  8, 18;  PI.  nUlngü  II.  8,  25    oder  mwfil;   fnäfl-üwo,   die 

beiden  Augen  =  KD.  missL 

Män-isse,  -ga  M.   die   Thräne  (Augenwasser)  =  K.  ormossi, 
D.  olmissL 

Maügntti  M.  die  Scheelsucht,  der  Neid  7,  22. 
Maüin-gumur  M.  die  Augenbraue  (Augennacken). 
Manin-natiar  M.  das  Augenlied  (Augenhaut), 
MaMfi-Sinirti  M.  die  Augenwimpern  (Augenhaare). 
*Marad  M.  [twarid]  der  Kranke :  Obj.  maratta  II.  6,  5. 
Mdrafa  M.  ondin  tnärafa,  die  Mähne;  s.  gussa. 
Mare  MKD.  nicht  erlangen,  nicht  haben;  märisan,  sie  hatten 

nicht  3,20.    9,8;  maros,  nicht  findend,  Lied.  IV,  18;  waros, 

ich  fand  nicht,  Lied.  I,  5.  6.  7. 8.    II,  8. 

Mare,  -gä  MK.  Durra,  Brod  =  male  D. 

MargoSf  -gus  M.  Markus  1,1. 

Mar^ä  M.  falsch;  sahada  mar^a,  falsches  Zeugnifs  14,56.57; 

Fl,  margangfu  13,22;  die  Falschheit ;  Ohj.  margaka  \A^5Q; 

H.  13,  22,  weist  auf  einen  auslautenden  Konsonanten  hinter 

margä  hin. 

MargOgatti  M.  der  Lügner  4,19.   7,6. 
Margoklge  M.  lügen  =  K.  murse. 
Mariam,  s.  Miriam. 

*Marifa  M.  [mayrifeh]  die  Erkenntnifs  H.  4,  1 1 . 
Maris,  marsi  MKD,  wenig. 
MariS'öd  MKD.  dass.  (für  9naris4öd), 
MarkaJcire  M.  lauem  H.  3,  2, 

Markatti  M.  der  Ubelthäter,  Dieb ;  Diebstahl  7,  22.    1 5,  7  = 
KD.  magas. 

Marke  M.  stehlen,  rauben  3,  27  =  K.  mage. 
Morö  MK.  der  Schutt,  Kuinenhügcl. 
*Marra  M.  [marrah]  mal;  marraüwoga,  zweimal  H.  14,30.72; 
marra  dlikka,  vielmals  H.  7,  3.    9,21  ;  s.  darba,  hafra. 

Marsi,  maris  M.  wenig. 


V . 
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Jlfas  MD.   gut   4,8.20.    10,17.18.    11,32;  herrlich  H.  7, 37; 
PL  yttafikü,   die  Gerechten   2,  17;   nmska  adv.   in  rechter 
"Weise  12,14;  niasa  inunun,  es  ist  nicht  gut  6,  18.    7,27. 
3Iasake  M.  würzen,  schmackhaft  machen  H.  9, 40. 
Masakire  M.  befriedigen;  masakirtifjfjallein  15,  15. 
Masaiia  M.  gut,  richtig  (adv.)  7,  35. 
Masane  M.  gut,  grofs,  gesund  werden. 
Masil,  -gi  KD.  die  Sonne  =  M.  nmsa, 

Mashiy  mosinl  M.  ohne  =  kinhil;  aü-am-niOsinl,  ohne  mich. 
Maskennc  M.  das  Gute  5,  19.  20. 
MaS'öd  M.  gut  (für  imis-tul). 

Masa  (masar)  M.  die  Sonne;   Gen.  maian  4,6.    6,35;   Obj. 
ma§akka ;  weist  auf  einen  abgefallenen  Konsonanten  liinter 
nmsa  hin,  wahrscheinlich  r:  masar  =  K.  masil. 
Ma-teru,  ma-fcra  K.  er  ist  es,  für  nmn4eru,  s.  ter. 
*Matrah  M.    [mafraJt]   der  Ort,    die   Gegend  H.    1,45.   6,35. 

14,  72. 
Matto,  -ga  M.  der  Osten  =  K.  malto. 

Mattokki  heifst  der  Ben-Kenzi,  der  Bewohner  von  Kcnüs,  im 
Gegensatz  zu  Saidokki,  der  Nubier  von  Korusko  bis  Wadi 
Haifa. 
*Medhia  MD.  [ma'danah]  das  Minaret,  der  Thurm;  s.  madlna. 
Medir  MD.  reinlich. 

*M'efarri^  M.  [mufarrig]  der  Scheideweg  11,4. 
*Mefta  K.  [miftall]  der  Schlüssel  =  M.  ktisar, 
*Mcgmcdani  M.  [mumiidanl]  der  Täufer  6,  14.   24.   25. 
*3Ieged  M.  [megd]  die  Herrlichkeit  10,  37. 
*Me^lis  M.  [meglis]  die  Versammlung,  Synagoge  H.  1 ,  29. 
*Mehendcs  K.  [mnhcndis]  der  Architekt. 
*Mekkas  M.  [makkas]  der  Zöllner;  PI.  tnekkasl  2,  15.    16. 
*Melaia  K.  [w?*te'aA]  ein  weifses  Tuch,  Kleid. 
*3Mek.   mclik  M.  [malik]   der  König   6,14.    22;   Obj.  melMii 

15,9;  PI,  imleki  13,  9. 
*M(ikkrU  M.  [w?a/rtfcÄ^J  das  Reich  H.  10,23.  24.  25:    s.  midki, 
*Melike  M.    [walaka]    besitzen:    mdiktakka-fi ,    besessen    5,2. 
16.  IS;  nicliktakka'fjkeno,  einer  der  besessen  gewesen  war 
5,15. 
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MelkosS  D.  Frauenname,  Lied.  I,  23. 

Memri,  s.  mumri. 

Men  D.  was?;  Obj.  nien-gi^  Lied.  IV, 47  =  MK.  min. 

nien  KD.  warum  ?,  hinter  dem  Pron.  pers. ;  s.  -man  =  M.  -ml. 

'Men-  Negation  in  der  indirekten  Rede,  wird  zwischen  Ver- 
balstamm und  'kan  eingeschoben. 

McnCy  mine  M.  l)  sein  esse,  die  Kopula  zwischen  Subjekt 
und  Prädikat.  Das  letztere,  welches  immer  ein  Adjektiv 
oder  adjektivisch  gebrauchtes  Substantiv  ist  und  eine 
Eigenschaft  bezeichnet,  steht  dann  immer  unmittelbar 
vorher  und  nimmt  in  der  Regel,  von  der  aber  die  Zahlen 
eine  Ausnahme  machen ,  die  Prädikatendung  -a  an, 
gleichviel  ob  Singular  oder  Plural,  s.  Gr.  p.  29.  80;  ir 
tel'latön  wera  mennam,  du  bist  einer  von  ihnen  14,70; 
ü  dlia  menmi,  wir  sind  viele  5,9;  dure  üwo  messan^  sie 
waren  Zweitausend  H.  5,  13 ;  kabohüi  imil  diga  messan, 
die  gegessen  hatten,  waren  Fünftausend ;  malaikan0  galaga 
mennan,  sie  sind  wie  die  Engel  H.  10,14;  cf.  6,  34; 
saiüda  messan,  sie  waren  Fischer  1,  16;  üsa  mennan,  sie 
sind  schlecht  3,  5 ;  menkon  für  menkonon :  sa  tusko  menkon, 
die  Stunde  war  drei  (die  dritte)  H.  15,25;  nigsa  menkon, 
er  war  unrein  H.  5,  2;  gem  dimer-üwo  menkon,  sie  war 
zwölfjährig  H.  5,  42.  Die  dritte  Person  Singularis  wird 
im  Präsens  nicht  gebraucht ;  man  sagt  also :  ai  unni  kogora, 
euer  Herz  ist  hart  8,  1 7  (nicht  kogora  inen) ;  ölhda,  es  ist 
schwer  10,23  (nicht  olllda  mefn).  Das  Futurum  ist  un- 
gebräuchlich. Selten  fallt  das  -a  des  Prädikates  ab: 
sahid  mennan,  sie  sind  Zeugen  H.  13, 9.  Bei  11.12, 6 
findet  sich  auch :  IwMb  tanni  menmi,  er  war  sein  Liebling. 
Im  Negativum  fallt  das  anlautende  m  von  men,  min  ab, 
und  statt  minmun  wird  gebildet  immun,  s.  Gr.  p.  117: 
masa  immun,  es  ist  nicht  gut  6,  18;  ir  wTra  imminam, 
du  bist  nicht  weit  12,  34  (s.  oben  immun);  Miriamin  töda 
imml?  ist  er  nicht  der  Sohn  der  Maria?  6,  3;  2)  da  sein, 
verweilen,  sich  aufhalten:  baJuirin-döro  menon,  er 
war  auf  dem  Meere  5,  21 :  sigirin  abag4ä  mena,  auf  dem 
Ilintertheil  des  Schiffes  seiend   4,  38 ;   fale-lä  menon,   er 
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hielt  sich  auf  in  dor  Wüste  l,  45;  liekäl-la  mes,  ich  war 
im  Tempel  14,49;  ukkissan  siddo  tmnon,  sie  hörten,  wo 
er  sich  aufhielt  G,  55;  imavo  nicnkofi^  er  befand  sich  unten 
IL  14,  66:  sddo  menkwi,  er  war  draufsen  H.  15,  7.  In 
dieser  letzteren  Bedeutung  wird  häufig  ag-  oder  d-  vor- 
gesetzt: mando  ag-mcnon  id  tvei,  es  war  daselbst  ein 
Mann  3,  1 ;  ivvkm  mando  ä-meiioknl,  einige,  die  dort  ver- 
weilten 1 5,  35 :  sigir  anian  gaskö  a-imnon,  das  Schiff  befand 
sich  mitten  auf  dem  Meere  6,  47  =  KD.  ce, 

MP.ne  KD.  nicht  sein;  s.  Gr. 

Menfjc  M.  stehen,  bestehen  bleiben;  nicfigumun,  es  besteht 
nicht  3,24.25;  mmgisan^  sie  standen  3,31;  nwng!,  was 
steht  7,5;  cf.  13,8;  mmtföga,  stehend  11,25. 

3Iemn  KD.  nicht  mehr  als,  nur  R. 

Merge,  mergede  M.  umgürten;  mergcdmi  niergirka  1,  6. 

Mergir  M.  der  Gürtel  1,  6. 

Merrar,  -kä  M.  die  Beschneidung  =  (ahära, 

Merre,  merrösc  M.  abschneiden,  abhauen;  7nt^rrös,  haue  ab 
9,43.45;   ur-nierri,  der  Kopfabschneider;    Henker   6,27; 

8.  nwfrede,  göre  =  K.  göre. 

Mcrrcdam  M.  sich  lösen,  gelöst  werden;  merredandson ,  (die 

Zunge)  wurde  gelöst  7,35. 
Merrcde  M.  abhauen  6,28.    14,47;  s.  merre. 
Mersc  MKD.  [me>'Jsah]  ein  Getränk,  Meriaa. 
*Mesnra  M.  [von  zaraiu]  der  Säemann  4, 26. 
*Mesel  KD.  \nuiOal]  das  Gleichnifs  =  M.  wefeL 
*Mej>Th,  -tcl  M.   [mesi/l\   der  Messias    9,41.    12,35.    13,6.21. 

15,32. 
*Mesk7n  M.  [mesk7n\  arm,   elend,  schwach:  VI.  awsktuT  10,21. 
12,42. 
Meskire  M.   niclit    vermögen:    Dwskissan,    sie    konnten   nicht 

9,  IS;  weskissan  kahinmingä,  sie  konnten  nicht  essen  IL 
3,  26;  s.  oben  ma\  cf.  R.  p.  227,  6  :  ing  irbimian-ga  ht-cskin- 
nan,  sie  können  das  nicht  wissen;  auch:  ai  m^ska  gür, 
ich  kann  nicht  gehen  R.  p.  116,  353;  meiikn,  nicht  können 
R.  p.  219.  2:  cf.  241,6;  m^,<?Wnf,  wir  können  nicht  p.  241.  13. 

MessRba  D.  der  Narr  =^  K.  (jenPhnJ,  M.  dös. 
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*Metd  M.  [niai>dl]  das  Oleichnifs  3,  23.    4, 30.  33.  34 ;  PI.  meid- 
anfß  4,2;    oder   mctdl   4,11.    12,1:    Obj.  mcfdka    7,17. 
12,  12  =  KD.  niesd. 
\/Meiv  KD.  schwanger  R. 
-ml  M.  warum?  wird  immer  einem  Pron.  pers.  angefügt:  wr- 
-m7  (jagril?    warum    fürchtet   ihr?    11.4,40;    ur-m^  ämin- 
minnü?  warum  glaubt  ihr  nicht?  H.  11,  31;  mina  tar-ml, 
warum  er  ?  H.  1 4,  52. 
*3[iäd  M.  [niT;ad  für  maiiUJd]  ein  Versprechen  14,11. 
*Middakire  M.  füllen. 
*Middc  M.  [maddn]  ausstrecken  (die  Hand) ;  middeion,  strecke 

aus  IL  3,  5. 

Middc  M.  voll  sein:    middöson ,    es   ward  voll  4,37:    midda, 

voll  seiend,  voll  IL  8,  19;  midda-flsan,  sie  waren  voll  14,  40. 

MiddOy    middon    M.   voll;    eig.  Part.  Aor.    von    middc   8,  19. 

Dafür  steht  zweimal   am  Ende   des  Satzes   middon  6,  43. 

8,  8   mit  der  ursprünglichen  Participial-Endung. 

Miffrihj  mogrih  MK.  der  Abend;  migrihid-döy  am  Abend  6,47; 

IL  1 1 ,  1 1  =  M.  mogrih. 
Mi/ji  KD.  der  Hunger  R,  =  M.  fannid, 
^*Milefß  KD.  [milaff']  Aas  Tuch,  Kopf  band. 
MUH  KD.  schlecht  =  M.  /7.<f,  K.  dohbö. 
Min,  s.  menc,  sein. 

Min  MKD.  was?  10,32:  Gen.  minin,  z.  B.  minin-dOro,  wes- 
halb; Obj.  minga,   was?  0,22.24.   8,  30  u.a.:  ming  dass. 
8,30.    14,0:  min-nog,  womit?  9,50:  s.  men, 
Mina  MKD.  was?  IL  1,27.    5,  7.  35.  0,2;  warum?  2,  18.24. 
8,  12: 

7ninä  il-lim  Iga-dmi?  warum  sagst  du  zu  mir?  10,  18. 
Mina  M.  denn,    weil  2,  15.  22.    3,  2.  10.  30  u.  a. :  IL  1.10.  22. 
3,  10  u.  a. 
*Minafig  M.  [munnfiq]  der  Übelthäter  15,28. 
Minai  M.  was?  1,27.    9.10;  wer?  1,24. 
Mine  KI),  wie?  was? 

Min-hdli  M.    wieviel    0,38.    8,5;    Obj.   min-kdlig    5,19.20. 
8,19.20;   dnrha  min-kdlig ,   wie   viel   mal,   für:   sehr  viel 

mal  7,  3. 
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Min-kir  M.  wie?  auf  welche  Art? 

Minne,  -ga  MK.  die  Taube  =  M.  *hamam;  of.  altagyptiach  men. 

Mtre  M.   abwehren;    m7rc,  wehre   ab    14,  30;   mlrga-tanianü, 

wehre  ihnen  nicht  H.  10,  14  (p.  4,  10   lies  wehren   statt 

nehmen). 

Mirc^l.  eilen,  laufen;  Part,  wi/ra,  eilend,  schnell  1,36.    6,55. 

16,8;   mira  (jR,   laufend  5,0.    9,15;   mira  fala,   laufend 

5,2;   miron   10,17;  mira  töron  11.10,17;  mirösan  6,33; 

mira  kiroii,  sie  kam  eilig  14,  ()0  ;  H.  14,  00.  69  =  K.  böffc. 

Mirl  M.  neu;  Obj.  mir7ga  IL  2,  22;  PI.  miriga  1,27.    2,  21.  22; 

10,  17  =  K.  er. 
"^Miriam  M.  Maria  0,  3.    15,  40.  47.    10,  1.  9. 
Mirti  K.  der  Damm,  Flufsdamm,  Lied.  III,  9. 
*Misa  MK.  [mesa]  der  Abend. 

^Mimn,  -ga  MK.  \mlzan\  die  Waage;  PI.  mlsanJ:  das  Gleich- 
gewicht; s.  tvesln, 
*]ilishab  M.  [musUaf]:  Obj.  mishappäy  das  Buch. 
*Misse  M,  das  Fasten  2,  19.    9,29;  der  Monat  Ramadan. 
Mlssvg   cnnc  fasten   2,8.19.20:   misseg  e^ininnan,  sie   faston 
2,  19;  missi^.g  csk-enniminnan,  sie  können  nicht  fasten  2,  19. 
Missi,  messi  KD.  das  Auge;  PI.  missitigf  •=  M.  man. 
Mismi-affm  D.  das  Augcnlied. 
Mi^sin-arö  D.  das  Weifse  im  Auge. 
Missin-dilti  K.  die  Augenwimper,  D.  die  Augenbraue. 
Missin-gumur  K.  dass.  (der  Nacken  der  Augen). 
Missin-id  D.  der  Augapfel  (der  Mann  im  Auge). 
Missin-oddi  D.  die  Augenkrankheit. 
Missin-tagetti  D.  das  Augenlied. 
Missire  KI),  nicht  finden  R. 
Misindil  KD.  hälslich,  schleclit  R. 
Mitür  M.  der  Brunnen,  die  Cisterno. 
Modul  M.  [mudul]  D.  der  Daumen. 
*Mogdaf  M.  [miqäaf]  das  Ruder. 
Mogor  M.  das  Zicklein. 
*M(Hirlh  M.  [mayrih]  der  Abend;  mogrihid-do,  am  Abend  6,47; 

s.  Dmgriby  migrib  =  I).  oskur, 
*Mö!J  M.  [maug]  die  AVoUo  II.  4,  37  =  flhid. 
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*Mohadda  K.  [mixaddnh]  das  Kissen. 

Muhahfahe  M.  [muxälif]  uneins   sein;   mohülefanikanJ ,   wenn 

CS  uneins  ist  3, 24.  25.  26. 
*MohelP,  moJde,  -ka  M.  [muxalla^]   der  Gichtbriichige  2, 3.  4  ff. 

J/öZ  M.  der  Nachbar,  der  Nächste  12,31;  PI.  mölkm  14,  70 
=  KD.  ari, 

Möl,  möla  M.  nahe  bei  4,  1 ;  mit  dem  Genitiv  niöl-tan-na, 
nahe  bei  ihr,  ihm  1,31.  6,35:  nwUtcnni-loq,  nahe  bei  ihnen 
6,  49 :  bald  darauf  1,12  =  KD.  egitti,  M.  afti,  K.  aUi. 

Mölane  M.  sich  nähern;  mölanösmi,  sie  näherten  sich  1,44. 
5,  1 ;  mölana,  nahe  H.  4,  28. 

Mole  M.  nahe  sein,  Lied.  II,  3 ;  s.  *garibe. 

Möna-fl  M.  ein  Gefangener  15,6.  7, 

Möne  M.  nicht  wollen,  verwerfen:  mönösa  5,19;  mdnösan 
H.  16, 14;  sukkek  mönsan,  sie  sollen  verweigern  herab- 
zusteigen, sollen  nicht  herabsteigen  wollen  H.  13,  15; 
vnninangä  mönsan  (oder  mösmi)  sie  sollen  nicht  anziehen 
(Kleider)  wollen  H.  13, 16:  Pass,  nwndane^  verworfen  wer- 
den 8,  31 ;  möntakkarin,  er  wird  verworfen  werden  9, 12. 

Mönidy  "ka  M.  der  Ilafs. 

3Iorc  MKD.  binden;  s.  dege. 

Morossi,  Nil  morossi  M.  der  niedrige  Nil. 
*MosJba  M.  [masibah]  das  Elend :  PI.  mosila^igl  1 3,  8. 

Mosöre  MKD.  Beginn  der  Ueberschwemmungszeit,  der  erste, 
mildere  Winter;  s.  *site,  *demlra. 
*Muallim,    madllim   M.    [miaallhn\    der    Lehrer    5,35.    9,17. 

10,  17  u.  a.;  H.  4,  38.    9,  37  u.  a. 
*Mabidia  M.  [v.  dbada  (dauern)]  die  Ewigkeit  IL  10,  30. 

Mug  M.  der  Hund ;  Obj.  mtikka,  PI.  mugrt  7,  27.  28  =  KD. 
wel. 

Miigaddas  M.  [mugaddas]  geheiligt,  heilig  2,  26. 

Mugdaf  K.  [miqäaf]  das  Ruder;  mugdüfka  wäwe,  rudern. 
*Mugdara  M.  [)naqdarah\  die  Kraft  12,  30.    33. 

Muge,  mttgöse  M.  verlassen,  lassen,  hinterlassen  7,8.  14,52; 
mt^ö(jin,  er  entläfst  sie  6,45;  mtigöse.  lafs  nach,  ruhe 
4,  39;  mugösana,  haltet  an  15,  36;  mukkan,  wenn  er  hinter- 
läfst  H.  12,19;  mxmösa,  entlassend  II.  10,7.   12;  munö^a, 
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sic    entlassend    H.    4. 3();    muitötujfja ,    ihnen    lasscDcl    IL 
11,52;   mtujmim,   er   verläfst   nicht    10.21);    fu'tnttgatHßghi, 
er   wird  euch    erfassen  II.   11.  20:    imujötjikaie,    wenn   ich 
sie  entlasse  S,  '^\  mmjöskolckanl,  wenn  er  hinterlassen  hätte 
12,  10;   lassen,   gestatten,   mit   dem  Imperativ  konstruirt, 
z.  J^. :   miujöijanä  aamr'uj,   ai-log  ka(/(/anaiä,   gestattet    den 
Kindern,  dals  sie  zu  mir  kommen  10.  11;  mugöijc  kösauaia, 
lafs  sie  satt  werden  7,  21). 
*Muhldr  M.  [rnuxtär]  der  Auserwählte. 
MulP  M.  der  Berg;  PI.  mnh'mjJ  5.5.    Ki,  14  =  K.  kidu. 
*Mulki  M.  [mulk]   das  Reich;   Obj.  mnlkujä   i,  15.    4,  2()u.  a.: 

s.  mcleküt, 
*Müminana  M.  [mämhwn]  adv.  in  gläubiger  Weise  IT.  9,  22. 
Mümin  M.  |wiä/yi/>i|  der  Gläubige  1).  17. 
Mumri,  mcmri  =  wumiir. 
Mtimud  Kl),  stumm. 

Mmnur  M.  stumm  7,112.    1),  25;  /HHmurkn,  die  Stunnnen  7,37; 
nPfj-fjön  mumnr-köny  taubstumm  II.  7,  \V1  -■=  KD.  mummh 
Mumiir,  subd  mumur  M.  der  Daumen. 
-imm^  s.  mvyie, 

Mär,  'ka  M.  die  Tamariske,  der  Tarfastrauch  =  K.  scre. 
Mursc,  morse  KD.  lügen  ^^  M.  marijaklgc, 
Murti   M.    das    Pferd,    Lied.  I.  l ;    murtin-karrr,    die    8tutc ; 

murtin-ondi,  dt^r  Hengst  =^  K.  fof//. 
Mtirtiijiul  MKD.  die  Faust;  Obj.  nmrügafia;  PI.  murtigadl. 
*Masa  M.  \J\Iasn\  Moses  1 .  44.    7.  10.    1).  4.  5.    1 0,  3.    12.  U)  u.  a. 
*Mnsmar  MK.  |;///N/i/Y7r|  der  Nagel. 
Muffe  KD.   scheeren.   das   Haar   schneiden,  Lied.  IV,  27  = 
M.  (janc. 

'S 

-n  D.  Prädikatsendung  ---^  -m  K.,  -a  M. 
Na  M.  wer?  s.  nai. 
Nah  M.  (fold,  Oeld;    Obj.  nappdj  auch  nabkä  =  MK.  *(laluib: 

KD.  nobrv,     A'gl.  äg.  ///</>. 
aVif(7>a  M.  di(»  Heuschrecke    1,(>:   Obj.  nabakka;   PI.  nalxikkä; 

folglich  ist  ein  Konsonant  im  Nom.  abgefallen  =  K.  wi«^a. 
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Ndbar  M.  der  Spindelstein  =  K.  gcde, 
*Nabha}ie  M.  {nahbaha]  ermahnen :  naVbahqon  II.  8, 30. 
*Nabbii(l  K.  [nahbüt]  ein  grofser  Stock,  Stange;  PI.  näbbüdü 
Nabe   MKD.    die   Sünde:   Obj.  nabe-ga   H.  2, 7.    4,12;    nabe 
inga  deine  Sünde  11.2,5,9.  10;  PL  nab^ifjt.     Aus  dem 
Koptischen  nobe  peccatum  genommen.     Naben,    nabe  M. 
der  Sünder;  PI.  nahen-kü  H.  2,  16;  näbe-Jcü  2,  15  =  M.' 
*sembi. 

Nabegatti  M.  der  Sünder,  sündig  8,  38. 
Nad,  ned  KD.  die  Zunge,  die  Sprache  =  M.  nar. 
*Nadair  M.  [nida]  das  KriegvSgeschrei  13,  7. 
Nadde  M.   fallen,   Lied.  I,  14;    niederfallen;   naddUissan,   sie 
fielen  vor  ihm  nieder  15,  19  =  K.  digrr, 

Naddi  K.   bitter;   essi  naddi,   das  Meer  =  M.  narrt,  anian- 
-narri,  D.  nardi, 

Naddikire  M.  fällen,  zerstören. 
*Nadlf  MKD.  [nazJf]  rein,  reinlich; 

"^Nadlfane  M.  rein  werden;   nadifanöson,  er  wurde  rein  1,42. 
"^Nadlfe  M.  reinigen  (wird  mit  -dme  konstruirt);  aigä  nadi faden, 
reinige  mich  1,40;  nadlf-takke,  gereinigt,  geheilt  werden 
1,  41. 

"^Näfe  M.  sich  verbergen,  fliehen  13,  14;  nafa-fu,    verborgen 
sein  4,  22. 

""Naßd  M.  die  Flucht  13,  18. 

'^Nafirc  M.  verbergen;  nafenan,  man  verbirgt  ihn  7,  24. 
Nagitta,    nagiüanl  l[.  \i\Q    1,10.22.44.     3,5.     4,33.     8,24. 
9,  3.    14.  16;  H.  1,  2  u.  a.  term  eska  feheme-nagiitani ,  wie 
sie  es  verstehn  konnten  4,  33  =  K.  yiauitte, 

*Nagle  M.  [72aqala]  wohin  tragen,  heben;  7iagla  II.  11,  16.  23. 
*Nagre   M.   [naqara]    einhauen  (in  den  Fels);    nagra-fl,  (ein) 

eingehauenes  (Grab)  H.  15,  46. 
*Na(i(jar  M.  [yia^ßgar]  der  Zimmermann  H.  6,  3. 
"^Nahar  MKD.    [tiahar]  der  Tag  4,35.    8,31  u.a.;   PI.  naMrt 

13,  19;  H.  2, 1.  20  u.  a.;  s.  tigrüs. 
'^Nahas  MKD.  [na/his]  das  Kupfer  6,8.    12,41. 
*Naher  M.  der  Flufs  1,  5.  9. 
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*Ndhia  M.  [naMyeh]  die  Gegend  11.8,10;  die  Seite;  fUihiagä, 
bei  Seite  IL  7.  33. 

Nahitta,  nahittanl  M.  nach  R.  =  nagitta. 

Nai,  tm  M.  wer?  welcher,  welche,  welches?  direkt  und  indirekt 
fragend  4,30.  5,9.  9,40.  11,28.  14,13;  Obj.  naiga 
14,  44;  Gen,  naiin  11,28.29  und  naitUl,  wessen  12,  16; 
Vlmiga^naigüJ  Ul^;  nai'logö  A.'SO,  10,40.  14,20.  15,24; 
nai'dani,  womit  =  KD.  ni, 
-nai  K.  bei,  zu  (ohne  Genitiv)  =  D.  -nar,  M.  -logo,  -dogö. 

Naiä,  fiaia  M.  verstärktes  7iai;  natu  ini,  wer  ist  dies?  4,  41. 
5,31.     Auch  in-nai,  wer?  8,  27.29. 

Nai-lc  M.  welches?  12,28  wer?  3,33. 

Nainanc  M.  wessen  sein,  wessen  werden;  nahtahurl,  wessen 
wird  sie  werden?  12,  23. 

Nah,  nalöse  MKD.  sehen  1,  10.  44.  8,24,  Lied.  III,  24;  s.  Gr. 
p.  78.  84.90.93;  nalösofi  10,52;  nafjfjin,  er  sieht  sie  H. 
13,36;  nafiffon  1,16.19;  tuififjisan  7,2.  9,  15  oder  fuissan 
6,  33;  ttakkenohüi,  welche  gesehen  hatten  5,  16;  fa-tudcka- 
woJ,  wenn  ihr  sehen  werdet  13, 14;  nalan,  sehet  zu  13,  9; 
nanna,  sehet  H.  6, 38.  13,9.23;  naddilleia  5,14;  fa- 
-nanan  13,  26;  wäwa,  siehst  du?  H.  8,  23;  nürö,  seht  ihr? 
11.14,64;  nala-lmmnie ,  hast  du  nicht  gesehn?  11.5,31; 
namminö,  sehet  ihr  nicht?  H.  8,  18;  nammunü,  dass.  Ali 
8,  18;  naUakka-kcnkummun ,  es  ist  nicht  gesehn  worden 
13,19;  fa-naltak-kummun,  es  wird  nicht  gesehen  werden 
13,19;  7ialdansan,  sie  wurden  gesehen,  erschienen  9,4; 
s.  ndlcdc. 
*Nalc  M.  \na>'ala]  Fluchen;  ai  nahjir,  ich  verfluche  euch;  idi 
f<if'fappa  nalfjoJ,  wer  seinem  Vater  flucht  7,  10;  ir^n  ndl- 
sin7,  den  du  verflucht  hast  11,  21;  fa-naUtdkkin ,  er  wird 
verdammt  16,  16  =  K.  dide,  D.  tusc, 

Nalede  =  nah,  sehen ;  naleda,  sehend  1 4,  69. 

Nallcy  yicdlöse  M.  schlagen  (auf  den  Kopf),  verwunden,  stei- 
nigen ;  takka  töga  nallösa  ur  tangäy  ihm  durch  Schlagen  ver- 
wundend sein  Haupt  12,  4. 

Nalä  MKD.  der  Schlaf  14,40  (vgl.  nvrc,  schlafen). 

^Isüm  M.  [nayäm]  der  Vogel  Straufs. 
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Nam  M.  [M*;awJ  ja  I  ai  näm^U,  ich  sage  ja,  bejahe;  ai  nam- 
'iddil,   ich  werde  bejahen;  näm-lon^   er  bejahte  H.  7,  28. 
8,  29 ;  8.  cid. 
Namre  M.  sieh  empören. 

Namrcde  M.  dass.;  fa-namrcdinnam,  sie  werden  »ich  empören 
13,  12. 
*Namüs  MK.  \namHs]  die  Fliege,  Muskito. 
-nan,  -nam  MKD.  verlängertes  Suffix  des  Genitivs. 
Nahe  M.  leugnen;  nanöson  II.  14,68. 

-nar  D.  bei,  zu  (ohne  Genitiv)  =  K.  -nai,  M.  -logo,  -dogö. 
Nar  M.  die  Zunge,  die  Sprache;  Obj.  'nar-ka;  PL  nar-kü  == 

KD.  ned,  7iad. 
*Nardi  M.  [twrrfm]  die  Narde  H.  14,3. 
*Nardi  MD.  bitter,  salzig  =  K.  naddi. 
-Nam  M.  scharf,  bitter,  salzig,  die  Myrrhe  15,23;  amun  narri, 

das  bittere  Wasser,  das  Meer  =  K.  naddi. 
-nartön  D.  von  her  =  MK.  -dotön. 
"^Nos,  'ka  M,  [nas]  die  Menschen,  Leute  IL  10,27;  Ohj.  naska 

3,5;  nasc,  welcher  Mensch,  wer  IL  1,24. 
*Nasara  M.  [nasrah]  die  Bosheit  11.7,21. 
"^Nasira  M.  Nazareth;    Gen.  Nasimi    1,24;    Nasira-ltöni ,   von 

Nazareth,  Nazarener  1,  9.    10,  47.    14,  67.    16,  6. 
*Nasra  M.  [nasrah]  M.  der  Sieg. 

'^Nasre,  nasrösc  M.  [namra]  helfen,  heilen;  nasröcjon  1,34. 
Nassi,  nassir^.  lang  6,35.    16,5;  Ohj.  nassikka ;  Fl.  nassikkü 
12,  38 ;  hoch;  mulc  nassi,  ein  hoher  Berg  9, 2  =  KD.  nosso. 
Nassiram  M.  lang  werden ;   nassiranöga,  lang  geworden  4,  7. 
Nauar,  nana  M.  die  Haut,   das  Leder,  die  Rinde;  Obj.  nau- 
akka;  PI.  nanarl ;  fjitta  nauan-döro^  auf  dem  blofsen  Leibe 
14,51;  naim-häöm^  von  Leder  1,6  =  KD.  affin. 
Nauar  M.  die  Blüthe. 
Natibri  D.  das  Gold  =  M.  nolrö. 
Nauid  MKD.    der  Hammer,    das    Beil:    Obj.    nauitta  =  M. 

gamma,  alad;  D.  kainbü. 
Nauiffe  K.  wie,  gleichwie  R.  =  M.  nagitta. 
Nawerti  KD.  der  Atheni;   s.  ncwerti  --=   M.   sewatti,  sogorti, 
saaarti;  cf,  sewe,  newc. 
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"^Ncbhaic  M.  [tialha]  prophezeien  II.    7,  6. 
Nrhc  M.  öffnen  R. 
*Xchi  M.  [nrh/]  der  Prophet  1,2.   0,4.   PI.  uMgR  0,15. 
*NehJd  MKD.  [udrid]  der  Wein  2,  22. 

*Nehis,  m^si  Jf.  [nrfs]  die  Seele,  die  Person,  selbwt;  nehs-inffä 
dich  selbst  15.1^0;  nobis  tan-nd,  in  sieh  5,30;  das  Leben 
\)  r,\,   45  =  KI).  ncßs, 
-ndi  KD.  Suffix  des  nachgesetzten  Genitiv»  =  M.  -ni 
Nvd  KI).  die  Zunge  =  M.  mir. 
NeddP  MKD.  der  Nebel,  der  Thuu  =^  M.  schür, 
*Nrfaic  M.  [nnfaki]   nützen,   helfen;  gaff  in   nrfaia-kummun  II. 

5,20;  ncfaitjunwiuH,  es  hilft  ihnen  nicht  7,7. 
*ycfes  KI).  [nrß\  der  Atheni,  die  Seele  12,  X);  selbst  =  M.  nehis. 
*yc{/cdc  yi.  \v(i(jada]  zerstören  H.  1»J,  2;  ncgcda-fi ,  zerstörend 
IL  15,20. 
Nvfi  M.  taub  II.  <J,  IT).  24:  Obj.  ncfuja  II.  7,37  =  K.  icrig: 
D.  //m/;  PI.  nPffffä  7.37. 
*JVi?//V^  M.  [>iöf/;/7]  erlösen;  nef/it/ä,  erlöse  uns,  V.U. 
*Ncf/!)(lr  M.  [nagf/är]  der  Zinmiermann  0,  3  =  naggdr. 
*Neggise  ^l.   \nag(/asa]   verunreinigen,   entweihen  II.  7.  15.  IS. 
20.    17,  23;  ncfigisfakkin,  es  wird  verunreinigt  7,  19:  8.  nitjis, 
*Nchchc  il.  [nahaha]  berauben  IL  3,  27. 
*Nchcde  iL  \71ahadn]  seufzen  H.  7,  34.  S,  1 2. 
Nckctfn  M.  sich  bekümmern;  nckeffa-kumminam,  du  hast  dich 

nicht  bekümmert  12.  14. 
iVW,  -///  K.  der  Zahn:  PI.  7iel7  =  iL  7iJd;  D.  ni/. 
Nelkid  KD.  d(?r  Gaumen  R.  =^  M.  uirkid. 
Ncr  K.  die  Linse  =  M.  "^ad^s. 

NrrCy  ncröse  ilK.  schlafen:  oft  mit  ftc:  nöra-fl,  schlafend 
4,27:  PI.  ncra-ffgrfV  y  13,30;  nPra-fln,  er  schläft  5,39: 
nfra-fif/innan,  sie  schlic^fen  14.37.40:  wm7,  schlaft  ihr? 
14,41:  nrrösan,  er  schlief  4,3S;  nCrana,  schlafet  14,41: 
nvra-iioH-gcniUy  und  er  schläft  IL  4,27. 
*AVsc'  M.  |/irt.s77]  vergessen. 

yvsrr  --  nls(u\  der  Traum. 
*Xesfh  ir.  |;/^;.s7/>]  der  Schwiegersohn. 
*Xvsn(is  M.  |yi/.s;i(7s|  die  Meerkatze;  (xrcoptfhccns  --=  abaltlu. 
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^Nessäf)  M.  [jiassOff]  der  Wober;  K.:  der  Webstuhl. 
*NeMb,  nisah  MKD.  [nimh\  der  Pfeil. 

Nesi  K.  das  Horn. 
*Nesä(i  K.  [nesCig]  der  Schnupftabak. 

Neud  1).  der  Sclilüasel.     Seg.  =  M.  kumr. 

Netve  KD.  athnien  K.  =  M.  sPwc. 

Newc  KT),  erben  R. 

Nctvcr(i\  vatvcrti  KD.  der  Athem  =  M.  sPwafti,  ^ogorti. 

Nl  KD.  wer?  welcher?  wie?  =  M.  nai. 
-ni  M.  Suffix  des  nachgesetzten  Genitivs;  s.  Gr.  p.  30  =  KD. 
-ndi. 

Nld-fie  M.  durstgesättigt  sein  =  K.  nl-hüe. 

Nlatti  M.  ein  Trinker. 

Nih-bü  KD.  gel)raten;  kiissu  nib-hü,  Braten. 

XibCy  nobe  KD.  braten. 

Nibid,  nebid  KD.  die  Matte. 

Ni'büe  K.  durstgesättigt  sein ;  ai  nJ-bür,  ich  bin  gesättigt  = 
M.  nla-fle. 

Nid  M.  der  Zahn;  Obj.  niffa :  V\,  nidJ,  niffü;  nidiyi-kuln-arif/, 
das  Zahnfleisch  (Fleisch  an  der  Seite  der  Zähne);  nittä 
göge,  mit  den  Zähnen  knirschen  =  K.  nel,  D.  nil;  niln 
irkid,  Zahnfleisch. 

Nie  MKD.  trinken  14,  25.  15,  30;  ai  n/r,  ir  nlnam^  tar  nJn, 
ü  nJnl,  ur  nlrokom,  irr  nimm;  ai  nJs;  ai  nldil;  ai  nlkcs; 
Obj.  des  Infinit.  nJckkä  10,  3S;  nlslngä  dass.  10,39;  msan, 
sie  tranken  H.   14,23;  nJa,  trinkend  2,10. 

Nlcde  =  nlc^  trinken;  nlcdo ^  getrunken  habend,  satt;  Obj. 
nJedokka, 

Nlg  MK.  das  vorige  Jahr;  Obj.  nlkkä. 

Nifja  M.  das  Baumblatt ;  s.  loarag. 

Nifjakire  M.  etwas  zerbrechen. 

Nifjatti  M.  der  Schneider. 

Nige  MKD.  nähen. 

Nt{)e  M.  zerbrechen  (intr.)  in  Stücke  zerfallen:    nlga-fl,  zer- 
brochen. 
\  Nigid,  nif/i  M.  der  Schneider;  PI.  nigingj  oder  nigigtl. 
\^   Nifjil  KD.  der  Schneider. 


*  /  • 
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*Nif)is,    nif/sa  MKD.   Incgis]    unrein    1,23.    26.    30   u.  a.;   PI. 

7ti(jiSi  nif/isJcüJ  5,  13.    6,7:   H.  6,7;  s.  neggise. 
*Niia  M.  [nli/ah]  der  Sinn,  die  Absicht,  Gesinnung  IL  12.  20. 
32.  33. 

NU  D.  der  Zahn  =  K.  nel,  M.  7iid;  niln-irkid  D.  das  Zahn- 
fleisch. 

NU  MKl).  der  Nil;  Nil  dA^mlra  M.  der  steigende  Nil;  NU 
tossi  MK.  der  volle,  überströmende  Nil;  Nil  mosTr  ilKD. 
der  fallende  Nil,  der  erste  Winter;  Nil  morossi,  der 
schlechte,  niedrige  Nil;  Nil  uugendll,  der  gute  Nil,  wenn 
er  hoch  ist,  viel  Wasser  hat. 

Nimitte  M.  nlmetfe  K.  die  Mücke. 

Nimnc  Kl).  Kohol.  R.  =  M.  giddam, 
*Nlmsi  MKD.  [w/ms]  das  Ichneumon. 

Nirkid  M.  der  Gaumen  =  KD.  nclkkl, 

Nisar,  ncser,  M.  der  Traum;  PI.  nimrJ,  visrl  =^  K.  ügtuMüifi 

NisarJcirc  M.  träumen. 

Nisid  M.  nised  K.  das  vorvorige  Jahr;  nisidu-göro,  das  vor- 
vorvorige Jahr. 

NUi  MKD.  das  Horn ;  PI.  nislj  nlshjä  =  K.  nesi. 

Nissab  M.  [ww^sat]  der  Pfeil;  Obj.  nissappä. 

Nissäbgi  (s.  vorige]  der  Schütze. 
l  Nah,  Nohi  MKD.  der  Nubier;   dann  der  Diener,  der  Fcllah; 
Obj.  noppd;  K.  nopki)  PI.  Nohl;  nobim  hamüd^  die  Nubische 
Sprache. 

NobCy  braten;  s.  nihc. 

Nobm-as  M.  die  Dienerin,  eig.  das  Nubische  Mädchen;  die 
Nubierin;  PI.  noblnaskü. 

Nobre  MKD.  leuchten  R. 

Nobrc,  nobrl  KD.  das  Gold;  Lied.  IV,  50;  nobren-eshld ,  der 
Goldstaub,  der  Tibbcr  --=  M.  nab. 

Nodde  D.  abschneiden  R.  =  norde, 

Nög  M.  das  Haus  2,  11.  IT).  3,25  u.  a.;  Gen.  nögin;  Obj. 
nOkkd;  PI.  nögrJ  12,  10;  nögin,  und  nögl^  nögid-ilv,  nach 
Hause,    zu  Hause  2,1.    3,20.    10,10  =  KD.  ka. 

Nnöga-gonlkkü,  die  Bauleute  12,  10. 

Nogaie  M.  wegtreiben;  fakkd  nogaimi^  er  trieb  ihn  weg  1,43. 
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Nögaiie  M.  ein  Haus  sein:  salan  nöganeid,  es  soll  ein  Bethaus 
sein  11,  17. 

Noge  MKD.  gehen,  weggehen,  vorbeigehen;  noga-fifjinnan, 
sie  gingen  fort  G,  33 ;  ai  ikkä  nogir^  ich  gehe  an  dir  vor- 
bei; nogsmi,  sie  gingen  9,30.  10,46.  12,12  H.  8,13. 
12,12.  15,1.  16,7;  noga-flntan,  gehend;  ai  noge-il,  ich 
schicke  weg  (cig.  ich  sage:  geh). 
f^^^Nogo.  nogod,  nugud  KD.  der  Sklave,   die  Sklavin  =  M.  oi/. 

Nogodo  M.  der  Bräutigam,  die  Braut;   Obj.  nogodokka;  es  ist 
also  hinter  nogodö  ein  Konsonant  ausgefallen. 

Nogo-töd  K.  der  Sklave;  s.  niignd  =  M.  osi 

Nöi,  nöici  M.  die  Butter,  das  Fett,  das  Oel  6,  13;  Obj.  nölgä 
=  D.  dös. 

Nofigd  KD.  das  Chamäleon  =  M.  dimö. 

Nongu  K.  heute. 
'     Nor  M.  der  Herr    4,38.    5,7.19  u.  a.;    Gott  10,6.     12,17; 
Obj.  nörka,  3,  22.    7,  5. 

Norde  KD.  abschneiden;  s.  nodde. 

Nörc  K.  die  grofse  Ameise,  Termite;  s.  M.  gäa,  KD.  gor. 

Nöro  K.  langsam. 

Noröd  M.  klein,  jung,  junge  Saat. 

Nörti  KD.  das  Mehl  =  M.  narti. 

Nosso  KD.  grofs,  lang  =  M.  nassir. 

Nöse  KD.  kratzen  R. 

Nöse  M.  kratzen,  reiben,  kitzeln  =  K.  gidike,  köte. 

Na  K.  der  Schatten  =  nur. 

Nud,  die  Aehre;  PI.  nudl. 
*Nugara  K.  [naqarah]  die  Pauke. 

Nugud,   nogod  KD.   der  Sklave,  der  Neger;  nogon-töd,  Lied. 
IV,  22;  Obj.  nugud-ki  =  M.  osi. 

Nulü  M.  weifs  1 6,  5  =  KD.  arö. 

Nidäane  M.  weifs  werden;  ntdilahösan,  sie  wurden  weifs  9,  3. 

Nulükenne  M.  das  Weifse. 

Nulükire  M.  weifs  machen  9,  3. 

Nuntin  K.  jeder  R.  =  M.  diltin. 

Nur,  nü  MK.  der  Schatten  4,  32  =  D.  ullc. 
*Nflr  KD.  [nur]  das  Licht. 


:{7i  nürikirc.  ögirhire. 

Xürikire  M.  bescliatton:   nnrikafjffiknwn,   (die  Wolke)   über- 
schattete sie  11.9.(3:  Ali:  nnriklrüfjon,  ebendas. 
Nnre  M.  dreschen,  mahlen. 
NRrti  M.  das  Mehl  ^--  KD.  nörti. 


iTschoint  nur  im  Iniauto,  nicht  im  Anlauto. 


wird  j^loichl'iills  nicht  im  Anlaute  gobnuioht ;  kommt  aber  inhuitcnJ 
nicht  Holt«»n  zwisilion  zwoi  Vokah'u  vor;  (h'«gl».»iclion  aushiutoml:  und 
in  tditüi.  dor  Xaiiic.  auch  vor«.    Bei  Hassan  tritt  os  M'lir  häufig  ?«tatt 

tf  rin  vor  o.     iS.  (ir.  ]».(>.  7.) 


Ohol  M.  Uferwand  =  D.  doddoh. 

Oburfi,  nhurti  MK.  die  Asche;  grau. 

Od  KI),  kalt,  die  Kälte,  der  Frühling;  Obj.  od-Ä*  =  M.  onw, 

OddCf  oddösr  MKI).  krank  sein;    oddöson,  er  wurde  schwach, 

ihn   hungerte    II,  12:   (/ddöfjhinan,   sie  werden   krank  II. 
*      8,  3;    odilimun,  oddumnn,  er  ist  nicht  krank;    odda-fi  M., 

ixldi-brU  KI),  krank. 
Odderki,  oddirkl  K.  die  Krankheit ;  Obj.  f)dderki-(fi  =  M.  onnh 
Oddi  MK.  der  Wohlgeruch:  Obj.  oddMfa,  -ifi;  s.  ungir, 
()ddi)\  oddi  M.    die  Krankheit;   Obj.  oddik-ka;  s.  orod  =  K. 

oddo'ki, 
Oddir,  oddi  MKD.  krank;  Oh],  oddik-ka,  -ki;  V\.oddik-kä,  die 

Kranken  6,56.    10,  IS;   oder  oddi  1,32.  lU.    2.17.    13,10. 

II.  schreibt  überall  addi,  addir  statt  oddi. 
Oddor  MKD.  vielleicht  K. 
Og  MKD.  die  Brust;  Obj.  okkd;  PL  ogT,  okktl, 
()<li(/  KD.  der  Mann;  PI.  offi/jJ  --■-  M.  ofjofj. 
Of /irr,  üfiirrdr  M.  rufen,  herbeirufen  *.>,  35:  öiffujffa  10,42;  öijrn 

1 0.  40 ;  ögis^an  I[.  1 ,  20.    (>,  49.    1 0,  40. 
Ollirkirc  M.  rufen  lassen. 


ogö  olle.  375 

Ogö  D.  Lied.  IV,  24  =  ago,  die  Schwiegermutter. 

Ogod  KD.  das  Schaf;  ogon  mdi,  der  Widder;  auch  M.  z.  B. 

H.  (),  34;  s.  c/;ed. 
Ogod,  ugtid  KD.  die  Bohne;  Obj.  ogotti;  PI.  o^oc?7  =  M.  *fuh 


Ogofj  M.  der  Mann;  Obj.  ogor/fja;  PI.  ogffivi ,  ogoijirT  3,  13; 
ö(/o^'  a«W2,  mein  Mann,  Ehemann  =  K.  ogiff. 

Ogoff'töd,  ogofj'öd  M.  jung,  Jüngling;  Sohn  12,  6. 

Ogü,  tigü  KD.  die  Nacht. 

Ogün-unti,  ugün-unfi,  ugun-utti  K.  der  Traum,  s.  unti  =  M. 
nisar, 

Ofjfjir,  ogffir  MK.  tapfer,  geschickt;  ogoff  ogffir,  ein  tapferer 
Mann. 

Öi  M.  der  Fufs,  das  Bein  9,45;  Obj.  öi-ga;  PI.  ö7,  öimjl;  Di 
inni,  dein  Fufs  12,36;  öin  agrüb,  die  Wade;  öin  dir,  die 
Fufssohle;  öin  gasaba,  das  Schienbein  =  D.  nidddb;  öin 
gisir,  der  Fufsknöchel;  öin  Jcurti,  das  Knie;  öin  sarbr,  die 
Zehe;  öin  sukJci^  der  Hacken,  die  Ferse  =  D.  agrüb; 
öin  tu,  die  Fufssohle  =^  KD.  ossi, 

Öiv ,   -ga,^,    die  Bamie    (eine  efsbare  Frucht,  llibiskenart)  , 
8.  tvöic. 

Oie  K.  weinen  R.  =  M.  oyie. 

Okal  M.  der  Fuchs,  Schakal;  Obj.  oJcalgä  =  K.  eickoJ.        * 

Oke  M.  stehen,  sitzen  R. 

Okka-fl  M.  erlaubt  10,2. 

Okka-gön  M.  noch  mehr  15,  14. 

Okki  MKD.  Obj.  okkigü,  -gi  der  Nagel  (von  Eisen)  zum  Auf- 
hängen C.  Seg.  =  K.  musmär. 

Okkire,  okkiröse  M.  setzen,  legen  2,21.  7,32.  14,46.  15,26; 
okkirösan,  sie  legten  darauf  11,7;  okikkan/^  wenn  er  legt 
6,5;  okkirO'tissan ,  sie  setzten  ihm  auf  (einen  Kranz) 
15,17;  ans  Feuer  setzen,  kochen. 

Olgön  D. ;  s.  elgön, 

*0ieg'M..  [mlcqah]  der  Busch  12,26;   Obj.  oJrkkä:  PI.  olrkkn; 
8.  osag. 

Olld  M.  leicht,  schnell  10,25  =  KD.  söro. 

Olle  M.  aufhängen  R.  =  KD.  solle. 
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Olleg,  ulleg  D.  der  Schatten;  Obj.  oHvl'-ki  =  MK.  nfin 

Olli  D.  dass.  R. 

Olmissi  D.  die  Thrane  =  M.  nia/iisse,  D.  onnisffi. 

OlofH  M.  das  Krokodil;  s.  ulum  =  KD.  elum. 

Olongu  D.  heute  =  M.  cU,  K.  inotigi. 

Glow,  olouhöd  M.  dünn,  mager  =  K.  ese. 

Olowahe  M.  mager  werden;  dowaim-fj^  mager. 

Olud,  uhid  KD.  die  Kohle;  Obj.  ohiitL 

Omhod  K.  das  Salz  =  D.  umbtul;  M.  imld. 

Önic  M.  zählen  R.  =  KD.  irc. 

Ömrid  M.  die  Zahl  R. 
*Omru  K.  [iomr]  das  Alter. 

-oti,  -onz  MKD.  wenn,  ob  1,40.  3,24.  25.  20.    4,  13.  S,35  u.  a.: 
8.  'Ion,  'Imil, 

Onatti,  unatti  MKD.  der  Mond  13,  24. 

Ondi  MKD.  das  Männchen  von  Thieren,  nimmt  den  Genitiv 
vor  sich:  murthi-ofidi,  der  Hengst:  kadJSJi-ofidi,  der  Kater: 
gum-ondi,  der  Stier;  dirbaii-ondi,  von  dirbad,  der  Hahn 
13,35.  14,30.  6S.  72;  egen-ondi,  der  Widder,  von  egeul: 
auch  vom  Menschen:  hilglfjon  omli-gön  karrr-gön  icrkü, 
er  schuf  ein  Männchen  und  ein  AVeibchen  10,  6. 

Ongi,  ungxi  KD.  der  Tag:  Obj.  ongigi,  in-migigi,  heute;  el- 
'Ofigi,  dass.  =  M.  tig;  s.  ugrPs. 

(Jngö  KD.  der  Süden;  ongö-lcir,  nach  Süden;  ongö-r,  im  Süden, 
südlich  =  M.  oro, 

Oiie  MK.  weinen;  oninnan  5, 3S.  H,  10,10;  mml?  5,39: 
onokü,  die  Weinenden  16,  10. 

()r  KD.  der  Kopf  =  MKD.  wr. 

Or-bah,  nr-bab  D.  der  König. 

Orige  K.  hungrig  oder  durstig  sein;  orig-bä,  hungrig,  durstig: 
essig-orilä,  durstig  =  goke,  faniic. 

Orkiid  M.  die  Luft,  Obj.  orknttä. 

Orkir  M.  kalt  R.;  s.  orom. 

Ornüssi  K.  die  Thränc  =  M.  7)KVUsse,  D.  olmissi. 

Orod  M.  die  Plage,  Krankheit,  das  Fieber  1,30.34.  5,34: 
II.  5,26.29.  34;  Obj.  orotta:  PI.  orottn:  s.  (xldir. 

Orof  K.  die  Kälte. 


orofel  otjou.  377 

Orofel  D.  kalt  =  M.  oroniy  KD.  od. 

Orom  M.  kalt,  die  Kälte;  Obj.  oronvgd  =  KD.  od. 

Orre  M.   1)  etwas  zerreifsen:   kitti  tangä  orrif/a,  sein  Kleid 

zerreifaend  1 4,  63 :  2)  reifsen,  bersten,   in  Stücke  gehen: 

uniga  orrifjin,  der  Flicken  reifst  2,21.22:  sittara  orrigon, 

der  Vorhang  zerrifs  15,  38. 
Orre  M.  -gCi;  1)  die  Schote;  2)  eine  Art  Durra  =  K.  erde. 
Orrtd  M.  der  Rifs  2,  21. 
Orro  MD.    der   Süden,  Lied.  lY.  9. 12:   Ohj.  orro-ga  =  KB. 

ungOj  imgo  =  K.  arm. 
Orro-kir,  orro-ld-kir  M.  südlich. 
OrH  KD.  das  Oberhaupt  =  M.  unl. 
"^Osay  M.  [mnsag\  der  Dombusch  IT.  12,  26;  s.  oleg. 
Öse,    ösöse    M.    herausbringen  (habarkd)    1,  45;    ausstrecken 

(cddigd)  3,  5:  austreiben  3,  22.    16,  9:  ösösan^  sie  trieben 

aus  6,  13;  ösfjmi,  er  trieb  sie  aus  H.  9.  37;  ösöfjon  11.  1,  34; 

ösötissan,  sie  zogen  ihm  aus  (das  Kleid)  15,  20. 
Öskoda  M.  neun  15,  33.  34  =  KD.  isköd. 
Osköditti  M.  der  neunte  11.  15,  33. 
Osköd'ti  M.  ein  Neuntel. 
Oskure  D.  setzen,  legen  =  M.  uskire. 
Osmdr  MKD.  die  Schulter:  s.  kctuf 'SL 
Ossi  KD.   das  Bein;  ossin  kurti  K.  das  Knie;   ossin  tu  KD. 

die  Fufssohle;  ossm  gedem,  der  Fufs;  ossin  töni,  die  Ferse; 

ossin  girba,  die  "Wade  =  M.  öi. 
Osud  K.  die  weibliche  Scham  B.  =  ehete. 
Os,  osi,  -fjä  MD.  der  Sklave,  der  Neger:  PI.  0^7  =  K.  nogo, 

D.  nogod. 
Osa,  osär  MD.  die  Sklavin  Obj.  osa-kä,  PL  osärl. 
Osaiie  M.  Sklave  sein  10,44. 
Oskir,  oskirT^yi'haünid  M.  wird  die  Sprache  von  Dongola  und 

Kenus    zusammen,    im   Gegensatz    zum  Mahas,    genannt: 

oskirt  heifscn  die  Leute  dieses  Dialekts. 
Oive  KD.  singen:  ai  öwri,  ir  öwinam  =  M.  kere. 
y^  Öwi  D.  zwei  =  M.  üwo. 

Öwitti  KD.  der  zweite  =  M.  üwitti. 

Ötvu,  ön  K.  zwei;  öxm-gär,  beide  =  D.  öwl,  M.  üwo, 

LrpHliiK,  NiibiNclie  Oranmiatik.  ^^* 
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kommt  anliuiixmd  im  Nubiftchen  nicht  vor,  und  auch  inlautend  nur 

lila  ♦^ui>honiHehe  Veränderung. 


R 

Mit  r  beginnt  kein  acht  Nubischen  Wort,  aufner  einigen  enklitischen 

PoHti)Q»itionen. 

*lialHtrbü  K.  [v.  arba;]  viereckig. 

*Jiahhi  M.  [rahb]  der  Herr  11.  0,  23. 

*  Jidda  M,  \ra>^dah]  der  Schrecken  IL  16,  8. 

*Jlahanw  K.  [raxt^mah]  der  weifsc  Adler  =  M.  ahakurdo, 

*Jifihiiiv  M.  \f'(iXX^'^(^\  erniedrigen;  rahisösan,  Lied.  I,  13. 

*J{ahma  M.  \ra/hnali\  das  Erbarmen  IL  5,  19. 

*l{aJtnic  M.  [rartima]  sieh  erbarmen  9,  22. 

*J{(iiahe^l.  \rat/f/aJta\  ruhen;  raiahidakkir,  ich  bin  wieder  her- 
gestellt ILO, :u.   S,25. 

*liäh  -ifil  M.  [rü;i\  der  Hirt  IL  0,34.    14.  27. 

*liaJs  M.  [r(Vta\  der  Vorsteher,  der  Oberste  H.  l,  44.  5.  36. 
IL  TiO  u.  a. 

*liak(üe  M.  {rak'a;a]  bitten:  rakaion  IL  1,40. 

-rtdOn  M.  von,  aus:  euphonisch  für  -lafön, 

-rc  Kl),  bezeichnet  die  Theilzahlen:  toski-re,  toski^re  irfr^  ein 
Drittel :  knnst-rc,  ein  Viertel  =  M.  iiiskit  tctr.  kea^issi  tcrr, 

-n~  Kl),  angehängte  Fragepartikel:  er  kinna-töd-rv .  bist  du 
klein?  ter  Hrumi-rc,  ist  er  schwarz?  =  M.  -Iv:  D.  tfc. 

*lttyif  JL  [m; 7/]  der  Laib  Brod  IL  S,  14. 

*lif'/tan  M.  [ratJlän]  Basilikum. 

*liial  >L  [rif/ill]  der  Thaler.  der  Real,  Lied.  l\.1L 

*lilh  M.  [nÜ]  der  Wind  IL  13,27. 

*liis  MK.  [ris]  die  Vogelfeder. 

-r»),  -/•  Kl>.  in.  I-ied.  IV,  L3L  32.41  u.  a.  =  3L  -//». 

*liLK<iis.  -ka  KD.  ['•«>>7.:fi  das  Blei. 

-rofön  Kl>.  von.  aus  =  iL  -latOn,  -Mön. 

^A^ijs  M,  Kufus  i:>,  2L 

^li'Vi  M.  [rn/r]  der  Geist  IL  Lv  :?,  29.  12,3H.  13.11:  der 
Hauch. 
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*Rüia  M.  [ran]  der  Hüter  H.  5,  14. 

*Hukin  M.  [j^wÄn]  die  Himmelsrichtung  13,  27. 

'^Bumi  M.  [n«m7]  griechisch  7,  26. 

*Iiussi  MKD.  [ruzz]  der  Reis. 

'^Rusull  M.  [n(S«rf]  PL  die  Apostel;  0,  30. 

"^liuüsi  M.  [ru'üs,  PL  v.  r«^,  Haupt]  die  Obersten  H.  14,  10. 


*Sä  M.  \srh'ah]    die  Stunde,    die  Zeit:    daher  is-sagn  (in-soga) 

14,41  ;  sa  tan-na,  zu  dieser  Zeit,  sogleich  6,50. 
Sab  KD.   die  Katze,   der  Kater;  Obj.   sabki;  PL  sabi  =  M. 
kadis, 

*Sabaile  M.  [zabada]  schäumen  H.  9, 18. 

*Sabahc  M.  ['asbaria]  den  Morgen  mit  etwas  zubringen;  sabah- 
San  H.  15, 1. 

*Sabbag,  id  sabbäg  M.  [sabbay]  der  Färber  9,  3. 
*  Sabbire  M.  [sabbd\  salben;  sabbirüsan^  sie  salbte  14,8. 
*Sabbite    M.    [i^abbafa]    bekräftigen:    mit    dem   Dativ:    sabbita 
'ti^ffon,  er  bekräftigte  ihnen  (ihr  Wort)  16,  20. 

Sähe  KD.  die  Mauer,  die  Wand  =  M.  sobc. 
^Sabge  MKD.  [saftrt/^a]  eintauchen,  taufen  H.  10,  38.  39  färben. 
*Sabge  M.   [sabaqa]    vorausgehen;   sabgigalleia ,   ihnen  voraus- 
zugehen H.  6,45:  sabgigk€7ion ,  er  ging   ihnen  voraus  H. 
10,32.  14,28.  16,7. 

"^Sabgede  M.  dass.  sabgedon,  sie  ging  voraus  H.  14,8. 
*Sabirc  M.  [sabara]  warten,  ausharren. 

^Säbiti  M.  \dabif\  der  Hauptmann;  PL  sabiil,  die  Hauptleute 
6,21;  die  Polizei  (nach  Turk.  Aussprache  s  für  d). 

*Sabre  M.   [sabara]   leiden,    dulden   8,31:    sabrarin,    er   wird 

leiden  9,  12:  ai  fa-sabrin^  werde  ich  leiden?  9,19. 
*Saban  MKD.  \sabrm]  die  Seife. 

*SabrU  M.  [siibut^  pl.  v.  sebt\  der  Sabbath  H.  1,21:  s.  sanfr. 
*Saddigc  M.  [saddaqa]  glauben  H.  13,21.  16,11. 
*Sade  M.  [sa^ada]  helfen. 
*Sadi  M.  die  Hülfe. 
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*Sadig  M.   [ßädiq]   der  Gerechte  H.  6, 20 ;    die   Gerechtigkeit 

H.  12, 14. 
*Safa  M.  \safa]  der  Fels  H.  4,  5. 
*Safere   MK.    [säfara]    reisen;    id  safcra-fi   M.    der  Reisende 

13,34. 
*Saferöse  MK.  dass. ;  saferöson  12,  I. 
*Safir  M.  [sifr]  das  Buch;  PI.  safirl. 
*Safragitfa  D.  [za^faran]  gelb. 
Safre  K.   mal:    safre   ic^ru^    einmal;   safre  On.,    zweimal  = 

M.  *darha^  *hatra,  *niarra;  K.   gir  (vielleicht  vom  arab. 

safr,  die  Reise;  cf.  gir,  der  Weg). 
*Sagangur  M.  [MqanrplTy  scinciis\  die  Nileidechse,  das  Warran; 

cf.  koran. 
*Sagi  M.  \s(lqi\  der  Wasserträger. 
*Sagir  D.  [saqr]  die  Weihe,  der  Falke. 

*  Sogar  M.  [iagarah]  der  Baum  11,13.   13,28  H.  11,13. 
*Sa(jde  M.  [sagada]  niederfallen;  sagdon  14,35;  safjdatlron,  er 

fiel  vor  ihm  nieder  H.  5,  (>.  22.  17,25. 
*Sa^re  M.  [zagara]  schelten  II.  8,  33. 
*SaJiah  M.  [saRaheh]  die  Wolke   13,26.    14,62;  s.  *gem. 
*Sahale  M.  [sahhala]  bereiten;  sahnhi-tireia,  ihm  zu  bereiten  1,3. 
*Sahame  M.  [zaJiama]  dnängen  H.  3,  9. 
*Sahrir  M.  [zahär]  der  Würfel  15,  24. 
*Sahar  M.  [zahr]  die  Blume. 

*Saharc  M.  [^^ÄamJ  erscheinen  II.  3,12.  4,22.  9,3. 
*Saliemu  M.  [^rt///n|  das  Gedränge  3,  9. 
*Sahcyi  M.  [mini]  die  Schüssel,  der  Teller  6,  25.  28. 
*Sahib  MKI).  [^ä^iT/J  der  Freund. 
♦ÄaÄiA  M.  [isliän]  das  Kapitel  IL   1.  2.  3. 
*Sahil  M.  [sahll]  leicht,  nicht  schwierig  2,9. 

*  Sahirc    M.    [sahira]    wachen;    saJmran,     wachet    H.     13,33. 

14,34.   38. 

*Sahire  M.  [samara]  nöthigen  15,21. 

*Sahmc  M.  [zahama]  drängen;  sahmisan  3,  10. 
Sai,  sa  K.  Fragewort;  sai  hu-güif  wohin  geht  er?  (er  sa-vre? 
wo  ist  er?  dugu  sai-kotcrv?  wie  viel  Geld.^  ()gi{i  sai-kotvreY 
wie  viel  Menschen  sind  sie  ?  =  M.  si,  sir. 
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*Saiad  M.  [sayyad]  der  Fischer,  Jäger.  1,  16.  17. 
*Saiadakire  M.  zu  Fischern  machen  1,17. 
*Sai(ldam  M.  Fischer  werden  H.  1,  17. 
*Saiaf  M.  [sayxjaf]  der  Trabant;  der  Diener  H.  6,27. 
*Saib  M.  [mniha]  schwer,  schwierig  10,23.  24. 
*Saida  M.  Sidon  3,8.  7,24.  31. 
Saidokki  heifsen   die   Nubier  von  Korusko  bis  Wadi  Haifa; 

s.  niatfokki. 
Sak  D.  der  Zaum  =  M.  lefjam. 
*Sakane  M.  [sdkana]  wohnen ;  sakana-fion ,  er  wohnte  H.  5,  3. 

Sakedl,  -ga  M.  Schurz  der  Männer;  PI.  sakedlngl. 
*Sakre,  sekre  M.  [sakara]  sich  betrinken:  sakra-ffe,  betrunken 

sein:  sakra-ft,  betrunken  =  K.  sekre-bil. 
*Sala  M.  [salah]  das  Gebet  H.  9,29.  11,17.  24.  12,40. 
*Sala  MD.  [zala]  betrübt,  krank  3,  5 :  sala-hün,  Lied.  IV,  28. 
*Sala}ia  M.  [sdlaHa]  bereiten,  richtig  machen  1,  3. 
*Salam  MKD.  [salam]   der  Friede  5,34;  der  Grufs  12,38.  H. 

5,34.  15,  18:  Obj.  saliim-ga  H.  14,45, 
*Saläme  M.    [v.  saläm]   grüfscn,    saläm   sagen;   salämsan,    sie 

grüfsten  9,  15  H.  15, 18;  s.  sallame, 
Salutiv  MK.  eine  Art  Lanze. 
*Salefe  D.  [salafa]  leihen ;  Lied.  III,  7. 
*Salih  M.  [sallb]  das  Kreuz  15,21.  30. 
*Salihe^  salbe,  salböse  M.  kreuzigen  15,13.  14:  salbifakko,  der 

Gekreuzigte  16,6;  salibtakkokü ,  die  Gekreuzigten  15,32. 
*Salih  M.  [saun]  gut  H.  10,17. 

*Salit€,  salitöse  M.  [salita]  bedrücken;  salitöffinnan  H.  10,  42. 
'^Sallanie,  sallime  M.  [sallama]  grüfsen;  salUmmnan,  sie  grüfscn 

H.  12,38:  s.  saUnie,  -  *V  ^^  •  /  •=^- , ./ f  .<r ?  /^  < ; ,  .      '^^  ^  /  k  ^^  ^i,  ^f. 

*  Solle  M.  [satta]  beten;  salla-tissan,  sie  beteten  zu  ihm  15, 19; 
sallana,  betet  11,25.  13,18.  33.  14,32.  35.  38.  Es 
wird  mit  dem  accusativus  cum  infinitive  konstruirt:  sallana^ 
nafid  unni-ga  Utte-l  kittameia,  betet,  dafs  eure  Flucht 
nicht  im  Winter  geschehe  13,18;  sallon,  sä  tamja  nogeia, 
er  betete,  dafs  seine  Stunde  vorübergehe  14,35. 

*Sälle  MK.  [sillah]  eine  Akazienart  (saial?). 

^Saliern  M.  [sallein]  der  Sellem-Strauch. 


382  sdllime  saui. 

*Sallif)ie,   sallhmse   M.    [sallama]    überlieforn    H.    15,10.   39; 

sallimalleia  U.  14,10;  sallinujinnan  H.  10,33;  salUmofjin 

H.    13,9;    sallimdakkc,    cr  werde  überliefert   H.    14,18; 

sdllimösan    H.    15,39;   aufgeben    (den  Geist);   sallimöscn 

15,39. 
*Salaml  31.  Salome  15,40.  10,  1. 
*Saniahc  M.   [samuKa]    vergeben    11,35;   fa-samal^tjumum,    er 

wird   euch  nicht  vergeben  11,26;   samahmenkatvöi ,  wenn 

ihr  nicht  vergebt  11,26. 
*Saman  M.  [Sammn]   Simon   1,  16.  29.  30.   3, 16.  18.    14,  3.  37. 
Same  MKD.  1)  das  Kinn;  PI.  samcncjl;  2)  der  Bart. 
Sänic  KT),  betrunken  sein;  sämel,  betrunken. 
Samil,  samel  KD.  der  Schech,  Befehlshaber. 
Sammc,  sammöse^,  verdorren  9.  18;  sammöson  5,  29;  samma- 

'fjn,  ist  verdorrt  3,  1.    11,20;  sammigo7i,  es  verdorrte  H. 

4,  6  =  KD.  sowe. 
*SamögK,  [samy,  PI.  sumRy]  das  Gummi  =  M.  golissc,  K.gonissü. 
*Samtc,  samfa  KD.  der  Sonnabend.  See.  St.  =  sanfe. 
*Sana  M.  [sana;ah]  die  That  11.  2,  25. 
*Sanadihka  M.  \Z(mr\diqaH\  die  Sadducäer  12,  18. 
*Sa«/?  M.  [sanf]  die  Art,  Qualität  II.  1,  34. 
*S('ini  M.  [zanl,zinQ\  der  Ehebrecher,  der  Ehebruch  7,  21. 
*Sanne  M.  \zanna\  meinen,  gedenken  2,6;  H.  6,  49. 
*Sayitc  M.  [saht]  (aus  sahfö)  der  Sonnabend,   Sabbath;  sanfen 

iujy  dass.  2,  23.    6,  1  u.  a.;  PI.  mntmfjl  16,  9  =  KY>,samtC\ 
*Sarne  MK.  [.sanTj  zornig  sein;  sarä-fi',  sarä-bü^  zornig. 
^Sarnfi  M.  [sarrdf]  der  Wechsler  11,  15. 
SarhP  Kl),  ein  baumwollner  Faden,  Bindfaden  =  M.  tisse. 
Sarbc,  Serbe  ^ID,  der  Finger;  eddis-sarbe,  der  llandfinger;  öm 

sarbe,  die  Zehe  =  K.  suha, 
*S(ln  K.  \sarJ]  der  Mast. 
Sarhi  K.  die  Furcht,  die  Feigheit  =  M.  (jaki. 
Sarkire  IIKD.  Schaden  bringen  R. 
*Sarsür  M.  [zerzür]  der  Staar,  der  Sperling. 
^Sassru-j  sessür  K.  der  Vogel,  der  Sperling. 

Satuig  K.  die  Kuthe,  die  Gerte. 
*Saiä  ilKD.  [siV]  schmutzig,  häfslich. 
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Sauire  KD.  umrühren,  vermischen  R. 
*Sawia  M.  [js:awiych\  die  Ilausecke  II.  12,  10;   sawkin  ur,  das 
llaupt  der  Ecke,  der  Eckstein. 

*Seb(iin  M.  \scha,'7n]  siebzig. 

Seheh,  sibab  M.  [,saia6J  der  Grund,  die  Ursache;  s.  sibab. 
*Sebeba-kirc  M.  vorschützen  12,  40. 
*Sebedi  M.  Zebedaus  1,  19.  20.    3, 17.    10,  35. 
*Sebti  K.  Derr  \sebt\  der  Sonnabend  =  M.  sante,    KD.  sarnte. 
*Seddige  M.  [.saddaqa]  glauben,  fromm  sein. 
*Sefin(/i  M.  [sifung]  der  Schwamm  1 5,  36. 
*Sege,  segöse  M.  sammeln,  wegnehmen,  Lied.  I,  20. 

Seged  M.  der  Skorpion;  Obj.  segettäy  PI.  scgettü  =  KI),  iffln. 
*Se()ide,  setjidöse  M.  \sagada\  inständig  bitten ;  SGfjidösa,  fufsfallig 
bittend  1,  40. 

Sekre-bü  K.  betrunken  =  M.  sakrafl;  s.  sakre. 

Seile  KD.  die  Mitte  R.;  selle-r,  in  der  Mitte,  zwischen. 

Seile  K.  schwitzen;  s.  tille. 
*Sellm,  sillim  D.  [sullani\  die  Treppe  =  M.  derafii 
*Selsela  M.  [scheleh]  das  Erdbeben;  PI.  selselafufi  13,  S. 
*Sema  MD.    [.scwfl']    der   Himmel    1,11.    4,4.32.    8,11  u.  a; 
PI.  scnuingi  13,  27  und  semagü  13,  25  =  K.  sinie. 

y*Scman  M.  [jsemän]  die  Zeit  1, 15;  H.  11,  13.    13,  33;  seman-na, 
zur  Zeit,  jetzt  IL  10,  30. 

*Sembi  M.    \öanb]    die    Sünde   2,10;  PI.  sembl   1,4.5.    2,5.9 
und  sembinf'ft  2,  5.    3,  28  =  MKD.  nilbc. 

*Sefnbi  M.  sündhaft;  PI.  sembl  2,  17. 
*Sembikü  M.  der  Sünder;  PI.  sembikögü  14,  41. 
*Semin  M.  [seweti]  das  Fett,  die  Butter. 

Söfi  KD.  der  Nabel  =  M.  füd. 

SetiOd  M.  der  Stahl ;  Obj.  senatta  =  KD.  sinOd. 
*Sendrig  K.  [§andüq]  die  Kiste  =  K.  ilha. 
*Sefie  M.  [.<fen(?7i]  das  Jahr. 

Sennän  M.  die  Biene ;  s.  s^innän, 
.  Sefita  M.  der  Vogel  Straufs. 

Sente  D.  dass. 
*Sör  M.  [sair]  der  Riemen,  Schuhriemen  1 ,  7. 
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*Scra  M.   [j?er;]  der  Same   4,27;  die  Saat   2,23.    4,17;   das 

Fold  13,16.    15,21.    16,  12. 
*Serarf,  suräf)  MK.  \sirag]  die  Lampe. 
*Seraia  M.  fseröy]  der  Palast  14,  54.  66.     15,  21. 
*Seraie  M.  [zaram]   säen  4,4;  seraiösofi  IL  12,1;  scra-dakka- 

'f)o,  das  Gesäetc  H.  4,  15. 
*Serüni  M.  [v.  zaram]  der  Säemann  H.  4,  3. 
*S€rawU  D.  [seräwH]  die  Hose. 

Serbe,  s.  sarbv,  der  Finger. 
*Serbi  M.  [zerb]  der  Zaun  12,1. 

Sere  KD.  gut,  kostbar,  schön.  Lied.  IV,  47  =  M.  phcls. 
*  Serin  MK.  \sa,'7r]  die  Gerste  =  K.  ieir. 
Sersar,  der  Knorpel.   R. 

Sessur  K.  der  Vogel;  PI.  sessRrl;  s.  sarsilr  =  M.  kauarlL 
*Sm  M.  [za«YJ  das  01:  Obj.  setta  IL  6,  13. 
*Sütiln  M.  [^ai/Äw]  das  Öl;  s^F^mw  mule,  der  Ölberg  11, 1.    13,  3. 
14,  26. 
Süiratti  M.  der  Athem  =  M.  sauarti,  KD.  nanivertL 
Seice  M.  athmen.  seufzen;  sewa-udron,  er  seufzte  7,34.    8,12 

=  KD.  neice. 
Si,  8.  sir, 

*Sibab,  sebeb  M.  \s(ihb(i,  sabab]  die  Ursache:  gewöhnlieh  mit 
»  -la  verbunden:  wegen,  mit  dem  Genitiv,  elim  tannis-s^ibcU- 
-lä,  seiner  Lehre  wegen  IL  IS;  hinter  dem  Verbum: 
denn,  weil;  eska  Tcafifjiminnan  sibnUla,  weil  sie  nicht  kommen 
konnten  2,4;  cf.  14,9.  15,10;  amma-kummessan'Sihal'lay 
weil  sie  nicht  geglaubt  hatten  16,14;  dem  Pronomen 
steht  es  vor,  dem  dann  -la  angehängt  wird:  sibaUfan-nä, 
seinetwegen  3,  29;  sibbat-hnni-la,  ihretwegen  6,  34; 
siban-^ia,  meinetwegen  13,  9  ist  wohl  sibb-an-nd  zu 
schreiben:  sibal-ld,  sibat-tan-nd  \^t  m  sibab-la,  sibab-tan-na 
aufzulösen  (während  b  in  bäb-hl,  sahüb-la  (s.  Gr.  p,  25) 
durch  den  langen  Vokal  geschützt  wird). 
*Sibidla,  s.  sibab. 

*Sibde  K.  [zibdeh]  frische  Butter;  s.  ^wi. 
Sibc  MKD.  die  Erde,  der  Schlamm;  sibe-gä,  Lied.  IV,  19;  die 
Erde  im  Gegensatz  zum  Wasser,  das  Ufer, 
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Sibe,  sihöse  K.  fliegen  =  M.  waie. 

Sihel  M.  der  Kalk.   R. 
*Sihha  M.  {subliah]  der  Rosenkranz. 

Sibir  K.  die  Vogelfeder  =  M.  siber, 

Siddo  M.  (von  sir-do)  wo,  wohin  6,2.55.  9.41.46.48. 
14,  9  u.a.;  H.  7,  28.    15,47. 

Siddog  M.  =  slddo  H.  14,  12. 

Süldo-fön  M.  woher  6,  2.    8,  4. 
*Slde  MKD.  \zada]  wachsen  II.  5,  26 ;  steigen  (vom  Nil). 

SU'l  KD.  der  Gestank. 

Sigir  M.  das  Schiff,  die  Barke  3.  9.    4,  36.  37  u.  a.;  Obj^sigir- 
'ka;  PI.  sign,  sigirkä  =  KD.  Ictib, 
*Si(jadu  M.  \sigadah]  der  Teppich  H.  4,  30. 

Sikkalaga  M.  wie?  13,1  (sir-galagO). 

Si/ckiry   sikira,    wie?    3,23.    4,13.    15,29    (von   sir-gir,   auf 
welchem  Wege?). 
*Silki  M.  [silk\  der  Draht  9,  34.    14,  14. 

Sil-le  (für  sir-lc  oder  sin-lc)  M.  wer?  welcher?  cufar  sil-le,  an 
welchem  Orte  14,  14;  tel-lä  sil-lc  dauwi'i  wer  unter  ihnen 
der  gröfste?  9.34. 

Sillt  M.  -ga.  das  Fett  (am  Fleische). 

Sillc  KD.  der  Kochtopf  =  M,  didu,  tagin, 

Silli  M.  die  Saite.     See.  =  D.  köi. 
*SiHim  D.  [sullam]  die  Treppe. 
*Silsile  M.  [silsileh]  die  Kette. 

Silti  MKD.  das  Stroh  =  M.  sitti. 

Sitnarkandi  M.  -gä,  die  Betrübnifs  5,  38. 

Simarke,  sumarkc  MKD.  unwillig,  ärgerlich  sein  1,41.  6,26. 
34.    10,  22.   14,  19.   34  :  simarkosan  10, 41 ;  simarkösan  6,  3. 

Siniarkid  M.  die  Betrübnifs ;  Obj.  simarkitta, 

Sinmrkikire  M.  ärgern,  betrüben:  simarki-kikkant,  wenn  dich 
ärgert  9,  43.   45.  47. 

Simattam  M.  schwitzen. 

Sinuütiy  suniaUi  M.  der  Schweifs  =  KI),  tillatti. 
*Simbil  M.  [sunbul]  die  Ähre  II.  1,28.    14,3. 

Sime,  -gi  K.  [.<fewi/Z'|  der  Himmel  =  M.  scnul. 
*  Simmi  D.  [s(??/mi|  das  Gift. 
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*Simsim  M.  [s-itn^m]  dor  Sesam. 
Sinad  KD.  der  Stahl  =  M.  scnäd. 
*Sine  M.  [sina^]  der  Ehebruch  H.  10,  19. 
Sinnan,  sennan  M.  die  wilde  Biene,  die  Wespe  1,  6  cfr.  *fmhel 
Sir  (oder  sin?)  M.   Fragewort   wo?    6,10,  wird  nur  andern 
Partikeln    vorgesetzt:    sir-rä    (sir-lil)   wo?    sid-do   (»ir-^) 
wohin?    sihkir  (sir-kir)  wie?'  sil-lv,  wer? 
*Slr  MK.  [sair]  das  Haar  =  D.  sJr;  s.  sinirti. 
*Slra  M.  [slreh]  die  Predigt  6,  34. 
*Siria'FfnTgia  M.  Syro-Phönizien  7,26. 
*Sirri  M.  [sirrj]  geheim  4,  22. 
*Sirri  M.  [sirr]  das  Gcheimnifs  4, 1 1 ;  PI.  sirrh 
Sit-tdki,  sin-taki  K.  wann?  sit-taki  hu-iä^  wann  wird  er  kommen? 
*S?7ör  M.  [siiar]  der  Vorhang  1 5,  38. 
Situ  MK.  das  Stroh  =  KD.  siUL 
*Si(ti  M.  \sitteh]  die  Gebieterin. 
*SittJn  M.  [siV^ln]  sechzig  4,  8.  20. 
Siw  MKD.  der  Sand :  Obj.  slwga  Lied.  Ill,  8. 
\.   Siwid  K.  das  Schwert  =  M.  faran,  D.  suwid, 

Sitvir  MK.  der  Geier,  der  Adler;  PI.  siwiri;  cf.  M.  abtikurdo, 
sibillc. 
*Söha  K.  [muhajah]  der  Wirbelwind. 
SohB  M.  die  Mauer,  die  Wand  =  KD.  sähe, 
Sokkadc,  sokkede  M.  aufnehmen,  forttragen,  entfernen;  sokkcdin 
4,15;  sokkede  10,21;   sokkassan  2,4;   sokkada  2,11.    12. 
6,29.    11,16. 
Sokkc,  sokkösa  MK.  dass. ;  sokka  12,8;  sokkitakkon,  er  ward 
getragen,    aufgenommen    2,3.    16,19;    cfr.   2,20.    15,21; 
sokkösan   H.    6,43;   sokki(jianian,   bringet   sie   nicht   weg 
10,14. 
Soli  K.  die  Leute.    R. 
Solle  KD.  aufhängen  R.  =  M.  olle. 
Sömc  M.  der  Sandstein  =  K.  söne, 
Sonci  D.  schlecht  Sog.  =  M.  ils,  Urs;  K.  milli, 
Songe  M.  waschen  =  K.  qdwe^  süke. 
Somji  M.  die  Wäsche,  die  weifsc  Wäsche. 
Söhc  K.  der  Sandstein  =  M.  some. 
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Sör  KD.  1)  die  Schrift,  das  Buch;   sörki  bafjir,  ich  schreibe 

ein   Buch;    2)  das  Amulet    (welches    aus   einer   kleinen 

Schriftrolle  zu  bestehen  pflegt)  =  M.  sör. 
Sarin,    surin  MKD.  die  Nase;  PI.  soringü  M;    sarin  uffi  M., 

sarin  urhir  KD.  das  Nasenloch. 
Sarinö  M.  die  Drüse  C. 
Särkatti  KD.  der  Schreiber. 
Sarad   K.   das    männliche    Glied   =   M.    kuffi;   D.    kuki;    s. 

gilld, 
Sawe  KD.  trocknen  (intr.)  R.  =  M.  samnie. 
Sü  M.  -ga  die  Milch  =  KD.  i()i, 
*Suba,  suhag  MK.  [o^ta/]  der  Finger  7,33;  s.  sarbe;  öin  suba, 

die  Zehe;  PI.  subangl,  die  Finger,  die  Zehen. 
*Subag,  sabag  M.  [^ibay]  die  Farbe;  PI,  subägj;  s.  sabge. 

Sübe  M.  kleines  Ruder. 
*Std/ih  D.  \mhR]  der  Morgen. 

Süd  MKD.  leer,  blofs;  siitta  12,3. 

« 

Snda,  Süduna  M.  alsbald  H.  4,  28. 
*Sudüm  M.  Sodom  6,  11. 

*Süfan  K.  [^üfan]  der  Zündschwamm,  Zunder  =  MK.  täm. 
*Sufra  M.   -ga  [sufrah]  der  Tisch   2,15.  6,22.  26;    das  Mahl 

14,  15;  PI.  sufranfß  11, 15. 
♦S%  M.  [suq]  der  Markt  6,56.  7,4.  12,38;  PI.  sügl  6,36.  56. 
Sugge  M.  stofsen  14,65;  rütteln,,  aufwecken  4,38. 
Sukka^,  herab,   nieder    ü.   5,22.   29,   6,32.    15,30;    sukka 
kireiä,  er  komme  herabsteigend  15,  32. 
*Sukkar  M.  [sukkar]  der  Zucker. 
Sukke  M.  niedersteigen,    hinabsteigen   4,32.    9,7.9.    15,30; 
sukka-tammanaion,  er  steige  nicht  herab  13, 15;  abfliefsen 
(vom  Blute)  5,25;  stikkarfi,  niedergestiegen  1,10;  sukka- 
flfjinnan,  sie  waren  herabgestiegen  H.  9,  8  =  KD  sugure, 
Sukki  M.  öin  sukki,  die  Ferse  =  KD.  *kab. 
Sukkire  Mi  abnehmen,   herunternehmen;   sukkirösan   15,46; 

hinunterbringen,  hinunterlassen;  sukkissan  12,4. 
Sukköd  M.   Obj.   Sukköttäy    Name   einer  Nubischen  Provinz. 
Ein  Spottname  der  Sukköd-Leute  ist  Fa-dtgl,  die  Sterben- 
den, worüber  oben  p.  246. 
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*Sula  M.  [silan]  die  Waffe. 

*Stilah  M.  [salan]  Gutes  IL  3,  4. 

*Sülc  M.  [zala]  vergehen,  verschwinden  H.  13,30.  31. 

*Sullalui  M.  \sallalia]  bewaffnen. 

*Snltan  M,  [sultan]  der  König,   der  Grofskönig:  PI.  süUangl, 

*Srim<i'ße  M.  [v.  säum]  fasten;  smiafUan  H.  2,  18. 

*Suniäm  MK.  \zumam]  der  Nasenring. 

Swnatti,  simaMi  M.  der  Schweifs  =  D.  tUIcUfi. 
*Sumfnara  MD.   \zamtmirah]   eine  musikalische  Pfeife,    Rohr- 
ffüte,  Trompete  (langes  Thierhorn). 

*SH7ifia  M.  [siüüHih]  die  Ueberlieferung  H.  7,9. 
Sunnc  MK.  etwas  riechen. 
Sunfi,  sufti  MKD.  der  Nagel  des  Menschen :  der  Hilf:  hanän- 

sunfi  K.  der  Eselshuf:   k/iffls-sunti  K.  der  Pferdehuf:   PL 

suntJ,  stinfigü  =  U.  dufh\ 

Suiiniie  M.  kneipen. 
*Sar  M.  [zur]  falsch  10.  19. 

*Srmi  M.  [silrah]  das  Bild,  die  Gestalt  12,  16.    16.  12. 
*Suräii  M.  [.sVr<7</]  das  Licht,  die  brennende  Lampe  4,  21. 

Surhi,  sarin  MKD.  die  Nase:  surin  ufß,  das  Nasenloch. 
*Surra  M.  [.s'MrraÄ]  der  Nabel  =  M.  füd,  KD.  svn. 

Suffi  K.  der  Nagel  des  Menschen:  s.  sunfi. 
*Sufu/k  M.  [PI,  v.  safj]  das  Dach  H.  13.  15. 
^Suicar  MK.  [.«Mjfdr]  das  Armband. 

Suicid  D.  der  Säbel.    See.  =  M.  faran. 


Ä*  MKD.  die  Lanze. 
*ÄlA  M.  [Äi:A]  das  Volk  IL  7.  33.    II,  IS.    14.32. 
*S<iln}h  M.  [st'fcäi]  der  Jüngling  H.  14.51.    16,5. 
*K><ilHihi\  Si'lHihe  M.  |>*^i/>fl/r«|  gleich  sein,  gleichen  4.31. 
KHihür,  schflr  MK.  der  Nebel:  s.  ncildt, 

Soda,    stlihK   Süd  M.   hinaus  1,  5.  35.  39  u.  a. :   draufson  1.45. 
2,  2:  draulson  seiend  7.  IS:   PI.  säd'Mjft.  die  dniuison  sind 
--^  M.  /•'(/*/•,  K.  bOfji»'- 
*Si*/<ifr  D.    Mif/(i/#;  das  Leiden.  Lied.  IV.  25  =  M.  s^iah. 
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*  Sahada  M.  [sahädeh]  das  Zeugnifs  1,44.    10,  19.    13,9;  Pl.^V 

hadl  14,  63. 

*  Sahade,  saJiadösc  M.  [sahida]  zeugen;  SaJiadömnU.  14,63;  Sahad- 

San  H.  14,57,  sie  haben  gezeugt;  §ahaddakkin  11.15,4, 
es  wird  gezeugt;  sahada-tam,  zeuge  nicht  10,  19;  sahada- 
-tenan,  sie  zeugen  gegen  dich  14,  60. 

*Sa}ier,  -ka  M.  [sahr]  der  Monat. 

*Sa}iid  M.  \Sahid]  der  Zeuge  H.  13,  9. 

*Sahwa  M.  [sahwah]  die  Lust  H.  6,  20. 

*äai  M.  [sai']  das  Ding;  sai  kamil,  Alles  10,  28;  s.  sei. 

*Saib  MK.  [saHb]  alt  (an  Jahren). 

*  Saltan,  -ga  M.    [saitän]    der   Teufel    1,13.34.    3,26.    4,15; 

PI.  saüanl  1,34,    3,15,22.    5,12;  saitaw-we,   ein  Teufel 
3,  23. 
*Sal  D.  [i^rtij  die  Kopfbinde. 
*Sämadan  M.  [.sam/odöw]  der  Leuchter  4,21. 
*Sareb  MK.  [^ar?&]  der  Schnurrbart. 
Sareh  D.  mäfsig,  kurz  (von  Frisur),  Lied.  IV,  36. 
*Sar'tf  M.  [sertf]  der  Rathsherr  ü.  15,43;  s.  serlf. 
*Sarri  M.  [sarr]  Böses,  Unglück,  Sorge.    V.U.  4,  17.  19. 
Sarfi  M.  die  Lanze;  PI.  särtigü;  K.  das  Eisen  =  M.  tirissi, 
Sauarti  M.  die  Seele,  der  Geist  H.  1,  12.23.   2,  8  u.  a. 
*Sebahe  M.  [Sabiha]  gleichen  4,31. 
*Sebbak  K.  [§abbak\  das  Fenster  =  M.  ta{ia, 
*äebeki,  Sebeka  M.  [«eftai]  das  Netz  1, 16. 18.  19. 
Sebur  MK.  der  Nebel  =  KD.  nedde,  sen, 
*SedJd,  -tta  MK.  [sedld]  stark  1 ,  30.    3,  27. 

äege  K.  tönen  =  M.  iOge, 
*'Se(ja(b)  M.  [sagab]  das  Leiden  =  D.  Saga. 
*Sei  M.  [sai']  Ding,  Sache;  sei  dll,  viele  Dinge,  Reichthümer 
4,19,    10,23.24;  kulli  sei,  alle  Dinge  H.  14,30;  sei  nuil- 
lakka,  dass.  H.  5,  19.    8,  25;  sei  weil,  etwas  H.  9, 28;  Sei 
wek'ka  H.  7,  4.    8,  23  u.  a.,  mit  der  Negation  »nichts«. 
*Seir  K.  [&anr\  die  Gerste  =  MKD.  serin. 

*  Sekke  M.   [sakka]    1)  zweifeln;   sekki-menkanl  (sie),   wenn   er 

nicht  zweifelte  11,23;  5eüirc>,  zweifelt  ihr  H.  14,27;  sekki- 
kessan,   sie  wurden   irre  11.6,3;  sekkikan,  wenn  jemand 
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zweifelt,    Anstofs    nimmt   H.  9,  43.  45.  47 ;    2)    anklagen; 
sekkinnan,   sie   beschuldigen  ihn  15,4;  §ekkisan,  sie  be- 
schuldigten ihn  1 5,  3 ;  sekkisökom,  ihr  habt  ihn  beschuldigt 
15,  12. 
^ äekkil  M.  der  Zweifel;   sckkü  dänmn  ai  (aip-na^   es   ist  kein 
Zweifel  in  seinem  Herzen,  er  zweifelt  nicht  H.  11,23. 
Seküne  M.    sich   ärgern    an    etwas,  jemand  verleugnen ;  /a- 
Sekünökom,    ihr    werdet    euch    ärgern    14,27;    fa-seküna 
immun,  ich  werde  mich  nicht  ärgern  14,  29;  §ekünkatcannl. 
wenn  sie  sich  ärgern  14,29. 
*Sem  MKD.  [semi]  das  Wachs. 

Senad  K.  der  Schurz  der  Männer  =  M.  sakedi. 
*Setieb  M.  [i^ewci]  sene^hpa,  der  Schnurrbart. 
*Ser  K.  fier/J  das  Gesetz. 

*äerbed  M.    [sereheh];    Ohj.  serbet-fd  der   Süfstrank;    2,22    ist 
statt  dessen  fiebld  zu  setzen. 
Sere  K.  die  Tamariske.  Tarfa  =  M.  mür. 
*  Serif  =  mrJf  15,  43. 

*Serlfi  M.,  -ga  ein  Goldstück,  eine  Zechine  schwer. 
*äerwäl  K.  [sirwal\  die  Hose. 
*^J  M.  [sav]  das  Ding  =  sai  H.  12,33.  13,23. 
Siber  M.  Vogelfeder  C.  =  K.  sibir. 

äibille,  sibillOf  -gä  MKD.  der  Adler;  s.  M.  abakurdo;  K.  siirir. 
*Sibir  M.  [zibü]  der  Korb  6,  43.  8, 8.  1 9.  20. 

Sidar  MKD.  der  Baum  8,  24. 
*Sidda  M.  [siddah]  die  Kraft  9, 1. 

*Sidda  M.  [siddah]  die  Verfolgung,  das  Unglück  H.   10,30. 
*SikeU  M.  [§ikl\  die  Art  9,  29. 
Sinirti  M.  das  Haar;   maniS-sinirli,  die  Augenwimpern;  «m- 

sinirti,  das  Haupthaar  =  KD.  dilti,  delti. 
*äir  D.  [sarr]  das  Haar;  Lied.  IV,  34.  36.  40  =  K.  sir, 
äirP  K.  die  Vogelfeder. 
Sirc  K.  der  Tarfastrauch. 
*Ä/r,  -ga  M.   [i-iY/z]  der  Winter,  der  zweite   stärkere  Winter 
13,18.     H.  desgl.;  s.  mosör  =  M.  orom. 
So  MK.    die   Schrift:   son    nör,    der    Schriftgelehrte    10,33. 
1 2,  32 ;  s.  sör. 
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Söb,  söbe  M,  die  Weile,  die  Zeit  4,2.  9,8.  14,70. 

äöbid-^o  M.  längst  15,  44. 

Sogorti  M.  das  Leben  5,23;  der  Geist  1,8.  10.  12.  23.  3,29. 

4,  38 ;  die  Seele,  der  Athem ;  PI.  sogortl  3, 1 1 ;  bei  Hassan 

immer  Sauarti  =  K.  nawerti. 
Soir,  'ka  M.  der  Teller.   See.  =  D.  dadi. 
ämgir,  -ka  M.  das  Geld;  6,8.  12,41.  14,  11;  H.  12,41;  PI. 

songirT  =  KD.  dmigü,  diigil. 
Sör,  so  M.  Obj.  söka;  Flsöka,  die  Schrift  14,49;  der  Brief 

10,4;  das  Buch  12,26;  das  Amulet  s.  So  =  KD.  S(h\ 
Zorane  M.  einäugig  sein;  söranösa^  einäugig  9,47. 
*äoro  KD.  [sury*ah]  schnell,  leicht  =  M.  olld. 
Sösar  M.  wetterwendisch,  unbeständig. 
SöSara-fie  M.  unbeständig  sein  4, 17. 
äü  M.  =  So,  das  Buch. 
*äugel  M.  [Suyl]  das  Werk,  die  Arbeit  13,34. 
*Smjcle  M.  [v.  Suyl]  arbeiten. 
Sugure  KD.  herabsteigen,  herabfallen  =  M.  sukke, 
Suke  K.  waschen  =  M.  sofige. 
*äukre  M.  [Sakara]  danken,  preisen;  Sukron,  er  dankte  6,41. 

8,6.  14,22.  23. 
äun<i  M.  ein  grofser  irdener  Topf,   Schüssel  B.  =  K.  gösse, 
äufidi  MKD.  die  Lippe ;  PI.  Sundf  7, 6 ;  Sund  iwn  gar  D.  die 

beiden  Lippen;  Sundi-r  ärsi,  ich  nahm  sie  bei  der  Lippe, 

ich  küfste  sie,  Lied.  IV,  42. 


Tä  1)  Pronomen  relativum,  welcher;  kdba  ta  käbinnan,  das 
Brod,  welches  sie  essen  2,  26 ;  ai  kabir,  ta  ir  kabnam, 
ich  esse,  was  Du  ifst ;  ai  finjimun  kabakka,  ta  ir  kabnam, 
ich  will  nicht  die  Speise,  welche  du  issest.  2)  Damit: 
ta  uk'kön  irberokonij  damit  ihr  auch  wifst  2,  10. 

Tabid  MD.  der  Schmied,  Lied.  II,  6. 

Tabün  MK.  der  Ofen. 
*Tada,  Tadda  M.  Taddäus  3,  18. 

Tadrdö,  tadrdo;  s.  tar-dö,  daselbst  1,  35.  44. 
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Taffe  M.  anrühren  5,27.  28.  30.  7,33;  taffisan  6,56;   taffosa 
1,41. 
"Taffire  M.  [taifa]  anfüllen  15.  36. 
*Taga  M.  [taqaJh]  das  Fenster;  PI.  tagangl  =  K.  *scbbnk. 

Tagetti  MKD.  der  Deckel;  missin  tagetti  D.   das  Augenlicd. 
*Tagla  M.  [taqlyeh]  linnene  weifse  Kappe. 
*Tagwa  M.  [tuqu;^ii/ah]  die  Herrlichkeit,  Kraft  8,  38. 
Tage   MK.    rufen    1,3.    6,49.    15,13.    14   u.   a.;    taf/ifjon,  er 
rief  sie    1,19;   täyi-keno-i  ^  welcher  schrie  1,23;   s.  ögire. 
Tacßin  M.  der  Kochtopf  =  D.  süle;  s.  dldi^. 
*Ta(/ir,  'hä  M.  [tagir]  der  Kaufmann. 
*T(üiära  MK.  [tahärah]  die  Beschneidung  =  nierrür. 
*Tahire  M.  [tahhwa]  reinigen  H.  1,41.  44. 
*Tahmln  M.  [texmTn]  der  Gedanke  2,  8. 

Taia  M.  die  Heerde ;  taia  taianä,  heerdenweise  6,  39.  40. 
*Taic    M.    [tea]    gehorchen,    befolgen;    täiinmin    1,27.    7,4; 
taisan,  7,  3 ;  s.  täivaie. 
Taitaie  K.  gehen  =  M.  tuniie. 
Talcar  MK.  enge. 
'Uikke^  Passivflexion;  dafür  sagt  IL  -dal-ke,  -dwie. 
Tak-kir  II.  15,31  für  tar-gir;   iar-gir-ra,    auf   diese   Weise; 
cf.  in-gir-rä, 
-iakköse,   erweiterte   Form   von  -fakke,   bildet   das  Passivum ; 
scmbi   inkül  gafri-fakkösan,    deine   Sünden    sind  dir  ver- 
geben 2,  5. 
"^ Talabc  M.  [talaba]  bitten,  fordern. 

*TalamJdi  M.  \(nldmJö\  die  Jünger,  Schüler  2,  15.  16.  18  u.  a.; 
im  Marc,  nur  im  Plural,  richtiger  aber  mit  Hass.  talmJdi 
zu  schreiben. 
*Talak  MK.  [^ala^eh]  Dienstag,  der  dritte  Tag. 
*Talatin,  telafln  M.  [^alaOin]  dreifsig. 
*TalfmU(i  MK.  der  dreil'sigste. 
*T(ile  K.  [taifilc]  kommen. 
*Talife  M.  \Mifa]  verschwenden. 
*Talige,  taligösc  M.  [taliqa]  sich  scheiden  10.  4. 
*  Tal  Im  M.  [ta>lrm]  die  Lehre. 
Tallr,  infallc  M.  die  Nadel  -—  K.  trllP,  mUllr, 
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*TaUigi,,  talhlgi ^l.  die  Scheidung;  tallogin  so,  der  Scheidebrief. 

Tallim  M.  (tar-lim)  warum  es  8,  12. 

Tarn  MK.  der  Zunder. 
'tarn,  -tumvy  -taman,  -tanmna,  Form  des  negativen  Imperativs; 

8.  Gr.  p.  141. 
*Tamar  M.  [damar]  die  Frucht. 

TamogJd  D.  Krieg.  Streit. 

Tamogire  K.  Krieg  führen. 
*Tamtame  M.  [tamUima]  stottern. 

Tan  M.  sein,  für  tar-in;  s.  oben  an  =  KD.  tan. 
-tant  M.  indem,  während  (s.  Gr.  p.  162);  2,  14.    5,  15,  23.  u  a. 

Taiisi,  tanis  M.  der  Name  3,16.17.  5,9.22.  6,14.  9,37; 
taiisi  11,9;  tans  an-nä,  in  meinem  Namen  9,37. 

Tanne  iL  gehen,  wandeln;  iannisan  16,  12;  tannüson  5,42; 
oft  in  Zusammensetzungen :  tannorfie  3, 14.  5, 22.  6, 49  u.  a. ; 
taiinU'ßmn  2,15.  3,7;  tninfui-fifjikn,  die,  welche  herab- 
gekommen waren  3,22;  iannorgucy  gehen  6,  31.  48;  twXAor- 
-grlde,  umherwandeln  1,  16  (H.  sehreibt  überall  dies  dop- 
pelte n)  =  K.  taitai. 

Tar  M.  die  Handtrommel. 

Tar,  tari  M.  er,  sie,  es;  t^r  su/irin  ahag  d-mma,  er  auf  des 
Schiffes  Ilintertheil  seiend  4,  38.  Vor  einem  Substantiv : 
der,  dieser;  tar  id  irhimmtm,  der  Mann  weifs  es  nicht 
4,27;  tar  id  nalösmi,  dieser  Mann  sah  10.52;  tar  wag- 
tiga,  zu  dieser  Zeit  2,20;  tar  wagittä,  dass.  H.  13,8;  tar 
naharka,  an  diesem  Tage  H.  4,  35 ;  tar  malka,  dieses  Reich 
11.3,24;  tar  irki,  diese  Stadt  6,11;  Genitiv  tarin,  tan; 
das  r  wird  assimilirt  durch  ein  folgendes  d  k  l  n:  PI.  ter; 
oft  tritt  die  Verstärkung  durch  -7  ein:  tart,  tcrl;  far-kö^ 
er  allein  4,  28.  6,  32;  tar-ko-töd  dass.  9,  8  =  KD.  ter. 
*Taraf  M.  \tm'af\  der  Zipfel,  Saum  6,  56. 

Taragad  D.  die  Sandale  =  M.  dir,  K.  karia. 
^Tarake   M.    \taraka\   verlassen,    entlassen,    vergeben  H.  7, 8. 
11,25.26.    13,2.    15,34. 

Taraji,  tcran  KD.  ist  es,  sind  es  R.  p.  1 09,  48  von  tara,  trra, 
es,  und  n,  3.  p.  sg.  also:  in  id  im  hrs  tcra-n,  dieser  Mann 
ist  dein  Bruder  (eigentlich:   dieser  Mann  dein  Bruder  es 

Lepaiufl,  NubiHche  Orainmatik.  ^7 
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ist) ;  ir  Um  les  terorn,  du  bist  sein  Bruder  (du  sein  Bruder 
es  ist)  =  M.  -lin. 
Täre,  f arose  KD.    kommen,   zurückkehren;   täri    (für   tär-ri) 
ich  kehre  zurück,  Lied.  IV,  33.  34;   Imper.  tär,  komm  R. 
p.  164, 10.    165,  10  =  M.  hire. 

*Tarbüs  M.  [tarbüi]  die  rothe  Kappe. 
Tar-Jcö  M.  er  allein;  s.  tar. 
Tat-ür  M.  die  Koloquinte  =  KD.  ür. 
*I'auele  D.  \iäla,  taivü]  lang  sein;  tauelösin,  Lied. Ill,  1. 
Tauer  M.  der  Bekannte,  Freund,  Genosse,  Anhänger,  Diener; 
PI.  tamr-ka  H.  3,  6.  21.    15,  7;  tauer-kül  3,  21  =  K.  iiwri, 
vgl.  aiür. 

Tauwö   M.    unter,    hinab,    hinunter    4,7.18.21.     13,15.25; 
sufran  tauwö,  unter  dem  Tische  7,  2S ;  11.  1 5,  38  =  K.  f^ö. 

Tauwöse  K.  sich  niedersetzen.    B. 
*Tüivaie  M.  \tawaia]  gehorchen ;  s.  täie. 

Te,  tag  (?)  MK.  das  Grab ;  Tl.  tc-Jcü  5,  5. 
*Tebaie  "M.    [tabiui]  suchen;  tchaiin,   er   sucht   1,37;    tehaisan, 
sie  suchten,   trachteten  11,18.    12,12.    14.1.55;   tchairö- 
kom,  ihr  sucht  16,  6  =  K.  käse,  wdde^  KD.  tubire. 

Tcbe  KD.  stehen,  stehen  bleiben,  Lied.  IV,  21.43. 
Ted'de?  D.  =  M.  iar-lc,  tal-le? 
Ted-dö  KD.  dort,  dahin  =  M.  tml-dö. 
Tege  KD.  sitzen,  sich  aufhalten  =  M.  t7ge, 
*Tekkile  ^.   [taivakkala]   vertrauen    10,24;   tukkila-figikü,   die 
Vertrauenden. 

*Ielatin  MKD.  [i^alaiyjn]  dreifsig;  s.  t<ilatln. 

Telewe  s.  tile  we. 
*TeIgi  M.  [(^elg\  der  Schnee  9,3. 

Tellasir  M.  welcher,   welches?  2,9  (wohl  von  tel-lfl-slr,    wer 
von  ihnen). 

Teile,  enteile  K.  die  Nadel  ■■=  M.  tulle,  int<dlv, 

Tcllim  für  ter-lim,  warum  sie  2,18. 
"^Temänln  M.  \l>amanhi\  achtzig. 
*Tcmen  M.  [i}cimn]  der  Preis  14,  3. 

Temmi  M.  die  Wassermelone.  See;  s.  batih. 
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Ten  M.  Pron.  per». :  eonim,  Genit.  von  ter,  sie,  für  term  z.  B. 
ten-döro,  auf  sie  12,  12;  s.  Gr.  p.  57  =  MK.  tin. 

Ten  M.  ihr,  Pron.  possess,  (leurj,  aus  dem  vorhergehenden  ent- 
standen; tef-fab  (für  ten- f ah),  ihr  Vater  1,20.  13,12;  ai 
ten-na,  in  ihrem  Herzen  4,17;  sembi  fe^i-gä,  ihre  Sünde 
H.  1.5;  s.  Gr.  p.  61  =  KD.  fin, 

Ten  KD.  sein  (eins);  aus  ter  in,  von  ter,  er,  entstanden. 
Dieses  ten  wird  auch  pleonastisch  hinter  Genitive  des 
Singulars  gesetzt,  z.  B.  hurün  ten  en,  des  Mädchens  seine 
Mutter;  und  ebenso  hinter  an,  en,  ten  als  aus  den  Gen. 
aiifi,  erin,  terin  entstanden  zugefügt,  also:  an  ten  en, 
meine  Mutter  (eig.  de  moi  sa  mere);  en  ten  en,  deine 
Mutter,  ten  ten  m  oder  inan  ten  en,  seine  Mutter.  In 
PL  wird  ebenso  tin  vorgesetzt;  s.  unten;  als  Prädikat 
wird  in  K.  tendurn^  t^mduma  gesagt;  vgl.  auch  ter,  == 
M.  tan, 

Ten,  tin  K.  damit,  um  zu  R.  p.  154  =  M.  Jcen, 
Tenni,  tenn  M.  ihr,  Pron.  poss.  (leur);  bal  tenni,,  ihr  Sinn 
4,17;  eddi  tenn  irtd-logo,  mit  ihren  unreinen  Händen 
7,5;  Obj.  sebeke  tenniga^  ihr  Netz  1,18;  te^in  en,  ihre 
Mutter:  PL  sembi  tennigügä  1,5;  Gr.  p.  60;  s.  ten  = 
KD.  tindi, 

Ter  M.  sie,  PL  von  tar,  er  1,  16.  18;  auch  terl  4,  11.  8,6; 
Gen.  term  1,34.  3,21:  dieses  wird  vor  Postpositionen  zu- 
sammengezogen zu  ten;  z.  B.  ten-döro  12,12;  ted-dani 
8,  14;  tel'logo  6,36;  Obj.  tekka  =  KD.  tir, 

Ter  KD.  er,  sie,  es.  Wenn  es  prädikativ  gesetzt  wird,  so 
lautet  es:  ter-uma,  ter-iim,  tcr-un,  ter-u  K.  und  ter-a(m)^ 
ter-an,  i^r-a  D.,  meist  in  den  kürzesten  Formen  -teru, 
'tera;  z.  B.  ai-teru,  ai-tera,  ich  bin  es;  er-teru,  er-tera,  du 
bist  es:  ter-teru,  ter-tera,  oder  häufiger  fna(nj'teru  oder 
i(n)-tem,  er,  jener,  dieses  ist  es :  an  raba-teru,  mein  Buch 
ist  es ;  tirti-teru,  -tera,  der  Herr  ist  es.  Ebenso  im  Plural : 
ar-ter-ti,  ir-tcr-u,  nningilr-tcr-Uy  wir,  ihr,  sie  sind  es;  fragend: 
man  ter-re  K.,  man  ted-dr  D.,  ist  es  jener?  =  M.  tar. 

ter  an  KD.  s.  -tar  an. 

"27* 
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"tere  M.  wird  angehängt  mit  der  Bedeutung  »nur«  »ein  wenig«, 

ogof)  töd  wv-tcre-ha  kunkenon,    er  hatte   nur  noch  einen 

Sohn    12,6:   kaba  darkummtm    toc-teren  gUrT,    sie    hatten 

kein  Brod   aufsor  nur  eins  8,  14:   kudüd^tere ,   ein  wenig 

klein:  itasst-terc^  ein  wenig  lang. 
*Terig  K.  [tem]  taub  =  D.  tircg,  M.  ne//. 
Terissi,  tirissi  M.  das  Eisen  7,  4. 
Ter-rcKD,  wer?  was?:  ini  ter-re,  wer,  was  ist  das?  s.  tpd-dP 

=  M.  tal'lc. 
Teire,  -gä  MD.  der  Schlüssel. 
Ter-teru  K.  er  ist  es;  s.  ter. 
*Tcssaln  M.  \tcssann\  neunzig. 
T),  -i^a  MK.  die  Kuh,  PL  t^fgü,  flngJ;  das  Rind  I). :  tin  gor-tikh 

das  Kalb:  thi  erti,  das  Euter  der  Kuh. 
*Tih  K.  \t7b]  die  Salbe  =  M.  gatimgi 
Tibhe  EJ).  reinigen  =  M.  tiffe, 
Tibid,  übit-ta  M.  die  Welle  4,  37. 
Tibil  MKD.  der  Schlaf:  PI.  tibll,  die  Schläfe,  tempora. 
Tibisi  MKD.  die  Gurke,  Lied.  III,  8. 
Tidr-dö  KD.  =  M.  tel-la. 
Tiffe  M.  reinigen,  abschütteln :  tiff  mm,  schüttelt  G,  1 1  =  KD. 

tibbe. 
Ti(fan  1).  die  Ziege:  tigan-tod,  das  Zicklein. 
T^ge  M.  sich  setzen:   tigögisan,  sie  setzten  sich  6,40.  14,18; 

tigösofi,   er  hatte  ihn  gesetzt    14,3:   er   setzte    sich    4,1. 

5,22:    tJgan,  setzt   euch  6,10:    tigöse,   setze  dich  12,36: 

tigglnnan,   sie    setzen   sich   4,32:   tlgöf/lkawoi ,   wenn    wir 

uns  niederlassen  9,  5  =  K.  tcge,  tamoöse. 
Tigire  M.  verhüllen,   verdecken;   tigissan,   sie  verhüllten  IL 

14,65. 
Tigli  M.  der  Ring  R. 
*  Tille  M.   [täha\    sich  verwundern,    erstaunt  sein:    Wm-psan, 

sie  waren  verwundert  (>,  51. 
Tilewe  M.  schmolzon  (intr.)  Lied.  II,  5. 
Tille  MKD.  schwitzen. 
Tillatti  MKD.  der  Schweifs  =  M.  sumatfi. 
Tilli  MKD.  das  Netz  =  M.  sabeki,  D.  karJcarc, 
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*Tlnia  M.  Timäus  10,  46. 

Tinhbc,  tumha  D.  der  Tabak  =  M.  tullL 

Time  M.  der  Kürbis  =  KD.  kehe, 
*Timnic'M..  [ta7nnia]  sich  vollenden,  erfüllen  14,49;  iotimmöson, 
die  Schrift  wurde  erfüllt  J  5,  28. 

Tin  KD.  ihr  (eorum)  aus  tirin  von  ifir,  sie  (PL)  entstanden; 
wird  ebenso  mit  Genitiven  des  Plural  verbunden,  wie  ten 
mit  denen  des  Singular,  und  ebenso  djßn  Possessiv  -  Pro- 
nomen im  Plural  zugefügt;  also:  tünln  tin  en,  der  Söhne 
ihre  Mutter;  an  tin  en,  unsere  Mutter  (eig.  de  nous  leur 
mere)  in  tin  en,  eure  Mutter;  tin  tin  en,  oder  mangüntin 
en,,  ingün  tin  en,  ihre  Mutter;  auch  ar  mallen  tin  en, 
unser  Aller  Mutter:  ir  mallen  tin  en;  tin  mallen  tin-^n 
=  M.  tcfi. 

Tin,  ten  K.  damit,  um  zu  R.  p.  154  =  M.  ken, 

Tindi  KD.  ihr  (leur)  =  M.  tcnni. 
*TJn  M.  \tin]  die  Feige    11,13.    20.   21.    13,28. 

Tln-erti  KD.  das  Euter  der  Kuh;  PI.  tin-ertingi, 

Tine-kir,  tino-la-kir  M.  westlich. 

Tingar  KD.  der  Westen  =  M,  Uno, 

Tingaro  K.  westlich. 

Tin-^ai  M.  eine  nubische  Dattelart,  die  Kuhdattel. 

Tiiio  MK.  der  Westen  =  KD.  tingar, 

Tir  MK.  sie;  PI.  von  ter,  er;  tüYil  tiru,  die  Söhne  sind  es; 
fragend;  tänl  tir  re't  sind  es  die  Söhne?  an  tönl  tiru, 
meine  Söhne  sind  es  =  M.  ter, 

Tir,  tlra  M.  an,  zu,  über,  auf,  in;  ademirig  tlra,  zu  den 
Leuten  5,30;  iden  äwoka  tlra,  zu  dem  Weibe,  welche 
es  gethan  5,32;  gebel-ka  tir  k^on,  er  stieg  auf  einen 
BergH.  3,  13.  13,  14;  dharka  tir,  nach  hinten  H.  13, 16; 
halag  tlra,  in  die  Wüste  H.  l,  12;  kürag  tlra,  in  dieses 
Land  H.  5,  10;  (jamäk  tlra,  zu  der  Menge  H.  5,  30. 
Eigentlich  Participium  von  tlre,  begegnen. 

Tire  M.  begegnen  14,  13. 

Tire  MKD.  dir  oder  jemandem  etwas  geben  (s.  dene^  mir,  uns 
etwas  geben),  lieber  die  einzelnen  Formen  und  über 
den   Gebrauch  des   eingeschobenen  -tir-,  'tifjy-  um  den 
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Dativ   des  Objekts  zu  bezeichnen,  s.  Gr.    p.   86.  91.  94. 
105.  106.  135  ff. 

Tireg  D.  taub.  See.  =  M.  nef),  K.  terig. 

Tiriu,  -ga  M.  der  Talgstein,  den  die  Araber  Kamr  nennen: 
die  Alten  verarbeiteten  ihn  oft  zu  Skarabäen,  die  sie 
dann  verglasten.  Nach  Hagi  Hassan  wird  er  bei  Wadi 
Haifa  und  bei  Adandän  (Dindan)  gewonnen. 

Tirih,  M.  die  Sichel;  Obj.  tirippä  4,29  =  D.  tirub. 

Tirissf,  terissi  MD.  das  Eisen,  die  Ketten  5,  3.  4  =  K.  iarti. 

Tirre  D.  der  Schlüssel.  See.  =  M.  kuSar, 
b  Tir-teru  K.  sie  sind  es:  s.  tcr, 

Tirti^  -ga  MK.  der  Herr,  der  Besitzer 

Tisse  M.  hassen  9,40.  13,13;  tissiginnaUy  sie  hassen  euch 
H.  13,13. 

Tiss^i  M.  der  Zwirn,  der  Faden  =  K.  ül. 

Tissld,  tisslt-ta  M.  der  Hafs. 

Tisri  KD.  gerade,  eben,  flach  R.  =  M.  kihar. 

Tiwri  K.  der  Freund,  Anhänger  =  M.  faucr;  cf.  iwri. 

Tod,  tö  MKD.  jung,  klein:  ga-föd  (gcU-töd)  der  junge  Sohn 
2,5;  (iS'tödy  die  junge  Tochter  5,34;  wird  auch  sub- 
stantivisch gebraucht,  das  Kind;  dann  aber  in  der  Regel 
männlich  für  Sohn  (wie  id,  für  Mann) :  ademin-töd^  des 
Menschen  Sohn  2, 2S;  nmUen-dauwin  iöd,  des  Höchsten 
Sohn  5,7;  ir  norm  tödi-lin,  du  bist  Gottes  Sohn  H. 
3,11:  Obj.  tötta  2,14.  13,12.  26;  Präd.  iöda:  ir  nörin 
töda,  du  (bist)  Gottes  Sohn:  Miriamin  föda  imml?  ist  er 
nicht  der  Maria  Sohn?  6.3.  Mit  abgefallenem  d:  an 
as-tö,  meine  Tochter  5,  34.  Es  wird  nicht  selten  an  Sub- 
stantiva  oder  auch  Adjektiva  als  Ausdruck  der  Lieb- 
kosung, des  Bedauerns,  der  Betheuerung  und  anderer 
Gefühlsvariationen  der  Bedeutung,  die  oft  ziemlich  un- 
bestimmt sind,  angehängt:  btirü-töd,  das  Mädchen;  nogo- 
föd,  Sklavin,  kaha-töd^  ein  (einziges  kleines)  Brod;  tonffd 
-^öd K.  schön,  hübsch ;  kudüd-föd,  klein;  kö-föd,  ganz  allein 
6,47.  10,18;  alUUöffa,  wahrlich  10,29.  Der  Plural  von 
töd  wird  stets  von  einer  andern  Wurzel  tun,  klein,  ge- 
bildet:  13,12;  Sehedln  tünl,  des  Zebedäus  Söhne  10,  35; 
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(lüdfln  tnnly  des  Donners  Söhne ;  auch  angehängt  wie  -iöd 
z.  B.  anissi  tum  ivekätj  einige  Fiachlein  8,  7;  mupri  hidii- 
'tünl,  die  Hündlein  7,  2S,  auch  anissi  kudü-tünt:  du 
tünl,  etwas  viele;  tauJi'tüJU,  etwas  lange;  il  kö-tünJ,  wir 
ganz  allein  6,31;  ter  kü-tünana,  sie  ganz  allein  9,  2. 

Töc  M.  reinigen,  kehren;  s.  töir  vgl.  talüre, 

Tögafti  M.  der  Schläger,  der  zu  schlagen  pflegt. 

Töge  M.  schlagen;  togsan,  sie  schlugen  (ihn)  14,65;  iögöSan^ 
sie  schlugen  sie  12,  5;  togf/innan,  sie  schlagen  sie  II. 
13,9;  föga  12,4.  15,15;  tögösa  dass.  12,3;  fa-iög-takki- 
rökom  13,9;  tögkenan  5,5.  H.  schreibt  tonösan,  sie 
schlugen  1 2, 3.  Die  Formen  von  töge  werfen  das  g  nie 
ab,  auch  nicht  vor  ry  und  k,  wie  die  Schreibung  bei  H. 
lehrt  und  unterscheiden  sich  dadurch  allein  von  gewissen 
elidirten  Formen  von  tore  =  KD.  f/ome, 

Tögire  M.  zerbrechen;  tögron^  sie  zerbrach  14,3;  s.  korfjirc 
==  KD.  tonibe. 

Tfxjo,  togor(?),  togok-ka  M.  eine  Bank  von  Stein  und  Erde. 

Togo,  togör  K.  unten,  hinunter  =  M.  tauwo, 

Töir  lt.  der  Besen,  s.  töc  =  K.  kaladi;  D.  rrheddi. 

Tokkc  M.  schütteln;  tokkin  9,  18;  tokkon  9,20.  26;  s.  guni- 
kire. 

Tolle  IfK.  ziehen,  zerren  R. 

Tonibe  KD.  zerbrechen,  zerschlagen  =  M.  tögire. 

tön,  'tönl,  von,  den  Ausgangspunkt  bezeichnend,  wird  mit 
Adverbien  verbunden,  oder  bildet  mit  vorausgehenden 
Postpos.  neue;  döro-tön^  von  oben  an  15,38;  auwo-tön, 
von  innen  7,  23 ;  gasko-tön ,  von  mitten  1 5,  38 ;  ison-töni, 
seit  wann?  tcfddo-tönj,  von  dort  1,19.  9,21;  ted-^dog-tön, 
von  ihnen  H.  1 4,  69.  Mit  -lä  und  -lo  verbunden  wird  es 
zu  'latön,  'Itön,  in  gleicher  Bedeutung  hinter  Substantiven : 
tal'htön,  von  ihm,  aus  ihm  1,25  cf.  1,10.  45  u.  a.; 
-lotöHy  von,  passivisch:  lühannä-lotön ,  von  Johannes 
(getauft)   1,9  u.  a. 

Tmi-fü  M.  die  Schwiegertochter. 

Tonfjil  KD.  schön,  hübsch;  tonfjil-töd,  dass.  =  M.  asrl, 

Töni,  ossin  töni  KD.  die  Ferse  =  M.  sukki. 
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Torba  M.  der  Landmann  4,  14.  26. 

Torbe  KD.  schlafen;  s.  turbe  =  M.  nere, 
*2orü,  -ga  M.  [torlyeh]  der  Spaten;  cf.  kept,  tttre. 

Tore  MKD.  hineingehen;  wird  wesentlich  wie  dare  (s.  oben) 
behandelt;  vgl  Gr.  p.  78.  SO.  84.  90.  94:  förir  (nicht 
tör;  doch  findet  sich  im  K.  fö-ri  für  tör-ri)  tönam  H. 
9.43;  tarin  IL  14,14.  6,56  (K.  und  D.  auch  tön);  töf/tirti, 
töfjimum^  Aor. :  töri^  (K.  to-si  für  tör-si),  töronam^  törofi 
11,15;  tösan,  IL  4,1  neben  tö-ffismi;  töfjan  14,"14;  töf/a- 
naia  H.  5,12;  tö-mun  3,27;  fut:  tö-dU  (nicht  tör-al); 
tökcfion  H.  4,37  während  Moh.  törhmion  schreibt  (K. 
tö'kori);  töra-iamana  13,15;  das  Particip  töra  wird  häufig 
mit  ///wj,  das  auch  hineingehen  heifst,  zusammengesetzt; 
töra  fjäon  5,40;  töra  <jü  6,25;  töra  fjükatvoT  11,2;  niaian 
tör  f/üsm  ahar-rä,  als  die  Sonne  untergegangen  war  l,  32. 
Aufser  mit  -lä  (hinein)  wird  tore  auch  mit  dem  Akkusativ 
konstruirt:  ai  bnb-kd  törir,  ich  gehe  zur  Thür  hinein;  PL 
ai  babJ-ga  iör/ir;  nadda-töre  M.  sich  hineinstürzen,  Lied. 
1, 14.  Ein  Stamm  tö  (Inf.  töe)  kommt  so  wenig  wie  ein 
Stamm  dil  (dae)  vor. 

Torfje,  torffedc  M.  hineinfahren,  sich  hineinstürzen;  torfjcfjgal' 
lönl,  dafs  wir  uns  hineinstürzen  5,  12;  torfjessan,  sie  fuhren 
hinein  5,  13;  auch  IL  5,  13. 

Törti  MD.  halb,  die  Hälfte;  kaban  törti,  ein  halbes  Brod; 
ugrcsin  törti^  Mittag;  aitan  törti,  Mitternacht;  s.  fagotti. 

Toske  KI3.  husten  =  M.  tuskr. 

Toski  D.  drei;  Lied.  IV,  1.2  =  M.  tusko;  K.  tosktL 

Toski-re  K.  -gi,  ein  Drittel  ==  M.  tnskit-wer, 

ToskUti  KD.  der  Dritte  =  M.  tiiskitti, 

Tosku  K.  drei. 

Tossi  M.  der  volle  Nil,  die  Nilüberschwemmung;  auch  aman 
tossi;  K.  der  volle  Nil,  der  Herbst. 

Tu  I).  die  Sohle:  ossin  tUy  die  Ful'ssohle.    Sog. 

Ta  MKD.  der  Bauch,  der  ^l^gon  VI.  fügü;  til-tan-ful,  in  seinen 
Bauch  7,  19:  tä-la  dass.  IL  7,  19:  s.  tü-lä, 
*Täb  MK.  der  Ziegel,  Vl.tübJ:  cf.  ägypt.  tobe  =  K.  ardn  R. 

Ttd>e  KD.  das  Feld  bearbeiten  R.  ==  M.  guse. 
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Tabe  J),  durchwaten,  Lied.  IV,  20. 
*Tübe,  täböseJiiL  [faba]  sieh  bekehren,  Bulse  thun:  tüban,  thut 

Bufse    1,15;    tüböf/anaiä ,    dafs    sie   sich    bekehrten    1,4; 

tübanaia  dass.  2,  17.    6,  12;  tübariminnan,  sie  werden  sich 

nicht  bekehren  4,  12. 
Tüdc  M.  -gd;  nuirm  tüde,  die  Wurzel  der  Durra. 
*TnffßMK.[faffa]  spucken;  ttiffbn,  er  spützete  7,33.     Meist  in 

der  Verbindung  tuffa  udire,  ttiff-udirc,  speiend  bewerfen; 

tuff'a  mlra,  spützend  H.  8,  23;  tuff-udron,  er  spützete  8,  23; 

tuff'Uddir-tiddinnan,  sie  werden  anspeien  10,34;  tuff-udis- 

safi,  sie  spieen  an  14,05.     15,  19. 
Tag  M.    der  Wind   4.37.39.  41.    6,48;  iüka   4,39;    fügi  IL 

4,  37  =  KD.  turtuf, 
Tugal  KD.  der  Riegel  R.  =  M.  tuk%d, 
Ttikul  M.  der  Riegel.    R. 
Tula  M.  darin,  hinein,  mit  dem  Genitiv  (von  tu,  der  Bauch) 

s^igirin  Ulla  udrösan,   er   warf  in  das  Schiff  4,  37;   ädemin 

Uli  däri,  was  in  dem  Menschen  ist  7, 15;  cf.  2,  23.    5,  12.  ä:A»«o 
Ttdli,  -ga  M.  die  grüne  Tabakstaude,  der  Tabak,  der  Rauch, 

die  Pfeife;   Udlin  kid,  der  Pfeifenkopf  S.  =  KI).  gusunU. 
*Tult  D.  [IHdO-]  das  Drittel,  Lied.  IV,  5.6.  7. 
*Tüma  M.  Thomas  3,18. 
Tun  M.  klein;  PI.  UuU,  die  Kleinen,  die  Söhne,  die  Kinder 

(s.  töd);   anissi  UlnJ,  kleine  Fische  8,7:   mugri  kudü4üni, 

die  kleinen  Hunde  7,28;  meist  nur  im  PI.  gebraucht. 
*Tar  M.  [für]  der  Berg  11,1. 
*Turb(i  MD.   [furbch]    das    Grab    5,2.3.    6,29.    15,46.    16,2; 

PI.  hirbanffl  IL  5,  35. 
Turbc  KD.  schlafen,  liegen,  ruhen  ^^  M.  nvrc, 
Türe  M.   vertreiben;   Uira   ösgin,   er  vertreibt  sie   3,  22   (ose, 

austreiben);  sikkir  furJ,  wie  vertreibt  er?  3,  23;  Uirgatame, 

vertreibe   uns  nicht  5,10;   fa-Uirtakköginnan ,  sie  werden 

vertrieben  werden  14,  27. 
Turub  I).  die  Sichel  =  M.  Urib, 
Turiuj  KD.  der  Wind,  die  Luft  =  M.  Ulg. 
Tiiske,  Uiskede  ÄE.  husten  =  KD.  toskc, 
Tüskiti  M.  das  Drittel;  oder  tuskit  wer  =  K.  toski-rc. 
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7fe.si?7«  M.  dor  Dritte  9.  31 .    10.31.    12,21:11.9,30.    10,34. 

TnsTco,  'ija  M.  drei  14.5.  58.   15.  29:  Obj.  S.  2.  9,5.  14,30.  72. 

=  K.  ioRka,  D.  ioskL 
Tiisc  M.  schwören,  fluchen:  cf.  emerge,  mile, 
Tus/nd  M.  der  Husten. 
TusJcud  D.  dass. 
Tmsi  D.  Xamc  einer  Insel,  Lied.  I,  15. 


IJ 

U  M.  wir  2.  12.  5, 9  u.a.:  ill  dass.  4,38.  9,5:  ii-lon,  wenn 
wir  H.  11,31:  iV-üirn,  wir  beide:  Obj.  üga,  ü^  1,24. 
5,  10,  12  u.a.:  Gen.  ran  6,37.  10,35.  14,12.  Daraus 
wird  zusammengezogen  das  pron.  poss.  ww,  unser  = 
KD.  ar. 

IJhc,  flböse  M.  niederfallen,  sich  niederwerfen;  üba,  nieder- 
fallend 5,33:  übösa  dass.  5,6. 

Vbtirti,  ohtrti  MK.  die  Asche,  grau. 

Ud  M.  an  einigen  Orten  für  id,  der  Mann;  besonders  im 
PL  uf-til,  die  Leute,  die  Menschen;  uttiin  föd,  der  Menschen 
Sohn  IL  3, 28 ;  s.  id. 

Ud-do  KD.  uns,  für  uns. 

Udire,  udrösc  M.  wohin  bringen,  legen,  setzen,  in  sehr 
mannigfaltiger  Bedeutung;  vdeii,  er  setzt  (es  unter  den 
den  Tisch)  2,22.  4,21;  fa-ndün,  er  wird  es  stellen  (auf 
einen  Leuchter)  4,21:  udenan,  sie  legen:  udissan,  sie 
legten  4,21.  10,23.  12,38.41:  tidron,  sie  legte  12, 
40— 44  (Geld  in  den  Kasten);  ndrdson,  er  legte  H.  15,46: 
udrösan,  sie  legten  (ihn  in  ein  Grab)  11.6,29:  tidron, 
er  legte  (seinen  Finger  in  ihre  Ohren)  11.7,33:  fulofj- 
(jinnan,  man  thut  (den  Wein  in  einen  Schlauch)  2,22; 
tidron,  er  stellte  (ein  Kind  in  ihre  Mitte  H.  9,  36;  cf. 
H.  9.  21 .  12,  42:  ndUn  er  steckt  (den  Löffel  in  die  Schüssel) 
11,20:  iidröson,  es  warf  (der  Wind  die  Wellen  ins  Schiff) 
1.37;  udröshmim,  er  hatte  geworfen  (ihn  ins  Gefiingnifs 
6,17:  udtssan,  sie  führten  (eine  Unterhaltung)  8.^11; 
cf.  12.41.44;  udafjijaiamc,  führe  uns  nicht  (in  Versuchung) 


udrcdc  ugresane,  403 

V.  U. ;  uda^gmi,  er  nannte  ihren  Namen  H  3, 17  ;  udrösoft, 
er  hielt  (eine  Predigt)  G,  34;  udenan,  sie  ziehen  an 
(Kleider)  12,38;  udir-kägm,  er  trägt  (ein  weifses  Kleid) 
16,5;  itdir-kagon,  er  trug  ein  Kleid  14,51.  —  Häufig 
wird  udire  mit  einem  andern  Yerbum  fäga-iidaggon ,  sie 
schüttete  aus  (dieNarde)  14,3;  sPw-tuiron,  er  seufzte 
7,34.  8,  12:  ulrk-udröson,  er  warf  ihn  (ins  Feuer)  9,22; 
wlrha-vdron,  dass.  IL  9,22:  tuff-udissan,  sie  spieen  ihn 
an  15,19:  daha-udron,  er  wälzte  (einen  Stein)  15,46; 
gargnda-udron,  dass.  H.  15,46  =  D.  undire. 

IJdrede  M.  verlängerte  Form  des  vorhergehenden  Stammes; 
wlredon^  er  zog  an  (ein  Kleid)  1,6;  udressan,  sie  nahmen 
(das  Wort  in  das  Herz)  9,  10;  tidred  Oginnanl,  welche 
warfen  (die  Netze  ins  Meer)  1,  16. 

TJdlan,  -ga  MD.  der  Hase  =  K.  mdJan, 
IJdüdv  D.  der  Donner  =  M.  düdü, 
Uffesi  D.  die  Lunge.  Sog. 

Uffi  M.  das  Loch;  intullvn  uffi,  das  Nadelöhr  10,25;  sorin 
ufß,  das  Nasenloch  =  KD.  urbur. 

üffi  MK.  die  Ohrfeige. 

Uffire  M.  eine  OeflFnung  machen  in  etwas ;  ufßrösan ,  sie 
öffneten  (das  Dach)  H.  2,  4. 

Ug  M.  der  Tag,  als  Zeitabschnitt,  nicht  im  Gegensatz  zur 
Nacht ;  der  Nubische,  wie  der  Arabische  Tag  beginnt  mit 
Sonnenuntergang.  Obj.  uk-ka  kiragm-ug  oder  Jtaddin-tig, 
der  Sonntag;  ehicn-ug,  Montag;  ialütcn-ng,  Dienstag; 
arhan-ug ,  Mittwoch;  hamlm-tig,  Donnerstag;  fjuman-agy 
Freitag;  sanfrn-ug,  Sonnabend:  santni-ukka ^  an  einem 
Sabbattage  2,23.  IG,  2;  f/Vl/i?^'w-wÄ*te,  am  Tage  des  Gerichts 
6,11;  wallon  ukka,  morgenden  Tags  =  KD.  ongi,   nngn. 

Vgörc  M.  vergessen ;  H.  schreibt :  ugörismn ,  sie  hatten  ver- 
gessen 8,  14,  wo  Ali  richtiger  giebt  agöraggakossan. 

Ugrvs  MKD.  der  Tag,  im  Gegensatze  zur  Nacht:  Obj.  ugrPs- 
ka;  auuk-kön  ttgrcs-kön  M.  Nacht  und  Tag  4,27.  5,5: 
anari  ugrvskd  dass.  H.  4,27;  ugrcsin  fagatti  M.  Mittag. 

Ugresane  M.  Tag  werden  =  K,  ugnsanc. 
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Ugfl,  ogä  KD.  die  Nacht:  Obj.  ugu-gi,  ugün  bagatii,  Mitter- 
nacht: n(jfln  lüifi,  tigtln  ufii,  der  Traum  =  M.  nisar: 
«f/^T/;/,  bei  Xacht;  in-ugügi,  heute  Nacht:  icil  ugägu  gestern 
Nacht.  =  M.  auar. 

Tgudy  ogod  KD.  die  Bohne;  Obj.  ugidti  =  M.  dh)i(c,  *füL 

Vgitr  K.  das  Leben  =  M.  aii. 

Ifftr  K.  der  Stock,  s.  w'njlr. 
^IVpa  M.  \ugrah]  der  Tagelöhner  IL  L  20. 

ÜJ  M.  wir  4,  3S.  9.5:  verstärktes  tl:  Gen.  tun  14.  12. 

Vkka  M.  euch:  Obj.  von  nr,  ihr. 

Ikl-i  M.  das  Bhitt:  PI.  ukkJ  U.  13.  13.  2S. 

Vkki  M.  das  Ohr:  4,9.  12.  23:  7,16:  PL  ukkl  H.  7.33.  35: 
ukk  üu'o,  die  beiden  Ohren  IL  4.  23.  7.  16.  S.  IS  =  KD.  m/m. 

rAÄ'/rc  M.  hören :  iikkirafi,  höret  7.14:  ukkimhinan,  sie  hören 
nicht  4.12:  «ä7./s>m,  wir  haben  gehört  14. 5S:  ukkirohl, 
die  Hörer  IL  12,  2S:  nkkikkatntnni,  wenn  sie  hören  4.  IS; 
iikkimrnhuvatuiT,  wenn  sie  euch  nicht  hören  6.  1 1 ;  ukkim- 
mufuitl,  hört  ihr  nicht  Y  S.  IS:  ukkumminnü,  hört  ihr  nicht? 
IL  s,  IS:  ukkikkoioft ,  er  hatte  gehört  12.  2S:  ukkikkanJ, 
als  sie  gehört  H.  7,25:  ukkiddillaiä ,  zu  hören  12,37; 
ukkirfakkon,  es  wurde  gehört  1.  11:  ukkirdaiion  dass.  2.  I ; 
ukk'irfifunl,  höret  ihn  IL  9.6:  ukkirtiffgiminnan,  sie  hören 
euch  nicht  IL  6.  11  =  K.  gigge. 

Vkkir-kirc  yi,  hören  machen,  verkündigen:  ukkirkinlffhi.  er 
macht  hören  (^die  Tauben):  ukkirkaggi^u,  sie  verkündigten, 
sie  erzählten  es  5,  14. 

f  7,  H//  KI),  der  Faden  =  M.  ti^si, 

Ufg-icvde  D.  spinnen  =  i[.  kassirc. 

nie,  nllöse  K.  brennen  (^intr.)  ^^  M.  nrrc. 

lind,  oUid  KD.  die  Kohle;  s.  oi  ^=  M.  girgid. 

ring  KD.   1)  das  Ohr,  2)  das  Blatt:  PL  idgh 

VI  um,  olom  iL  das  Krokodil:  PI.  uhungü  und  hUuiüb'}  =  KD. 
idnnK  fhuH,  dim. 

Vmhi'i  MKD.  der  Stamm,  der  Palmenstamm:  s.  amhu.  anibi 
K.  die  Dümpalme:  fttifin  ttndtü,  die  Dattelpalme. 

l'mhud,  HminwL  -hl  D.  das  Sulz  --=  K.  vmh*/d.  M.  imlih 
"^Vnünn,  -qü     nmmah]  das  Volk  IL  7,26.   11.17.  13.  S.   10. 
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Ummi  M.  ganz,  völlig:  s.  kämil. 
Ummifan  M.  ganz  und  gar  11,20. 
Ummun  für  immun  2,  21.  22. 
<-'-  Un,  Gen.  v.  ter,  ihr;   lat.  vestrum;  un-däro  für  tirin-düro,  für 

euch  4,24.  H.  11.25. 
UUy  'imni,  unn  M.  euer;    s.  oben  an,  anni,  anyi\  uf-fäb,  euer 

Vater  11,25.  2(>;  kämil  unni  oder  unnl,  ihr  alle;  tirrag 

tinni'la,  vor  euch  14,28.  16,  7:  s.  oben  an  ==  KD.  iwd?,  w, 
Ün,  Gen.  von  ü  wir.  wofür  auch  mn;  s.  w. 
f/w,    ünni,   üni  M.  unser;    s.  oben   an,   anni;   üf-fab^   unser 

Vater,  V.U.;  Obj.  ün-gä;  PI.  ün-gä  =  KD.  awrf*. 
-tm  D.  Bezeichnung  des  Prädikats  =  K.  -um,  -tna;  M.  -a. 
Ünaiie   M.    unser    werden;    ünanarin,    er    wird    der   unsrige 

werden  12,  7. 
Unatti,  miatti,  der  Mond, 
t/nde  M.  die  Gewohnheit,  das  Hergebrachte,  undv  nagittanl, 

wie  er  pflegte  10,  1. 
ündirc,  ttndurc  D.  =  M.  ndirc. 
IJngir  M.   der   Geruch,   Wohlgeruch:   Obj.  tingiJcka;  s.  gatt- 

'Ungir  =  K.  Iris. 
Ungar,  ongör  KD.  der  Süden  =  M.  oro, 
ZJngu  KD.  der  Tag:  s.  ongi, 
Ünf/i  D.  der  Stem  =  M.  mngi, 
Unire  D.  wissen,  erkennen  R.  =  M.  irbire:  K  aire. 
IJnnam  M.    euer  werden:   Imddam  unnaheiü,  er  werde  euer 

Diener    10,43:    naia   id-latOn  anwcl  unnaninmm-ga  firgl, 

wer  von  euch  euer  erster  werden  will  10,  44. 
Umiatti,  -gä  M.  die  Frucht  4,8.    11,  14. 
\   Unne  M.  Frucht  bringen:  unnon  4,8;  unninnan  4,  20:  nnna- 

mun  4,  19:  imna-ktimmun,  er  brachte  nicht  Frucht  II.  4,  7; 

erzeugen,  gebären:  unneia,  damit  er  zeuge  12,  19;   unni- 

takka-kiimmcnkanl  j  wenn   er    nicht  geboren  wäre  14,20; 

unnitakkissm-natönT ,  seit  er  geboren   ist  9,21:  tinni-mm- 

'tan,  nicht  gezeugt  habend  (Kinder)  H.  12,  19. 
Unnc  M.  das  Verständnifs,  die  Gedanken  4,  11.   8,  17:  unnr 

üskrci,   böse  Gedanken  7,  21  ;  unne  tun,   seine  Gedajiken 

8,  12,    11,  :m. 
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Vnnegattam,  unnvgaMaiiöse  M.  vernünftig  sein  5,  15. 
Unnegatti  M.  ein  Verständiger,  ein  Weiser  =  K.  erikatti. 
Unnekkire  M.  (von  ekkire,  bringen)  Frucht  bringen ;  unnckkiron, 

es  brachte  Frucht  4,  8  ;  unnckkir-kummun,  es  brachte  nicht 

Frucht  4,  7. 

Unn-tiskar  M.  die  Hebamme.    R. 

Unti,  titti  K.  der  Traum;  s.  ugün-unti  =  M.  nisar, 

Untige  K.  träumen.     B. 

UM  MKD.  der  Dreck,  Exkremente.    R. 

TJnire,  unure  D.  kennen,  verstehen  =  M.  irbirc,  K.  aire, 

Do  M.  zwei ;  s.  üwo, 

Ur,  url  M.  ihr;  Obj.  ukka;  Gen.  urrn  4, 24.  6,  10  oder 
un,  z.  R.  un-döro,  für  euch  4,24,  IL  11,25;  ttd-dan,  bei 
euch  9,19;  ul-log,  bei  euch  4,40;  ul-latön,  von  euch 
10,43;  ul'lim,  warum  ihr  8,  17.  11,  3;  uk-kön,  und  ihr  == 
KD.  ir. 

Ur  MKD.  der  Kopf:  PL  urka  6, 16.  12,  4;  Obj.  ur-ka  6,25. 
27;  urin-<lüro,  auf  das  Haupt  15,  17;  urinkösi,  der  Schädel; 
lirin  küsln  agar,  die  Schädelstätte  15,22. 

Ür  KD.  die  Koloquinte  =  M.  tat-ür, 

Ürad  M.  klein,  kurz. 

Urada-kire  M.    verkürzen:    üradd-kir-komniefi'kan,    wenn    er 

nicht  verkürzt  13,  20  ;  fa-üradorkaggin,  er  wird  verkürzen  ; 

ibid. 

Urane  M.  das  Haupt  werden  H.  12,10;  sawian  uraiie,  der 
Eckstein  werden. 

Vrhur  KD.  das  Loch,  die  Ocffnung.   R.  =  M.  nffi. 

Vr-hab  D,  der  König;  s.  or-häb, 
*Urdunni  M.  der  Jordan  1,5.9.    3,8.    10,1. 

Urin-kösi  M.  der  Schädel;  s.  ur. 

Urii'Sinirti  M.  das  Haupthaar. 
*IJrkab  D.   [rikäb]  der  Steigbügel.    Seg.  =  M.  *rrk(lh, 

Urnia  M.  die  Schwärze,  die  Tinte;  s.  urum, 

Ur-merri  M.  der  Henker  6.  27. 

Urrag  M.  der  Anfang  1,1.  14,12;  urragi-lin,  das  ist  der 
Anfang  13,8;  sanfPn  urrag,  der  Vor-Sabbath  H.  15,  47. 
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Urrag  M.  der  erste:  fasel  tordgi-lin^  das  ist  das  erste  Ka- 
pitel 1,  I. 

Urrag  M.  vor,  voraus ;  urrak-kön  dbah-kön ,  vom  und  hinten 
11,9.  Vom  Substantiv  abgeleitet,  meist  mit  andern  Prä- 
positionen verbunden :  tirragid-cl^,  im  voraus,  zuvor,  vorher 
7,  6. 27.  13, 10;  H.  1, 2;  JieJcaln  urrcigid-dö,  vor  dem 
Tempel  13,3;  vgl.  vor  12,41;  bahn  urrag-la,  vor  der 
Thür  13.  29:  nrrag4og,  vor  (ihnen)  6,48;  urra{f  unni-lü, 
vor  euch  11,  2.  14,  28.  16,  7;  urrag  un-na,  dass.  II.  11,  2: 
urrag  tan-nä,  vor  ihm  6,  33. 

ürraganä  M.  oben  an  12,  39;  im  voraus  14,  8. 
Urrc  M.  brennen  (intr.)  =  K.  ullc. 
IJrsi  MD  die  Wurzel. 
*Ur8alm  M.  Jerusalem  II.  10,  32.    11,  15:  -gtf  H.  3,  8.    11, 1 ; 
Ufsallm-dog,  gen  Jerusalem  11,11. 

Urti  K.  klein,  kurz  =  D.  urthi,  M.  ürOd. 

Urti,  -ga  M.  eine  Sache,  etwas,  ein  Theil;  urti-we,  ein  Theil 
4,4.5.7.8;  urti  weka,  etwas  8,23;  urUtkä,  dass.  3,2: 
urti  dlggi,  viele  Sachen,  Vieles;  Reichthümer  10,22. 

Urti  MK.  der  Kessel. 

Urti  M.  das  Thier,  das  Schaf;  PL  urtigü  H.  14,27;  s.  eged. 

Urti-gur  dass.  PI.  urti-gurJ  6,  34. 

Urtln  KD,  kurz,  klein  =  M.  ürad,  K.  urti, 

Urü  MKD.  grofs,  lang,  der  Grofse,  der  König.     Im  J),  wird 

urfi    für  den   grofsen  Flufs,    den   Nil,   gebraucht,    Lied. 

IV,  20. 

Urude  M.  antworten;  urudisln-gä  12,28. 
*Uruga  M.  [rurj^'ah]  ein  Flicken,  ein  Stück  Zeug  2,21. 
"^ürugaie  M.  flicken;  urugaimun,  man  flickt  nicht  H.  2,  21. 

Urükin,  -gä  M.  die  Ecke;  VLtiruktil;  uruknin  ur  Haupt  der 
Ecke,  Eckstein.     ^  '     ' 

Uruyn  M.  schwarz,  blau. 

Urumc  KD.  dass. 

Us  MKD.  schlecht,  böse;  aili  tennigü  usa  7)minan,  ihre 
Herzen  sind  böse  3,  5 ;  Obj.  üs-kä  2,  24 ;   PI.  üskü,  üskül 

Üsande  D.  sich  fürchten.   R. 
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7,  21  odor  üsiga  7,  23;  ai  üsa-ü,  ich  nenne  schlecht,   ich 
mifabillige  =  K.  milli,  Mrs,  D.  sonUL 

Üsam  M.  schlecht  worden ;  ilsanokanJ,  wenn  es  schlecht  wird 
9,50. 

Üskennc  M.  das  Böse  5,  7.    15,  14. 

Uskire  MKD.  setzen,  legen;  uskiranaiüy  sie  sollen  vorlegen 
(die  Fische)  8,6.7:  uskissan,  sie  legten  vor  8,6;  ttskirü' 
son,  er  stellte  (in  die  Mitte)  9,36;  uskirösan,  sie  brachten 
6,55;  siddö  uskirtakkö ,  wo  er  hingelegt  wurde  15,47; 
uskirtifiganaion,  dafs  sie  ihnen  vorlegten  6,  4 1  =  D.  oskure. 

Uskire  KD.  gebären. 

Uslamji  M.  die  Schlange  =  wislanißi, 

Ussud  KD.  der  Hintere  =  M.  nssur. 

Ussire  KD.  lachen  =  M.  (jiggc, 

Ussur  M.  =  KD.  ussud.  ♦ 

Usd  K.  das  Nest  =  M.  fai,  kcnii. 

Usi,  ise  K.  das  Ei  =  D.  goskanti,  M.  konihü. 

llslre  M.  schlagen,  peitschen. 

Utiu  M.  die  Menschen,  die  Leute;  PL  von  id  (s.  oben)  IL 
3,  28. 

Uw^  üwi  M.  der  Grofavater;  PI.  äivgCi  oder  ütmgä. 

Uwbüi  M.  s.  üwittL 

Jhvirc  KD.  rufen;  ai  üivcr,  ich  rufe  =  M.  täfje,  dge. 

Uwitti,  üitti,  üwinfi  M.  der  zweite,  der  andere  3,  23.  5,  1 .  6,  45  : 
1L14,  72u.  a. ;  ätcitti  cdda  diOsan,  der  zweite  nahm  sie 
und  starb  12,21;  ümtti-ga,  zum  zweiten  Male,  wiederum, 
abermals  11,27.  12,4:  IL  14,72;  ddvban  üwiUlga^  zum 
zweiten  Male  14,  61.  72. 

Vwo,  üo  M.  zwei  3,9.  5,13.  6,38;  Obj.  üwo-gil  6,  9  u.a.: 
üwon-gär,  zwei  6,41  (s.  gCir)\  üwo-Hwon-dütinl ,  je  zwei 
und  zwei,  paarweise  6,  7.  Statt  dessen  sagt  ebcndas,  IL 
rnvo-riwo-klrä  =  K.  öivu,  D.  öivL 

rwohä  M.  in  zwei  Stücken,  entzwei  15,38;  IL  ibid. 
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*Wa  M.  [wa]  und;  bei  II.  oft. 
*Wa'amnia  M.  [wa-ammä]  aber  H.  14,  7.  38. 
*Wabbahe  M.  [wabhaxa]   tadeln;   toabhahi-kenoii ,   er  tadelte  H. 
8,  32. 

*Wadahi  M.  [wadirf]  fromm,  treu  6,  20. 
*Wadaki  D.  [itarfaZ-]  da*  Fett  =  M.  fuli. 
*Wäde  M.  [wüiadal  versprechen;   wäda-tissan,  sie  versprachen 
ihm  H.  14,  11. 

Wagid,  wagti  M.  [tvaqt]  die  Zeit  1,  9.  2. 20.  6. 21 ;  tvagia  immun, 
es  ist  nicht  Zeit  11,  13;  tvatjti  ian-na,  alsdann  H.  13,  26; 
alsbald  H.  4,  15;  wagtiga  oder  wagti-lä.  Der  Obj.  oft 
adverbial:  hv-wagfiga,  um  diese  Zeit  14,72.  15,28;  wird 
als  Konjunktion  gebraucht:  als;  sigir-m  giism  wagtiga,  als 
er  in  das  Schiff  gestiegen  war  5,  18;  eigentlich:  zur  Zeit 
des  in  das  Schiff'  gestiegen  seins;  vgl.  2,  15.  26  u.  a. 
II.  sagt  statt  wagtiga  in  der  Regel  wagittd:  ^lassln  wagifta, 
als  er  sah  H.  2,  5 :  sigir-ratön  fiajgisan  wa^jti-la,  als  sie  auf 
das  Schiff  gestiegen  waren  6,  54  =  KD.  tvcguh 

*Wagtane  M.  [v,  wa^it]  Zeit  sein:   tvagtaiie-famint,  bis  es  Zeit 
ist  14,  32. 

*Wa()be  M.  [woffaba]   schuldig  sein;   iva{jböson  dtal'ka,   er  war 
schuldig  des  Todes  14,  64. 

*Wahedana  M.  [v.  wahid]  allein  (adv.)  II.  6,31.    9,  1.  27. 
Wahesl  M.  [waits]  wilde  Thiere  1,  13. 

Wahine,  waiHC  M.  [?fa;ö]  bewahren,  behüten,  sich  hüten  vor 
etwas  6,  20.    8.  1 5.  35.     1 2,  38. 

*Waia  M.  [wai\  Wehe   13,17.    14,21. 

Waie  M.  fliegen;  ai  wair,  ich  fliege  =^  K.  sibe;  s.  firre. 

Waie  KD.  ==  M.  wPie. 
*Walakin  M.  [walnkin]  aber  11.14,21.29. 
*Walid  M.   [walid]  der   Vater;  PI.  walidi,  die  Eltern:   wdlid 

-Pmßü,  die  Mütter. 
*Wana^l.  [wa^illa]  oder  2,9.    3,4  u.  a. 

Walle  M.  kochen,  sieden  (intrans.)  vgl.  idle. 

LupHltis,  NiibiHclie  GrHniiiiutik.  -'^ 
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Wallo  M.  morgen:  uallo  kiJ-hl,  als  der  Morgen  kam  11.  12: 
«ra/ZoH-MÄ-Avi,  morgenden  Tages:  waUagügan^fier-kn.  icnlktffa- 
gan-gel-lä,  übermorgen :  icalli»gtigaH'Ukka  dass. 

WalloanC'faminl  M.  bis  es  morgen  ward. 

Wallogäga  M.  übermorgen  =  KD.  assaJ  tcPka, 
*Warag  M.  [fcanifj]  3IK.  das  Blatt,   das  Papier  H.  iL  3.13. 

Ware  M.  springen  =  D.  tcerbelc. 

Wärt  KD.  fern:  daher  iniram  K.,  ictlran  D.    ^das    ist   fem« 
fur:  nein,  gewifs  nicht  =  M.  iclri. 
*  Irans  M.  [tcilriO]  der  Erbe  H.  12,7  =  fagid 

Warfab,  -pn  M.  die  Wunde  =  D.  hör. 

VTassc  K.  sieden  =  M.  icaUr, 
*Wati  MK.  [icüil]  niedrig. 

*Waticäii  MK.   [tcaftraf]  die  Fledermaus:   Obj.  watträtfa  oder 
icaficütiga. 

WilicadJ,  -gä  MK.  ein  kleines  LöfFelruder. 

WiVce  M.  rudern  6,  4S:  lalirhnifW-na,  im  Rudern  H.  tJ,  4S. 

TTi",  s.  irfr. 

Wcilc  KD.  spinnen:  Rlg-iccde.  dass.  =  M.  kassin:. 

Widla  K.  das  Haus  =  M.  M'7(;.  M.  ka  KD. 

irr«  KD.   sagen,   sprechen   R.  p.  112:   tn'knn.  er  sprach  R. 
p.  lt>S.  ^:  icrkonm,  sie  sagten  p.  ITS.  IT:   fn-fir,  sage  zu 
ihm  p.  26m,  5:  fer  Ukkl  icC-itrsuni,  er  sagte  zu  ihm  ibid.: 
D.  irC'firsuu  ibid.  ^^  M.  Ige. 
^Wrfege  M.  [iraf'i'ja]  nütze  sein  H.  14.50. 

Wrge  M.  treiben  idas  Vieh»  R. 
*ir«;/y/(/  KD.  [tnv/f    die  Zeit:  PI.  irojliiJ  =  M,  icagüL  traijti. 

Wcia-ft  M.  gesund  =  K.  tcria-h»!. 

Weit  MKD.  betrüben  R. 

irüV,  tcriijse  31.  gesund  sein,  werden:  trriC'Sln  sibtilln.  weil 
du  iresund  sro worden  1,44:  ^rOV" /♦>««.  sie  wurden  gesund 
»i,  r»»i:  frrin^nii  H.  ♦».  r»:  loi^i-rni,  ward  gesund  1.31.  S.  25: 
io~l*~.  sei  iTosund  ö.  '^\  :  rrria'l'iii.  sie  werden  gesund  werden 
l»i.  l>:  iCt  i'~'^t t*l .  diU's  sie  iresunde  5,2^?;  tr*~iii*iikenkossan, 
^io  waren  iresund  geworden  •>.  ö  =  KD.  irai . 

llVfV.iV..  M.  heilen:  »r-'ikir-jn,  er  machte  dich  gesund  5,  34; 
ir*~tkit''~>»jri.  sie   machten   .viele    gesund  0.13:   irril'ü  irri- 
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hiwwdy  sollen  wir  einen  heilen  3,4:   wvihaggaiü,  dafs  sie 
heilten  H.  3,  15;  wcikaggakenon  IL  3,  12. 

Weif  -gi  KD.  der  Hund,  die  Hündin:  PI,  weif  =  M.  mug. 
*  Weg  id,  ivegti  KD.  [icaqt]  die  Zeit  =  If.  wagid. 

Wcl,  s.  wvr,  einer,  eins. 
*Weled,  weldi  M.    [tvalad]   das   Kind:   PI.  welcdl  10,24:  Gen. 
weidin  H.  9,  23 :  s.  wilid,  föd. 

"^Welife  M.  [wülafa]  gewöhnen;   Pass,  gewohnt  sein,  pflegen; 
welif'tdlcTiöson,  er  pflegte  15,8;  welif-fakköm  15,  (>. 

Wd-töd  D.  ein  kleiner  Hund. 

Welwetti,  -gi  D.  die  Luft,  das  Wetter. 
*Wvn  M.  [fvn]  wo?  Lied.  I,  11.  12. 

Wün-dätin,  -tint  M.  jeder,  wer  auch  immer  13,  34:  wcn-dilfin 
adwisan^  jeder,  alle  wunderten  sich  5.  20 ;  ägi  wen  düfinl, 
jeder  welcher  sich  aufhält  13,  14:  kulla-wen'düiinJ,  jeder 
welcher  H.  9,  37. 

■ 

Wer,  wel,  wP,  wvi  MKD.  einer,  eine,  eins,  ein :  allein,  jemand, 
etwas:  als  Zahlwort  und  als  unbestimmter  Artikel  ge- 
braucht; Obj.  weha^  KD.  weki:  VX.wrtKü,  KD. wert;  Gen. wen, 
wendnl;  nör  wrra  nör  wen  gPr  dämun,  einen  Gott  aufser 
dem  einen  giebt  es  nicht  12,  32:  ogog-löd  wc-iere-ka  kun- 
kefion,  er  hatte  einen  einigen  Sohn  12,6:  talamldt-ltün 
wPl  Tgatiron,  es  sagte  einer  von  den  Jüngern  zu  ihm  13,  1 ; 
wer  weka  issiga^kin,  sie  fragten  einer  den  andern  1,27; 
tcer-wc-danl,  mit  einander  9,  33.  34:  tvü  wen  ahar-ra,  einer 
nach  dem  andern  14,  19;  far  firga-kummmi  wen  irhirekkä, 
er  wollte  nicht,  dafs  es  jemand  wisse  9,  30 ;  fekkd  we  fa- 
^ncffafiu-miin ,  es  wird  ihnen  nicht  etwas  (nichts)  nützen 
7,  7;  wH'immnn  okkPn,  niemand  setzt  2,21.  22;  wvl  eska 
tömun,  niemand  kann  hinein  3,27;  cf.  5,3.4;  Odem  dU 
wektV,  viele  Leute  2,2;  nahär  wekün  hadi-la,  nach  einigen 
Tagen  2,  1;  furJn  went  messln  wcujtiga,  als  er  allein  war 
4,10.  Zuweilen  wird  w  abgeworfen,  z.  B.  haMid-üka, 
ein  Wort  für  bannid  weka  2,  2 :  urUekd,  etwas  3,  2. 

Weraüa  weraha  M.  einer  nach  dem  andern  IL  14,19;  imil- 
wPranä,  zu  je  ein  hundert  0,  40. 
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Weram  M.  eins  werden ;  ary  weraninnan ,  sie  werden  ein 
Fleisch  10,8;  arig  wcra  nuinnan,  sie  sind  ein  Fleisch,  ibid. 

Werhcle  MD.  springen  =  M.  tvare, 
*Wend,   wcrdi  AI.  [ward,   die  Rose]   die  Blüthc;    Obj.  weritta 
=  D.  harani,  Derr.  natinr, 

Wer-tve  MKD.  einander:  s.  wer. 
*Wesa  M.  [wasah]  das  Gebot,  die  Satzung;  nörin  wesagd  irhvnam, 

du  kennst  Gottes  Gebot  10.  19. 
^Wvsi  M.  [wv7s/;J  breit. 

"^Wcsin,  -ga  MK.  [wem]  die  Waage  =  il.  *mlsan. 
*Wesne  M.  [wazana,  abwägen]  vergleichen:  tccsninnaiiga  firgnrü, 

wollt  ihr  vergleichen?  4,  IJO. 
*Wessc  M.  [wassa\  gebieten;   wessa-kenmi ,   er  gebot  H.  1.44; 
wessigan  tekkd,  er  gebot  ihnen  IL  7,  36.    8,  15. 

Wc-icre  M.  einzig,  nur  einer;  s.  wer, 

Wpwc  D.  sagen,  sprechen  R.  =  M.  Ige,  KD.  wee,  Pice, 

Whla,  wld^l,  wiederum,  darauf  1,  16.  3,  1  :  wldlge,  erwidern, 
antworten  3, 34.    4,9.    10,3.    11,29.33. 

Wldagru  M.  dass.  2,28.  4.1.  7,4.  10.  1.  12,5.  14,39: 
wldagön  kire,  zurückkommen;  wfdagOn  kir  nerafiginnan 
clgon,  zurückehrend  fand  er  sie  schlafend. 

WTdi'>  M.  umwenden,  zurückkehren:  wldon,  er  wandte  sich 
8,  33:  wldon  gü,  er  kehrte  zurück  H.  14,  40. 

Wulirr  KD.  wiederkehren,  antworten;  ai  widert,  ter  wTiUn: 
Part.  Wide. 

Wldkire  M.  dagegen  geben:  minga  wfdkirO,  was  giebt  er 
dagegen?  8.37:  antworten:  wldkir  Tgou,  antwortend 
sagte  er  5.9.  8,29:  wldkissan,  sie  antworteten  S,  28: 
hedahn  wldkiröshnia)igü ,  er  begann  zu  entgegnen  S,  32: 
aiga  wldkirdenan,  antwortet  mir  11.29.30:  icidkirfir' 
kiunmtni,  er  antwortete  ihm  nicht  14,61.  15,5:  whikÜN- 
mlHl'f  antwortest  du  nicht?  15,4:  iekkä  wldkirtigg  Igon, 
ihnen  antwortend  sagte  er  3,  33 ;  tfiingd  takkä  wldkirtenaid, 
\^sit*  wul'sten  nichO  was  sie  ihm  antworten  sollten    14,40. 

Widlun,  -ifi  K.  der  Hase  =  M.  wllan,  dün, 

Wlgi  M.  rufen,  laut  reden,  schreien  5. 38.  9.26,  14.72: 
w*iikrmfU .   er  schrie   5,  5 :   wlnaiiron .   er  schrie  ihn  an  H. 
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5,7:  wlffrä?  schreit  ihr?  5,39?  tvJgmlnint  aiiwcNüy  bevor 
er  nicht  kräht  14,  30:  wJgsan,  sie  schrien  H.  15, 13.  14,  39: 
ausnahmsweise  einmal  wlksan  dass.  II.  3, 1 1  {k  statt  g) : 
(Urhan-midin  tngr-n  wagitfd,  zur  Zeit  des  Schreiens  des 
Hahns  H.  13,35  --  KD.  äwlre. 

Wigid  K.  der  Wurm :  Obj.  tcigidki,  wigitti  =  M.  wlrki,  D.  tnujid. 

WJgid,  -im  M.  der  Ruf. 

Wif/tr,  -ka,  -ki  MKD.  der  Stock:  s.  *nabüd  =  M.  galc. 

Wlian  M.  allezeit,  immer  5,  5.    14,7. 

Wll,    wlli  MKD.   gestern:    Akkusativ    wlJkä  M. ;    wtlgi  K.; 
wllin  tikka  dass. 
*Wilid,  'im  M.  [icalad]  das  Kind,  der  Knabe  12,19.20.21.22; 
PI.  wildi  II.  9,  3().  41 :  s.  tveled. 

Wingi,  -ga  M.  der  Stern;  PL  wJnfß  13.25  oder  lelngigü  H. 
13,  25;  s.  rmji  ==  KD.  wissi. 

Winte,  wintaue  M.  eitern. 

Winti,  -ga  M.  der  Eiter  =  D.  wängi, 

Wlrakire  M.  entfernen. 

W7ranc  M.  sieh  entfernen;  uürauöson,  er  entwich  3,  7.  14,  35. 

Wirye  MKD.  nackt,  blofs  sein:  wirgirösa,  nackt  IL  14,51; 
xvirfjafl,  dass.    1 4,  52. 

Wirgi\L  nackt  11.  14,  52. 

Wtri  M.  fern;  ai  tcnni  iclra  ai-latönJ,  ihr  Herz  ist  fern  von 
mir  7,0;  wlra  imminam ,  du  bist  nicht  weit  12,34;  tvlri- 
logo,  von  weitem  14,54;  wJrid-dotön  II,  13;  H.  5,  6.  8,3 
=  KD.  wäri. 

Wirke  M.  werfen:  wirkösofi,  (der  Geist)  warf  ihn  nieder  9,  20; 
er  warf  um  (die  Tische)  11,15;  wlrkisan,  sie  würfelten 
15,24;  iclrkitakköse y  geworfen  werden  (in  das  Feuer) 
9,47;  wJrkigft,  abwerfend  (seine  Kleidung  10,50;  wirk 
iidrösin,  er  warf  ihn  (ins  Wasser)  9,  22;  (in  den  Kasten) 
werfen,  einlegen  IL  12,42.43.44  =  KD.  arke. 

Wirkt,  -ga  M.  der  Wurm. 

Wise  M.  berauben,  plündern,  Lied.  I,  3. 

Wiske  M.  täuschen.   K. 

Wislangi,  -ga  M.  die  Schlange ;  PI.  ivisUmgi  (sie  statt  wislantff) 
16,  18:  8.  uslangi  =  KD.  kak. 
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Wissi  KD.  der  Stern  =  M.  wTtiffi. 

W'issilcire  MKD.  achütteln,  wackeln. 

WMane,  witUihöse  M.   von  Sinnen    kommen;  fa-icUtanösuiü, 
dafs  er  von  Sinnen  kommen  werde  3,  21. 

Witti  M.  besessen,  verrückt. 

Trö  M.  oh!   wo  nör,' oh\   Herr!    1,24.    5,7.41.    10,21   u.a.; 
wo  katän,  oh !  Satan !  S.  33 :  s.  ia. 

Wöiv  M.  die  Bamie  (eine  Frucht);  h.  öiv. 

Wuffid  D.  der  Wurm  =  K.  wlgid,  M.  wlrki. 

Wiikc,  üke  MKD.  bellen.    K. 

Wuuf/i  D.  der  Eiter  =  M.  winii. 
*Wussi  MK.  [wazs,  wttzz]  die  Gans,  die  Ente  =  KD.  alod. 
*WtisU  M.  [wasf]  die  Mitte  IL  9,  35.    14,60. 


Aheiid  ■    —  anhängen. 
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n. 


DEÜTSCH-NUBISCHES 
WÖRTERBUCH. 


* ;  jv7 


Abend,  Vorabend  dib  M.;  "^isa, 
*magribM.j  *moyrt'b,  *migrib  KD.; 
*misä  MK. 

Abendessen  *;as<7  M. 

Aber  mädah  *ammü^  *läkin  M. 

Abessinien  *IIab€s  M. 

Abgal)e,  Zins  *auaid  M. 

Abliauen  merre  M. 

Ablecken  hasse  K. 

Abnehmen  sukkire  M. 

Abscliied  gnidid  M.;  Abschied  neh- 
men gendöse  M. 

Abschneiden  merre  M. 

Abschnitt,  Kapitel  *fasli  M. 

Absicht  *nUa  M. 

Absteigen  ÄwfcÄ'c  M  ;  suyure  K. 

Abwesenheit  *gurba  D. 

Aclit  tdMO  M.;  tV/tii^K.;  idu,  idui  D. 

Achte,  der,  iduiiii  M. 

Achtel  idui'ii  M. 

Achten  Viasbc  M. 

Achtzig  *temänln  M.;  «r  ic/wJ  Ü. 

Ader  ^ot  MKD. 

Adler  siwir,  sibille  MK. ;  weifser 
Adler  abakurdö  M. ;  abakudro, 
*raliame  K. 


I   Aehre  gangar,  *simbil  M. 
Aergern  simarkikirc  M. 
Aergern,  sich,  sxmarke,  *sekke  M. 
Affe  *<jrfn'^  M.  (Hundsaffe);  abalän, 

*nesfws  M.  (Meerkatze). 
Akazie  //u/Zt^  M.;  //aui  K. 
Albernheit  *(jahel  M. 
Alle,    Alles  *maUa,  *mnUe,   *kämil, 

*kämiliy  *kuUi. 
Allein  -Äö,  *wahedüiia  M. 
Allmalig  kiner-kinekki  K. 
Als  kel-lä,  'kan,  -lä  M. 
Alsbald  aballay  *gatDämin  M.;   «üd, 

8ü^(ä,  8ü(/aHa  MD. 
Also  ingir,  ingir-rä  M. 
Alt    (an  Jahren)   gortir,    düw  M.; 

dura  K.;  *sai6  MK. 
Alt  (von  Kleidern)  für  M.;  X'urseZK. 
Alter,  das,  gortld  M.;  *o»ifM  K. 
Altern  gortanc  M. 
Ameise  ^ü«r  M. ;  gär  D. 
Amulet  sor  M. ;  »örKD.;  *hegäbyLK, 
Anbinden  degc,  degirc  M.;  digire  K. 
Andere,  der,  »///ytr,  äwitli  M. ;  ey/t/cZ  KD. 
Anfang  urragi,  *bedäia  M. 
Anfangen  *bedäie  M. 
Angel  (jakkary  fjekkar  MKD. 
Anhängen  Hasige  M. 
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Anhänger ausstrecken. 


Anhänger  auer,  tauer  M.;  tiuri  K. 

Anklagen,  sekke,  *gorfc  M. 

Ankleiden,  anziehen  kidire  M. 

Ankommen  düwe  M. 

Anordnen  ^eresmatire  M. 

Anrühren  däwe^  taffe;  anrühren  las- 
sen, taffikire  M. 

Ansehn,  das,  *mu(jdara  M. 

Anstofsen  dahhe  M. 

Antreiben  dan  he  M. 

Antworten  widkire,  urude  M. 

Anziehen  (Kleider)  kidire  M. 

Anzünden  dutnire  M. 

Apostel,  die,  PI.,  *ru8uU  M. 

Architekt  karabe  M.;  *mehende8  K. 

Arbeit  *8ugel  M. 

Arbeiten  *sugele  M. 

Arm,  der,  A;r^a  MKD. 

Armband  kimbe,  kimmc.bir^.;  *8U' 
war  MK. 

Arm  *fogirf  *ine8kinj  beddigatti  ^K. 

Armuth  fogirkenne  M. 

Art  *8ikel  M. 

Arzt  *hakim  M. 

Asche  oburti^  uhurti  MK. 

Athem  ««'iraWt,  sogortij  *n€fsi,  *nefe8 
M.;  naMWfrft  KD. 

Athmen  setcc  M. 

Auch  -giin,  -göniy  -hön  M. 

Auf  -dö,  'dör,  'döro  M. ;  -dogö^  -do- 
goro  KD. 

Aufbinden,  auflösen  (e.  Riemen)  kusscy 
kussede  MK. 

Aufenthaltsort  kul  M. 

Auferstehen  ktitte  M. 

Auferstehung  kuttid,  *giam  M. 

Aufgehen  (von  der  Sonne)  fale  M. 

Aufgehen  (von  der  Saat)  fek'.fnleU. 

Aufhängen  *allige  M. 

Aufhalten,  sich,  menej  ag-menc,  ageyi. 

Aufheben  sokke,  sokkedc  M. 

Auflösen  Viallilc  M. 

Aufnahme  magäm  M. 

Aufnehmen,  empfangen  magämg-tUvc, 
gible  M. 


Aufrecht  kuUa:  aufrecht  stehen  k%UUi 

menge  M.;  kutta-iebe  K. 
Aufregen,  aufreizen  *harrike  M. 
Aufrichten  kuitikiref  *gime. 
Aufruhr  *fiten  M. 
Aufrütteln  sugge  M. 
Aufstecken,  aufspiefsen  kogekkire  M. 
Aufstehn  A'uf^e  M.;  ombole  K.;  ^/iük« 

M.;  6^.(/c  K. 
Aufsteigen  (auf  das  Pferd)  kere^  döge 

M. ;  darre,  kugc  K. ;  aufsteigen  aufs 

Pferd)  egCy  egire  K. 
Aufstreichen,  salben  kusfne  M. 
Aufwachen  *ßkke  M.;  bifftfc  K. 
Aufwecken  fikkikire  M. 
Augapfel  mi8sin'id  D. 
Auge  mä/f  M. ;  f;iis«t  KD. 
Augenbraue  7/}c^/im-^umurM. ;  missin- 

-gumur,  *hä(jib,   missin-hagib  K.: 

missiti'düti  D. 
Augenkrankheit  misain-oddi  D. 
Augen  lied  mänin-nauar  M. ;  missin- 

agin,  missin-tagetti  KD. 
Augenwimper  mähin-simrti  M.;  mt«- 

sin-dilti  K. 
Aus  -latön,  latöm,  -lotön,  -lotöni  M. 
Ausbreiten  dtiire  M. 
Auserwählen  *ehtäre,  farre  M. 
Auserwählte,    der,  *muhtär^  ehtär- 

takka-fi  M. 
Ausgeprefst  werden  *a8irc  M.;   aus- 

gei)refst  asira-fi. 
Ausgraben,  aushauen  finde  M. 
Ausharren  *8abire  M. 
Auslegen,  erklären  *fe88ire  M. 
Ausliefern,  verrathen  *Aün«  M. 
Ausraufen  bise  M. 
Ausrufer,  Kaufmann  *ttifjir  M. 
Aussatz  ororf  bargJ^*bara8,  *abra8  M. 
Ausscbütten  /<7<5fc  M.;  böge  K. 
Aufsen.   draufsen   *barril  M.;   /'»V^ 

M.;  6ö/7ir  K. 
Aufser  *ger^  geri,  gcrkä,  *i77«  M. 
Aufserdem,  auch  -(/ön,  -^üitf  MKD. 
Ausstrecken  (die  Hand)  ^middf.  M. 


Austreiben 


Betrug. 
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Austreiben  ose  M. 
Auszielien  Osösc. 

B 

Bach  kebey  essin-kebe  K. 

Backen  gakum  M. ;  fjakim  K. ;  arum  D. 

Backofen  dew  MKD. 

Bad  *hamviäm  M. 

Bahre  *angare  M. 

Bald  darauf  mala  (sie),  aballa  M. 

Bainie  (eine  Frucht)   ö/e,  m?öiV  M.; 

gondo  K. 
Band.  Strick  «K»  M. 
Bank  togo(r)  M. 
Barbier  ^yam  MD. 
Barke  (aus  Dum-Holz)  bidlü,  ambim- 

bulla  D. 
Bart  sami  MKD. 

Basilikum  (ein  Kraut)  *rehän  M. 
Batn-el-hager,     Provinz   Sleinbauch 

kidin  tii  }/l. 
Bau  gonid  M. 
Bauch  (ä;  MKD. 
Bauen  gone  M. 
Bauleute  nöga-gonikü  M. 
Baum    *8agar,  gulle,  koir,   koi  M.; 

*8idar  MK. ;  //awi  K. ;  6cr  KD. 
Bäume,  Wald  *gäba  K. 
Baumblalt  ukki,  niga,  *warag  MK. 
Baumrinde  koin  agin,  gabäd,  *gisir 

M.;  gaued,  ben-naua  D. 
Baumwolle  kosmdg  M. ;  *gotun,  *gu- 

tun  K. 
Becher  *gadah%,  *ge8d8  M. 
Bedienen  *hadime,  haddämane  M. 
Bedienen  lassen,  sich,*///a/»rfümrmtf  M. 
Bedrohen    *adwire,  gUgire,    gisme, 

*hedde  M. 
Beere  *habbi  M. 
Befehlen  *hafade  M 
Befehlshaber  *Är7^im  M. ;  *ÄäA*MmK.; 

same/  KD. 
Befreien  *halli8e  M. 
Befriedigen  maskire  M. 


Begeben,  sich,  rfä««;<',  Wrr  M. 

Begegnen  *gab%le^  tire  M. 

Begraben  kunire  M. 

Begräbnifs  ^genäs  M. 

Bei  -rfaw,  -dam;  -lo,  -logö^  4onö^,; 

-wrti,  -godon  K.;  -war,  -gonon  D. 
Beil  nawid  MKD.;  a/a^,  gamma  M.; 

gambö  KD. 
Bein,  Fufs  öi  M.;  o.9.n  KD. 
Beifsen  a//f,  a</ßrfc  M. 
Bejahen  näm-ile  (Ja!  sagen). 
Beiwohnen  fadanne  M.;  bcdane  K. 
Bekannt  *8aharö3a^  kaua  M. 
Bekannte,  der,  fauer  M.;  <iwr,  ciwerK. 
Bekennen  igfirrc  M. 
Bekehren,  sich,  '^tübe. 
Bekräftigen  *sabbite  M. 
Bekränzen  kallile  M. 
Bekümmern,  sich  um  etwas, ncÄ-eWcM. 
Beiehren  *dolge. 
Bemühen,  sich,  gadröse  M. 
Berauben  toise,  *nehebe  M. 
Bereiten  *haddere^  *8aliale  M. 
Berg  wm/c,  *gebel,  *^«rM.;  A-uZti  KD. 
Berühren  taffe  M. 
Beschatten  nürakire  M. 
Beschneidung  *tahära  M. 
Beschuldigen,  anklagen  »cÄrfcc  M. 
Beschwören  gorkire, 
Besen  <ötr,  er^tr  M.;    erbeddi  KD.; 

kaiadi  K. 
Besitzen  *melike  M. 
Besitzer  /tVtt  MK. 
Besser  *afdal  M. 
Besserung  *aßäd  M. 
Besessen  t<;i7fi,  melik-takka-fi  M. 
Besessener  td  w;t«t  M. ;  genebul  K. 
Besteigen  Jö^«?  M. 
Bestürzt  sein  *haiirdane  M. 
Beten  *««//<;  M. 

Betrüben  *gamme,  simarkikire  M. 
Betrübnifs  simarkid,  simarkandi  M. 
Betrüi)t  sä7(/,  *gammidanö8a ;  betrübt 

sein  *gammö8e  M. 
Betrug  *fa8äd,  *fe8äd  M. 
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betrügen 


darreichen. 


Betrögen,  verralhen  *hüne  M. 
Betrunken  *snkrti'/ i  ^\.;  sekre-bäK. 
Bett  *fer^i  M  ;  hires  K.;  angare  M. 
Beutel  *ki8,*harUaM.;  *(jarärnUü. 
Bewaffnen  *suUahe  M. 
Bewegen,  sich,  gtwe  M. 
Bewundern  *a{fibe  M. 
Bezeugen  karfie  M. 
Biene  *nahfl  M. ;  wilde  Biene  *sinnäny 

*8ennnn  M. 
Bild  '^sdra  M. 
Binden  *kvitife,  dt'tn\  detjire,  wore  M. ; 

dujirt\  dvjrtfst;  M. 
Bis  'fdminJj  dawc-fümiin  M.;  bokon 

KD. 
Bifs  a//e  D. 
Bissen  *lugma. 
Bitten  fedde,  *rakaiej  *Hegide^  *ta' 

labe  M. 
Bitter  narrt  M.;  naddi  K.;  tiardi  D. 
Blatt  (der  Palme)   kossij   ukki  M.; 

ulug,  surug  K.;  *wurag  MK. 
Blau  *»«^',  Hebcni  K. ;  Mrawi  (schwarz) 

MKD. 
Blei  *rosns  KD.;  *erHäs  D. 
Bleiben  *  fädle,  inene,  menge  M. 
Blind  dungir  M.;  duntjur  KD. 
Blitz  *barig,  ßldd  M. 
Blöken  ^t'«e  M. 

Blüthe  nauärj  *wcr\d,  wcrdi  M. 
Blume  *sahar  M. 
Blut  rfr,9,  A*ot  M.;  .(/t«(?  KD. 
Böse  t/^,  ^trsiM.;  ;m7Zt  K. ;  sonci  D. 
Böses,  Unglück  *sarri,  Uskentt^  M. 
Bogen  rtrrü  M. 
Bohne    aMrangc^    */'''i    rf'"''^'   M*. 

utjud,  ogod  KD. 
Bosheit  gcsas,  *na8ara  M. 
Braten,  rösten  ♦r/s//'. 
Braten,  der.  ^aalaU  M.:  Ä://.«?^/^  nibbiil). 
Braut  nogodo  M.;  erkennäjol  K. 
Bräutigam    Hogod6\    cdkemiekoJ  M.; 

erkenegol  K. 
Brerhen,  sich,  sich  ühergel>en  baris- 

kire  M  ;  eginde  K. 


Brechen,  zerbrechen  korgire,  birtt. 
Breit,  weit,  grofs  *ire«i,  ^^*  M. ;  60^0, 

KD. 
Brennen  (intr.)  d^wc,  duma-fie,  urre 

M.;  u/^  K. 
Bringen  arrc,  edkirc,  ekkire,  *gad' 

dime  M.;  atte  K. 
Brocken  fursäd  M.;  birtäd  MK. 
Brod  kabar,  kaba;  *hub8%  M.;  ware 

K.;  f«rt?r  D.;  *ifcaZ  KD. 
Bruch,  Zerbrechen  korgid  M. 
Bruder  cngar,  enga  M  :  6c»  KD. 
Brunnen  ^^>tt?,  gtlw  MKD.;  *miiär  M.; 

//ir  K. 
Brust  og  MK.;  weibliche  Brust  dth 

nusüi  M.:  dugussi  K. 
Buch,  das,  ^ör,  «0  M.;  8ör  KD.;  •*o/fr, 

*kutubf  *mi8hab  M. 
Buchstabe  *haruf  M. 
Bucklig     kurun^    ger-kurun    MK.; 

A'um  M. 
Bücken,  sich,  der  che  M. 
Büfifel  *gamii8  M. 
Bund  *ahed. 
Bunt  askdli  M.;  /'ttr  K. 
Busch  o//e//  M. 
Bufse  thun  ♦//(fit*  M. 
Butter   *8emin  M. ;    *sibde  K.;   nöi; 

/'urrc  wadaki  MK.;  (/<;8  KD. 


c 

(Ihamaleon  r/ti/^ö  M.;  nötige  K 
Christ  (der  Ungläubige)  *A:«/r  M. 
Citrone  *lemün  K. 


Da,  dahin  mando,  mandö  M. 

Dach  A'0//t  MKD.;  dambi,  *sutuh  M. 

Damit  tä;  ken;  -ent,  -üi«,  -üw»  M. 

Danken  *suL'r€  M. 

Darin  tu-lu  M. 

Darm  duAu8,  dumi  M.:  dugu»  D. 

Darreichen  irgirc;  edkire^  ekkire  M. 


daselbst 


Eidotter. 
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Daselbst  iad-do,  iad-dö  M. 

Dattel  fmti,  fetti  M. ;  beiiti,  betti  KD. 

DaiielpaXme  fenün-unibü;  fenti,  fetti 

M.;  bcnti,  betti  K. 
Daumen  nnimur^   mur  MK.;   module 

mudul  D. 
David  *Dätcad  M. 
Dein  in,   inni  M.;  e«,    en-ten  KD.; 

«*du  K.;  endi  D. 
Deinen,  die,  inyü,  ingm  M. 
Denar  *dinär  M. 
Denken  //iZ/f,  *hammine  M. 
Denn  wimZ  M. 

Derjenige  irfi  (der  Mann)  M. 
Derwisch  *derwis  M. 
Desgleichen  in  gdlay  M. 
Deshalb  inin  sibaUlä  M. 
Dich  ikkä  M.;  eA;A*t  KD. 
Diqk  Iculum  M. ;  doro  K. ;  kmnboni  D. 
Dieb  markattij  *harämi^. ;  mägas  KD. 
Diebstahl    warkatti,   *harämiki  M.; 

mägaskenne  KD. 
Dienen    *abde,    *hidme,    *haddime 

ßiaddämaiie  M. 
Diener  no(;;  *haddiim  MKD. 
Dienerin  nobJn-as,  *haddäma  M. 
Dienstag  *^fl/Mf^,  talitten-ug  ^.;  *ta~ 

täte  K. 
Dieser,   diese,   dieses  tw,  <wt,  «<^ä; 

(rtf  M.;  in,  <<T  KD. 
Ding  *h(iga:  hI,  Hai  M.;  gelli  MKD. 
Dir  »A-Ä:ä  M.;  ekki  KD. 
Donner    *arrid    M.;     ditdü     MKD.; 

udilde  D. 
Donnerstag    *  harnt  s    MKD.;    hamis- 

'fi'Ug  M. 
Dorf  «H*t,    ä:m/,    *bekd,   *giria  M.; 

flsai-,  c.^^i  K. 
Dorn  gindeyi.i  kirqiseK.;  kinisscD. 
Dornbusch  *08ag  M. 
Dort,  dorthin  inandö  MKD. 
Dose  agol  M. 

Dotter  gindar  M.;  gandar  KD. 
Drängen  Arw^re,  *sahame  M. 
Draht  •»i/An  M. 


Drangsal  •rfi.^a  M 

Draufsen    .sarfö";    fOgir;   *barrä  M. ; 

6o/7tr  KD. 
Drei  tusko  M.;  /o«A'u  K.;  toski  D. 
Dreifsig  *talutin,  *tt:lätin  MKD.;  ir 

-toski  D. 
Dreifsigste  *talä'tinitti  MK. 
Dreizehn    dime-tusko  M.;    diminde- 

tosku  K. 
Dreschen  wür<?  M. 
Drinnen  awirö  M.;  arrr,  auwcr  K. 
Dritte,   der,  tuskitti  M.;  toskitti  K.; 

toskinti  D. 
Drittel  tüffkiti,  tuskit  wer,  *tult  M.; 

toskire  K. 
Drüse  sorine  M. 

Du  ir,  trt  M. ;  er,  m  KD. ;  er-teru  K. 
Dünn  o?ot(7  M. ;  ^se  K. 
Dulden  *8abre. 
Dumm  döSi  MK. 
Dum-Palme  crw6t  M.;  ambu  KD. 
Durch  -Zo,  'log,  -logo,  -lonö,  lotön, 

lotöni  M. 
Durchbohren,  eine  Oeffnung  in  etwas 

machen  uffire  M. 
Durchwaten  gaure  M. 
Durra  (Hirse)    orre  M.;  mare  MK.; 

ffrft-  K. ;  male  D. 
Durra-Stroh  rt(/e  MK. 
Durstig  gokir  M.;  erid-bü  K. 
Dursten  (/oÄ:e  M.;  ertrfc  K. 


Ecke  (des  Hauses)  urukin,  *säfoia  M. 
Eckstein  mwian  ur  M. 
Ehebrecher  *felätik€nne  M. 
Ehebrecherisch  cfiglni  M. 
Ehebruch  englni,  *felläd;  *8äni,  *sinc 

M. 
Ehren  gittikire,  *hine,  *kerme  M. 
Ei  kombü,  kumbn  M.;  ?.sc,  iw*;  drtt- 

A*a(<t,'  gaskatti,  gaskanti  K.;    <;ojf- 

A'aitf»  D. 
Eidotter  gindar  M. ;  gandar  KD. 


«0 


eirereüchtig  - 


E i fers ndi tig  'galabun  D. 

Eilen    ahaüc,    mite,    mirre  (Y)    M.; 

Eilig  'gaujämin.  'gntoämmi  H. 
Eiainiigi^  goika  MKD.;  ioranüsa  M. 
Eil),  einer,  eine,  eines  irrr,  teil,  Kt, 

p.  H.;  wH  MK.;  mvH  D. 
Eiiigtslehii  girre  M. 
Eiii|;eiveide  d»nua.  duiisi  H. 
Eiiiliauen  {in  ileii  Fels)  'nagrc  M. 
Einmal  ilarba  teiku,  safre-tciru  K. 
Einprägen,  sich,  'haf'iide  M. 
Eins  werden  wer««''  M. 
EinspeiTeii  Viabse  M 
Einlanclien  *»abgc,  kiildirr  M. 
Einwerfen  (in  ilen  Kai^teii]  telrke  M. 
Einwickeln  tandf,  katidöae  M. 
Einuger  Ke-trre  M. 
Eiden  (irt'ssi,  (eri'ssi  M. 
Eiter  wiiili  M.;  tottnj^'  U. 
Eiweifs  ijidi,  lombnii-gidi  M.:   oni, 

ijttsitanCtn-ariJ  KD. 
Elend  (a<)j,)  »uicstin  M. 
Elend,  das,  *mo»iba  H, 
Eleplimit  V7i  M. 
Elcptianlenzabn  filiti-tiiil  H. 
Elf  (JiW  leer  M.;   diminde-teerw   K.; 

!;u  elfeu  diuie-wHaiiü  M. 
Elfenbein  jilin-nid  M. 
Elias  Ä7i  M. 
Etle  A-ac  H. 
Ellenbogen  eddin-kurti  M. ;  in-harti 

KD. 
Eltern  ^mälidi  M. 
EuipQren,  sicli,  nnwrc,  nnmrfrfe  M. 
Ende  äfiäjr,  *ähar,  *ähir  M. 
Etuluii,  vüllüiiilel  werde«  *lial«c  M. 
Enge,  Hcliiniil  Instar  MK. 
Kugel  'malaika  M. 
Enkel  gnngö,  gan-lud  M. 
Enkelin  gan'umi  M. 
Eule  *rf(.it  M  .  *«m>'i  MK  :  ,(/o(/  K.; 

alud  D. 
Eiilfertien   tcirakire;   siHi   eiilfernen 

wiraik  H. 


Entgegenkommen  'gabih  M. 

Entgegnen,  aritworten  widkire,  urude 
M. 

Entlassen  '(aroAv  H. 

ETitweilien,  vernnreinigen  *Hf^gi»e  H. 

Entzwei,  in  zwei  StQckeii  aKWri«  M. 

Entzweien  'gaimc  M. 

Er  (ur,  (artM.;  (er,  HiüfwaK.;  itrD. 

Erbarmen   *rahmf;    sich'  erbarmen 
*aThame  M. 

Ertiarmen,  das,  *rahma  H. 

Erlianer.  der,  jowir  M, 

Erbe,  das,  fagid  M. 

Erbe,  der,  fjutti,  •wflrw  U. 

Erben  f'age  M. 

Erde  iiiiiii.  estfrf;  •arrfi  •nnd;  ^ 
M.;  jfiJ  K.;  sibe  SfK. 

Erd bellen  *M7seIa  M. 

Erfahren,  wissen  irbire  M.;  oireK-i 
ore,  untre  D. 

ErfOllen,  sicli.  *tmme  M. 

Ergreifen  tlttmiur  M. 

Erholen,  sich,  ruhen  'köahe  H. 

Erinnern,    sich,   an   etwas   denken 
171%  M. 

Erkenntnis  *marifa  M.;  friki  KD. 

Erlonbt  «.(/(iHi.  •AaHi,  okka-fl  M.;  er- 
laubt sein  »Ailfe  M. 

Erlaiibnifa  •r'si«  M, 

Erlösen  *fade.  *nfge  M. 

Ermahnen  *nabbahe. 

Ermüdung  tifirr  M. 

Erniedrigen  'rahiie  M. 

Ernte  jürirf  M,;  .görid  K. 
'   Ernten  gSre  M.;  göre  K, 
I   Erproben,  versneben  *fferribe  M. 
i   Erretlcn  'hadiu  M. 
I    Erscheinen  kauwf,  fale,  *»ahare  M. 
j   Erschrecken,  erstaunen  adwr,  'haiirc, 

!    Erste,  der,  *nuwd.  nrrag  H. 
I    Erslioten,  unlerdrOcten  gtrf  M. 
:    Ertränken  kiddtre  H, 

Ertrinken  kiddadlc  M. 
I   Srwachen  jiUe  H. ;  bigge  KD. 


erwählen folgen. 


4SI 


EmShIen  *ehtäre  M. 

Erwürgen  'hanage  KD. 

Estar.lnrt  M.;  teT.miiteruV..:  trrli. 

Esel  itni;  H.;  and,  lianä  KD. 

Eselfüllen  kagia-kalisKi  M. 

Ksethuf  anfm-tunti  K, 

Esseii  habe,  kabire  M.;  *kale  KD. 

Essig  'haüi  H. 

Etwas ic?r,  wel.iee;  ^f«i  MKD.:  ur(i, 

urf-e.-  gatti,  gattin  M. 
Euch  ujtA«  M.;  ikki  KD. 
Euer  im,  uiini  M.;  in,  m  (m-  KD.; 

indu  K.;  inctt  D. 
Euter   äuäusäi   H.;    erfi,  tr(»   KD.; 

tin  erti,  das  Kuheuter  M. 
Evangelium  *ingU  M. 
Ewi|;  'abadi,  'daiiii.  *duiiHan,  *diiiia, 

'diman  M. 
Ewigkeit  'abad,  ^miibidia;  iiiEwig- 

keit  *abad-ht  H. 


-fach  kira;  tausendfaeli ,  iiitü  Ktra 

kiru  M. 
Faden  fism'  M.;  ut  K.j  hau mwol hier 

Fallen  garbi  D. 
Färben  '»abge  M. 
Färber  *snbbilg,  id  sabbilg  M. 
Fallen  nnrfJe  M.;  digirc  K. 
Falsch  'ijiir,  iMari/ä  M. 
Familie,  Geschlecht  *bedcn  M. 
Fangen,  einsperren  'hahxc  M, 
Farlie  *subäg  M. 

Fas.sen,  erfassen,  ei^ieifen  daiiime  M. 
Fasten,  das,  *iniisc'  M 
Fasten  migseg-etme     sämafic  M. 
Faust  «lurligad  MKD, 
Feder,  Vogelfeder  üibeT,  iiiiirti,  'rii 

H.j  Hire  K. 
Feder  (i.  schreiben)  •ya^wi.'yflfui  M. 
Feige,  die,  *Iin  M. 
Feigheil,  Furcht  giiki  H.;  carA-i  K. 
Feind  *aduu),  dugad,  dugdi  M. 
Feindlicli  *aduw  M.;  ntjutcu  K. 


Feld  *hagttl,  *serä  H 
Fellah,  Bauer  «06  MKD. 
Fels  kid.  *so/d  M. ;  kul»  KD. 
Fenster  'Sebbiik  M-;  'täga  MK. 
Fern  wir  M. ;  w<7ri  KD. 
Ferse  öin-gttkki  M.;  agrüb  D. 
Fessel  aiU  H. 
Fest,  das,  korri  M. 
Festhalten  H-o^ora-Jtire  M. 
Festung  difji  M. ;  rftfc,  rfi/<ir  K. 
Fett.    Butter  nöi  MK.;    *ieadaki  D.; 

rfc3  KD. 
Fett  (am  Fleisch)  aille  M. 
Feuer  ig  HKD. 
Fieber  taiivii,  orod  M. 
Finden  ric,  elede  M. ;  erc  D. 
Finger  »arfte.  serif,  cijifi»  «nrieM,; 

•suiii    MKD.;    der    kleine    Finger 

kina  D, 
Fin^iternifj,  N'aclil  nuar,  aan,  *duhtm 

M.;  ogä,  ugii  KD. 
Fisch  auissi  M.;  tare  KD. 


YWd 


ud  M. 


!■  i^(  1^:1  ;il.;,   Ijurii  gindi   M. 

Flasche  *3f«ü8,  'yasäs  MK. 

Flechten  tiisc  K.;  ai/ioe  MK. 

Flechtwerk  tilti  MKU,;  ttirinrc  D. 

Fledermaus  ^tvatwiit  HK. 

Fleisch   ariij  H:   tuMit  K,;  tritiii  1). 

Flicken  (verb.)  *urugaic  M. 

Flicken,  der,  'uruga  M. 

Fliege  kulti  M.:  ituüi  KD. 

Fliegen  waitK.;  firre.  nihe,  stt«.«  K. 

Fliehen  niif'e,  'harbeilr,  doxfde  M. 

Flijile  *bu»du')  H. 

Floh  'barg  Ad  M. 

Flofs,  (las,  jft  K. 

Fluchen,  verfluchen  *Hnle,  rmn-gr  M.; 

dide  K..  (.tse  D. 
Flucht  nafid  M. 
Flügel  (luir  MKD. 
Flufs  mmn,  'naher  M,;  c/-«*  KD. 
Flufsiiferd,  Nilpferd  eridüK.-.  rsxin- 

•'ijtlmüa  K. 
F{>lgen  erge,  trgade,  crgadn-fale  M. 


4:2:2 


fordern 


gelb. 


Fordern,  bitten  *talabe  M. '  | 

Forttragen  enne,  sokke,  sokkedr  M.     » 

Fragen  issige  M. 

Frau  id,  iden  M.;  eit  KD. 

Freitag  *{iaman'Ug  M. 

Fremd  eskitti  M. 

Fremde,  die,  *gurba  D. 

Fressen,  wei»len  ncgc  M. 

Freude  gurrirki  M. 

Freuen,  sicli.  «ywrre  M. 

Freuml,  Genosse  aiur,  auri:  tautr: 

buttif    dolyitti,  *tfähib.   *unis  M.: 

firri,  Uteri,  buttu,  ^aähib  KD. 
Friede  *aräha^  *8altJm  M. 
Friede  machen  genge  M.;  iuFrieilen 

reisen  gende,  gtndtfhe  K. 
Fromm  *wädahi  M. 
Frostlj  >.  Kröte)  körki,  uman  körki 

M.;  korrai,  golgodt.  gorgodai  K.; 

btrnudä  D. 
Frühe,    die,    der  Morgen  V^""  M.; 

*b€gir  K.;  »Jd/ui  MK.  ' 

Frülier  *«iiirW.  *autccla  M. 
Frucht  ^tainar,  unnatii  M. 
Frucht  bringen  «ww/*,  unmkirc  M. 
Fuchs    *abli'hm'n,     *abulhisen    M.; 

oA-a/  K.;  eifAö/  D. 
Fühlen,  schmecken  */iwite  M. 
Füllen,    das,   kalissi  M.:    butfin  D. ; 

weibl.  Füllen  vom  Esel  kag-n-as; 

vom  Kameel  kamvn-as  M. 
Füllen  (Verb.)  (fl/'/ire  M. 
Fünf  diga  M.;  rfi//M  K. ;  rfiV/i  D. 
Fünfte,  der.  diyitti  M. 
Fünftel  diifgi  M. 
Fünfzig  *hamstn  M.:    ir-digi  D.:   zu 

jo  fünfzig  *ham}iin  hatnsinnitü  M. 
Für  7o/7ö,  /o^  M. 
Fürchtf-n  (trans.)  (j'lgc  M. 
Furch ti'U  (in trans.)  */ti7/r.  gt^gc  ga- 

gose,  a  dice  M. 
Furclil  guki  M.:  •S'irAi  K. 
Fiifs  f>,   Ol  M.;  *g('dcm,  Cf<:<in-gcdtiiK 

OS.*!   Kl). 

Fufssohlt*  öin-dir  M.;  osfiin-tii  KD. 


G 

Gähnen  ^^ii<  M. 

GärtntT  //fw*  M. 

Galle  fiti  D. 

Galiläa  «r;^/«/  M. 

Gans  irti^jri  MR.:  wilde  Gans  alodKD, 

Ganz,  alle  *kämi1,   wniU :  ganz  und 

gar  ummitan  .M. 
Garten  an^ii,  ^genena,  *karim  M. 
Gastmahl.  Nachtessen  */«*•!,  ♦fmä- 

/ii;i  M. 
Gazelle  kignd  M.:  /7a/.  g^l  KD 
Goiiären  u^itirr'  KD. 
Geben  rftwc,  ^irc  M. 
Gebet  *snhJ  M. 
Gebiet  »AMra.  iW  M. 
Gebieten  *(unrc.  *wc9S€  M. 
Gebieterin  ♦sitt*. 
Gebot  *hakum,  *i€e8ü  M. 
Gedanke  *tahmtn  M. 
Getlörn  piMc/t  M. 
Gedränge  ^sahcm  M. 
Gefangnifs  *hab8i  M. 
Geßfs,    Kasserolle  rf«rf^  M  :    kleines 

Gefäfs,  Körbchen  adä  D. 
Gefangen  müna-ß  M. 
Gegen,  nach  -(/«7,  -^logö,  -tira  M. 
Gegend  *barn\  *küra  *inatrah.  *mU 

/iia  M. 
Gegenüber  *gubät,  *gHbäl-lü  M. 
Geheim  *hilica,  ♦«im  M. 
Geheimnifs  *c«i>ti  M. 
Gehen  girJdc,  güe,  noqe^  tmiüf  M.; 

gä€,  taitaie,  *tüle  K. 
Gehorchen  *ttJic,  *tätcaie  M. 
Geier  ^itcir  MK.  (s.  Adler). 
Geifseln  *g(Iide  M. 
Geist,  Seele,  At  hem  i^ogorti,  ^awarti, 

sttcfttti,    *nih  M.:    noiccrti,    erek 

(Einsicht)  K.;  fiautcrrti  D. 
Geiz  n>ahii  *bufiul  M. 
Geizig  *bahn  M. 
Gelb  6rtr^t'  M.:   korgofi  MK.;  ♦«s/(ir 

MD.;  *safragitta  D. 


Geld  - 


Geld  'dahab,    *fadda,   Songir  H.; 

dungü,  dugü  R.;  dungi,  dugi  D. 
Gelegeiiliei    *fur»a  M. 
Gelenk    hudarti   M.;    eddin  girldm 

huduTti,  iIbs  Handgelenk. 
Gelieble,  die,  'aiilta  M. 
Gellen  koffe  M. 
Gemacli  *ijuTf'a  M. 
GemQse  tVir  H. 
Genosse  auir.  taiür  MKD.;  iwcr,  Uteri 

K. 
Geni1|;ciid  'kefrii  M. 
Gerechl  iwiMn.'s.TrfiVf  M.;  »nJWMKD. 
Gerechtigkeit  'niidtg  M. 
Gericlit,  das   *tnahkama  M. 
Gerich  Uh  aus  *tHahkaiiian  mg  H. 
Gering  achten  'haggire  M. 
Gerste  •»(■«■«  MKD.;  •Htir  K. 
Gerte,  Ruthe  sauäff  K. 
Gerne  lit  *hahar  M. 
Geruch  wigi  M.;  tris  K. 
Geschärt  'amel  M. 
Geschehen  kire  M. 
Geschichte  *hab'ir  M. 
Geschlecht  *liedeH,  'ginsi,  "t/isui  M. 
Geschwind  nballa,  'gaieiimin  M, 
Geschwister  licukü,  lie/iingl  M. 
Gescliwar  Vutbhi  M.;  Jl:'>r  uiiffi  D. 
GesellschafterfluirMKD.;  3.  Genosse. 
Gesetz  »Aojffi  M.;  *»<t  K. 
Gesichl  kon  MKD 
Gesinnung  *tüia  M. 
Gespenst  •/iniW,  jinfti  M.;  »(jcNnr  K.; 

Gestalt  '«lira  M. 

Gestank  siel  K. 

Gestern  teil  MKD. 

Gesund    teeia-fi    M.;     gesund     sein 

Getreide  ite  MK, 

Gevögel  kauirtl  KD. 

Gewalt  •^asitM,:  Geivall  de*  Windes 

oder  de»  Stromes  ilnrti  M. 
Gewinnen  *knxsibe,  'kcsbe  M. 
Gewohnt  sein  'fciUfe  H. 


Gewohnheit  *ada  M. 
GewOrz  bcrtöd  M. 
Giehlbrnehige,  der,  *mobU  M. 


Gift  • 


•  D. 


Glasper  e  aringe  D. 

Glatt  i/ondJ  MK. 

Glaube  ■nwon,  *imiin  H. 

Glauben  *ämine,  ''gaddigr,  '^acddige  M. 

Gleich  j/n/aj   (.'leicL  machen 'arfiitte  .- 

gleich  werden  galaiif.  M. 
Gleichen  gitMii«,  kikke.  *sabahe  M. 
Gleicbgewii-ht  'misän  M. 
Gleichnirs  'iiicfcl  M.;  *»mcl  KD. 
Glied  (miinnliches)  kuffi,  ko/fi  MKD. ; 

gilM  HK.;  I-Üjl-i  D. 
Gold'nnfeM.;  iio/ir«  KD.;  nnuiriD.; 

'dahab  MK. 
Goldstaub  no6r('n-r#ii({  K. 
Goldstück,  ein  gewisses,  ierifi  M. 
Gott«Jr(derHerr}*^H«Ai,*//uAiM.; 

arti  KD. 
Gi'ab   (fj,    le  MK.;  •saiir,  '/ie(   M.; 

'turba  MÜ. 
Grulien  kuiiire  M. 
Granit  ^-ili-u^ulfl  M. 
Gras  *ifi7»',  gid  M,;  Muf>  K. 
Grau  ulmrtl.  oborti  MK. 
Greifen,  fassen  duiutae  M, 
Greiize  itef  M. 

Grenzen,  angrenzen  kilaüe  M. 
Griechisch  'ruinl  M. 
Grofs  rfnuwir,  ffauiour,  nasnir,  gittir 

M.;  HrHMD.;  rl«/,  «osh«  KD. 
Grofsmuller  dto  M. 
Grofsvater  ük  M. 
Gnln  rfi'ssi  HKD. 
GrQner',  .jnngc  Saat  de^iie  MD. 
GrQ&eii  'aaliime. 
Grufii  *S'ii«rH  M. 
Gfirtel  niergiT,  'manlnij  M.:  lederner 

Gürtel  *khäm  M. 
Gummi  goliese  M.;  gmmsi:  KD. 
Gurke  tnapfifi  H.i  fi&i'i  MKD. 
Gut,  das,  *mn  M. 


iU 


gut 


hinauf. 


Gut   genna,   mas^  *ad€l,  *salih  M. ; 

aere  K. 
Gut  (adv.)  maskä,  masanä  M. 
Gute,  das,  mas-kcune  M. 
Gyps  *yibsi,  *gibi8  K. 

H 

Haar  sinirti  M.;  sir  MK. ;   s/r,  dclti 

D.;  /"a^/  (Wolle). 
Haarhusclicl,  Quaste  guUa  D. 
Haben  kunc  M. ;  A:o^  KD. :  nicht  haben 

kumnienc  M.;  mdre  MKD. 
Habsucht,  Geiz  *baJülj  *üuhul  M. 
Hacke.  Beil  gamhü  KD. 
Hacken,  Ferse  sukki,  öin  sukki  M.; 

ossiii-töni  KD. 
Haltte  /'fli/a^t,  ^7r/l  M.;  6rt(/rt«i  KD. 
Halslich,  schmutzig  *saui  MKD. 
Hahn  dirban-ondi;  kukulül  M. ;  Am- 

kulun  D. 
Halb  fagattiy  tOrti  M.;  bagatti  K. 
Hals  *,  /»  M.;  etc  KD.;  gumur  D. 
Halten  (mit  der  Handi  gnrre  M. 
Halten,  aufrecht  lialten.   bewahren 

(eine  Vorschrift)  *hafadc  M. 
Hammel  egen-ondi  MD. 
ihimmer  rt/rt(Z  M. ;  nauid  MKD. 
Hand  cd(/»  M.;  *  KD. 
Hand,  die  hohle,  eddin-faia  M. 
Handein,  Handel  treiben  giinc  M. 
Hand  flache  *kafß,  eddin  *knffi  M. 
Handtrelenk  eddin giridin  budurti^l. 
Handmilhle  gau  M. 
Hart  koyor  MKD. 

Hase  düH  M.:  ndlan  MD.;  tcidtanK. 
Uiü's  iiiönid,  tisaid  M. 
Haussen  mö«f,  /is«r  M. 
Haufenweise  *gatn(idaini.  *ffaiua-{fa- 

Mit  im  M. 
Haupthaar  urin-sinirti  yi.i  delti  KD. 
Hau]»tmann  *g(inL  *  sä  bid  M. 
Haus  «m/  M.:  Av?  KD.;  *n<W/i  D. 
Hausratli  kirri  M. 
Haut  wtuar,  naua  M.;  rt////i  KD. 


Heben,  tragen  *nagle  M. 
Hecrde  tüia,  *limnia  M. 
Heerdenweise  täia-täiaiui  M. 
Heide,  der,  ♦A'ö/ir  M. 
Heilen  wtikire^  *na8re  M. 
Heilig  *gadi8,  *gud8i^  *mugadda$  (ge- 
heiligt) M. 
Heiligen  *g\ids\kifc  M. 
Heirath  balc^cdkcnneyL.;  erkentüKÜ, 
Heirathen  ede  M. 
Heils  gugir  M  ;  gitujaru  D. 
Helfen  *haHise^  *ine,  *nefni€,*8äde}{. 
Hemd,  Kleid  kitti,  *kittän,  komän  M.; 

kade  KD.;  kobän  D. 
Hengst  murtin  ondi  M. 
Henker  ur-mcrri  M. 
Henna,  Färbestoff  zum  Rothfarben, 

kofare  M. 
Herabnehmen  sukkire  M. 
Herabsteigen,  herabfallen  «uAAt  M.; 

sugure  KD. 
Herauskommen  /Vi/p  M.;  dcic  K. 
Herausziehen  (das  Schwert)  A'tl^  M. 
Herbst   *dcmlra  M.    (Jahreszeit  des 

steigenden  ,     Oberschwemmenden 

Nils). 
Herr  «ör,  A*ö  (des  Hauses);   *rabbi; 

*/tatO(ifja  (vornehme  Person)    M.; 

tirti  (Besitzer)  MK. 
Herrlichkeit  gurandi\  *Matjid^  *tagtca 

M. 
Herrschaft  *amir  M. 
Herunternehmen  sukkire  M. 
Herz  ai7.  nt,  *galb,  Vuitir  M. ;  ä  KD. 
Heu,  Gras  *ges8i  M. 
Heuchelei  *häbis'krnne  M. 
Heuschrecke    w«i«    M.;     tim^n    K.; 

banga  D. 

Heute  c7«M.:  in-^ngi,  in-unt/uffi  KT). 

Hier  »/i-(/o  MKD. 

Hierher  ift-dö  M. 

Himmel  **frwi<i  M.:  ^sitnt  K. 

Himmelsrichtung  *rul:in  M. 

Hinab  tauten  M.:  /o^ö  K. 

Hinauf  dörö  M.:  dogoro  KD. 


Hinauriiehen Jerusalem. 


i'& 


Hinaufhebcn  krrlcire  M. 
Hinaus  'barrä,  iädo  M. 
Hinausgehii  fate  M. 
Hinein  auwö,  tü-lä  M. 
Hineinfahren       sicli     hineinstQrzen 

torjfc,  kuAe  M. 
Hineingehen  gäe,  tore  M. 
Hingeben,  daße,  daffüst  M. 
Hinken  'derrige  MKD. 
Hinten  abäg,  gtr-Tä  M. ;  {/er-ro  KD. 
Hinter  abäg  M. 
Hintere,  der,  ussur  M. ;  u^aud  KD  ; 

kuM  K.    &u»  KT) 
H  in  lerl  aasen  muge  il. 
Hioterthcil  des  Schiffes  abäg  M. 
HinQbergelm,   paKsiren   (den    Flufs) 

'ade  M. 
Uiijiiiiler  iaujcCi  M.;  foijü  K. 
Hirt  koTo»,  'räi  M. 
Hitze  fag6n:  gug  M. ;  bagiin  K. 
Hoch  dttfeitt,  >ä{t  M. 
Hochmuth  (ii'i'n  liaagid,  dauwukki  M, 
Hochzeil  bale,  edkenne,  'arai,  *er»i 

M.;  rrkmne  K. 
Hode  gorman  M. ;  gorbar  K.;   por- 

ian  D. 
Hohle  *inai)ära  M. 
Hö))e  '■gehennem  M. 
HOreti  ukkire  M, ;  ^t^ffe  K. 
Hof  »Aüg  M. 

HofTarth  aitn  davgid,  dauwukhi  M. 
Holen  enne,  kinkire  (kommen  lassen) 

M. 
Holz  koir,  koi  ü.;  ber,  igdi  KD. 
HolzschlGssel  berm-kasaT  K. 
Honig  'asfl  M. 
Horn  um  MKD. 
Hose  'lebät  M.;  •»inoüi  K. 
Hübsch  aÜTi  M.;  Itmi/il  KD. 
HQIfe  'stidt  H. 
üane  faki  W.;  boki  KD 
Hoten,  sich,  'wüiAc  M. 
Hflter,  der,  'rai  M. 
Hotte  gu^ambe  M.;  icrri  MK. 
Huf  «un(t,  «u»t  MKD.;  'dufir  D. 

LepalDa,  Nublachc  OnuDmit». 


Huhn  dirbad,derbad'ii.;  darbndK.; 
durmad  D. 

Hund  mui;  M.;  tcel  KD. 

Hundert  iiwtf,  «h.;  MKD. ;  zu  je  hun- 
dert iitiil-werarid  M. 

Hundertfältig  imü-Kera-kira.  M. 

Hundertste,  der,  imt'Kiii  MK. 

HundsafTe  'girid  M. 

Hunger  fannid  M. ;  tnu/i  KD. 

Hungrig  fannir,  fanna-fi  M. ;  orig-bü 
K. 

Hungern  /'aHfw  M.;  orige  K. 

Husten  fusl«,  fu^itrifeMD.;  •koheU. 

Husten,  der,  lugktd  M.;  tutkud  D. 

Hurerei  enijini,  'fesitd,  'fasig  M. 

HySne  ädt  M. ;  idi  K. 


Ich  at  MKD. 

Ichneumon  'nimsi  MKD. 

Ihr  ur  M.;  i>,  »r-(eri*  KD. 

Ihr,   ihre,   ihres  fen,   trnni  M.;  tin, 

lin-Uit;    ingü-lin-  KD,;   tindu  K.; 

(iRfii  D. 
Immer  'diiiman,  teiian  M, 
In  -i«  M.;  -ro  KD. 
Indem  -Mnt  M. 
Insel  ärti  M. 
Insgeheim  'Ailioü-Iü  M. 
Irreföhren  *rfiHe  M, 
Irren  'galu  M, 


Jahr  .jem,  ■»eneM.;  j/mK.i  das  ver- 
flossene Jahr  gem-gOro  M. 

Jeder  judermann  riiidn,  'kämit,  'kulU, 
kulta-iven-dütin  M. 

Jemand  *adem,  id,  teer,  id-u>e  M. 

Jener  man  MKD. 

Jenseits  'gubäl  MK. 

Jerusalem  'GHdfs. 'ffMrisi;  *UT!'aUm 


M. 


w, 


Jetzt  Königreich. 


Jetzt  Us^Mügä,  *iuh^agtigä  M. ;  elek- 

km  K.;  ekken  D. 
Jtirläa  lehudiä  M. 
Jugend  amarkcrme;  von  Jugend  auf 

ahmrkenne'liOn  M. 
JQnger,  die,  P\,*hiränl,*ialämidiyL. 
Jilngling    ogog-iOd^   bödar,   *HcUfäby 

*fjahal  M, 
Jung  tod  MKD.;   kudäd,   kudO-töd, 

asfiar,  a/'*,  noröd,  *tjahfil  M. ;  kina 
K.;  biUän  D. 
Jungfrau  /yurw,  *bikir,  *fite,  kudü- 

'tod  M. 

K 

Kafcr  füde  M.;  kukenni  K.;  AroA^uit- 
(2(ifa  D. 

Kälte  oröm  M.;  Of{  KD. 

Kflsc  *(fibin  M. 

Kilufer  //dm  M. 

KalTee  *gahwa  MK.;  in  Bohnen 
*bunni  M. 

KnfTetier  *gahwag\  K. 

Kaiser  *gaimr  M. 

Knlb  (^or,  gor-töd^  tin-gor  MK. 

Kalk  *i/ir  M. 

Kalk*«toin  girin-kid,  kid  nuln  M. 

Kalt  orom  M.:  oci  KD. 

Kauioel  kam,  kamri  MKD.;  das  männ- 
liche Kamill  ktwm-omii;  das  weih- 
lioho  KanuH'I  kamin-karre  M. 

K  a  uuvl  -  Fü  n  en    ktvncH  -cw ,    kamen- 

/•M/iIM   D. 

KameoMlaar  kamin-fag  M. 
K.inuH'1'SattoI  dtifir^  kamm-dtQir  M.: 

diitir  K. 
Kanuvlstr.to  k.imm'karrf\  *i\ikn  M. 
K.\m:u  ,-f<rr  M. 
K;ur:;uT  k.-rn  MK. 
K,;r*::e  *  ^.:j*.i  M, 
K.- '/■.;;'.  *':<•.*,  *<^\*''i  M 

\"     . ■  l*  ■  ■     .-■--•.      ■  .  .      **..■.. 


Kater  kadisn-ondi  M.;  sab  KD. 
Katze  kadis,  keullsin  karre  M. ;  sab  KD. 
Kaufen  päit«,  gänede,  gäna  dumme^ 

*bäie  M. 
Kaufmann  ganir,'*tägir,  *hawaga  M. 
Kehle  göa  MKD. 
Kehren  */aAfrf,  <ö«  M. 
Kelch  *kä8  M. 
Kelter  dinni  M. 
Kenüs- Bewohner   matlokki;    Leute, 

welche  Kenüs  reden  oskirt:  Sprache 

von  Kenüs  bannid  oskir. 
Kerl,  schlechter,  tnarikaltt  M.;  mägas 

KD. 
Kern  katnate  M.  (z.  B.  der  Dattel). 
Kessel  dlde,  desti  M. ;  f^ed»  K. ;  Mit 

MK. 
Kette  tirissi  MD.;  *sÜ8Üe  M. 
Kind  assar,  *u)eled  M.;  aft-töd  K.; 

^od  MKD. 
Kinn  säi/i^  MKD. 
Kissen  *mohadda  K. 
Kiste  *8endüg  MK. ;  *«/öa  K. 
Kitzeln,    reiben    nöse  M.;    *kilkäej 

gikide  K. 
Kleid  A-iZ/t.  *ib7/än,  il-omäfi;*2ftoM.; 

il*a(/f  KD.;  *meläia  K.;  A'o6cffi  D. 
Kleidung  kitti,  *ki9wa  M. 
Klein   fü<},   kina  MKD.;    urti  MSLi 

assar,  tun.  kudüd^  noröd,  ürädU.; 

urtin  KD. 
Kloster  *dir  M. 
Knabe  töd  MKD.:  butön  D. 
Kneipen  suÜMtU  M. 
Knie  l'Mrfi  MK. :  öin~turti  M. :  o$tm- 

knrti  K. 
Knirschen  5;-^i;<  M. 
Kr.ochen  jiVtr  M.:  b~rf  K-:  kOd  D. 
Kvvhen    tr.u:?     hir^rf  M. 
K.x-her.    -^.trar-f^i  iriJi^  M. 
KviKf-r.  i-fii  M.:  «iVJri  K. 
Kxh:>r.'.  KiÄaervTlle  did<,  t^wm  M.; 

^»:;:  KL\ 

Kr?-.  £  *'n^.Vf.  *<u^Ä%  M  :  «r-tVi''D. 


Können  Lebendig. 
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Können  esJce  MKD. 

Körbchen,   kleines  Gefäss  kadä  M.; 

*ada  D. 
Körper  gitia,  *ge8ed,  *(ji8im  MK. 
Kohle  girgid  M.;  olud,  ulud  KD. 
Kohlkopf  *gomgom  M. 
Kohol  giddam  M. 
Koloquinte  tat-ür  M.;  ür  KD. 
Kommen  kire^  dütDe,*gabileM,;  tue, 

*täle  K. 
Kommen  lassen  kinkire  M. 
Kopf  ur  MKD.;  or  KD. 
Kopfbinde  *ka8ir  M.;  *«äZ  D. 
Kopfstütze  gigir  M. 
Kopftuch  *füta  MK.;  bennäti  M. 
Korb  «tfetV,  *sambll  M. 
Korn  Aro^ir,  *habhi  M. 
Kostbar  «er«  M. 
Kosten,  schmecken  dä/;e  M.;  garble 

MK. 
Koth  eA;tVi  KD. 

Kraft  *ga8bi^  *8idda  *gudra,  *guipwa 

M. 
Krank  oddir,  oddi,  *marad;  pl,  oddi, 

oddikkä  M. 
Krank  sein  odde^  oddöse  M. 
Krankheit  oddt,  orod  M. ;  odderki  K. 
Kranz  *kä8\r  MK. 
Kratzen  «ök«  M.;  AvT^e,  gikide  K. 
Kreuz  *»aKft  M. 

Kreuzigen  *salibe,  *salbe,  *8nlh(ise  M. 
Krieg  dingt,  *harbi  M.;  dingir  K. ; 

kar8ar,  *gehäd  KD.;  tamogid  D. 
Kriegföhren  dingire  M. ;  tamogire  K. 
Kriegsgeschrei  *nadäir  M. 
Kriegsknecht  *8arti,  *nskar  M. 
Kröte  (s.  Frosch)  ^o^/a<<t  M. ;  guglatti  | 

D. 
Krokodil  t^/tim,  o/om  M. ;  a7um,  dum,  | 

e/tm  KD. 
Krug  (^MÖe,  *gerra  M.;  *gfMWfl  KD. 
Krumm  //i,  A'm/w,  </er  M.;  6m  K. 
Krummbucklig  golöba-fiM.;  golöht- 

•bal  K. 
Kürbis  /iwie  M. ;  ^rfce  D. 


Kfl'sen  daue,  dauö8c^  sunditire  M.; 

döge,  dögöse  KD. 
Kugel,  Kreis  gedE  MKD. 
Kuh  ^t;  pl.  itgü,  ttngl  MK. 
Kuh-Euter  fÄn  crti;  pl.  ertingi  K. 
Kupfer  *nahä8  MKD. 
Kurz,  klein  tcräd  M. ;  Mrtt,  wrÄ«  KD. 


Lachen  gigge  M. ;   tt99üe  KD. ;  gurre 

MKD. 
Lämmchen  egedi-kattiM,;  donirK.; 

dogir,  egcn-butän  D. 
Längst  söbiddo  M. 
Lästern  emerge  M.;  J<c7c  K. 
Lästerung ,   Gotteslästerung    anergi, 

*kufri,  *käfir  M. 
Lahm  derega  M. 
Laib-Brod  *regif  M. 
Lamm  A:a^^»,  ^/jr^-e^t  A'a/h'  MK.;  donir 

MKD. ;  do(7tr  MK. 
Lampe  *gandil  M. ;  *8eräg,  *8urägMK. 
Land  *ardt,  *artd  MKD.;  *barri  kel 

(Grenze,  Gebiet);  *hdlä  (im  Gegen- 
satz der  Stadt)  M. 
Landen  dege  M. 
Land  mann  torba  M. 
Landsmann  butii  M.;  buttu  D. 
Lang  nassif  nassir,  dautcir  M.;  urü 

MD.;     dfiiZ    K.;    nosso    KD.;     wie 

lange  ?  isonane-fämini. 
Langsam  ibige  M. ;  e^i^^  D.;  nöroK. 
Lanze  «a,  «ar/t  MKD.;  duUa,*harbi 

M.;  da//a  D.;  salaiie  MK. 
Lassen  ^nue^e  M. 
Laterne  *fänü8^  *ma9mra  M. 
Lattich  *ha88t  MK. 
Lauern  markakire  M. 
Laufen  witr^?  M  ;  fcödfc  K. 
Laus  1881  M.:  esst  KD. 
Leben  (Verl).)  ftiie  M. 
Leben,  das,  ä/i,  *haiä^  *tiebi8y  sogorti 

(Geist) M.;  emlgi, ugurK.;*nefe8KD. 
Lebendig  *hai  M. 

29* 
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Leber 


Mein. 


Leber  d%b€  M. ;  *kibde  D. 
Leder  natiar^  naua  M.;  agin  K. 
Leer,  von  etwas,  kinin,  süd  M. 
Legen  okkire, udire^  udrede^  uakirelA, 

undirCy  okkire  D. 
Legion  Hegün  M. 
Lehre  Hdlim  M. 
Lehren  kuUikirCy  *allime  M. 
Lehrer  *maallim,  *mu<ülim  M. 
Leib  gitta,  *g€8ed,  *gi8im  MK. 
Leichnam  gitta  M. 
Leicht,  nicht  schwierig  *sähü  M. 
Leicht  (an  Gewicht)  oM  M. ;  soro  KD. 
Leiden  (Verb.)  *8ahre  M. 
Leihen  *8alefe  M. 
Leinwand  *kitiän,  *lafäfa  M. 
Lende  /'oA;t\  i(;u2  M.;  2^oA;t  KD. 
Lernen  kuüe  M. 
Lesen  *gerie  M. 
Letzter  a2)ä^,  *äÄar  M. 
Leugnen  gübe,  nane  M. 
Leute  *ädemirl  MKl),;  *näs,  u^MM. 
Licht  *8uräg  M. 
Lieben  doZ/e  M. 

Liebkosen  battarcj  battarkire  M. 
Lied  ktrer  M. 
Liegen  ä^f  M.;  turbe  KD. 
Linke  kotidon  M.;    i/iam   KD.;    zur 

Linken  kondonotlö  M. 
Linse  *adc«  M.;  nfr  K. 
Lippe  sundi  MKD. 
List  *inakir  M. 
Loben  *hamde  M. 
Lobgesang  *hamdu  M. 
Loch,  OefTnung  M/yi  M. 
LöfTel,  hölzerner,  *malaga  MKD. 
Löffelruder  träfcarf  MK. 
Lösen,  öffnen  küsse,  kussede  ^L 
Lösen,  sich,  mcrredane  M. 
Löwe  ito  MKD. 
I^öwin  Zo,  Av>ii  AviiTt'  M. 
Lohn  *attir  M. 
Lohnarbeiter  *u{ira  M. 
Lüjren  *kadibc,  martjtlkJge  M.:  »mrse 

KD. 


Lügner  margägaiti  M. 

Luft  (Wind)  orJfcrW.  <ii^  M.;  ««m^ 

KD. ;  welweiti  D. 
Lunge  u^^8t  D. 
Lust  *8ahtoa  M. 
Lustbarkeit  6afö  M.;  assutti  D. 


Mafs,  Hohlmafs,  Scheffel  faraasi  M. 
Machen,  thun  äwe  M. 
Macht,  Kraft  *gudra,  *guu)wa  M. 
Mädchen  6i«ra  MKD.;    bur-iöd  M.; 

6frü  K. 
Männlich  ondi  MKD. 
Magd  *haddäma  K. 
Magen  *A*er*»  M.;  fii  MK. 
Mager,  dünn  olotoi^  oloto-öd,  olowana- 

-fi  M.;  €86  K. 
Mahl  *8ufra  M. 
Mal  darba,  *hatrat  *marra  M. ;  «a/r^ 

^VK.;  dreimal:  hatratusko:  zum 

dritten  male  darban  tuskittigä  M. 
Mann  td,  ogög  M  ;  o^^  KD. 
Mantel  *a2)äta,  kitii^  komänyL,;  kadi 

KD.;  kobän  D. 
Maria  Miriam  M. 
Markt  *^(;  M. 
Mast,  der,  *säri  K. 
Matte  nibid  K. 
Maul,  Mund  ag,  agil  MKD. 
Mauer.  Wand  bondi,  soltc^  Vtei  M.; 

kattare  MKD.;  «a^  KD. 
Maurer  *bennä  M. 
Maus,  Ratte  fsil-t7<tii  M. ;  du/  K.;  die 

kleine  Maus  gigir  M.;  gigid  K. 
Meer   aman,    amaN-narrt    M.;  ««, 

essi-naddi,  malhin  essi  K. 
Meerkatze,  cercopithecus  a6ai(iii,*iir«- 

nä jt  M. 
Mehl  nürti  M  :  nörfi  K.;  gö  D. 
Mehr  *€ittar  M. 
Meile  *malaga  MK. 
Mein  an.  aniii  MK.;  um-,  än-tm-  KD.: 

ffiiJii  K.;  (indi  D. 


Meinen 


Neid. 
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Meinen,  denken  *^t7/e,  *8anne  M. 

Meinetwegen  *8ibb'annä  M. 

Melone  dihorin  M. ;  hail  K. 

Menge  *gdmä  M. 

Mensch  *  ädern,  id ;  PL  *näs,  uttü  M. 

Messen  äse  M. 

Messer,  das,  kandi  MD. 

Messias  *Me88thi  M. 

Messing  kaiin-dugi  D. 

Milch  du  M.;  tV/i  KD. 

Minaret  *medina  MD. 

Mist  ö8%  K. 

Mit  -dan,   -/o^f  M.;  -kodon  K.;  -fco- 

m>n  D. 
Mittag  *duhery  *dühur  MKD. 
Mittagessen  *gadd  M. 
Mitte  /a.^a«i,  *wust  M. ;  sette  KD. 
Mittelfinger  eddin-gaskö  M. 
Mitten  ^a»Ä;ö  M  ;  barer,   8eller  KD. 
Mitternacht  auan-fagatti  M. 
Mittwoch  *ar!;a,  *arban'Ug  M. 
Möglich  *emkin  M. 
Mörder  dta«i,  fäwrid-dgi;  PI.  /ätrro 

/;üi  M. 
Mond  cmo/^t,  tinaf^t  MK. 
Monat  Hoher  M. 
Montag  *etnen,  ^eUiäi-ug  MK. 
Mord  ffffüTidy  *gatil  M. 
Morgen,  der,  */V^**'  Mj  *^<'//*V  K. ; 

♦doÄä  MK. ;  Morgen  sein  gübaie  K. 
Morgen  (adv )  loallOy  wallon  ukkä  M. ; 

asdl  KD. 
Moschee,  die  Schule  *gäma  M. 
Moses  *Mü8ä  M. 
Mücke  nimittej  *namü8MK.;  nimctte 

K. 
Muhe  *galabä  D. 
Müssen  *le8me  M. 
Mund,  Maul  a^,  a^7  M. 
Muschel  kär  M. 

Muskito,  Mucke  nimiUey  *nämüs  MK. 
Muthig  döAi  MK. 
Mutter   en  MK.;   tVidt  KD.;   *wälid 

-m  M. 
Myrrhe  nam  M. 


Nabel  /ud,  *siifTa  M.;  8m  KD. 

Nach  (von  der  Zeit)  bäd-ldybäd-logM. 

Nach  (vom  Orte)  -dö,  -dog^  -lä  M. 

Nachbar  iwöi  M.;  ari  KD. 

Nachdem  kel-lä. 

Nachricht  *habar;  freudige  Nach- 
richt gurrirki  M. 

Nacht  auar  M.;  ugü,  ogü  KD. 

Nachtessen  *a^ä  M. 

Nachtwache  *hagä  M. 

Nacken  *gafä  M. 

Nackt  ioirga,  wirga-fi,  toirgirösa; 
nackt  sein  wtV/yc  M. 

Nächste,  der,  *garib,  mal  M. 

Nähen  (Verb.)  nige  K. 

Nähen,  das,  nigid  M. 

Nähern,  sich,  mölane  M. 

Nadel  toWe,  intalle  M. ;  <eWe,  en^fWc 
t««7^  K. 

Nadelöhr  intallm-uffi  M. 

Nagel  (am  Finger)  sunii,  sutti  MKD. 
(/i/t  K.;  *dufir  D. 

Nagel  (von  Eisen)  oki MKD.;  *6MWiäf 
M.;  *mu8mär  MK.; 

Nahe  a&^,  a/lf,  tR(J/,  mölana  M.; 
f^tWt  KD.;  nahe  sein,  nahe  kom- 
men *garibe,  *g€ribe  M. 

Name  *e8m%,  *t«t>n,  tan8if  tanis  M. 

Narde  *nardi  M. 

Narr  dös  MK.;  genrvBbül  K. ;  wes- 
S(i6  D. 

Nase  8orin^  surin  MKD. 

Nasenloch  surtn  uffi  M. 

Nasenring  Ä:or»t  M.;  8umäm  MK. 

Nafs  gauir,  lesig  M. ;  gowir  KD. ;  nafs 
sein  *lesan€. 

Nazareth  *Nasira  M. 

Nebel  se^ur  MK.;  «en,  nedde  KD. 

Neben  a/*<«  M.;  abte  K. 

Neger  os  M.;  nogod,  nugud  KD. 

Nehmen,  erfassen  dummem  cde,  cnne, 
ennede  M. 

Neid  *ha8ad,  mängaiti  M. 
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Neidisch 


Pasdia. 


Neidisch  *galabän  M.  t 

Nein  ""Ulla  M.;  *iUä  K. 

Nest  /at,  ketiti  M.;  ketti^  usa  KD. 

Netz  um  MKD. ;  *sebeki  M . ;  karkare  D.  j 

Neu  tniri,  *fjfdid  M.;  er,  eru  KD.       I 

Neun  o»A'öd  M.;  inködK.;  esköd  D. 

Neunte,  der,  ösködiiti  M. 

Neuntel  ösköd-ti  M. 

Neunzig  *<^watn  M.;  ir-isködi  D. 

Nicht  immun  M. 

Nichts  *abaden  M. ;  c2dm,  dCimUy  da- 
mun  K. 

Niederfallen  vor  jemand,  sich  bücken 
dtreii€y  übe,  üböse,  *  nay  de  M. 

Niederknien  naddikire  M. 

Niedersetzen,  sich,  (aMtrö8C  M. 

Niedersteigen  sukke  M. 

Niedrig  *wtt<t  MK. 

Niemals  *abaden  M. 

Niere  (jigilti  M.;  *kilwa  D. 

Niesen  arnc  M.;  aü'ne  KD. 

Nil  m/ MKD.;  awafi-ew  (Flufsmutter) 
M.;  essi-dul  (das  grofse  Wasser) 
KD.;  der  steigende  Nil  nll-demiri 
M.;  der  volle  Nil  nll-tossi,  aman- 
tosBx  MK.;.  der  gute  (hohe)  Nil 
nll'Wugendil ;  der  fallende  Nil  nil- 
-mosör  MKD.;  der  niedrige  Nil 
nil  moroBsi. 

Nilpferd  erid  MK.;  e88in-*fjämü8  K. 

Niluberschwemmung  aman-tossij  tossi 
M. 

Noch  elgön,  fäginl,  -gön  M. 

Nördlich  kale-kir  M.;  kalumkir  K. 

Nöthig  sein,  müssen  *le8me  M. 

Nöthigen, antreiben  dünne,  *sahareM. 

Norden  kalö,  kaU  M.;  kalum  KD. 

Nubier  7iob  MK. 

Nubierin  nobln-as  M. 

Nubische  Sprache  nobim-bannid  M. 

Nütze  sein  *wef'cge  M. 

Nützen  *nefaie  M. 

Nur  *6c«,  (;er  M. 


o 

Ob  -OM.  -/OM  MKD. 

Oben,  hinauf  döro  M. ;  dogoro,  dogö 

KD 
Oberarm  *keffa^  eddiH'*keffa  M. 
Oberhaupt  Mr  M.;  or  ED. 
Oberste,  der,  ur,  dauwi,  *rais  M.;  orD. 
Oder  *waUä  M. 
OefTentlich  kautoa  M. 
OefFnen  kauwire  MK. 
OefTnen,  sich,  eine  Oefifnung  in  etwas 

machen  uffire,  kauwe  M. 
OefFnung  agil,  uffi  M. 
Oel  wöt,  *^'iiim-iiJt;  *«e<,  *^fünM.; 

nöi  K.;  tradaA't  MD. 
Oesllich  matto-kir  M.;   fiui2(i,  iiui7ttr 

KD. 
Ofen  deuj^  *fürun  M.;  fä6ün  MK. 
Offen  kauwa;  offen   sein  kauwe  M. 
Oftmals  t(7a^^t  diikkä  M. 
Oh  tco,  *tä  M. 

Ohne  A'iVta,  kihi,  kihin  M.;  mästnMKD. 
Ohr  ukki  M. ;  uZa^  KD. 
Ohrfeige  uffi  MK. 
Ohrring  Viurus  MK. 
Onkel  (/t,  a&ön  engar^  ambänag  M. 
Opfer  *gorbän,  gogir  M. 
Opfern  (/o//c  M. 

Ort  agar,  *mahaüi,  *m(Urah  M. 
Oscherstrauch  abad  M. 
Osten  ma/^o  M. ;  malto  K. 
Ostern  */8tA  M. 


Paarweise    üwo-üwon-dütini,    üuHh 

üwO'kirä  M. 
Palast  *scraia  M. 

Palme  fenti,  fetti  M.;  &en(t,  6r<(t  K. 
Palm  blatter  fentin-koBsl  M. 
Paimcnstamm  Mm6MM.;  ambu,  ambi 

KD. 
Papier  *^ar^ä«  M.;  *^er<tt«,*tt7ara^MK. 
Pascha  *bäsä  M. 


Passahfest 


Reisen. 
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Passahfest  *fi8ih  M. 

Passiren,  hinübergehen  *ade  M. 

Pauke  dungär  a  M.;  *nugära  K. 

dakra  D. 
Peitsche,  die,  *kurbäf/  M. 
Peitschen,  schlagen  usire  M. 
Pelz  kurki  M.;  *berr%8  D. 
Perle  Hülü  MKD. 
Person,  Mensch  id  M. 
Pest  *A;t7>K  ♦Ä:uZ»6a  M.;  *kobha  K. 
Petrus  Betros  M. 
Pflanze,  Gras  //«r»  M.;  iSub  K. 
Pflanzen,  säen  cmre,  etorede  M. 
Pfeffer  *A/M  V??^i  MK. 
Pfeife,  Tabakspfeife^u//tM.;  dauaie, 

döaie  K. 
Pfeife,  Rohrpfeife,  Flöte  *8ummära 

MD. 
Pfeifenkopf  tullin-kid  M. 
Pfeil  *nissab  M. 
Pferd  mur^t  M.;  kag  KD. 
Pferdebohne,  Lupine  atmete  */ü'  M.; 

angalle,  ugud  KD. 
Pflegen  *welife  M. 
Pflug  *maharäd  M. 
Pharisiler  /arts^t  M. 
Piaster  *^W»,  ^im  M. 
Pilatus  *Bilät08  M. 
Pissen  yorre  M.;  cAÄrtre  D. 
Plage  orod  M. 
Plündern  trt«c  M. 
Pocken  dusäd,  *gedrl  M. 
Polizeiaufseher  *mah8ab  M. 
Predigen  *derse  M. 
Prediger  *haUb  M. 
Predigt  *slra,  *deri8  M. 
Preis  *temen  M. 
Preisen,  danken  *«MÄ:rc  M. 
Priester  *käh%n^  *ga»i8  M. 
Prophet  *wcfc«  M. 
Prophezeien  *nebbäie  M. 
Provinz  *dör,  Ä;gZ  M. 
Puls  »881  M.;  ike  D. 
Pulsader  eddi-n-koi  M. 
Purpurgewaud  A;t^^i  j^el  M. 
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Quälen  *a88ibe  M. 

Quaste,  Haarbüschel  ^u<»a  M. 

Quelle  9?(än  M. 


Rabe  kög  MK.;  *^orö/i  D. 

RSiuher  *haräint,  fnarkatti^.'f  mägas 

KD. 
Ramadan  (Fastenmonat)  *mi88e  M.; 

drr/t  K. 
Rasiren  gane  MK. 
Rasirmesser  ^antr  MK. 
Rath  *amer  M. 
Rathsherr  *senf  M. 
Rathsversammlung  *gamd*gamdd  M. 
Ratte   e8kittin  M.;   tsXjtnh',   dül  K.; 

ifis  MD. 
Rauben  marke  M.;  mä^e  K. 
Rauch,   Tabaksrauch  tidli  M.;   ^u- 

ffun^t,  ^tMuth*  KD. 
Rauh  faruj  M.;  fcartV/  K. 
Raum,  Ort  agar  M. 
Rechte,  die,  die  rechte  Seite  lion  M. ; 

in  K. 
Rede  banhid  M. 

Reden  6anne,  Ige  M. ;  ^atne,  tr^e  KD. 
Regen  *amürj  ^ambur^  aui  M.;  arü 

KD. 
Regenbogen  atnros  M.;  bera  KD. 
Reiben  tiöse  M.;  gikide  K. 
Reich,  das,  *malakiUf  *malka,  *tnam- 

laka,  *mtUki  M. 
Reich  (Adj.)  *gan%  M. 
Reichthömer  *m  du  M. 
Reif,  gereift  kargo  M. 
Reifen,  reif  sein  karge  M. 
Rein  *nadi/*  MK. 

Reinigen  *nadife,  Hahire,  töe  (keh- 
ren) M. 
Reinlich  medir  MD. 
Reis  *ru88i  MKD. 
Reisen  *8äfere,  *8äferö8e  MK. 


489  Reisende  - 

Reisende,  der.  id  *iafera-fi  MK. 
ReiCten,  schütteln  ganikire  H. 
Reifseii,  lerreifeen  (iiilrans.)  orriije  M. 
Reiten  ege,  egire,  döga-fie  M, 
Reizen  'harrike  M, 
Retten  *haU\se  M. 
Richter  'gädl  M. 
Richthaus  'mahkaman-nüg  M. 
Richtig  (adv.)  viasaiui  M. 
Riechen  sunne  MK. ;  gigge  K. 
Riei^el  'dahlia  M,;  iugal  KD. 


Ric 


r  M. 


Rind  gor.  li  MKD. 

Rii^,  Siegelring;  'Mleta,  kulet  UK.; 

ligli  M. 
Rippe  tili,  ßin-gigir  ii.;  beri,  hcrin- 

■kidK. 
RiCj  oirid  M. 

Rüsten  *aile  M. ;  nt&c,  ttobc  KD. 
Rohr,  Stock  galc,  'gasaba,  gaui  M. 

tciglr  KD. 
Rohrdöte  'swiitnära  MD. 
Rosenkranz  *si6/ia  M. 
Roth  gtl  UKD. 
Ruder   'mogduf   M.;     'mugdüf    K.; 

kleines  Ruder  irit^e  H. 
Rudern  icdui«  H. 
Rücken  ger  M. 

RQlpsen  aue,  iie  M.  ' 

Rülpser  eräHi  M. 

Rüssel  (des  Eleplianteii)  »hartuin  M. 
Rütteln,  anstuüjen  '»ugge  M. 
Ruf  mlgid  M. 
Rufen,  herbeirufen  öge,  ögire,  kinkiTf  , 

(komtiien  lassen)    wii)f  (schreien) 

M.1  tägeJAK.;  üteireKÜ. 
Ruhen  äge,  'raiahe,  nere  (schlafen) 

H  1  turbe  KD. 
Ruinenhüfel,  Schult  »nur«  MK. 
Rund  gcger  M.;  däir  K. 
Ruthe,  Gerte  aauSg  K. 


Saal  'dtuiäH  H. 

Saat  */fra  M. 

Sahliath  *«a^,  'satiti,  *gaHtin-»g 

M.;  ■seih"  K.;  'aamlä,  '»amU  KD, 
Sache  Ulli,  *iH  M. 
Sock  'gorür,  dukkili.;'kia,*kiuu1i. 
Sadducäer  *sanädig  M. 
SUbel  /',irr'i>; M.    siwidK.;  suwidV. 
Sfien  finrf,  '«craif  H.;  ndnye  HK. 
Säeinann  *jn<-«ära,  *an-üf»'  M. 
Säge  .s,ir.*ur  D. 
SStligen  kSsire  M. 
Säugen  gaddire.  gaddikire. 
Sagen    ige,   bannt   HD-i    wi«,   ent, 

ant  KD. ;  parenthetisch :  tie,  ie,  tie 

M.;  ie  KD. 
Saite  8t«i  H.i  köi  HKD. 
Sajälbaum  ^and^M.j  ijötm  K.;  'aaVi 

HK. 
Salat  'Aim  HK. 
Salbe  gatl-ungi,  'tib  H. 
Salben  kiamt,  'sabbire  H. 
Salz  imiil  M.;  ombod,  umbud  KD. 

Same  'aerä  M. 

Samenkorn  itiH;tV  H, 

Sammeln  gamikire  H. 

Sand  »iiD  MKD. 

Sandale  di'rM.;  iomK.;  (aro^dD. 

Sandstein  sOme  H.;  »üh«  K. 

Satt  köMO,  köta-fi  H. ;  boir-bü,  ber-bü 

K.;  satt  (im  Trinken)   ttia-fi  IL; 

ni-bii  K. ;  satt  aeln  kose,  kHia-fie 

M-i  ho&re,  bir-büe  K. 
Sattel  deger  MKD. 
Satzung  'iresä  H. 
Sauerteig  'hamlr  M. 
Saugen  gadde  H. 
Schaf  «i;c((  W.     joj/ir   (Opfer),   urti 

(Thier)  M.    oporiKI). ;  männliches 

Schaf,  Widder  egm-ondi  H. ;  ogon- 

■ondi  KD. 
Schafwolle  egediu-fäg  M. 


Scham 


Schreiber. 
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Scham,  weibliche,  *A:iss»,  *kus8i  M. ; 

ebet€j  osud  K.;  kumaie  D. 
Schaar  *bulug,  *lvnma  M. 
Schachtel  *c/6a,  *8endüg  M. ;  *iWa  K. 
Schaden  *durre  M. 
Schaffen  *halage,  *hüge  M. 
Scharf  X;a^a/  KD. 
Schatten  nur  M.;  um,  wür  K.;  olUg, 

uOeg  D. 
Schatz  *kifm  M. 
Schatzkammer  *ha8än  M. 
Schädel  *gimgim^  *gumgum,  urin-kösi 

M. 
Schädelstätte  gimgiman-agar  ^   urin- 

kö8tn-agar  M. 
Schämen,  sich,  *i8tche  M. 
Schärpe  *kä8ir  MK. 
Schäumen  *8abade  M. 
Schech  Äawt7  KD. 
Scheelsucht,  Neid,  Schalksauge  mäw- 

(jra^^i,  *gadid  M. 
Scheere  *maga88i  M;  kissur  D. 
Scheeren,  das  Haar  schneiden,  ^a/u* 

MK. ;  mtt/^<;  D. 
Scheffel  faras8i  M. 
Scheibe  ^un  M.;  &arü  K. 
Scheiden,  sich,  ^bäiede,  *iallige*taUi' 

göse  M. 
Scheideweg  *mefarrig  M. 
Scheidung  ^tallägi  M. 
Schelten  gisme,  *löme^  *8agre  M. 
Schemel  gubgäb  M.;  *Ä:Mr8t  MK 
Schenkel  doiiin^  foki  M.;  dotn  KD. 
Scheuen,  sich,  *a8tahibe  M. 
Scheune  Ärcrrt  MK. 
Schicken  tdire  M.;  mwc  K. 
Schienbein  oin-gisir  M. 
Schiefspulver  *bärüd  M. 
Schiff  si^f'r  M.;  ä:m6  KD. 
Schildkröte  dakki,    aman-dakki  M.; 

derri  D. 
Schilfmatte  *ha8Tr  M. 
Schläger  tögatti  M. 
Schlaf  ttalü  MD. 
Schlafen  were  MK.;  ior^c,  turbe  KD. 


Schlagen    *J^c,  *Iaime,   uHre   (peit- 
schen), na//e  (steinigen) M. ;  gomeK. 
Schlange  tia,  U8langi^  wislangi  M.; 

*Äata  K.;  itäik  KD. 
Schlauch  duk^  *girba,  *8uggi  M. 
Schlecht  M«  MKD. ;  Ätr»t(böse),  ie/yir 

(unglücklich)  M.;  dobbö  ^  müh  K.; 

sone»  D.;  schlecht  machen  bir8a- 

kire:  schlecht  werden  ü8an€. 
Schlechte,  das,  ü8kenn^  M. 
Schlofs  *ga8ry  *gofil,  debbä  M.;  *gob€l 

KD. 
Schlüssel  kusar  M.;   kuser^  *meftäh 

K.;  <errc,  ttrrg  MD.;  neud  D. 
Schlucken,   verschlucken  göske  M. ; 

^oWc  KD. 
Schlund,  Kehle  gö8  MK. 
Schmähen  *aiire,  emerge  M.;  dideK. 
Schmecken  däge,  *hi88e  (fühlen)  M.; 

gänale  (kosten)  MK. ;  ka88e  (lecken), 

dage  K. 
Schmieden  kaie  D. 
Schmied  tabid  MD. 
Schmutz  irld  M. 

Schmutzig  irid,  8aui  M.;  erid  K. 
Schnabel  ag^  agil  MKD.;  e88i  M. 
Schnarchen  korre  D. 
Schnee  *<cyt  M. 
Schneiden  gu88e,  göre  (ernten)  M.; 

göre  K. 
Schneider,  Näher  nigi^  nigatUy  *haiiU 

M. ;  nigil  KD. 
Schnell  mira,  abaUa  (Adv.)  M. 
Schnupftabak  *n€8üg  K. 
Schnurrbart  *8ärib,  *8eneb  MK. 
Schön,  hübsch  asrt  MK.;  iongil,  ton- 

gil-töd  KD. 
Schöpfl)runnen,  Schöpfrad,  Sakiecs- 

kale^  a8kale  M.;  kole,  e88e'kole  K.; 

twZe  D. 
Schöpfung  *haleg,  *halgitti  M. 
Schote  orre  M.;  erde  K.;  käse  D. 
Schrecken  rada  M. 
Schreiben  fäie  M.;  6ä//c  K. 
Schreiber  sörkatti  M. 
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Schreien 


Sieden. 


Schreien  gäle,  tclye  M.;  gorke  K. 
Schrift  fditti  M.;   büßt   K.;  sörl  so 
M.;  8ör  KD. 

Schriflgel ehrte  sön  nör,  H'äiiO  M. 
Schritt  faiia  M.;  *g€dem  K. 
Schüssel  bege^  suna^    fäla,  *8ahetij 
*gusa  M. 

Schütteln    guhikxre ,     tiffc,     tokke, 
*labte  M. ;  tibbe  K. 

Schütten  füge  M.;  ftöi/e  K. 
Schütze  *niHÜäbgi  M. 
Schuh  dtr  M.;  koris  K.;  taragäd  D. 
Schuhrieuien  *»er. 
Schule  *geräia,  *hüwn,  *güma  M. 
Schuld i(;  sein  *tcagbe  M. 
Schulter  *ketuf,  osmdr  MD.;    *Ä:c(^ 
K.;  *Äe</*t*  D. 

Schurz  (der  Männer)  sakedl^  senad; 
(der  Mädchen)  beie  MK. 

Schutt  »näfö  MK. 

Schwach  *dalfa*meskln  M.;  schwach 

sein,  werden,  daifanc,  *in€8kire  M. 
Schwägerin  ago  M. 
Schwätzer  banhatti  M. 
Schwager  fl//ar,  e//ar,  ^or//ö  M. 
Schwamm  *8efingi  M. 
Schwanger  r/un(«  M. 
Schwanz  gellaw,  ew  MKD. 
Schwarz  urumj  urma  MKD. 
Schwefel  *kibrid  MK. 
Schweigen  *hu8se  M. ;  Ärt^c,  kittose  K. 
Schwein  *Äans<r,  kaderög  M. 
Schweifs  simmatti  M. ;   sibmatti,  tu- 

lata  D. 
Schwer  (/tWtV,  *^ä»t  M.;  duZ^M  KD. 
Schwert  /'ar«M  M.;  ^'tütd  KD. 
Schwester  essi  MKD.;    keg^  bes  KD. 
Schwiegermutter  agöf  agör  M. 
Schwiegersohn  egar,  *ne8ib  M, 
Schwiegertochter  egar  M.;  <ön-e/t  K. 
Scliwiegcrvaler  eg(ir  M. 
Schwimmen  Am//c  M.;  botcc  KD. 
Schwitzen  hV/c  MKD.;  simmattane  M.; 

iJpWc  K. 


Schwören  gore,  tüse,  *1ane,  emerge 

(fluchen)  M.;  aide  K. 
Sechs  gorgo  M. ;  gorgi  K  ;  gorgu  D. 
Sechste,  der,  gorgitti  M. 
Sechstel  göriggi  M. 
Sechzig  •«iY<i»  M.;  ir  ^or^'  D. 
See  *baher  M. 
Seele    mtcarti,  *nebi8,   sogorti  M.; 

notcerti  K.;  *nefe8  D. 
Segel  *gumä8  M. ;  *yrfo  K. ;  gämür  D. 
Segen  *baraka  M. 
Segnen  *barke  M. 
Sehen  ^ü/ie  M.;  na/e,  nalede  MK. 
Seide  *harir  MK. 
Seife  ♦sci^^üw  MKD. 
Sein    (Verh.)  mene,  -flfcwe,  /*ic,  dar« 

(vorhanden  sein). 
Sein    (Pron.)    ^an,    tanni   M.;    t«i-, 

tenten-y    man-ten  KD.;    t^itdu  K.; 

/tfnd»  D. 
Seite,  Gegend  *nähia ;  bei  Seile  nähia- 

-gä ;  die  rechte  Seite  ton,  die  linke 

Seite  kondon  M. 
Selbst  ai-aw,  *n€bi8  M. 
Senden  Jdtre  M.;  ise  K. 
Senf  aresäd,  *hardel  M, 
Sennesblätter  abirre,  aburre  MKD. 
Sesam  *stw5tm  M. 
Setzen,  legen  okkire,  udire,  uskire; 

sich  setzen  tige  M.;  ^(/e,  tauwösc  K. 
Seufzen  scirf,  *nehede  M. 
Sichel  ^tft6  M.;  /ufu6  D. 
Sidon  *Saidä  M. 
Sie  fem.  sg.  iden,  iar  M.;   <ef  KD.; 

mäteru  K. 
Sie  (Plur.)  <er,  teri^  manga,  iHangür 

'teru  M.;  tir  KD. 
Sieb  *garbän  M.;  *gurbäl  D. 
Sieben  koloda  M.;  kolodiKr,  koladu 

D. ;  alle,  die  sieben  kolodin-gär  M. 
Siebente,  der,  köloditti  M. 
Siebentel  kölod-ti  M.  - 

Siebzig  *s€bain  M.;  «r  kolodi  D. 
Sieg  *na8ra  M. 
Sieden  *tDalle  M.;  too^se  K. 


Siehe 


Streuen. 
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Siehe  *adi  M. 

Silber  *fadda,  *fodda  M. 

Singen  kire  MK.;  öwe  K. 

Sinn  *bäly  *nUa:   im  Sinne   haben 

gille;  von  Sinnen  kommen  witiane 

wittanose  M. 
Sklave,  Sklavin  oiM.;  nogod.nogon- 

-töd  KD. 
Sklavin  osä,  oiür  MD. 
Sitzen  äge  MKD. 
Skorpion  seged,  segidyi.;  igln,  cgln 

KD. 
So  ingir,  ingir-rä;  takkir  M. 
Sogleich  abaUa,  Hs-sä-gä,  sä-tan-nä 

M.;  8üdy  aüttä  K. 

Sohle  öin  dir  M.;  osain  tu  KD. 
Sohn  gar,  ga  M.;  ^öd  MKD. 
Solches  in-galag  M. 
Soldat  *a8kar  M. 

Sommer  fagön,  fagün  M. ;  öar/ö«  K. 
Sondern  *läkin  M. 
Sonnabend    */u^»   *fii^'*tg:   *sant'e, 
*8anten~ug}A.;  bü^  KD.;  *samteD. 

Sonne  masa,  maiar  M.;  masil  KD. 
Sonnenfinsternifs  *daläm  M. 
Sonntag  *hatti,   hattin-ug,  *kiragt, 
kiragen-ug  M. 

Sontbaum  gulle  M.;  //awi  K. 
Sorge  *hammi  *sarri  M. 
Spaten  *<öfe  M. 
Specerei  gatiif  gatt-ungi(r), 
Speichel  gimüd,  gumwlU.;  tuff  id  KD. 
gurüd  D. 

Speise  kabire,  kaba(r)  M.;  fca/  KI). 
Sperling  kawarti,*8ar8ürU.;  «c««Mf  K. 
Spiegel  kohalli  MD. 
Spiefs  «ar^t  MKD. 
Spindelatein  nabaru  M.;  /jrede  K. 
Spinne  koräbe  MKD. 
Spinnen  kassire  M.;  ulgede  D. 
Spitze  A:o/7i  M.;  8äfh'  (Lanzenspitzc) 
MKD. 

Spotten  //t^/;c,  gurre  M. 

Sprache  nar  M. ;  banhid  K. ;  6aH7Wd  D. 


Sprechen  banne  MD,;  t^e  (sagen)  M. ; 

wBe  D. 
Springen  ware  M.;  toerbde  K. 
Sprucli,  Ürtheilsspruch  *^adÄ  M. 
Spucken  *tuffe  MK. 
Stab  j^a?^,  *a8äia  M. 
Stachel  kutinag  M. 
Stadt  Ml,   *6end<T,   ♦madiwa  M.; 

*beled  MKD.;  a«at  KD. 
Stahl  senäd  M.;  smäd  KD. 
Stange,  Stock  *nabüd  K. 
Stark    kogor^    gittir    (schwer)    M.; 

Hedid  MK.;  dullu  (schwer)  KD. 
Staub  e8kld,  iskld,  kiiutd,  kinar  M.; 

kode  K. 
Staunen  *haiire  M. 
Stehen  menge  M.;  ^6c  D. 
Stehlen,  rauben  marke  M.;  tnä^e  K. 
Steigbügel  *erkab  M.;  ♦arAru!»  D. 
Stein  kid,  *hager  M. ;  A:u/(Fels)  MKD.; 

Stein  (im  Ring)  *fa88i  M. 
Steinbauch    (Provinz    von   Nubien) 

Kidin-tü  M. 
Steinchcn  korti  K. 
Steindattel  kidin-fenti  M. 
Steinigen  nalle  M. 
Sterben  dftc  MK. 
Stern  toingi  M.;  ioissi,  wu88i  KD.; 

tin/7i  D. 
Steuerruder  *deffa  M. 
Stier  gorn-ondi,  gum-ondi  M. 
Stille  ''/tfisst  M. 
Stirn  ^öra  M. 

Stock  foigir  MKD.;  gats,  *nabüd  M. 
Störrig  kogor  M. 
Stofsen,  anstofsen  *8ugge  M. 
Stottern  *tamtame  M. 
Strafe  »eddeft  M. 
Strafen  *eddebe  M. 
Strafsö,  Weg  *derb  M.;  ^tr  K. 
Straufs,  der  Vogel,  *7iäiw,  j^e/tfa  M.; 

scnte  D. 
Streit  tamogJd  D. 
Streiten  *gädile,  *harbe  M. 
Streuen  A;oA'/;6  M. 
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Strick 


Tief. 


Strick  aUi  M.;  tri  KD. 

Stroh  situ,  illen  aitti;  assed^  iüeti 
assed  MK. ;  silti  KD. ;  langes  Stroh 
assed;  Durra-Stroh  age  MK. 

Strohdach,  Schilfmatte,  *ha8ir  MK. 
Stück,  Streifen  *hitta  M. 
Stürzen,  sich,  kidde  M. 
Stuhl  *Jtttm,  H-afas  MK. 
Stumm  MumuTt  mevtrij  mumri  M.; 
bübü  MK.;  mumud  D. 

Stunde  •«ä  M. 

Stute  murtin  karre  M.;  kagin  karre  KD. 
Sturm  ibirti  M. 
Suchen  tebaie  M. 

Süden  orro  M.;  orru  K.;  ongör, 
ungör  KD. 

Südlich  orrO'kiry  arro-lä-kir  M. 
Sünde  tiä^es  *8embi,  *hatä  M. 
Sünder  016,  morgägatti,   näbegatti, 
*sembikö  M. 

Sündhaft  näbegatii,  *8embi  M. 
Süfs  aguwu  agowi  M.;  iw^ir  KD. 
Sykoniore  *gimme8  M. 
Synagoge  *meglis,  *gäma  M. 
Synedrium  *mahäfil  M. 


Tabak  <tt//i,  *tombak  (der  Wasser- 
pfeife; M.;  *(ioÄänK.;  /iw6r,  ^mw- 
Äa  D. 

Tabaksbeutel  *to  M.;  *harita  KD.; 
garära  D. 

Tabakspfeife  *ga8aba  M. 

Tabaksrauch  /u//t  M.;  gusunti  KD. 

Tadel  *rti7>,  »ei  M. 

Tadehi  *wabbahe  M. 

Tag  tf(!7  M.;  aH//M  KD.;  *tJm  M.;  im 
Gegensatze  zur  Nacht:  ugre8,*nahär 
MKD. 

Täufer  *megmcdäni  M.. 

Tagelöhner  *ugra  M. 

Talgstein  <ma  M. 

Tamarinde  aradeb  MKD. 


Tamariske,  Tarfa,  mür  M.;  «ere  K. 
Tante  an,  Sm-bes  M. ;  ekenid  K. 
cn'essi  MK. 

,    Tanzen  *arage  M.;  6aiie  K. 
I   Tapfer  o^</tr  MK. 

Tarf astrauch  =  Tamariske. 

Tasche  *gib  M. ;  *  garära  MD. ;  »ibt«  K. 

Tau  aüas,  alli  M.;  tr»  D. 

Taub  nig  M. ;  *terig  K. ;  *«fre^  D. 

Taube  minni  MK.;  *hamam  M. 

Taubstumm  neg-gön  mumur-kön  M. 
!  Taufe  *gata8j  ^gattis,  *fnamüdiia'SL 
I   Taufen  *gaUi8e,  *8abge  M. 

Tausend  dür?,  dür«  wä-,  •a//*  M.; 
donar,  donar  toeru,  *df  K. ;  donal^ 
donal  toeri  D. 

Teig,  Brodteig  w«e  K. 

Teller  *  sahen ,  soir  M.;  därfi  D.; 
eisenier  Teller  (zum  ßrodhacken) 
diso  M.;  dab  K.;  irdener  Teller 
fäla  MK. ;  is8f6  K. 

Tempel  *hek<il  M. ;  *«»Mc  MK. 
Tempel-Insel,  Philae  ^birben-ärtiU, 
Teppich  *bur8,  burus  *sigdda  M. 
Teufel  *ginni,*ibU8y*8a%tän  M. ;  ^gän 

D. 
Thaler  *riäl  M. 
That  äurtd,  ♦»awÄ  M. 
Theil,  Stück,  Sache  urii  M. 
Theilen    fage,    digge    (verlheilen), 

*ga8nie  (entzweien)  M.;  böge  K. 

Theuerung  *galä  M. 

Thier  *bahimi;  wilde  Thiere  *waheH 

M. 
Thiernase  *hartüm  M. 
Thon,  Lehm  arÄ»  M. 
Thräne    män-isse    M.;    olmissi   K.; 

ormissi  D. 

Thürflfif«7,*i>«6M.;  itoftirf,  itii^^idKD. 

Thürhüter  *6oäft,  *bauwab  M. 

Thürschlofs,  hölzernes  *dabba  M. 

Thun  «tt7g  M. 

Thurm  *burgi,  burug  M. 

Tief  do^/i,  ♦üZi  M. 


Tinte 


Unter. 
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Tinte  urmi,  urum,  *dauä  M. ;  *heber, 

*hibir  K. 
Tisch  *sufra  M. 
Tischplatte  bogö  D. 
Tochter  oä,  as-töd  M. 
Tod  diar  M. 
Todt  dia-fü  dlo  M. 
Todten,  die,  diafigikü,  dioriri  M. 
Tödten  fäwire  M.;   6ere,  Äewf  K. 
Tödtlich  fawt  M. 
Tönen  »te^c  MK. ;  segc  K. 
Topf,    grofser    irdener,    *ifÄna  M.; 

*^05C  K. 

Trabant  *8aiaf  M. 

Träumen  nisarkirc}/l.;  untige  K. 

Tragen  enne,  kägCy  *nagle  M, 

Trank  *8erbet  M. 

Traube  *eweft  M. 

Traum  niaar,  neser  M.;  Mw^t,  ugün 

untif  ugün  utti  K. 
Traurig  sein  simarke  M. 
Treppe  *deragi  M. ;  *8tllim  D. 
Trinken  nie,  wtcrfc  MKD. 
Trinker  niatti  M. 
Trocknen,  verdorren  sammeM.;  sotce 

KD. 

Trompete  *8ummära  MD. 
Trübsal  *Äar«Ä  M. 
Truppweise    *gamndaha ,    gamä-ga- 
tnätlä  M. 

Tuch  */m<«»  *wiZc/yt  MK. 
Turban  *A;ästV  MK. 
Turteltaube  dogi  M.;  Äarrü  MK. 


II 

Uebel,  das,  *8arri  M. 
Uebelthäter   rtiarkatti,  *minäfig  M.; 
mägas  KD. 

Ueber   döro,    dör,    *alä  M.;    do^ö, 
dogoro  KD. 

Ueberantworten  gebbaie  M. 
Ueberflfissig  *fadla'fi  M. 
Uebernufs  Yarf/a  M. 


Uebergeben,  sich,&an8A:treM.;  eginde 

K. 
Ueberliefern  *a8lamc,  gebbaie  y  *8al- 

lime  M. 
Ueberlieferung  *sttiina  M. 
Uebermorgen  toallogä  M  ;  asal-toikd 

KD. 
Uebermüthig  *faddHa  M. 
üeberschufs  *fadla  M. 
Ueberschwemmung  demlra,    mosöre 

M.;  to58t  MK. 
UeberQbermorgen   asal-wekä-ger  M. 
Uebrig  bleiben  A:id«  M. 
Uebrige,  das,  *6ä^t  M. 
Ueppigkeit  ^fasig  M. 
Ufer  6arrt;  das  jenseitige  Ufer  *t6ra; 

steiles  Ufer  obol  M.;  doddob  D. 
Um,  damit  Äen  M. 
Umgeben  *hallege,  ViaUegade  M. 
Umgürten  merge^  mergede  M. 
Umher  *AaMate/i,-  umher  sein  *Äaut7c 

M. 
Umhergehn  giride  M. 
Umherwandeln  giride,  *hallige  M. 
Umkommen,  sterben  ^fatise  M. 
Umringen  *  halle ge,  *haUegade  M. 
Umsehn,  sich,  *<7e/6e  M. 
Umstehenden,  die,  kutta-mengikü  M. 
Umwenden  lolde  M. 
Unbeständig  so^ar;  unbeständig  sein 

sosara-flre  M. 
Und  all,  tea;  -gön  M. 
Uneins  sein  *mohälefane  M. 
Ungläubig  ^kuf'ri  M. 
Ungläubige,  der,  *A:ä/?r  M. 
Unglaube  *kaßry  *kufri  M. 
Unglück,  Uebel  *sarri,  *8idda  M. 
Unrein  *ni//t8  M. 
Uns  ukkä  M.;  ar-^i,  ud-do  KD. 
Unser  ün,  lÄm  M.;  an,  an-tin-  KD.; 

anc^u,  andum  K.,  andt  D. ;  unser 

werden  ünaiie  M. 
Unter,  zwischen  fakki  M. ;  iarer  KD. 
Unter,  hinunter  tauwö  M.;  <0(/r7,  togör 

K. 


4"^ 


Unterarm  Verweigern. 


Unterarm  girid,  eddin-girid  M,;  en- 

•gerid  D. 
Untergang  *hüak  M. 
Untergehn  (von  der  Sonne)  göre  M. 
Unterhalten  *dolge  M. 
Unterhaltung  *dolgid  M. 
Untertauchen  kidde  M. 
Unverständig  dös  M. 
Unverstand  *gahel,  *gahälki  M. 
Unwissenheit  *gahälki  M. 
Urin  erre,  irrB  M.;  ekkid  D. 
Ursache  *8ibab  M. 
Urtheil  *^adtt  M. 


Vater  fäb^  *abö^  *wälid1A.;  bäh  KD. 
Verbergen    näfire;    sich    verbergen 

näfe  M. 
Verbieten  ikkire,  ikkiröse  M. 
Verdecken,  verhüllen  tt^tr«  M. 
Verderben  (intr.)  daffe  M. 
Verdollinetschen  fessire  M. 
Verdoppeln,   vervielfältigen  döfe  M. 
Verdorren  samme  M. 
Vereinigen  *gamikire  M. 
Verfinstert  werden  *(iMZuwa»ic  M. 
Verfluchen  ♦/anc  M. 
Verfolgung  Hidda  M. 
Verführen  *gerribe  M. 
Verführung  *^/wa  M. 
Vergeben  *gafre,  muge^  wugöse,  *8a- 

mahe,  *tarake  M. 
Vergeblich  *bätxl  M. 
Vergebung  *magfara  M. 
Vergehen,  verschwinden,verstreichen 

*süle  M.;  w*^e  K. 
Vergessen  agörire,  *nc8e  M. ;  itf  c  MK. 
Vergiefsen  fög^  M.;  &(7^c  K. 
Vergleichen  ^sabbahc,  *we8ne  M. 
Verhüllen  iigire  M. 
Verkaufen  (/ä'Wf,  gänöse  MK.;  //rina 

rf«#c  M. 
Verkündigen     ukkir-lirc ,     *be^sirCf 

*hahbirc  M. 


Verkürzen  üräda-kire  M. 
Verlassen  mu^tf,  *tarake  M. 
Verlieren  *ha88ire  M. 
Verleugnen  jpüöe  M. 
Verloren   gehen,   zu  Grunde  gehen 

daffe  M. 
Vermissen,  nicht  haben  märe  MD. 
Vermögen  eske,  *i8tähale  M. 
Vermögen,  das,  ^mmia  M. 
Vernichten  daffire,  daffiröse,  *helke 

M. 
Vernünftig  utiii?(/a<(«  M. 
Vernunft,  Einsicht  erki  K. 
Verrathen  gebbaie,  *hüne  M. 
Verrückt  witti  M. 
Verrückter,  ein,  td  toitti  M. 
Versammeln    *gamaie ,    ^gamaikire, 

*limme  M. 
Versammlung  *gamft,  *limma,  *megU» 

M. 
Verschliefen,  verschweigen  ito/V,  itn/V 

M.;  A:o6e  K. 
Verschlucken  gö8ke  M.;  f;o2/«  K. 
Verschmachten  fahne  M. 
Verschütten,    vergiefsen    föge    M.; 

6(7^e  K. 
Verschweigen  koffe,  kuffe  M.;  ibod^« 

K. 
Verschwenden  daffire,  *ialife  M. 
Verspotten  *ha8aie,  *hi8e  M. 
Versprechen,  einem  etwas,  *foädeli. 
Versprechen,  das,  *m%äd  M. 
Verständig  unnBgatti  M. 
Verständnifs  unne  M. 
Verstand  •ftä/,  mwwc  M. 
Verstehen  ♦/VAeiwc,  *fehmede  M. 
Versuchen,  erproben  *gerribe  M. 
Versuchung  *gcrribid  M. 
Vertheileu  dtV^^e  M. 
Vertrauen  *tekküc  M. 
Vertreiben  ^urr,  ösr  M. 
Verunreinigen  nida-kirc,  *Ht*ggise  M. 
Verurtheilen  *hohne  M. 
Verwandeln  *gatre  M. 
Verweigern,  verwerfen  ni^ttc  M. 


Verweilen 


Wald. 
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Verweilen  äge  M. 
Verwelken,  hinsiechen  *dunge  M. 
Verwerfen  möne,  ^battile  M. 
Verwunschen,  sich,  *lane  M. 
Verwüstung  *haräh  M. 
Verwunden  *(jerrahe^  nolle  M. 
Verwundern,    sich,    erstaunt   sein, 

adwe,  *ag%be^  Hihe  M. 
Verzauherung,  böser  Blick  mängatti 

M. 
Viel  ditr,  c2ü'M.;  digri  K.;  viel  sein, 

sich  vermehren  *ketere^  *keterö8eD, 
Vielleicht  *b€lkin,  ♦ewA»nM. 
Vielmal  marra  dlikkä  M. 
Vier  kemso  M. ;  kemsi^kemis  D. ;  kemsu 

K. 
Viereckig   *arbai-takka-fi  M.;    ♦ra- 

6a?&ü  K. 
Vierte,  der,  kemsitti  M. 
Viertel,  ein,  kemissi,  kemissi-weryL.; 

kemsere,  kemsire  K. 
Vierzig  *arbaln   M.;    *erbain  MK. ; 

ir-kemiSf  ir-kimis  D. 
Vogel  kauarti,  sarsür  M. ;  S6««ür  K. ; 

ibautW«   KD.;    diggi   (ein    kleiner 

Vogel,  ein  kleines  Mädchen)  D. 
Vogelfeder  *siber  M. ;  *ris  MK. ;  sire  K. 
Volk,  das,   die  Menge,  ^ummay  kel, 

*ahel,  *gamäy  ^gamäd^  *säb  M. 
Voll  middo,  middon ;  voll  sein  midde^ 

middöse  M. 
Vollenden  *kämile;  sich   vollenden, 

erfüllen  *timme  M. 
Von  (dn6),  -tön,  -latCm^  -dotön  M. 
Von  (vno),  -lotOn  M. 
Vor  (vom  Orte)  urragj  urragid-dö^ 

urrag-lä  M. 
Vor  (von  der  Zeit)  urrag,  *gabü-la, 

*auwel  MKD. 
Voraus,  im  voraus  urragat'ta,  urrag- 

id-dö  M. 
Vorausgehen  *8abgc,  *8abgede  M. 
Vorauskommen  *auwelaiie  M. 
Vordere,  dfis,  *gabil  M 
Vorführen,  vorlegen  *gaddime  M. 


Vorgestern    katniSj    kamst,    kamisn 

ukka  MKD. 
Vorhang  *  sitter  a  M. 
Vorher  ^autoela^  urragaiui  M. 
Vorhof.  Hof  *hös  M. 
Voriges  Jahr  nt//  MK. 
Vorn  urrag^  urragmui  M. 
Vorrathssack  dukki  M.;  bussug  K. 
Vorschreiben  *er8«mff  M. 
Vorschützen  *8ebebakire  M. 
Vorsteher  *r«i«  M. 
Vortreten,  vorangehen  *gadime  M. 
Vorvorgestern   kamisa-gör^  kamisa- 

-göm-ukkä ,   kamisn-ütoo-nahär-ki 

k. 

Vorvoriges  Jahr  nisid  M.;  m'^^d  K. 
Vorzeichnen  *er8%me  M. 


W 

Waage  *mi8än  M.;  *«?c«tn  MK. 
W^ach,  ich  bin  wach  aifikka-fir  M.; 

ai  biggi-büri  M. 
Wachen  fikke^  fikka-tJge  M. ;  fttVyc  K. ; 

*8ahire  M. 
Wachs  *8em  MKD. 
Wachsam   ftä/m  M.;  wachsam  sein 

bale.  ^ 

Wachsen  kcie,  keiöse,  dautvunej  *8tde 

M. 
Wade  öin  agräb  M. ;  ossin  girba  KD. 
Während  -^awi  M. 
Wälzen  dabbe,  dahbale^   dubbalede, 

gargade  M. ;  gegere  K. ;  sich  wälzen 

machen  dabbalaiikire  M. 
Wärmen,  sich,  kakke  M. 
Wäsche,  weifse  Wäsche  songi  M. 
Waffe  *8ulä  M. 
Wägen  kokkerane  M. 
Wahr  oiZc,  a//^^  M. 
Wahrhaftig  *haggi  M. 
Wahrheit  a//e,  *haggi  M. 
Wahrlich  a//e^,  oi/ea,  allMölta  M. 
Walzen  »7/e  MK.;  *libbi  M. 
Wald  *f7ä6a  M. 
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Wand 


Wind. 


Wand  sohi  M.;  sabe  KD. 
Wandeln  ianney  giride  M. 
Wange  gakum  M. 
Wann  ison  M. 
Wanze  *baggi  M. 
Warm  gugri  M. ;  gingar  D. 
Warten  trnc,  *sa6trc  (ausharren)  M. 
Warum   te,  taUim^   minä^    -lim  M.; 
mtnat,  minin-döro  K. 

Was,  iwin,  mingäy  minä,  minai  M.; 
fntn,  mingi,  minä  K. 

Waschen  gellewe,   songe  M.;   ^ator, 
^tce,  ätiÄ;e  K. 

Waschen,  das,  gelletoid  M. 
Wasser  aman  M.;  esst  K.;  esse  D. 
Wassereimer  />««  M. ;  be^6  KD. 
Wasserfall  arre  MKD. 
Wasserflasche  •t6r»^MK.;  *c6erf^D. 
Wassergefäfs,  Wasserkrug  kube,  gutti, 

*gcrrayL,;  galo(g)}liD.;  dlde.ibrlg 

MK.;  '^barrad  KD. 

Wassergraben  marti^  mirti  D. 
Wassermelone  iemmiy  *bati  M. 
Wasserrad    fca/^,    eskale  ,M.;    Äo/c, 
esse-koli  K. 

Wasserschildkröte  aman-dakki  M. 

Wasserschlauch  *girba  M. 

Wasserträger  *«a^i  M. 

Wechsier  *8aräf%  M. 

Weben  ^otteM.;  ^fuiir,  A*ada-^McD. 

Weber  *n€8äg  M. 

Webstuhl  *ne8Säg  K. 

Weg  (/all,  *derb%y  *sikkc  M.;  ^ir  K. 

Wegen  -dör,  -rföro  M. 

Wegfuhren,  abführen  /trc  M. 

Woggehn  nogc  M. 

Wegnehmen  sege,  säjose  M. 

Wegtreiben  nogaie  M. 

Wehe  traicl  M. 

Wehren,  abwehren  mJre,  *manaie  M. 

Weib  idtn  M.;  e/f  KD. 

Weiberlirust  duiiussi  M. :  n*(t  KD. 

Woiblich  karre  MKD. 

WiMden,  fressen  dctta-kahe^  Hege  M. 


Weihe  (Vogel)  *Äcdtui,  iibüU  (Adler) 

MKD. ;  *8a^'r,  sibiOo  D. 
Weil  mtnä  M. 
Wein  *nebid,  *hamir  M. 
Weinen  one  MKD. 
Weinstock  *tfW€6  M. 
Weise  (Adj.)  unnegatti  M. ;  erikatti  K. 
Weisheit  *hekma  M. 
Weifs  wu/ü,  *6cda  M. ;  arJ  KD.;  weife 

machen   ttu/üXrtre;    weils   werden 

nülüane  M. 
Weilse,  das,  nvXiikenne;  das  Weifse 

im  Auge  missin-arö  D. 
Weit,  grofs  figi  M. ;  feo^'o  K. 
Welcher,  welche,  welches  /ä(?) ;  fra- 
gend: 8Üle,  Ullasir;  nai,  nai-le; 

*ena8i  M. 
Welle  tibid,  *mög  M. 
Welt  *älamj  duiia  M. 
Wenig  kina  MKD.;  maris,  maris-öd; 

ein  wenig  kidekkä  M. 
Wenn  -Ion,  -on  M. 
Wer?   was?    nai?    in-nai?    nai-li? 

8il'le?  minai?  M.;  ni  KD. 
Werfen  wirke  M.;  arke  KD. 
Werk  *8ugel  M. 
Weshalb  minin-döro  M. 
Wespe  *sinnän  M. 
Wessen?  nainä?  M. 
Westen  a'no  MK.;  tingär  KD. 
Westlich  ü*ii6-Ä:tr,  tino-lä-kir  M. ;  tin- 

^äro  K. 
Wetterwendisch  ^ö8ar  M. 
Widder  eged,  egen-ondi  M. ;  doiiir  K. ; 

(/o^ir  D. 
Wie,  gleichwie  ^a/a^,  nagiita,  nagit- 

tani  M. 
Wie  (fragend)  sik-kalaga^  sikkir^  sik- 

kira  M. , 
Wiederum  irt(2,  wTda,  wida-gön  M. 
Wieviel  (fragend)  minkeUi^  minkcllig 

M. 
Wille  *iräda,  *erda;  *hätir  M. 
Willkommen  *habäbak  M. 
Wind  ^1^,  *riÄ  M.;  iurug  KD. 


Winter 


Zukunft. 
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Winter,    der    erste   mildere  Winter 

^mosöre  MKD. ;  der  zweite  stärkere 

Winter  *8ite  MK. 
Wir  ü,  üi  M.;  ar,  ar-teru  KD. 
Wirbel,  Staubwirbel  *8öba  K. 
Wissen  irbire,  irbirede  M. 
Wittwe  *a8eb,  iden'*a8€b  M. 
Wittwer  td-oseft  M. 
Wo  sid'döf  sid-doQy  agar  sid-dö^  agar 

sil-le,  *wtn  M. 
Woche  *gimä  M. 
Woher  aid-dotön  M. 
Wohin  sid-dö  M. 
Wohlgeruch  ungi  M.;  oddi  MK. 
Wohnen  *8akane  M. 
Wolf  geleg  M. 
Wolke  korungädf  *«a/iä6aM.;  *gem, 

*gamäm  MK. 
Wolle  fffg  M.;  [*Ä^,  a6%  KD. 
Wollen  firge,  *erde  M.;  6ir^c  K. 
Wollust  *fa8ig  M. 
Womit  min-nog,  nai-dani  M. 
Wort  bannid  MK.;  *Ä;i7ma  M.;  iaw- 

tiei  D. 
Würfel  *8ahär  M. 
Würzen,  schmackhaft  machen  inasake 

M. 
Wüste  Y«^»  *gaßr,  *halä  M. ;  *^>e7€ 

KD. 
Wunde  wartäb  M.;  Ä:or  D. 
Wunder    *afjab',    *aZam,     *mug%8äd 

M. 
Wunderbar  *ai/a6  M. 
Wurm  wlrki,  dunu8  M.;  «ri/7id  K.; 

fvugid  D. 
Wurzel  //ö,  *(/sci  M. 


Zählen  öme  M.;  tVc  KD. 
Zahn  nid  M.;  neZ  K.;  nil  D. 
Zahnfleisch  nidin-kuln-arig  i/L.;  niln- 

'irkid  D. 
Zange  baskal  M. 

Lepsitis,  Nubischc  OramniHtik. 


Zaum  *legäm  M.;  säA;  D. 

Zaun  *8erbi  M. 

Zehe,  die,  öin-^subäg  M. 

Zehn  dt/wf,  dtm^  M. ;  dimin,  diminde 

KD. 
Zehnte,  der ^  dimitti'M..;  diminittiKü. 
Zehntel  dime-laue  M. 
Zeigefinger  *§ahäda  MD. 
Zeigen  *ai7täne  M. 
Zeit   *wagtiy   *8einän,    *dahri,    *sä 

(Stunde);  sab,  söbe  (Weile)  M. 
Zelt  ^hirna  M. 
Zerbrechen  (trans.)  korgire,  tügakire 

M. 
Zerbrechen  (intrans.)  nlge  M. 
Zerbrechen,  das,  korgid  M. 
Zerreifsen  (trans.)  keke,  kekede^  orrcM. 
Zerreifsen  (intrans.)  orrige,  fakke  M. 
Zerstören  naddikire*galhe,  *negede'i/i, 
Zeuge  *8ahäd  M. 
Zeugen  *8ahade^  ^sehedt  M. 
Zeugnifs  *8ahäda  M.;   falsch  Zeug- 

nifs  sahäda  margäg  M. 
Zicklein    mogor    M.;    fagin-butän^ 

tigan-töd  D. 
Ziege  fag  M.;  berti  KD.;  tt^an  D. 
Ziegel  tüb  MK. 

Zimmermann  *naggärj  *neggär  M. 
Zinn  *g€8tir  M. ;  gaure  K. 
Zins  *auatrf,  *</t>i  M. 
Zipfel  *<ara/'  M. 
Zittern  Ä:crA*ereMK.;  zittern  machen 

kerkeratlkire  M. 
Zittern,  das,  kerkerld  M. 
Zizze  duHMS8t,  erti  M. 
Zöllner  *rt«tr,  dt/nt,  *m€kkäs  M. 
Zoll  *d<:ti7än  M. 
Zornig  werden  kesire  M. 
Zu  -tlr,   'dog,  -log  M. 
Zucker  *8ukkar  M. 
Züchtigen  *eddebe  M. 
Zündschwamm  *8üfan  K. 
Zufrieden  *ba8ad  M. 
Zukunft  /Vi- At  M. 
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Zuletzt Zwölfte. 


Zuletzt  äharin-keüäy  ähar-rä,  ähar- 

rogo  M. 
Zumachen,  verschliefsen  kofCj  koföse 

M.;  kobe  K. 
Zunder  tum  MK.;  *8üfän  K. 
Zunge  nar  M.;  ned  KD. 
Zurückkehren  ividc  M. 
Zurückweichen  dele  M. 
Zusamnjcnkoinincn    *fjame ,    *limma 

ianne  M. 
Zuvor  *atttt7eZa,  urraqami  M. 
Zwanzig  «ro  M.;  ort  KD. 
Zwanzigste,    der,    arinli^  ariiii  M.; 

ar(^ft  K. 
Zwanzigstel  arö-laue  M. 
Zwei  MO,  litco  M.;  öm,  öw'i  KD. 


Zweifel  *sekkil  M. 

Zweifeln  *8ekk€  M. 

Zweig  autV  M. 

Zweimal    marra-ütoogä    M.;     safrC" 

'öu  K. 
Zweite,  der,  üwitti,  üiUi,  üicinii  M.; 

ötoitti  K. 
Zweitenmal,  zum,  ütoittigä,  darban- 

üwittf'gä  M. 
Zwiebel  ^7/f  M.;  6tW?  KD. 
Zwilling  &am  M. 
Zwirn  tisse  M. ;  ül  K. 
Zwischen  /ViA;A-t  M.;  barer  KD. 
Zwölf  dimer-äwo  M. ;  dimind-öu  KD. ; 

zu  zwölfen  <ltw»erüt(?oiia  M. 
Zwölfte,  der,  dimerütcitti  M. 
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DIE  NUBISCHEN  DIALEKTE. 


0skir  nennen  die  Bewohner  der  mittleren  Nuba-Provinzen 
(MaJujLS,  Sukköd  und  Batn-cl-ha^er)  die  beiden  Dialekte  von 
Kenüs  und  Dongola  mit  einem  gemeinschaftlichen  Namen, 
im  Gegensatze  zu  ihrer  eignen  Sprache,  die  sie  nach  ihrer 
Hauptprovinz,  Mahas  nennen.  In  der  That  weichen  die  Dia- 
lekte jener  beiden  äufsersten  Provinzen  des  Nuba-Landes,  welche 
unmittelbar  an  die  Arabische  Bevölkerung  grenzen,  der  Kenus- 
Dialekt  im  Norden  und  der  Dongola-Dialekt  im  Süden,  eben- 
so sehr  von  dem  Mahas-Dialekte  ab,  wie  sie  unter  sich,  trotz 
ihrer  geographischen  Trennung,  als  zusammengehörig  und  fast 
als  6in  Dialekt  anzusehen  sind.  Der  Grund  davon  liegt  in 
den  historischen  Verhältnissen,  die  ich  in  der  Einleitung  be- 
sprochen habe.  Die  Nubier  des  Wadi  Kenus  sind  Dongolesi- 
scher  Abstammung.  Da  aber  die  Besitznahme  ihres  jetzigen 
Distrikts  wahrscheinlich  schon  am  Ende  des  3.  Jahrh.  n.  Chr. 
stattfand,  und  ihre  Abzweigung  von  Dongola  noch  früher,  so 
erklärt  sich  dadurch  hinreichend  die  seitdem  eingetretene  Ab- 
weichung dieser  beiden  Theile  des  früheren  Dongola-Dialektes 
untereinander.  Diese  betrifft,  wie  dies  gleichfalls  nach  dem, 
was  ich  ebendaselbst  über  die  grofse  Veränderlichkeit  der 
Afrikanischen  Sprachen  überhaupt  gesagt  habe,  zu  erwarten 
war,  mehr  den  Wortschatz  als  die  grammatischen  Formen,  die 
nur  in  wenigen  und  unwesentlichen  Punkten  verschieden  sind. 
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Was  die  jedem  Dialekte  eigenthümlichen,  theils  wurzel- 
haft, theils  phonetisch  verschiedenen  Wörter  betriflTt,  so  sind 
diese  im  Wörterbuche,  so  weit  sie  mir  bekannt  geworden 
sind,  und  zuverlässig  schienen,  zusammengestellt  worden.  Im 
Wesentlichen  habe  ich  mir  von  jedem  Mahas-Worte  die  ent- 
sprechenden Kenus-  und  Dongola-Worte  und  umgekehrt  sagen 
lassen;  doch  sind  jene  in  der  Mehrzahl  geblieben.  Die  älteren 
Wortverzeichnisse  von  Burckhardt'),  Cailliaud^),  König*), 
Lieder  (handschriftlich),  Parthey*),  de  Salle*),  Seetzen*), 
Segato''),  L.  Stern  (handschriftlich),  Brugsch®)  habe  ich 
sämmtlich  durch  meine  Gewährsmänner  berichtigen  oder  be- 
stätigen lassen.  Dadurch  verloren  sie  ihre  frühere  Autorität, 
so  dafs  nur  wenige  Ausnahmen  noch  in  meinem  Wörterbuche 
stehen  geblieben  und  durch  die  Anfangsbuchstaben  der  Sammler 
bezeichnet  worden  sind.  Am  meisten  habe  ich  aber  noch 
aus  dem  reichhaltigen  Wörterbuche  von  Reinisch,  während 
des  Druckes,  obgleich  nur  in  einer  verhältnifsmäfsig  geringen 
Auswahl,  nachgetragen  und  mit  R  bezeichnet. 

Die  grammatische  Behandlung  der  Dialekte  habe  ich  aus 
verschiedenen  Gründen  von  der  Darstellung  des  Mahas-Dialektes, 
welcher  die  Grundlage  meiner  Nubischen  Grammatik  bildet, 
getrennt.  Die  Nuba-Sprache  ist  wesentlich  ein  und  dieselbe. 
Die  dialektischen  Verschiedenheiten  ändern  nichts  an  dem 
Charakter  und  der  Organisation  der  Sprache.  Alle  Grund- 
gesetze,  sowohl  der  Lautlehre  als  der  Formenlehre  und  der 
Syntax,  gelten  für  alle  drei  Dialekte.     Unter  diesen  ist  aber 


")  Travels  in  Nubia.    LonJon  1819,  p.  153—159. 

*)  Voyage  ä  M^roö.    Paris  1826,  t.  II,  p.  427—432. 

•)  Recueil  de  Voyages,    t  IV,  p.  145. 

*)  Wanderungen  durch  die  Levante,  Anliang  zu  TheU  IL    Berlin  1810, 

p.  14  ff. 
•)  Journal  Asiat,    t.  X,  p.  469 — 4-74. 

•)  Bei  Vater,  Proben  deutscher  Volksmundarten  1816,  p.  247— 2H2. 
')  Bei  Minutoli,  Reise  zum  Tempel  des  Jupiter  Ammon  ,  p.  324—327 
•)  Zeitschr.  für  Erdkunde.    N.  F.    Bd.  XVII,  1664,  p.  16. 
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der  Mahas-Dialekt ,  der  nach  seiner  geographischen  und  ge- 
schichtlichen Stellung  am  unzugänglichsten  für  fremde  Ein- 
flüsse blieb,  der  ursprünglichste  und  reinste.  Er  scheint 
auch  bei  den  Nuba  selbst  als  der  vornehmste  zu  gelten,  wenn 
der  oben  erwähnte  Ausdruck  os-kir,  sklavisch,  von  der  Unter* 
würfigkeit  hergenommen  sein  sollte,  mit  welcher  sich  die  beiden 
Grenzprovinzen  dem  Einflüsse  ihrer  mächtigen  Arabischen 
Nachbarn  hinzugeben  genöthigt  sind.  Die  gröfsere  Reinheit 
des  Mahas  von  Arabischen  Wörtern  tritt  in  unserm  Wörter- 
buche nicht  in  das  richtige  Licht,  weil  hier  die  vielen  ab- 
strakten und  fremden  Begriff'e,  welche  sich  in  dem  Arabischen 
Texte  des  Evangelium  Marci  finden,  in  ihren  Arabischen,  nur 
oberflächlich  nubisirten  Bezeichnungen  mit  aufgenommen  sind. 

Unter  diesen  Umständen  war  es  ohne  Zweifel  zweck- 
mäfsiger,  die  Nubische  Sprache  zuerst  in  ihrem  Hauptdialekte 
allein  darzustellen  und  daneben  den  zweiten  in  sich  wieder 
gespaltenen  Dialekt  in  seinen  Abweichungen  von  dem  ersteren 
abgesondert  zu  behandeln. 

Dazu  kam,  dafs  mir  für  den  Kenus-  und  Dongola-Dialekt 
ein  verschiedenes  und  ungünstigeres  Material  zu  Gebote  stand, 
als  für  den  Mahas-Dialekt.  Für  den  letzteren  hatte  ich  nicht 
nur  die  mündlich  abgefragte  Grammatik,  so  weit  eine  solche 
an  Ort  und  Stelle  zu  gewinnen  war,  vor  mir,  sondern  auch  . 
die  Uebersetzung  des  Evangelium  Marci,  ein  grofses  zusammen- 
hängendes Litteraturstück,  welches  mir  die  praktische  Probe 
meiner  Auffassung,  die  zuverlässige  Berichtigung  und  wesent- 
liche Ergänzung  meines  ersten  Entwurfs  gewährte.  Von  dieser 
Uebersetzung  besitze  ich  zwei  verschiedene  Ausführungen, 
die  eine  in  doppelter  Gestalt,  nämlich  in  arabischer  und  in 
lateinischer  Schrift,  beide  von  Nubiern  nach  meiner  Anleitung 
geschrieben;  die  andre  von  einem  dritten  besonders  intelligenten 
Nubier  nach  meiner  Rückkehr  nach  Deutchland  mir  selbst  in 
die  Feder  diktirt  und  mit  einer  fortlaufenden  mündlichen 
Einzelerklärung  begleitet.    Die  Mängel  der  Arabischen  Schrift 
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und  des  Nubischen  Verständnisses  einerseits,  und  des  euro- 
päischen Ohrs  und  Verständnisses  andrerseits,  konnten  durch 
die  diesen  Mängeln  gegenüberstehenden  Vorzüge  dieser  ver- 
schiedenen Auffassungen  und  Aufzeichnungen  Yollständig  aus- 
geglichen und  beseitigt  werden.  So  gelang  es  schliefslich, 
durch  die  fortgesetzte  Vergleichung  der  drei  vorliegenden 
Exemplare  einen  wesentlich  korrekten  Text  herzustellen  und 
auf  diesen  meine  Darstellung  der  Grammatik  zu  gründen. 
Ein  früherer  vorläufiger,  auf  besondere  Veranlassung  ohne 
meinen  Namen  1860  gedruckter,  aber  nicht  in  den  Buchhandel 
gegebener  Text  des  Marcus  ist  dadurch  wesentlich  berichtigt 
worden. 

Für  den  Kenus-Dongola-Dialekt  fehlte  mir  das  wichtige 
Hülfsmittel  einer  solchen  Uebersetzung.  Ich  besafs  nur  das 
Ergebnifs  meiner  mündlichen  Information,  die  ich  zwar  immer 
an  das  Mahas  angeknüpft  hatte,  aber  später  nicht  durch  einen 
fortlaufenden  Text  kontroUiren  konnte. 

Um  so  erwünschter  kam  die  Publikation  vonReinisch, 
die  Nuba -Sprache,  I.  Theil,  Grammatik  und  Texte;  II.Theil, 
Nubisch-Deutsches  und  Deutsch-Nubisches  Wörterbuch.  Wien 
1879,  8®,  die  mir  zuging,  als  meine  Grammatik  soeben  im 
Druck  vollständig  beendigt  war  und  der  Abschnitt  über  die 
Dialekte  nun  folgen  sollte.  Da  sich  das  Buch  von  Reinisch 
besonders  durch  die  Mittheilung  einer  reichen  Sammlung  von 
gut  ausgewählten  Texten  aller  drei  Dialekte  auszeichnet,  die 
meiner  Arbeit  für  das  Kenus  und  Dongolaui  gerade  fehlten, 
so  trat  die  Aufgabe  unvermeidlich  an  mich  heran,  die  fleifsige 
Arbeit  und  das  neu  dargebotene  Material  so  weit  für  meine 
Publikation  noch  zu  verwerthen,  als  dies  in  dem  vorgeschrittenen 
Stadium,  in  welchem  sie  sich  bereits  befand,  noch  möglich 
und  statthaft  war.  Es  konnte  dies  nur  in  dem  Abschnitt 
über  die  Dialekte  geschehen.  Ich  legte  daher  diesen  vor- 
läufig noch  zurück  und  ging  zunächst  zum  Druck  meiner  Texte 
und  dann  zum  Wörterbuche  über,  um  inzwischen  den  gegen- 
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wärtigcn  Abschnitt  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  neuen 
Vorlage  noch  einmal  umzuarbeiten.  Eine  Kritik  der  letzteren, 
der  ich  mich  sonst  gern  enthalten  hätte,  liefs  sich  dabei,  so 
weit  es  galt  meine  Ansichten  widersprechenden  gegenüber 
zu  rechtfertigen,  nicht  vermeiden. 

Ein  Umstand  erschwert  von  vornherein  die  Benutzung 
der  Texte  und  der  grammatischen  Resultate  in  dem  vorliegen- 
den Buche  von  Reinisch  sehr  erheblich.  Es  scheint,  dafs  der 
Autor  keine  scharfe  Auffassungsgabe  besitzt  für  die  Laut- 
verhältnisse, namentlich  für  die  Quantität  der  Vokale  und  für 
die  Unterscheidung  gewisser  konsonantischer  Verhältnisse,  und 
das  nicht  nur  in  den  Stämmen,  sondern,  was  noch  störender 
ist,  auch  in  den  grammatischen  Flexionen,  auf  denen  doch 
ein  grofser  Theil  sowohl  der  Lautlehre  als  der  Foimenlehre 
beruht. 

Um  einen  Begriff  von  dem  Umfange  dieses  Mangels  zu 
geben  und  von  dem  Einflüsse,  den  er  auf  das  allgemeine 
Bild  der  Sprache  haben  mufs,  will  ich  seinem  Wörterbuche  eine 
Strecke  weit  folgen,  ohne  auf  Vollständigkeit  oder  strenge 
Ordnung  der  von  mir  gerade  angezeichneten  Worte  zu  achten, 
indem  ich  die  unrichtigen  Laute  im  Drucke  auszeichne: 

In  folgenden  Worten  steht  der  kurze  Vokal  statt  des 
langen: 

abalan  für  abaläü,  dbtik  ahüg,  *ad(mi  *adem,  adi  ädi, 
*aman  *ämine,  *ahonenga  abön-enga,  angi  an-gl,  anndgo  ann- 
-agö,  annau  ann-üw,  annu  ann-üw,  a'h  am,  uro  arö,  arte  arre, 
kussu  kussü,  arti  ürti,  ffs  äse,  dsal  wekak  assal  wBka,  asrlkdne 
aSrtkenne,  au  awe,  hdgi  hagi,  hale  hale,  ban  hane^  Fadigengim 
haf\ld  Fadlngtm  bannid,  diborin  diborJn,  bese  hcse,  besir  besir, 
bille  hille,  fille  ßUe,  birta  hirtad,  hod  bode,  hog  böge,  fog  föge, 
bofjir  böffir,  dag  dage,  *dalfnan  *daiman,  -de  -de,  dere^  der e (je, 
des  des,  dog  döfje,  dure  dure,  doro  döro,  duda  düdü,  duofamini 
düefaminl,  dum  duril,  eddi  edi,  erde  erde,  cskale  eskalc,  esket, 
iskid  iskidj  fay  faie,  fah  fag,  fatv  fawire,  fille  fille,  füde  füde, 
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*fur§at  *fursad,  fuz  fUs,  fut  fud,  *gaid  *gäid,  galle  gala, 
gande  gandö,  gar  gar  Ufer,  gar  gar  bei  Zahlen,  gid  gld,  ginde 
ginde,  girglt  girgld,  gor  /f/ör  Bchneiden,  gor  .^ör  Ameise,  kumhu 
Jiumhn,  gowi  göwi,  gub  gab,  *gubal  *gubal,  gubgab  gubgab, 
gulisse  gulissc,  gunfje  güfic,  gura  güra,  guten  güa,  (jag  goge, 
(jal  ()al,  *f/amüs  *fjamus,  (jan  (Jane,  (jigir  ()%gir,  gog  gög, 
fjummut  gumniüd,  Jiage  agS,  Icaderog  kiiderög,  ig  in  tj^fn,  ih  Tg, 
nie  illc ,  immit  imld,  iri  irl^  ise  isse.  iskod  isköd,  iu  Iw,  ito 
Iw^c,  iyi  li,  kab  kdb,  kag  kag,  kare  karre,  karu  karü,  kas 
kasc,  kasir  kasir,  Las  käs  Ire,  katere  kattare,  kel  kcl,  ker  kere 
siegen,  ker  kerc  steigen,  keu  kcw,  kit  kid  Knochen,  i/rf  Ä^efc 
sich  bekleiden,  ^kirage  *kiragc,  kidirossan  kidirösan,  kiye  kft, 
koban  koban,  kod  köd,  kok  kng,  kole  kole,  kombangoson  kam- 
-batiösoti,  kombu  kombä,  kor  kor,  korkikörki,  kus^u  ktissü  etc.  etc. 
Umgekehrt  steht  der  lange  Vokal  statt  des  kurzen  in: 
*abadün  für  "^abadan,  urrTig  urrag,  aballa  aballa,  enga 
cnga,  agar  agar,  anga  an-ga,  *arba  arba,  *azeb  ascb,  amenan 
menyuxn,  tnan  innan,  Ikessan  ikkessan,  Hoga  *loga,  darbat 
dirbad,  danwl  dauwi,  dlnie  dime^  dölin  doli  in,  dJwi  dib,  dliru 
diiru,  cskTile  cskaJp,  gere  gcric,  banld  bannid,  kif/at  kigad,  glr 
(jir  der  Weg,  mlige  muge,  gor  gor,  (/owTir  gotvur,  -man  -innan, 
kigat  kifjad,  kide-knlega  kidcg-kidekka  ^  amefion  menon,  klron 
kiran,  dakara  dakara,  kls  kis  etc.  etc. 

Ebenso  steht  in  den  Flexionen  häufig  der  kurze  Vokal 
statt  des  langen:  z.  B.  im  Präsens  des  Interrogativum 
schreibt  er  von  tage,  schlagen,  M.  ai  iogire,  ir  togind,  tar 
togina,  ä  togrn,  ur  togro,  ter  toginand,  statt  tögire,  tögina, 
iögina,  tögrü,  tögrö,  iöginnanä;  und  KD.  alle  Endungen  in  -d 
und  'C  statt  in  -a  und  -c;  ebenso  durchgängig  in  allen 
übrigen  Frageformen.  Am  auffallendsten  ist  aber,  dafs  er  die 
unendlich  oft  wiederkehrende  Objektivendung  -ga  stets  -ga 
schreibt.  Das  Conditionale  lautet  im  Präsens  bei  ihm  (p.  84) 
Mall,  togikuye,  togikan  oder  -kani,  tögikan  oder  -Aran/,  togikätco, 
togikäwo,    togikdwan   oder  -kaivuni,   statt  tögikaic,    tögikanl, 


V 


Nubische  Grtimnmlik  von  Reinisch.  451 

töffikanl,  tögikawöi  oder  -kawT,  tögikaivöl  oder -kaw7,  tögikawdnnl; 
das  negative  Conditionale  (p.  85):  tfkjmenkdye,  togmenkan  etc. 
statt  tögin^ikaicy  tögmvnkanl  etc.  Die  verbale  Stammerweite- 
rung in  -öS  (s.  ob.  p.  156),  die  er  Stammform  11  nennt,  schreibt 
er  überall  -os  und  bildet  daher  (p.  73)  im  Mahas  eine  Aorist- 
form: togös,  togoso^iam,  togoson,  togosus,  togossökom^  togossan 
statt  tögösis  (tögös),  tögösonam,  tögöson,  fögössu  (tögösu),  tögö- 
'SÖkom,  tögössan  (tögösan). 

Umgekehrt  steht  in  andern  Flexionen  der  lange  Vokal, 
wo  der  kurze  stehen  mufs,  z.  B.  bildet  er  überall  das  regel- 
mäfsige  Perfekt,  welches  im  Mah.  durch  -keSy  oder  mit  dem 
dunkeln  Vokal  durch  -kos  gebildet  wird  (s.  ob.  p.  88),  durch 
-Joes  imd  kos,  und  nennt  diese  beiden  Bildungen  Perf.  II  und 
III :  togakes,  fogakenanam,  togakenon,  obgleich  im  Plural  kurz : 
togakessu,  togakessökom ,  iögakessan,  oder  mit  -kos:  togakös, 
togakönonam  etc.  statt:  fögkes,  tögkenonnm,  togkenon,  tögkessu, 
tögkessdkom^  tögkessan  oder  fögkos,  tögkononayn  etc.  Der  Binde- 
vokal fallt  hinter  einfacher  Konsonanz  in  der  Regel  weg;  da- 
her wird  von  tirc  geben,  gebildet:  tikkes  (für  tirkes),  tikke- 
-nam  etc.  oder  tikkos,  iikkonam  etc.;  er  aber  schreibt  statt 
dessen  (p.  114):  fikes,  fikenonam  etc.  und  ttkös,  tllönonam  etc. 
Daher  schreibt  er  auch  im  Perfekt  des  Conditionale  (p.  86): 
togikokdye,  togikökan  etc.  statt  tögkokkaic,  tögkokkanl  etc. 
Desgleichen  auch  im  KD.,  wo  er  die  entsprechende  Perfekt- 
form (p.  76):  tögköri,  togkTm,  iogkön,  togköru,  togkoru,  togköran 
bildet  statt:  tögkori,  tögkan,  tögkon,  tögkoru,  togkoru,  tögkoran, 
und  das  Participium  M.  togikoi  statt  tögiköi  KD.  togköl  statt  tögkol. 

In  Bezug  auf  die  Konsonanten  werden  die  mediae  und 
tenues  häufig  verwechselt,  wie  in  aktmdena  für  agindcn^  dauwer 
tauwer,  delew  teleive,  dibit  tibit,  dizri  tisri,  ditvri  titcri,  d<ho 
touwe,  *fuda  *ftltay  gitte  kitte,  *harige  Vmrrike^  *kiMr  *giSir, 
kokor  kogor,  ^ walzt  ^xoagti,  botri  bödri,  dokna  dogona,  guddi 
(futti,  giddi  gitti,  fjidda  fjitfu,  udilfl  uttii,  banld^da  baMiittü, 
kattib'bön  kätip'pön,  dirbäd^dOn  dirbat-tön  (p.   11)   etc.     Es 
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ist  cine  auffallende  aber  konstante  Erscheinung,  dafs,  gerade 
im  Gegensatz  zu  unserer  Deutschen  Sprache,  in  welcher  jede 
auslautende  Media,  auch  wenn  sie  als  Media  geschrieben  wird, 
doch  als  Tenuis  gesprochen  wird,  im  Kubischen  sich  über- 
haupt im  Auslaut  keine  Tenuis  findet,  sondern  nur  Mediae, 
und  dafs  selbst  bei  Arabischen  Worten,  mit  einigen  zweifel- 
haften Ausnahmen,  eine  auslautende  Tenuis  im  Nubischen  zur 
Media  wird. 

Danach  sind  alle  Auslaute  zu  berichtigen  in  den  Wörtern: 
alut  alvd,  arik  arig,  dirbät  dirbad,  egct  eged,/ak  fag  Ziege, 
fak  /äflf  Wolle,  furSat  ftirsäd,  geiek  geleg,  gigit  gigid,  kok  Mg, 
ak  ag,  kit  kid  Fels,  kit  kid  Knochen :  auch  in  Sukköt^  welches 
die  Arabische  Schreibung  zu  sein  scheint,  und  wie  Reinisch 
(Wörterbuch  p.  140)  wohl  mit  Recht  vermuthet,  aus  dem 
früheren  Saklüda  (die  7  Gouverneure)  entstanden  sein  dürfte, 
ist  Sukköt  die  Arabische  Schreibung,  aber  Sukköd  die  Nubische. 

Sehr  häufig  ist  die  Verwechselung  der  einfachen  und 
doppelten  Konsonanz,  die  doch  sowohl  bei  dem  Nomen  als 
noch  mehr  beim  Verbum  von  wesentlichem  Einflufs  auf  die 
grammatische  Formation  ist,  da  die  Doppelkonsonanten  im 
Nomen  stets  das  Binde-i  hinter  sich  nehmen,  und  beim  Ver- 
bum unsre  erste  Konjugation  von  der  zweiten  unterscheiden. 
Hierher  gehören  die  folgenden  Wörter,  in  welchen  einfache 
für  doppelte  Konsonanz  gesetzt  ist:  ban  für  haniie,  guii 
guUL  dölin  dollin  (p.  68),  ddbale  dabhale,  dafe  daffe^  dafirt 
daffire^  dcdc  dedde,  d<ircfi  derrege,  duke  dukke,  kare  karre^ 
gen  a  genna,  gure  gurre,  gate  gadde,  gebaic  gebbaic,  ffelewe 
fjellcwe,  -l7ian  -innan  sie  heifscn,  igi  iggi,  katere  kattare,  kati 
katti,  kohe  kobbe,  kute  kufte,  die  Nominalendung  -kane  fur 
-kenne;  die  3.  P.  PI.  im  Präs.  und  Fut.  durchgängig  -Tnan 
für  'innan  etc.  Ferner  Doppelkonsonanz  für  einfache: 
afldi  für  adi,  arrage  arage,  arrif)  arig,  assi  as,  *bellcd  *beled, 
eddi  vdi,  *enneb  *cneb,  galle  galv,  "^gavni  *gani,  id  dire  iidire, 
kolladu  koladu  etc. 
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Endlich  ist  es  auffallend,  dafs  Reinisch  dem  Nubischcn 
Alphabete  mehrere  Laute  zugesetzt  hat,  die  mir  nie  vorge- 
kommen sind,  und  von  denen  meine  Gewährsmänner  weder 
schriftlich  noch  mündlich  irgend  einen  Gebrauch  gemacht 
haben.  Das  sind  zunächst  die  Laute  ä,  q,  z,  L  Den  Laut  ä 
finde  ich  in  hä  tödten  und  meckern  (p.  141,  4.  280,  3.  178, 18), 
er  nimmt  ihn  aber  nicht  in  seine  alphabetische  Uebersicht 
(p.  1)  auf  und  giebt  den  Unterschied  nicht  an,  den  der  Laut 
von  0  (=  e)  haben  soll.  Den  Laut  q  will  er  (p.  2)  in  den  ganz 
vereinzelten  Worten:  iqi  D.  der  Skorpion,  nienqe  M.  stehen, 
taqe  M.  rufen,  und  in  dem  Pluralsuffix  -nqi  vernommen  haben, 
obgleich  in  diesen  Fällen  häufiger  noch  g  statt  q  gesprochen 
werde.  Wenn  dies  alle  Fälle  sind,  die  ihm  vorgekommen 
sind,  so  liegt  schon  darin  der  Beweis,  das  hier  höchstens  von 
einer  zufalligen  individuellen  Aussprache  die  Rede  sein  kann. 
Der  weiche  Zischlaut  z  kommt  im  arabisch  geschriebenen 
Texte  des  Marcus  wohl  in  solchen  Wörtern  vor,  die  unmittel- 
bar aus  dem  Arabischen  genommen  und  noch  nicht  völlig 
nubisirt  sind;  aber  nie  in  acht  nubischen  Wörtern.  Wenn 
man  daher  auch  *zaJuir  Blume,  ^mhema  Gedränge,  *mraf 
Giraffe,  *azeb  Wittwe,  *wizzi  Gans,  *gimmez  Sykomore, 
mit  Reinisch  schreiben  wollte,  statt  sahar,  sahenia,  saraf, 
aseb,  tvmsi,  gimmes,  obgleich  kein  Nubier,  der  nicht  arabisch 
versteht,  sie  so  aussprechen  könnte,  so  kann  es  doch 
nur  auf  einer  unrichtigen  Auffassung  mit  dem  Ohr  beruhen, 
wenn  er  auch  zmiarke  zürnen,  zille  wer,  zud  leer,  uz  schlicht 
u.  a.  schreibt,  statt  siniarke^  sille,  Süd,  üs. 

Noch  weniger  ist  sein  Laut  z  erklärlich,  da  dieser  nicht 
einmal  im  Arabischen  (aufser  dialektisch  für  ^)  existirt.  Er 
gebraucht  ihn  in  den  acht  Nubischen  Wörtern  iw^wr  herab- 
steigen, zuk  waschen,  zut  sogleich,  dizri  flach,  azri  schön, 
u£  schlagen,  fnaza  die  Sonne,  döz  unvernünftig  u.  a.,  statt 
Sukure,  süke,  süda,  tisri,  asrl,  mirc,  masa,  dös;  ja  er  hat  ihn 
sogar    in  Worten    gehört,    welche    vom  Arabischen  herüber- 
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genommen  sind,  wo  sie  den  harten  Zischlaut  S  oder  auch  $ 
haben,  z.  B.  in  eag  stechen,  arab.  ^ak;  iöro  flink,  welches  er 
selbst  vom  Arabischen  ser^a  ableitet  u.'  a.  Ferner  vernahm  er 
in  der  ganzen  Formation  der  3.  P.  PL  des  Aorist  der  Verba 
pluralia  und  Intransitiva,  die  Endung  -zzan  statt  san  oder  säwi, 
also :  togozzan  (p.  57.  74)  sie  schlugen,  statt  iögösan  (aus 
tögögsan);  dazzan  sie  waren  vorhanden  (p.  112)  von  döre,  statt 
dägisan  oder  dasan:  kazzan  sie  kamen  (p.  183, 13)  statt  kaM(tn; 
iizzan  sie  gaben  für  ti§san  u.  s.  f.,  was  Alles  gegen  die  all- 
gemeinen Assimilationsregeln  verstöfst. 

Der  Laut  //  ist  kein  ursprünglich  Nubischer  Laut,  hat  sich 
aber  in  zahlreichen  aus  dem  Arabischen  entnommenen  Wörtern 
eingebürgert  und  vertritt  nicht  nur  das  Arabische  A,  sondern 
auch  H  und  %  (s.  ob.  p.  5,  6).  Es  scheint  allerdings,  dafs  er 
ausnahmsweise  auch  in  einige  Wörter  Nubischer  Abkunft  ein- 
gedrungen ist,  die  aber  so  vereinzelt  sind,  dafs  kein  Gewicht 
darauf  zu  legen  ist.  Reinisch  führt  unter  133  mit  ä  anlauten- 
den Wörtern  14  auf,  deren  fremden  Ursprung  er  nicht  an- 
giebt;  von  diesen  sind  aber  6  doch  auf  Arabische  Wurzeln 
zurückzuführen,  nämlich  D.  Jtik  niedcrknieen  (vom  Kameel) 
Ar.  xtig-yaga  (?);  hitta  das  Stück  Ar.  xitiah;  Imnhen  wiehern 
Ar.  /lam-Haniah;  JianeJc  der  Gaumen  Ar.  Jianak:  FM.  hatra  Ar. 
xatrüy  und  hiissc  schweigen,  welches  mit  KD.  kitf^  (R.  gitte) 
schwerlich  zusammenhängt,  sondern  wohl  mit  Hassa  lautlos 
aufmerken.  Von  den  8  übrigen  fällt  nach  andrer,  ohne  Zweifel 
korrekterer  Aussprache  das  A  ab,  nämlich  in  KD.  hanü  der 
Esel,  welches  mir  als  KD.  anä  angegeben  wurde;  DF.  Aök/c 
der  Stempel,  bei  mir  MK.  agü;  KD.  Jiamhu  die  Dum-Palme  = 
FM.  ambu;  D.  Jiambarte  =  FM.  ambarte;  habiti  der  Oscher- 
Strauch,  bei  mir  M.  abcuL  Dazu  führt  R.  noch  das  Frage- 
wort M.  hi  =  F.  zi  auf,  welches  bei  mir  überall  si  lautet; 
und  ein  inlautendes  A  in  M.  nahitan  D.  nahät  neben  F.  nagitnn, 
bei  mir  M.  nagitta  K.  nauitte.  Es  bleibt  endlich  noch  der 
Name  derProvinzMahas  selbst  übrig,  der  bei  älteren  Arabischen 
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Schriftstellern  nicht  vorkommt,  also  modern  und  vielleicht 
wie  der  Name  der  Provinz  Batn-el-hager  Arabische  Benennung 
ist,  während  Sukköd  Nubisch  ist  und  wahrscheinlich  aus  Saldüda 
entstanden,  welches  früher  die  Provinz  Malms  mit  umfafste 
und  bis  nachDongola  reichte.  Burckhardt  schreibt  auf  der  Karte 
Maltas,  sonst  Mahafs,  ich  weifs  nicht  mit  welcher  Berech- 
tigung ;  SS  ist  keine  Nubische  Endung  und  würde,  wenn  richtige 
auf  das  Arabische  hinweisen.  Ueber  den  Nichtgebrauch  von 
y  im  Nubischen  habe  ich  mich  bereits  oben  p.  12  ausge- 
sprochen. Dagegen  kennt  R.  den  euphonisch  häufig  erzeugten 
Laut  p  gar  nicht,  wie  er  auch  die  von  mir  p.  21  ff.  besprochene, 
für  die  Nubische  Lautlehre  so  bedeutsame  Regel,  auf  welcher 
auch  die  Bildung  dieses  Lautes  beruht,  nicht  kennt,  und 
daher  unrichtige  Formen  wie  ud-dü  die  Leute  (W.-B.  p.  16S) 
statt  uitu  von  id;  giddä  Gras,  PI.  von  gid  (Gr.  p.  23),  hanid-da 
statt  bannittä;  dlrbad-dön  statt  dirbat-tön  u.  a.  bildet. 

Endlich  scheint  ihm  auch  die  Natur  des  Lautes  n  nicht 
deutlich  zu  sein,  da  er  ihn  zwar  in  seinem  Alphabet  p.  1  mit 
aufführt,  in  der  Folge  aber  überall  den  Doppellaut  ng  dafür 
substituirt  und  ihn  damit  verwechselt.  Statt  dunus  der  Darm, 
dunussi  die  Weiberbrust,  tanis  oder  tahsi  der  Name,  sinirti 
das  Haar,  anissi  der  Fisch,  mölmie  sich  nähern,  urragane  der 
erste  werden,  schreibt  er  also  dungus,  dungt^si,  tangis, 
üngirti,  angissi,  molange,  urragange,  ganz  wie  er  dungir 
blind,  songir  das  Geld,  wislangi  die  Schlange,  dingi  der  Krieg, 
songe  waschen  schreibt,  obgleich  der  einfache  Laut  n  in  den 
ersten  Worten  ganz  verschieden  ist  von  dem  Lautkomplex 
ng  in  den  letzten  Worten.  Denn  der  Unterschied  ist  der- 
selbe wie  im  Deutschen  zwischen  enge  und  engge  (-schlössen) 
oder  wie  im  Englischen  zwischen  singer  der  Sänger  und 
finger  (sprich  ßn-ger)  der  Finger.  Hiemach  ist  also  auch  zu 
berichtigen,  was  er  p.  2,  §  8,  Anm.  2  sagt,  wo  er  den  Laut 
n  sogar  durch  ngn  verdeutlichen  will. 
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Man  könnte  nun  fragen,  was  mich  berechtigt  meine  Auf- 
fassung der  zuletzt  genannten  Laute  und  sämmtlicber  vorher 
von  mir  angeführten  Worte  für  die  richtigere  auszugeben. 
Diese  Berechtigung  liegt  nicht  ausschliefslich  in  meinem  für 
lautliche  Verhältnisse  früh  geschulten  Ohre,  sondern  unbe- 
streitbar darin,  dafs  meine  im  Texte  des  Ali  wiedergegebene 
Auffassung  mit  der  schriftlich  niedergelegten  des  Hassan  und 
Mohammed  durchgängig  übereinstimmt.  Die  beiden  letzteren 
haben  die  genaue  und  vollständige  Yokalisation  in  ihrer 
Schrift  angegeben,  so  dafs  über  die  wirkliche  Aussprache, 
ganz  abgesehen  vom  Europäischen  Ohre,  wenigstens  im  Mahas 
nirgends  ein  Zweifel  sein  kann.  Ich  habe  daher  auch  überall,' 
wo  dies  von  Nutzen  schien,  den  Text  des  Hassan  citirt 
statt  oder  neben  dem  des  Ali. 

Bevor  ich  nun  aber  zu  den  Abweichungen  der  Dialekte 
untereinander  übergehe,  ist  es  nöthig  etwas  über  den  vierten 
Dialekt  zu  sagen,  welchen  Reinisch  neben  den  bekannten 
drei  andern  in  seiner  Grammatik  eingeführt  hat. 

Er  theilt  nämlich  auch  den  Mahas-Dialekt  in  zwei  Unter- 
abtheilungen, indem  er  von  diesem  noch  einen  Fadidscha- 
Dialekt  unterscheidet.  Ueber  den  Namen,  den  er  Fadi^i 
PI.  Fadigen^T,  Fagadlgagü  (?)  nennt,  theilt  er  dieselbe  Er- 
zählung mit  (p.  180.  181),  welche  mir  von  Ali  (s.  ob.  p.  246) 
in  einer  etwas  verschiedenen  aber  natürlicheren  Form  erzählt 
wurde.  Fa-dlgl  die  Sterbenden  (eig.  sterben  werdenden, 
sterben  wollenden)  ist  ein  Spottname,  den  die  Leute  von 
Mahas  denen  von  Sukköd  gaben,  als  die  letzteren  den 
Mahas  keine  Hülfe  gegen  eine  Hungersnoth  leisten  wollten, 
sondern  ihren  Abgesandten  die  Antwort  gaben  fa-äfgrn,  wir 
werden  (selber)  sterben.  Zunächst  würde  sich  dieser  Spott- 
name also  auf  die  Provinz  Sukköd  beziehen.  Auf  einen 
Dialektwechsel  innerhalb  der  drei  Mittelprovinzen  weist  dabei 
nichts  hin.  Mir  wurde  im  Gegentheil  ausdrücklich  von  Ah 
gesagt,  dafs  die   Sprache  aller  Nuba  jenseit  der  Kenus  bis 
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nach  Dongola  Ma  has  genannt  werde;  seine  eigne  Sprache, 
wie  auch  die  des  Hassan  nannte  er  die  Mahas-Sprache ,  ob- 
gleich er  selbst  aus  Derr  gebürtig  war  und  Hassan  aus  Serre 
bei  Wadi  Haifa,  also  beide,  nach  Reinisch,  Fadidscha-Leute 
waren.  Allerdings  bemerkte  mir  Ali  zuweilen,  dafs  in  gewissen 
weiter  südlich  befindlichen  Orten  man  sich  lieber  dieses  oder 
jenes  Ausdrucks  bediene,  oder  etwas  nur  lokal  in  Derr  so  ge- 
sprochen werde.  Das  waren  aber  immer  unwesentliche  Dinge, 
die  in  keiner  Weise  einen  besondern  Dialekt  konstituiren 
konnten.  Dasselbe  geht  aber  am  klarsten  aus  den  Anführungen 
von  Reinisch  selbst  hervor.  Denn  wenn  wir  seine  ganze 
Grammatik  durchgehen  in  Bezug  auf  die  Unterschiede,  die 
zwischen  dem  Mahas  und  Fadidscha  angegeben  werden,  so 
ergiebt  sich,  dafs  von  zwei  verschiedenen  Dialekten  dabei 
nicht  die  Rede  sein  kann. 

In  der  Lautlehre  (p.  1 — 18)  führt  er  nur  die  folgenden 
Unterschiede  an.  1.  Die  Postposition  M.  -dogo  =  F.  -logo. 
Doch  finden  sich  bei  Hassan  beide  Formen  nebeneinander; 
folglich  können  sie  keinen  dialektischen  Unterschied  bilden. 
2.  Es  werden  als  Mahasformen  aufgeführt:  fenti,  fend,  kant, 
uwinti,  murtug,  den  Fadidschaformen :  fetti,  fedd,  kalt,  mvitti, 
muttug  gegenüber.  Doch  finden  sich  auch  bei  meinen  Gewährs- 
männern bald  die  offenen,  bald  die  assimilirten  Formen  neben 
einander,  wenn  dies  auch  nicht  an  denselben  Beispielen  nach- 
gewiesen werden  kann;  die  Dattelsorten  führten  sie  mir  in 
der  Form  fetiti  an  (s.  mein  W.-B.);  für  die  Ordinalzahlen  ist 
die  Form  -inti  statt  -itti  eine  sehr  gewöhnliche.  Statt  M.  faü 
hungern,  giebt  er  (p.  8)  F.  fang;  Hassan  und  Ali  schreiben 
aber  fai^üe  und  in  seinem  W.-B.  giebt  auch  Reinisch  fail 
als  F.  Endlich  werden  M.  hage^  nahitane,  hi  dem  F.  age, 
nagüane,  zi  entgegengestellt.  Ueber  h,  das  sich  mit  Sicher- 
heit nur  in  Arabischen  Wörtern  findet,  s.  oben. 

In  den  Abschnitten  über  das  Nomen  imd  Pronomen  finde 
ich    nur    einen    Unterschied    angegeben.      Im    F.    werde    der 
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Plural  der  vokalisch  auslautenden  Nomina  auf  -ngl,  im  M.  auf 
-gü  gebildet.  Auch  dieser  Unterschied  ist  aber  kein  durch- 
gängiger, da  sich  auch  nach  den  mir  gemachten  Angaben 
beide  Formen  nicht  selten  im  M.  neben  einander  finden,  z.  B. 
glngl  und  glgü,  agönfjl  und  agökü,  tingl  und  tlgü,  nabengß 
und  naMgü,  ülcnffi  und  illegüy  köngl  und  Jcögüy  lehüdlgü  1,5. 
15,  2  u.  a.,  auch  bei  Beinisch  kidegüFM.^  niUlugü  FM.  (p.  30). 

Am  wichtigsten  wäre  es,  die  beiden  Dialekte  im  Verbum 
nachzuweisen.  Und  in  der  That  wird  in  diesem  Abschnitte 
(p.  50 — 116)  eine  vollständige  Mahas -Konjugation  neben  der 
Fadidscha-Konjugation  her  geführt.  Sucht  man  aber  die  Unter- 
schiede in  den  fortlaufend  nebeneinander  gestellten  Paradigmen 
auf,    so   bestehen    sie   lediglich   in  folgenden    drei  Punkten: 

1.  Die  2.  und  3.  P.  Sg.  und  PL  endigt  im  F.  auf  -m,  im  M. 
auf  -me;  also  im  Präsens:  F.  ir  tögnam^  ur  tögroiiom^  M.  tV 
tögname,  ur  tögrökotne.     2.  Das  r  in  der  1.  P.  Sg.  und  1.  und 

2.  P.  PI.  des  M.  erscheint  im  F.  bald  als  r,  bald  als  {;  also 
F.  ai  tögir  ich  schlage,  M.  ai  tögir  oder  tögil.  Doch  ist  es 
ihm,  wie  er  p.  77  sagt,  nicht  gelungen  zu  ermitteln,  in  welchen 
Fällen  das  M.  l  für  r  in  der  Flexion  verwende.  3.  Die 
1.  P.  Sg.  im  Conditionale  lautet  nach  ihm  im  F.  ai  togikdye^ 
im  M.  ai  togakega,  wobei  der  Bindevokal  i  auch  in  den  folgen- 
den Personen  statt  a  auftritt.  Ich  kann  diese  drei  Punkte 
durch  mein  Material  nicht  kontroUiren.  Wenn  sie  aber  auch 
alle  drei  sich  bewähren  sollten,  so  sind  sie  doch  sowohl  (ur 
sich  allein  als  im  Yerhältnifs  zu  den  weit  zahlreicheren  und 
stärkeren  Abweichungen  innerhalb  des  in  meinen  Texten 
repräsentirten  Dialektes  viel  zu  unbedeutend ,  um  für  sich 
allein  bei  der  übrigen  Indentität  seiner  M.  und  F.  Formationen 
die  Unterscheidung  zweier  Dialekte  zu  rechtfertigen. 

Dasselbe  Besultat  endlich  erhält  man,  wenn  man  sein 
W.-B.  durchgeht,  wo  in  Bezug  auf  die  einzelnen  "Wörter  oder 
Wurzeln  kaum  einigemal  F.  und  M.  getrennt  zu  finden  sind. 
Und   wenn    man   die   p.    182 — 189   gegenübergestellten  Texte 
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mit  einander  vergleicht,  so  sieht  man  zwar  die  Ausdrücke 
öfters  wechseln,  wie  F.  bai^on  M.  Igon;  F.  milid  M.  töd; 
F.  aharrogo  M.  dbagillogo;  F.  ai-tan  M.  dugussi-tan  u.  s.  w. 
Es  sind  dies  aher  alles  gleichbedeutende  oder  doch  sich  ver- 
tretende Wörter,  welche  in  meinen  Texten  sämmtlich  neben- 
einander vorkommen. 

Wir  sind  demnach  völlig  berechtigt,  die  Existenz  eines 
besonderen  Fadidscha-Dialektes  neben  dem  Mahas-Dialekt  in 
Abrede  zu  stellen  und  die  kleinen  Abweichungen ,  die  sich 
hin  und  wieder  in  den  verschiedenen  Distrikten  und  einzelnen 
Oertlichkeiten  fixirt  haben  mögen  ^  dahingestellt,  sein  zu 
lassen. 

Der  Kenüs-DoBgoIa-Dialekt. 

Nicht  viel  gröfser  sind  die  Abweichungen  zwischen  dem 
Kenüs-  und  Dongola-Dialekt,  die  jedoch  schon  ihrer  örtlichen 
Entfernung  wegen  mit  mehr  Recht  auseinander  zu  halten  sind. 
Einzelne  Konsonanten  werden  mit  einander  vertauscht,  z.  B. 
im  K.  -godon  D.  -gonon  mit;  K.  ger  D.  gew,  Blut;  K.  darbad 
D.  durmady  das  Huhn;  K.  gorbar  D.  gorban,  die  Hode.  Oder 
einzelne  Vokale,  z.  B.  K.  nal  D.  weZ,  der  Hahn;  K.  nad 
D.  ned,  die  Zunge;  K.  elgön  D.  olgön,  noch;  K.  ogü  D.  ugü,  die 
Nacht;  K.  widlan  D.  udlan,  der  Hase  u.  a.  Aber  diese  Ver- 
tauschungen sind  durchaus  sporadisch  und  haben  daher  keinen 
dialektischen  Werth.  Wichtiger  sind  immer  die  Lautwechsel 
in  den  Flexionen.  Im  Dongola  lautet  die  Pluralendung  der 
vokalisch  auslautenden  Nomina  wie  im  M.  -ngt,  im  Kenus 
meist  '^I,  Die  Kardinalzahlen  endigen  im  K.  auf  -w,  im 
D.  auf  -i.  Im  Verbum  ist  vornehmlich  hervorzuheben,  dafs 
die  2.  und  3.  P.  Sg.  im  Präsens  und  Aorist  K.  auf  -m  aus- 
geht, D.  auf  -w;  also  K.  er  tögim,  ter  iögim,  D.  er  tögin,  ier 
tögin,  ich  schlage,  du  schlägst;  K.  er  tögsum,  ter  tögsutn,  D. 
er   tögsun,    ter   tögsun,   du   schlugst,    er    schlug;    ebenso    im 

Futur  II.     Eine   andere  Abweichung   besteht  darin,    dafs   im 
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Präs.  und  Futur.  II  des  Verbum  plurale  das  Doppel-r  der 
1.  P.  Sg.  und  der  drei  Personen  des  Plurals,  welches  im  K. 
erscheint,  im  D.  als  Doppel-d  erscheint;  also  K.  ai  tögirri, 
ar  tögirru,  ir  tögirru^  tir  iögirran  =  D.  ai  tögiddi,  ar  tögiddu, 
ir  tögiddu,  tir  tögiddan,  ich  schlage,  wir  schlagen,  ihr  schlagt, 
sie  schlagen  (mehrere).  Dieselbe  Lautassimilation  kehrt  auch 
sonst  wieder,  wie  in  der  Frage:  K.  ai  ni  tßr-re,  wofür  im  D. 
auch  ter-dc  und  ted-dcj  wer  bin  ich?  ir  ni  ted-de^  werbist  du? 
(M.:  ai,  ir  nai-le?);  vgl.  MD.  narri,  nardi  bitter,  K.  Widdi. 
Endlich  ist  es  eine  Eigenthümlichkeit  des  Dongolaui,  dafs  die 
Form  des  Passivs  nicht  wie  in  den  beiden  andern  Dialekten 
-takk-,  sondern  -kcUt-  lautet;  also  K.  ai  tögtakkiri,  D.  ai  tög- 
"kattiri,  ich  werde  geschlagen. 

Diese  grammatischen  Unterschiede  würden  kaum  hin- 
reichen zur  Aufstellung  von  zwei  verschiedenen  Dialekten, 
wenn  nicht  zugleich  eine  erhebliche  Anzahl  von  einzelnen 
Wörtern  im  K.  und  D.  von  einander  abwichen,  wie  das 
Wörterbuch  lehrt.  Ein  grofser  Theil  dieser  Abweichungen 
ist  allerdings  nur  phonetisch,  mit  Beibehaltung  derselben 
Wurzeln.  Ein  andrer  nicht  geringer  Theil  besteht  aber  in 
der  Substituirung  ganz  neuer  wurzelhaft  verschiedener  Worte, 
deren  Ursprung  oder  Anlehnung  an  bereits  vorhandene  Wurzeln 
durchaus  nicht  zu  erkennen  ist,  wie  z.  B.  K.  kussä  D.  irkid 
das  Fleisch;  K.  yakim  D.  arum  der  Backen;  K.  bagatii 
D.  törti  die  Hälfte;  E.  niagd  D.  banga  die  Heuschrecke; 
K.  korrai  D.  bernodü  der  Frosch;  K.  töd  D.  butän  jung; 
K.  koris  D.  daragat  der  Schuh;  K.  d&ro  D.  konibo  dick; 
K.  gai^le  D.  duge  schmecken  u.  v.  a. 

Diese  Neigung,  den  allgemeinen  Wortbestand,  selbst  in 
so  nah  verwandten  Dialekten  wie  hier,  so  ansehnlich  und 
scheinbar  willkürlich  zu  verändern,  stimmt  übrigens  mit  dem 
überein,  was  in  dieser  Beziehung  über  den  auffallend  veränder- 
lichen lexikalischen  Charakter  der  Afrikanischen  Sprachen 
überhaupt  gesagt  werden  kann. 
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Dieselbe  Erscheinung  kehrt  begreiflich  in  hoch  stärkerem 
Mafse  wieder,  wenn  wir  den  Mahas-Dialekt  mit  den  beiden 
andern  Dialekten  vergleichen,  die  wir  nun  im  Folgenden  als 
wesentlich  ein  und  denselben  ansehen  und  behandeln  werden. 

Die  lexikalischen  Abweichungen  hier  noch  weiter  im 
Einzelnen  zu  verfolgen,  würde  keinen  Zweck  haben.  Wir 
beschränken  uns  auf  die  Angabe  der  phonetischen  und 
grammatischen  Verschiedenheiten,  welche  auch  ihrerseits  nur 
soweit  linguistischen  Werth  haben,  als  sie  nicht  blofs  spora- 
disch und  bald  in  dem  einen,  bald  in  dem  andern  Dialekte 
auftreten,  sondern  in  einer  gewissen  Ausdehnung  wiederkehren 
und  den  einzelnen  Dialekten  eigenthümlich  sind. 


Lautlehre. 

In  Bezug  auf  die  Lautlehre  gilt  es  ebenso,  wie  von 
allen  übrigen  Theilen  der  Grammatik,  dafs  die  allgemeinen 
Verhältnisse  und  die  euphonischen  Regeln  in  den  verschiedenen 
Dialekten  wesentlich  dieselben  sind,  und  nur  verhältnifsmäfsig 
geringe  Modifikationen  eintreten. 

Die  einzelnen  Laute,  sowohl  Vokale  als  Konsonanten, 
sind  in  allen  Dialekten  dieselben,  bis  auf  zwei  Konsonanten, 
welche  nur  im  Mahas  vorhanden  sind,  im  KD.  aber  fehlen: 
f  und  w.  Statt  des  ersteren  tritt  überall  b  ein ,  auch  wenn 
es  verdoppelt  ist  oder  vor  einem  andern  Konsonanten  steht, 
sowohl  anlautend  als  inlautend.  Es  entsprechen  sich  daher  M. 
fob  der  Vater,  fdg  die  Wolle ,  fenti  die  Dattel ,  föge  schütten, 
fil  die  Rippe,  finde  ausgraben,  fle  sein,  firge  wollen,  /a-  Präfix 
des  Futurum  II,  hofe  verschliefsen,  daffe  weggeben,  afti 
nahe  u.  s.  w.,  dem  KD. :  hah,  bog,  benti,  böge,  ber,  bände,  büe, 
birge,  bi-  oder  Im-,  kobe,  dabbe,  abti  u.  s.  w.,  und  dafs  hier 
nicht  etwa  b  der  ursprüngliche,  f  der  veränderte  Laut  ist, 
geht  daraus  hervor,  dafs  auch  das  f  der  arabischen  Worte  im 
KD.  in  b  verwandelt  wird,  z.  B.  M.  *goß,  D.  ^gobel;  M.  *fe(jir 
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der  Morgen,  K.  beffir;  M.  *fere§  das  Bett,  K.  *beres  u.  a. 
Dafs  sich  in  unserm  Dongola  Liede  Nr.  4  eine  Anzahl  Arabischer 
Wörter  mit /finden,  weist,  wie  auch  andre  Eigenthümlich- 
keiten  dieses  mangelhaft  erhaltenen  Liedes,  darauf  hin,  dafs 
es  von  einem  Mahas-Manne  dem  Fresnel  mitgetheilt  wurde. 
Yon  solchen  weit  herumgetragenen  Liedern  ist  um  so  weniger 
eine  Reinheit  des  Dialekts  zu  erwarten,  da  die  meisten  Nubier 
aufser  ihrem  eigenen,  auch  die  andern  Dialekte,  nur  unvoll- 
kommener, verstehen  und  sprechen.  Doch  kommen  auch  in  den 
Texten  bei  Reinisch  solche  Ausnahmen  in  Fremdwörtern  vor, 
wie  p.  157:  K.  *Faraön;  158:  *tüfan  die  Sintfluth;  256,7: 
^ferda  nur;  256,17:  *f eherne  verstehen  u.  a. 

Statt  des  Lautes  n  tritt  im  KID.  entweder  n  oder  g  ein. 
So  entspricht  der  Verbalendung  -am  (s.  ob.  p.  154)  im  KD. 
die  Endung  -awe,  also :  M.  ugresane  Tag  werden,  KD.  ugrcsane; 
M.  fikkatie  wach  werden  oder  sein,  KD.  bi^fjane;  M.  arigatie 
hungrig  werden  oder  sein,  KD.  origane;  M.  dungirane  er- 
blinden, KD.  dungurane  R.  p.  168  u.  s.  w.  Dagegen  stehen 
sich  gegenüber  M.  dunus  der  Darm,  KD.  dugus;  wie  auch 
schon  im  Mahas  selbst  n  und  g  mit  einander  wechseln,  z.  B. 
dunussi  die  Weiberbrust  neben  dugussi ,  und  Hassan  häufig  n 
schreibt,  wo  Ali  g  giebt,  wie  in  -lohö,  -donö,  -nön,  ihon^ 
issinon  u.  a.  für  -logö^  -dogö,  -gön,  igon,  issigon. 

Es  finden  sich  nun  noch  eine  Anzahl  andrer  Lautwechsel, 
welche  von  Reinisch  sehr  vollständig,  aber  ohne  dialektische 
Ordnung,  p.  3  ff.  zusammengestellt  sind.  Er  führt  davon 
nicht  weniger  als  41  auf,  von  denen  aber  nur  diejenigen  einen 
dialektischen  Werth  haben,  welche  in  einer  gröfseren  Anzahl 

# 

unter  gleichen  Verhältnissen  wiederkehren.  Aufser  den  an- 
geführten Wandlungen  1.  von  f  zu  b,  2.  von  n  zu  n  oder  g 
sind  etwa  noch  die  folgenden  herauszuheben. 

3.  M.  l  wird  oft  zu  KD.  r,  z.  B.  M.  kul  die  Lende,  KD. 
kur;  M.  fU  krumm,  KD.  ber;  M.  ele  finden,  KD.  ere;  M.  -to  in, 
KD.  -/ö,  M.  'le  Fragewort,  KD.  -re;  M.  alli  der  Strick,  KD.  tri. 
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Doch  dreht  sich  das  Vcrhältnifs  auch  öfters  um  und  M. 
r  wird  zu  KD.  /;  M.  nirkid  der  Gaumen,  KD.  nelkid;  M.  urre 
brennen,  KD.  idle;  MK.  inare  Durra,  D.  male;  M.  iggir  ein 
andrer  KD.  eg^el,  und  verliert  dadurch  an  Bedeutung. 

4.  Häufiger  wird  M.  r  zu  KD.  d:  M.  gigir  die  Maus, 
KD.  ^igid;  M.  gire  erdrosseln,  KD.  gide;  M.  mumur,  KD. 
fnumud;  M.  nar  die  Zunge,  D.  nad,  ned;  M.  ussur  der  Hintere, 
KD.  tissud.  Hierher  gehört  namentlich  die  konstante  Ver- 
wandlung des  r  hinter  n  zu  d:  M.  ai  (janir  ich  kaufe,  ü  ganur 
oder  ^anru  wir  kaufen,  ur  ganrökotn  ihr  kauft,  wird  KD.  ai 
(jandi  (für  fjänri),  ar  fjändu,  ir  (jandu,  tir  (jätidan^  sie  kaufen 
(tüx  gänran).  Das  Dongola  geht  noch  weiter  und  setzt  (im 
Verbum  plurale)  statt  K.  ai  gomirri,  ar  gomirru,  ir  gomirru, 
tir  ^omirran  überall  dd:  gomiddi,  gomiddu,  gomiddu,  ^omiddati. 
Ebenso  entspricht  dem  M.  tal-le  (von  tan-U)  im  KD.  zunächst 
ter-r^,  woraus  aber  im  D.  in  der  Regel  ted-de  wird. 

5.  Der  Laut  >i,  der  im  D.  z.  B.  in  kon,  kuriire,  orie, 
dotUr  u.  a.,  fast  so  häufig  ist  wie  im  M.,  geht  im  K.  meist  in 
n  oder  in  über,  z.  B.  M.  banne  sprechen,  K.  baine  (R.) ;  MD. 
k&i^  das  Gesicht,  K.  kain;  oder  in  n()  z.  B.,  M.  fadaMe  bei- 
wohnen =  K.  bedanfje :  oder  fällt  aus,  wie  in  MD.  <Me  weinen  = 
K.  oie  (R.).  Doch  kommen  auch  im  K.  seltene  Fälle  von  1^ 
vor,  z.  B.  in  kune  K.  eintauchen  (R.);  atiiie  KD.  niesen;  gui^e 
K.  wedeln  (R.);  gone  KD.  bauen  (R.). 

6.  M.  d  geht  in  l  oder  n  in  einigen  Worten  über:  M. 
kid  der  Stein,  KD.  kulu;  M.  nid  der  Zahn,  K.  nal,  D.  nel; 
M.  kide  klein,  KD.  kine;  cf.  K.  -godon,  auf,  D.  -gonon. 

7.  Nicht  selten  ist  der  Wechsel  von  g  und  w,  wobei  g 
meist  KD.  ist,  wie  daue  M.  küssen  =  KD.  doge;  tauwo  M. 
unter  =  K.  togö;  aua  M.  die  Nacht  =  KD.  ogü;  doch  dreht 
sich  das  Verhältnifs  gelegentlich  auch  um,  wie  in  nagiita 
M.  =  K.  nauitfe;  oder  findet  sich  in  ein  und  demselben 
Dialekte,  wie  daugid  M.  der  Hochmuth,  von  dauwir  M.  grofs. 
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In  Bezug  auf  die  Vokale  ist  anzumerken,  dafs  M.  a 
gem  in  KD.  e  oder  i  abgeschwächt  wird,  z.  B.  M.  adi  die 
Hyäne,  K.  edi;  M.  tar  er,  KD.  ter;  M.  nar  die  Zunge,  KD. 
ned;  M.  fale  herausgehen,  KD.  hele,  bile;  M.  alum  das  Krokodil, 
KD.  elum;  M.  au  der  Schwanz,  K.  eu;  M.  fadahAe  beiwohnen, 
K.  bedanfje;  M.  faU  die  Wüste ,  KD.  bele;  M.  *farwa  der  Pelz, 
D.  berris ;  M.  fawire  tödten,  K.  b^re ;  M.  gfaftöd  die  Baumrinde, 
D.  gaued;  M.  *gartas  das  Papier,  K.  *gcrtas;  M.  *5e*»ö  der 
Himmel,  K.  *sime ;  M.  *wagid  die  Zeit,  KD.  *wegid.  Femer: 
M.  kauarti  der  Vogel,  KD.  kauirte;  M.  *magrib  der  Abend, 
D.  *migrib;  M.  te«€r  der  Freund,  K.  ^itcri;  ganz  besonders 
häufig  kehren  die  grammatischen  Formen  wieder,  M.  -gä 
Suffix  des  Objektivs,  KD.  -gi;  M.  /a-  Präfix  des  Futur.  II,  K. 
6e-,  bi-  D.  bu-;  M.  -Aan,  SufBx  des  Conditionale,  KD.  -kin.  Weit 
seltner  geht  M.  a  nach  der  dunkeln  Seite  in  o  oder  u  über, 
z.  B.  nos^i,  KD.  nosso;  agö,  K.  ojfö;  daue^  KD.  dofipe;  (^auir, 
KD.  (jowir;  kaU,  K.  ioZe,  AttZe;  -la,  KD.  -ro;  aua,  KD.  ugü; 
*garban,  D.  gurbal;  fa-,  D.  few-. 

Dagegen  wandelt  sich  sehr  häufig  aufser  a  auch  M.  %  in 
KD.  e;  iggir,  KD.  e/7//eZ;  tr,  KD.  er;  arinti^  K.  arenti;  baMid, 
D.  bai^iüed;  fde,  KD,  bele;  fili,  K.  feeri:  dirbad,  K.  derbad; 
ibl^e,  D.  ebiffe;  imil,  K.  cmi7;  intalle^  K.  enteile;  irid,  K.  crfrf; 
*ginni,  K.  *genne;  *küäb,  K.  *ketab;  le,  KD.  ^e;  ^7gfc,  KD.  fegfc. 

Der  Laut  M.  m  endlich  geht  häufig  in  KD.  o  über:  itufefea, 
K.  kobba;  urü,  KD.  orö;  wr,  KD.  or;  tuske,  KD.  /oste;  ^u^, 
K.  tosku^   D.  tosÄi;  wär^i,  KD.  nörti;   üwitti,  KD.  öf^^i^i  u.  a. 

Alle  übrigen  Lautwechsel,  sowohl  der  Konsonanten  als 
der  Vokale,  sind  zu  vereinzelt,  oder  kehren  sich  bei  ihrem 
Uebergange  von  einem  Dialekte  zum  andern  so  leicht  um, 
dafs  sie  alle  Bedeutung  verlieren.  Da  Reinisch  bei  seinen 
Zusammenstellungen  immer  den  einen  Laut  links,  den  ent- 
sprechenden rechts  setzt,  so  ist  diese  Umkehrung  der  Ueber- 
gange leicht  daran  zu  erkennen,  dafs  fast  bei  jeder  Nummer 
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ein  und   derselbe  Dialekt  mehrmals,   sowohl  auf  der  rechten 
als  auf  der  linken  Seite  angegeben  ist. 

Der  allgemeine  Schlufs,  den  wir  aus  diesem  Verhältnifs 
ziehen  müssen,  ist  der,  dafs  die  Abweichungen  der  Dialekte 
von  einander  gröfstentheils  unregelmäfsig,  zufUUig  und  schein- 
bar willkürlich  sind,  ähnlich  wie  sich  die  Dialekte  lexikalisch 
zu  einander  verhalten.  Nur  in  Bezug  auf  die  Vokale  ist  zu 
bemerken,  dafs  der  häufige  Uebergang  von  M.  a  zu  KD.  e 
oder  i,  von  M.  i  zu  KD.  e,  von  M.  w  zu  KD.  o,  im  Allge- 
meinen eine  Abschwächung  der  schwereren  und  reineren 
zu  den  leichteren  und  gebrochenen  Vokalen  andeutet,  welche 
namentlich  in  den  vielgebrauchten  Flexionen  des  Nomen  wie 
des  Verbum:  M.  -gä,  KD.  -gi;  M.  for,  KD.  be-,  hi-,  hur:  M. 
-ÄYin,  KD.  -Am,  stark  hervortritt.  Ebendahin  gehört  auch  die 
schwerere  im  M.  vorwaltende  Pluralendung  -gü,  die  im 
KD.  fast  ganz  verschwunden  ist  und  durch  -gl  oder  -n^l  er- 
setzt wird. 

Diesen  vielfachen,  wenn  auch  wenig  bedeutsamen  laut- 
lichen Abweichungen  der  Dialekte  gegenüber,  ist  hervorzu- 
heben, dafs  alle  Gesetze  der  Lautveränderungen  beim  Zu- 
sammenstofs  der  Laute  mit  wenigen  Ausnahmen  in  allen 
Dialekten  dieselben  sind.  Bei  der  Beurtheilung  derselben  ist 
es  aber  nöthig,  von  der  wirklichen  Stammform  auszugehen. 
Reinisch  giebt  in  seinem  W.-B.  die  einzelnen  Wörter  überall 
in  ihrer  Stammform  an,  mit  Abstreifung  jeder  Flexion.  Ich 
habe  es  vorgezogen,  keine  Stämme  zu  bilden,  sondern  vom 
Nomen  überall  die  einfachste  Form  des  Nominativs  und 
vom  Verbum  die  einfachste  Form  des  Infinitivs  zu  geben,  da 
diese  überall  die  Stammform  ohne  weiteres  am  richtigsten 
erkennen  lassen.  Der  Stamm  ergiebt  sich  dann ,  nämlich 
immer  beim  Nomen  entweder  als  identisch  mit  dem  Nominativ, 
wenn  dieser  mit  einem  einfachen  Konsonanten  oder  einem 
Vokale  endigt,  oder  indem  man  beim  Nomen  das  auf  zwei 
Endkonsonanten  stets  folgende  Nominativ-«',  beim  Verbum,  in- 
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dem  man  die  allen  Dialekten  gemeinsame  kürzeste  Infinitiv- 
endung-  e  fallen  läfst.  Es  findet  sich  dann,  dafs  bei  den 
Nubischen  Stämmen  jeder  Vokal  und  jeder  Konsonant,  auch 
viele  zweifache  Konsonanten  auslauten  können,  nur  nicht, 
wie  schon  oben  (p.  8)  bemerkt  wurde,  eine  einfache 
Tenuis,  statt  welcher  immer  die  entsprechende  Media  ein- 
tritt. Es  sind  daher  sämmtliche  sehr  zahlreiche  Wurzeln  oder 
Stämme,  welche  bei  Reinisch  auf  k  oder  t  endigen,  mit  g  oder 
d  zu  schreiben.  Diese  bleiben  vor  jedem  antretenden  Vokal, 
und  gewissen  Konsonanten  unverändert  und  gehen  erst  in 
die  Tenuis  über,  wenn  gewisse  andre  Konsonanten,  besonders 
die  Anlaute  der  Flexionen  oder  enklitischer  Postpositionen 
und  Partikeln  hinten  antreten.  Reinisch  verdunkelt  die  Ge- 
setze der  Lautverwandlungen  wesentlich,  indem  er  dieses 
Verhältnifs  gerade  zu  umdreht  (p.  11;  §  52;  p.  22,  Anm.  4; 
§  104,  Anm.).  Bei  ihm  lauten  (p.  3)  net,  darbat,  ak,  fak  etc. 
auf  eine  Tenuis  aus,  und  wenn  er  dann  die  Pluralformen  itecfö, 
darbadi,  agl,  fagrT  findet,  so  meint  er,  die  Media  sei  aus  der 
Tenuis  wegen  des  folgenden  Vokals  oder  r  entstanden.  Die 
Stämme  lauten  aber  vielmehr:  ned  die  Zunge,  darbad  das 
Huhn,  ag  der  Mund,  fag  die  Ziege  etc.  und  die  Tenuis  ent- 
steht nach  dem  oben  p.  21  von  mir  besprochenen  Lautgesetze, 
welches  gleichmäfsig  für  alle  Dialekte  gilt,  aus  der  Media 
erst  im  Objektiv:  net-ti,  darbat-ti,  ak-ka,  fak-Jca,  oder  im  M. 
Plural:  ak-kü  (neben  agj),  fak-kü  (neben  fagri),  und  mufs 
dann  eintreten,  so  dafs  Formen  wie  ud-dü  (R.  p.  22,  Anm.  5), 
PI.  von  id  (ud)  der  Mann,  statt  ut-tü  die  Leute,  gid-dü  (p.  23), 
statt  gJt'tü  (PI.  von  gld\  banld-da  (p.  1 1),  statt  baMit^ta  (Obj. 
von  banriid),  dirbäd-dön  (ibid.),  statt  dirbat-tön  (aus  dirbad^ön), 
katiib'bön  (ibid.) ,  statt  kätip-pön  (aus  katib-gön)  auf  einer  un- 
richtigen Auffassung  mit  dem  Ohr  beruhen. 

Ebenso  lauten  die  Flexionen  des  Objektivs  und  des 
Plurals  ursprünglich  nicht  -ka,  -hi,  -kü  und  die  enklitischen 
Postpositionen  oder  Partikeln,  welche  an  die  Stämme  antreten, 
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nicht  'kön,  -ked,  -hodon,  -konon,  -kir,  wie  dies  Reinisch  an- 
nimmt, sondern  -ga,  -gi,  -gä,  -gön,  -ged,  -godon,  -gonon,  gir,  und 
verwandeln  auch  ihrerseits  sämmtlich  die  Media  erst  dann  in  die 
Tenuis,  wenn  ihnen  gewisse  Konsonanten  vorausgehen ;  während 
im  Gegensatze  dazu  andere  Suffixe,  wie  -kes^  -ken^  -kan  im 
Verbum,  oder  wie  die  Postpositionen  -kin,  -ki'äi^  die  Tenuis 
hinter  allen  Konsonanten  und  Vokalen  unverändert  behalten, 
weil  sie  eben  stammhaft  ist. 

Ueberhaupt  verändert  ein  nachfolgender  Vokal  durchaus 
nichts  an  dem  vorausgehenden  Stammkonsonanten,  und  die 
Bemerkung  bei  Reinisch  (p.  9),  dafs  die  Verdoppelung  eines 
Konsonanten,  wenn  derselbe  zwischen  zwei  Vokale  zu  stehen 
kommt,  eine  häufig  vorkommende  Erscheinung  im  Nubischen 
sei,  ist  durchaus  irrig.  Einfache  und  doppelte  Konsonanz  im 
Auslaute  der  Verbalstämme  wechseln  nie  mit  einander.  Seine 
Stämme  dol,  duk,  ded^  ban,  fan,  gig,  gur,  ^ad,  gig,  ^or,  kak, 
kob^  kof  u.  V.  a.  sind  sämmtlich  mit  Doppelkonsonanten  zu 
schreiben.  Ein  Schwanken  in  dieser  Beziehung  findet  im 
Nubischen  so  wenig  statt,  dafs  öfters  die  Bedeutungen  zweier 
Stämme  nur  dadurch  unterschieden  werden,  dafs  der  eine 
einfache,  der  andre  doppelte  Konsonanz  hat,  z.  B.  nale  sehen, 
neben  nolle  verwunden ;  kofe  verschliefsen,  neben  koffe  gelten ; 
dutne  brennen,  neben  dumme  nehmen.  Der  Stamm  von  gene 
sein,  hat  nichts  zu  thun  mit  genna  gut,  Gewinn,  wie  Reinisch 
annimmt  (W.-B.  p.  48,  Gr.  p.  31).  Auch  gehören  alle  Verba 
mit  einem  Konsonanten  zu  unserer  11.  Konjugation,  die  mit 
Doppelkonsonanten  zur  I.  Konjugation  und  werden  dem  gemäfs 
verschieden  flektirt. 


Nomen. 

Wir  gehen  zum  Nomen  über.  Ich  habe  oben  p.  26  ff. 
die  hauptsächlichsten  Nominal-End ungen  aufgeführt.  Die 
allgemeinsten    sind   im   M.  -i  und  -a,   die    aber   auch  beide 
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hinter  einfacher  Konsonans  ganz  abfallen  können.  Die  erstere 
bat  dieselben  Funktionen  auch  im  KD.;  die  zweite  fallt  im 
KB.  überall  ab,  oder  geht  in  -t  über,  wenn  2  Konsonanten 
vorausgehen,  sowohl  in  der  participialen  Bedeutung  (s.  ob. 
p.  190  (F.),    ah    in    der  Prädikats-Bedeutung    (e.   ob.   p.   29). 

An  Nominal -Stämme  werden  ferner  die  Endungen  -r, 
'hemiF,  -inti  oder  -Uti  und  -ti  angehängt.  Unter  diesen  ist  -r 
sehr  häufig,  aber  ziemlich  bedeutungslos,  wie  in  dutigir  H. 
blind,  dungur  KD.;  diir'SL.  viel,  digir,  digri  KD.;  oddir  MKD. 
krank  etc.  neben  dungi,  dii,  oddi.  Zuweilen  erscheint  im  KD. 
4  statt  -r,  z.  B.  cfjtjcl  ein  andrer,  statt  M.  iffffir,  gebildet  wie 
tongil  KD.  schön.  Die  Endung  -kenn/',  welche  Abstrakta 
bildet,  lautet  ebenso  im  KD.  R.  schreibt  statt  dessen  -katie; 
doch  ist  bei  meinen  verschiedenen  Gewährsmännern,  namentlich 
auch  bei  Hassan,  lieine  Abweichung  in  der  Schreibung  -kennf. 
Ebenso  ist  die  Endung  -inti,  -Uti,  welche  die  Ordinalzahlen 
aus  den  Kardinalzahlen  bildet,  gemeinschaftlich. 

Dagegen  werden  die  Bruchzahlen  im  KD.  durch  ange- 
hängtes -rc  gebildet;  während  im  M.,  was  oben  in  dem  Ab- 
schnitt über  die  Zahlen  nicht  erwähnt  worden  ist,  die  Bruch- 
zahlen durch  angesetztes  -ti  und  durch  ein  Zurückziehen  des 
Äccentea  bezeichnet  werden,  also:  tüsht-ti  Vi;  kemis-si  (statt 
hemis-ti)  V*;  dig-gi  (statt  dig-ti)  '/»;  görig-^i  (statt  görig-ti)  '•: 
kölod-ti  '/e ;  ösköd-U  '/>  >  wobei  also  eine  eigenthümliche 
Assimilation  des  t  an  den  vorausgehenden  Auslaut,  der  überall 
gewahrt  ist,  stattfindet.  R.  p.  40  verwechselt  diese  Endung 
-ti  mit  der  Endung  der  Ordinalzahlen  -Uti.  Ganz  abweichend 
wird  dann  ferner  '/lo  durch  dime-laue,  '/so  durch  aro-laue 
ausgedrückt.     Die  weiteren  Brüche  habe  ich  nicht  verzeichnet. 

Die  Nominalbildungen  von  Vcrbalstäramen  sind  sehr 
mannigfaltig,  und  sind  von  Reinisch  p.  99  ff.  vollständiger 
zusammengestellt  als  von  mir.  Ein  häutiges  Suffix  ist  -ar, 
wie  dl-ar  MK.  der  Tod;  nl-ar  MKD.  das  Getränk;  kahar  M. 
die  Speifie;   daneben   auch   -ir,   z.  B.  töir  M.   der  Besen,  von 
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töe  reinigen:  ^nadair  M.  das  Kriegsgeschrei,  ar.  nidn;  daher 
wohl  beide  ursprünglich  unter  sich  und  mit  der  Adjektiv- 
endung -ir  indentisch  waren.  Ferner  die  Endung  -id  und  -Jd, 
Abstrakta  bildend:  fag-id  M.  der  Antheil;  fanA-id  M.  der 
Hunger;  naf-4d  M.  die  Flucht;  siinark-id,  wTg-id,  aw-id,  daug-id; 
daneben:  dil-Jd  M.  die  Verfolgung,  fawMd  M.  der  Mord, 
gend'ld  der  Abschied,  gellew-td,  (jerrib-ld,  gör-ld,  kor^-ld, 
kutt'Jd,  orr-ld ;  ban-ld  KD.  der  Tanz ;  org-ld  KD.  der  Hunger. 
Ein  Grund,  warum  bald  i  bald  I  eintritt,  ist  nicht  erkennbar, 
weder  in  der  Bedeutung,  noch  in  der  Form  der  Wurzel,  noch 
endlich  im  Dialekte.  Abstrakta  bildend  ist  ferner  die  Endung 
'ti,  wie  in  nür-ti  M.,  nör-ti  KD.  das  Mehl,  von  nitre ,  nöre; 
ban-ti  KD.  der  Tanz  =  bän-id  u.  a.  Daran  schliefsen  sich 
die  Kombinationen,  die  Reinisch  ohne  Zweifel  richtig  in  den 
Endungen  -er-ld,  -r-id  erkennt,  wie  om-r-ld  M.  die  Zahl; 
gar-er-fd  KD.  die  Umarmung;  kitUer-id  KD.  das  Schweigen  etc.; 
sowie  in  den  Endungen  -ar-ti,  -er-ti,  -at-ti,  -et-ti^  -it-ti:  Sau-ar-ti 
M.,  naunher4i  KD.,  sew-at-ti  M.,  fag-at-ti  M.,  bag-at-ti  K., 
fa-it-ti  M.,  kob'ü-ti  =  kob-id  KD.  die  Thür  etc. 

Von  dieser  Endung  -atti  ist  zu  unterscheiden  dieselbe 
Endung  -atti,  welche  die  erhöhte  Eigenschaft  einer  Thätigkeit 
bezeichnet  (s.  ob.  p.  29),  wie  ni-atti  ein  Trinker,  kab-atti  ein 
Fresser,  bariifir<itti  ein  Schwätzer,  erik-atti  ein  Vernünftiger. 
Diese  Endung  hat  ohne  Zweifel  ein  anlautendes  g  abgeworfen, 
das  sich  in  andern  Fällen  erhalten  hat,  wie  in  beddi-gatti  ein 
Bettler,  nabe-gatti  ein  Sünder,  maryä-gatti  ein  Betrüger,  all^- 
-gatti  ein  Wahrheitsliebender,  oder  zu  k  verhärtet  hinter  r, 
l  und  andern  Konsonanten,  wie  ncr-katti  KD.  ein  Schläfer  = 
M.  ncr-aUi,  rjal-kaUi  KD.  ein  Schwätzer  =  M.  ^äl-atti;  wo- 
gegen Formen  (bei  R.  p.  29)  wie  bowe-kaUi,  kugirkatti,  gü-kaUi 
ohne  Zweifel  mit  g  zu  schreiben  sind. 

Daran  schliefst  sich  endlich  noch  die  gleichbedeutende 
Endung  -ki,  die  ich  besonders  oft  bei  Hassan  finde,  z.  B. 
gäg-ki   die  Furcht,   *harami-ki   der   Diebstahl,   dautvu-ki  der 
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Hochmuth  (=:  dang-id),  *^ahä-ki  der  UoTerBtancI,  odder-hi, 
oddir-ki  E.  die  Kranklieit,  gurri-ki  ü.  die  Freude,  u.  a. 

Es  geht  auB  allen  diesen  Änftthrungen,  welche  ssugleich 
eine  Ergänzung  und  theilweise  Berichtigung  dessen  geben, 
was  ich  oben  p.  26  ff.  über  die  Nominalbildungen  gesagt  habe, 
hervor,  dafs  dialektische  Unterschiede  fast  ausnahmslos 
hierbei  nicht  vorhanden  sind. 

Erheblicher  sind   die  Abweichungen   in  der  Deklination. 

Die  Fluralendung  ist,  abgesehen  von  der  allen  Dialekten 
gemeinschaftlichen  Endung  in  -l,  im  M.  vorherrschend  -gü ;  im 
KD.  tritt  dafür  -^i  oder  -ngi  ein;  doch  ist  auch  im  M.  die 
Endung  -nyl  hinter  Vokalen,  langen  sowohl  wie  kurzen,  die 
regelmärsige ,  und  umgekehrt  hat  sich  die  alte  Endung  -gü 
auch  im  KD.  in  einigen  Fällen  erhalten ,  nämlich  in  dem 
Pronomen  der  3.  Person  in  und  man  dieser,  jener,  welche  im 
PI.  in-ga,  man-gü  bilden  und  im  Fragewort  KD.  ni  wer?  Fl. 
ni-gü  (M,  nai-gü). 

Dem  M.  eigenthümlich  acheint  auch  die  Fluralendung  -rf, 
-tri  zu  sein,  welche  aber  eigentlich  auf  die  den  Dialekten 
gemeinsame  Stammerweiterung  in  -i'r  zurückgeht  (s.  ob.  p.  31). 
Wenn  B.  p.  24  diese  Endung  -iri  schreibt  statt  -iri,  so  liegt 
hier  ein  Irrthum  vor. 

Für  den  Oenitiv  ist  das  Suffix  -m,  -in  gemeinschaftlich; 
ebenso  die  verstärkte  Form  -nän,  -ndne,  -nani. 

Reinisch  Gr.  p.  26  führt  im  KD.  eine  besondere  Form 
des  OenitiVB  an,  die  er  »possessiven  Genitiv*  nennt.  Er  führt  an: 
Ali^i  dem  Ali  gehörig;  Arablndi,  Noblndi  das  Arabische, 
Nubische  (Idiom),  gleichsam  das  »den  Arabern,  Nubiem  zu- 
gehörige«: gumttr  senfendi  der  Hals  des  Straufaen;  oss  oicelndi 
der  Vorderfufs  (1.  auwelcndi):  kussu  gelcndi  Gazellenfleisch. 
Er  vergleicht  diese  KD. -Form  richtig  mit  der  M.-Form  -f»i  in 
ti  Äli-ni,  die  dem  Ali  gehörige  Kuh,  Arabrl-ni,  Obj.  AlabrT- 
ni-ga  das  Arabische;  ari^  ki^ad-ni  Gazellenfleisch;  vgl.  Marc. 
12,17:    liaimr-ni-gn .   i/örit/-;;«,   das  des  Kaisers,    das  Gottes 
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(s.  ob.  p.  36).  Es  gehört  auch  hierher,  was  ich  oben  p.  60 
über  die  Possessivformen  in  M. :  anni,  inni  etc.  gesagt  habe, 
welche  aus  dem  Genitiv  entstanden  sind.  Die  Erklärung  hiervon 
ist  diese.  DerNubische  wirkliche  und  direkte  Genitiv  geht  immer 
seinem  Substantiv  voran.  Dadurch  dafs  er  hinter  dasselbe 
gesetzt  wird,  hört  er  auf  Genitiv  zu  sein  und  nimmt  durch 
angehängtes  -i  possessive,  d.  h.  adjektivische  Form  an, 
wie  das  auch  stets  bei  der  KD.-Form  -indi  der  Fall  ist  durch 
angehängtes  -di.  Dieses  d  ist  hier,  wie  mir  scheint,  aus  r 
entstanden,  welches  hinter  n  im  ED.  stets  zu  d  wird  (s.  ob. 
p.  463).  Dieses  r  ist  die  gewöhnliche  verstärkte  Adjektivform 
-ir  statt  -i,  die  oben  besprochen  worden  ist,  und  welche  M. 
gewöhnlich  -ir,  KD.  -ri  lautet  (M.  dfir,  KD.  dig-ri;  ingri  KD. 
süfs  u.  a.).  Aus  Nohlnri  wurde  dann  regelrecht  Noln-n-di, 
den  Nubiem  zugehörig,  Nubisch ;  aus  sente-n-ri,  sentc-n-di,  dem 
Straufs  zugehörig;  M.  Gnisar-fi-i,  dem  Kaiser  gehörig,  Kaiserlich; 
ebenso  aus  KD.  an^i  mein,  an-di;  M.  aus  ur-n-i  unser, 
un-ni  u.  s.  w. 

Das  KD. -Suffix  -ndi  gehört  daher  ebenso  wenig  zur 
Deklination,  wie  M.  -m',  sondern  ist  eine  Possessivform, 
welche  im  Nubischen  vom  Pronomen  auf  jedes  Nomen  aus- 
gedehnt werden  und  selbst  wieder  deklinirt  werden  kann: 
M.  Gaisar-ni-n,  Gaisar-ni-ga ,  KD.  Gaisar-in-di-n,  Gaisar- 
'in-dirgä. 

Die  Flexion  des  Objektivs  lautet  bekanntlich  im  KD. 
-flfi,  ebenso  ausnahmslos  wie  im  M.  -ga.  Beide  werden  nach 
denselben  Regeln  -ha  und  -ki,  -tä  und  -ti,  pä  und  -pi,  wofür 
R.  'da,  'di  und -6(7,  -U  schreibt,  z.B.  (p.  11.  274,  11)  haMid- 
'da,  baMid-di,  häb-ba.  • 

Die  Flexionen  des  Adjektivs  sind  dieselben,  wie  die 
des  Substantivs  in  allen  Dialekten.  Ebenso  gilt  die  syn- 
taktische Regel,  dafs  nur  das  letzte  der  zusammengehörigen 
Nomina  flektirt  wird  (ob.  p.  34),  mit  Ausnahme  der  Possessiv- 
Pronomen   (s.  ob.  p.  34)    für  alle   Dialekte.     R.   scheint    sie 
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aber  nicht  zu  kennen,  denn  er  erwähnt  sie  nirgends  und  hält 
p.  140,  §  419  den  von  ihm  beobachteten  Umstand,  dafs  vor 
den  Kardinalzahlen  und  vor  walle  jeder,  das  vorausgehende 
Nomen  im  »Singular«  (womit  er  eben  die  Stammform 
meint)  stehe,  für  eine  Ausnahme,  während  dies  nur  der  all- 
gemeinen Regel  entspricht,  und  bildet  p.  27  den  Satz:  Urdi- 
-gön  TunguUgön  hdr-er  artinßi  digringt-n,  D.  in  der  Mitte  von 
Urdi  und  Tungul  befinden  sich  viele  Inseln,  während  es  statt 
artinyl  digringl  mit  doppelter  Flexion  nur  heifsen  darf:  arti 
digrin^l.  Auch  kann  der  ganze  Paragraph  115  nur  auf  einem 
Irrthum  des  Ohrs  beruhen.  Hinter  dem  zweiten  -gön  darf  die 
Genitivflexion  -m,  die  mit  dem  vorausgehenden  n  leicht  zu- 
sammen fliefsen  konnte,  durchaus  nicht  fehlen:  Tungtü-gön-in; 
ebenso  mufs  es  p.  31,  1.  14  heifsen:  a-dül-kol-gön-in ,  so  gut 
wie   ebendas.  1.  19  im   Obj.  richtig  gesagt  wird:  irgen-gön-gi. 


Zahlwörter. 

Ueber  die  Zahlwörter  ist  in  dialektischer  Beziehung 
nichts  zu  sagen,  was  nicht  schon  erwähnt  worden  wäre ;  s.  ob. 
p.  47.  49.  (27).  Die  Zahl  10  lautet  im  M.  ditne,  ditner,  im 
KD.  dimin,  diminde.  Hier  ist  die  letzte  Form  auch  wohl  nur 
die  Erweiterung  in  -r,  welches  hinter  w-  zu  -d  werden  mufste. 
R.  p.  34  giebt  im  KD.  alle  Zahlwörter  mit  der  Prädikats- 
endung K.  "Um,  D.  -MW,  statt  in  ihrer  Stamm-  oder  Nominativ- 
Form. 

Bei  den  Ordnungszahlen  wird  der  gezählte  Gegenstand 
immer  in  den  Genitiv  gesetzt.  Bei  R.  kommt,  so  viel  ich 
sehe,  nur  selten  eine  Ordnungszahl  vor,  z.  B.  p.  39.  40 :  M.  darban 
amlgäy  darban  uwittiga,  zum  1 .  mal,  zum  2.  mal,  wo  er  darban 
für  den  Nominativ  hält ;  es  ist  vielmehr  der  Genitiv  von  *durba. 
Ebendaselbst  muts  es  KD.  girn  auwel-gi  heifsen  statt  gir 
oiveUgi  und  p.  273, 13   in  allen  vier  Spalten  iödin   statt  töd. 
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Wenn  R.  p.  37  sagt,  im  D.  werde  für  30,  31,  32,  40,  50  etc., 
statt  mit  den  Arabischen  Zahlen  zu  zählen,  auch  gesagt: 
dimin  dimin-ged  gu  toskir  hul-un^  »zehn  an  zehn  das  Rohr  zu 
dritt,  viert,  fünft«  etc.,  so  sind  das  nicht  mehr  Zahlen,  sondern 
Paraphrasen,  um  gewisse  höhere  Zahlen  zu  umschreiben. 

Eine  besondere  Zählungsart  wird  mit  gär  in  allen  Dialekten 
gebildet:  üwon-gär,  tuskon-gär,  kemson-gär,  digin-gar  u.  s.  w. 
Dieses  gär,  welches  immer  den  Genitiv  der  Zahl  vor  sich 
nimmt,  habe  ich  im  W.-B.  durch  »Stück«  oder  »an  Zahl« 
übersetzt.  R.,  der  diese  Zahlen  »Umfangszahlen«  nennt,  er- 
klärt es  richtiger  durch  »alle  beide ,  alle  drei«  etc.,  um  damit 
auszudrücken,  dafs  die  Aussage  des  Prädikats  auf  die  gesammte 
Anzahl  der  im  Subjekt  enthaltenen  Individuen  oder  Gegen- 
stände zu  beziehen  ist.«  Aber  auch  das  ist  noch  nicht  völlig 
genau.  Es  ist  vielmehr  zwischen  den  Zahlen  mit  und  ohne 
•gür  derselbe  Unterschied,  wie  zwischen  »zwei«  und  »beide«, 
und  ist  im  Deutschen  einfach  durch  den  bestimmten  Artikel 
wieder  zu  geben:  »die  zwei  oder  die  beiden  Ohren«,  »die 
drei  Grazien«,  »die  vier  Jahreszeiten«  u.  s.  w.  oder  »die  drei 
Männer«  (von  denen  ich  gesprochen  habe).  Die  Zahl,  mit 
welcher  -^ar  verbunden  wird,  mufs  dem  Angeredeten  schon 
bekannt  sein.  Das  ist  immer  der  Fall,  wenn  wir  »beide« 
sagen.  Marc.  6,38  sagen  die  Jünger,  es  seien  vorhanden: 
kaha  di^u,  aniss  üwo,  5  Brode  und  2  Fische.  Darauf  heifst 
V.  41:  kaba  digin-gär-kön,  aniss  üwonr-gär-kön-ga  dumma,  die 
5  Brode  und  die  2  Fische  ergreifend;  8,  6:  kdba  kolodin-gar-ka 
dumnia,  die  7  Brode  nehmend;  7,31:  kiron  heled  dimen-gar- 
-in  kelin  gaskö,  er  kam  in  das  Gebiet  der  10  Städte;  9,  35: 
dimer-üwon-gär-ka  ögir,  die  12  (Jünger)  rufend.  Diese  vier 
einzigen  Fälle,  in  welchen  gär  im  Marc,  vorkommt,  sind  hin- 
reichend zur  Erklärung  des  Wortes. 
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PrtBonei. 

Die"  Pronomina   pert 

lonalia   sind    alle,    bis    ai 

P.  ai,  in  den 

beiden  Dialekten  verschieden; 

Nominativ, 

Genitiv. 

Objektiv. 

M.    KD. 

M. 

KD. 

M,          KD. 

ich  ai     ai 

an,  ann 

an 

ai-ga      ai-gi 

du    ir      cr 

in,  inn 

en,  enn 

ik-kä      ek-hi 

er     tar    ter 

fan,  tann 

ten,  tenn 

tak-ka    tek-ki 

wir  M       ar 

m 

an,  ann 

ü-ga        ar-gi 

ihr   ur     ir 

un,  unn 

in,  inn 

uk-ka     ir-gi 

sie    ter    ttr 

ten,  tenn 

tin,  tinn 

tek-ka    iir-gi 

Es  ist  ersichtlich,  dafs  die  ED.-Formen  gegen  die  M.'Formen 
meistens  abgeschwächt  sind. 

Als  Genitive  sind  formell  alle  vorgesetzten  Pronomina 
anzusehen.  Diese  werden  im  M.  nur  vor  den  Yerwandtschafts- 
wörtern  gebraucht  (s.  ob.  p.  61  if.).  Im  MX.  aber  behalten 
sie  diese  formelle  Eigenschaft  auch  vor  allen  andern  Wörtern, 
obgleich  die  Bedeutung  offenbar  schon  in  die  des  Fron,  possess, 
übergegangen  ist.  Die  Beispiele  sind  in  den  Texten  bei 
Beinisch  häufig ,  z.  B.  p.  262,  1 :  sein  Volk ,  ädemrl  tan  (I. 
tanga)  F.;  göm  tanni  M.;  ten  göm  E.;  ten  (1.  tenn)  ademl  D.; 
p.  271,4:  meine  Uhr  (Akk.)  F.  sa  an^a,  M,  sfl  anni-ga,  KD. 
as  sa-gi:  p.  275,8;  in  meiner  Stube  F.  *öda  an-na,  M.  öda 
anni-la,  KD.  (an  1.  ann)  öde-r.  Da  im  KD.  noch  die  voran- 
stehende Genitivform  festgehalten  wird,  so  können  hier  auch 
die  verlängerten  Genitive  auf -thin  erscheinen,  z.B.  p.  2S0, 6: 
K.  ann-an  dungu-gi,  mein  Geld;  p.  282,6:  K.  ennan  ka,  dein 
Haus.  Das  will  nicht  sagen,  dafs  sich  der  Begriff  des  Oe- 
nitivs  im  KD.  länger  erhalten  hatte;  sondem  nur,  dafs  man 
im  M.  bei  dem  Wechsel  des  Begriffs  auch  Form  und  Wort- 
stellung dem  gemäfs  (mit  der  genannten  Ausnahme)  voränderte, 
im  KD.  nicht. 

tlichc   Possessivum  wird    in    allen   Dialekten 
1  Substantiv  gesetzt,  und  lautet: 
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Nominativ.  Objektiv.  Plural 

M.  K.        D.  M.  KD.  M.  KD. 

amii  andu  -i  anniga,  angä  ündigi  annigü,angü  ändi(n)0 
inni  endu  4  innigä^  inga  endigi  innigü^  ingü  endi(n)0 
tanni   tendu   -i    tanniga,  tanga  tendigi  etc.  etc. 

üni      andu    -i    üniga,  ünga      andigi 
unni    indu     -i    unnigä,  unga    indigi 
tenni    tindu    -i    tenniga,  tenga  tindigi 

Eine  eigenthümliche  pleonastische  Form  des  Possessiv 
findet  sich  auch  im  KD.,  welche  mit  der  ob.  p.  66  erwähnten 
Wendung  im  M.  zusammen  zu  stellen  ist.  Man  fügt  nämlich 
das  Possess,  der  3.  P.  Sg.  und  PL  ten  und  tin  unmittelbar  an 
die  Genitivform  der  Pronomina  und  läfst  dann  das  Substantiv 

folgen. 

an-ten  en,  meine  Mutter 

en-tcn  Bn    deine        „ 

ten-ten  en  seine        „ 

an-tin  en   unsre        ,, 

in-tin  en    eure  ,, 

tin4in  en   ihre  „ 

also  eigentlich:  »de  moi  sa  mere,  des  ich  seine  Mutter,  des  du 
seine  M.,  des  er  seine  M.,  des  wir  ihre  M.,  des  ihr  ihre  M., 
des  sie  ihre  Mutter.«  Ebenso  sagt  man  auch:  burün  ten  en, 
des  Mädchens  seine  Mutter,  töiüfn  tin  en,  der  Söhne  ihre 
Mutter. 

Die  übrigen  Pronomina  bieten  kaum  eine  erhebliche  Ver- 
schiedenheit im  KD.  dar. 

Wir  wenden  uns  daher  zum 

Terbam. 

Ich  habe  im  Verbum  drei  Konjugationen  unterschieden, 
je  nach  der  verschiedenen  Formation  der  Flexionen.  Reinisch 
giebt  keine  solche  Einth eilung,  sondern  theilt  die  Verba  in 
3  Stammformen,  indem  er  vom  Simplex  noch  die  zwei  Fort- 
bildungen  in  'öS  und  in  -ed,  die   ich  oben  p.  156.  157  unter 
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den  verbalen  Stammerweiterungen  aufgeführt  habe,  unter- 
scheidet und  diese  Unterscheidung  immer  wieder  im  Einzelnen 
aufnimmt.  Er  schreibt  diesen  beiden  Formen  (p.  53  flf.)  ge- 
wisse Nuancen  von  Bedeutungen  zu,  die  aber  aus  seinen 
Texten  nicht  nachzuweisen  sind.  Ebensowenig  haben  sie  für 
die  formelle  Konjugation  irgend  eine  Bedeutung,  sondern 
werden,  wie  sein  Thema  toge  (1.  tage)  selber  (das  er  allen  drei 
Dialekten  zum  Grunde  legt,  obgleich  es  nur  ein  M.  Wort  ist 
und  dem  KD.  ()om  entspricht),  regelmäfsig  nach  unsrer  II.Kon- 
jugation  flektirt.  Die  ^  genannten  drei  Stammformen  werden 
dann  zu  9  erweitert  (p.  53),  indem  sie  mit  zwei  Ausdrucks- 
weisen ganz  andrer  Art,  die  von  der  Verbindung  mit  dem 
Verbum  äge  sitzen,  bleiben,  hergenommen  sind,  kombinirt 
werden.  Solcher  Kombinationen  wie  mit  üge,  welche  auf  die 
oben  p.  190  erwähnten  Participial-Konstruktionen  zurück  zu 
führen  sind,  giebt  es  aber  im  Nubischen  viele,  vor  denen  sich 
die  beiden  ausgewählten  kaum  auszeichnen,  wie  ^änordaffc 
verkaufen  (durch  Kauf  weggeben),  kidda-dle  ertrinken  (durch 
Hineinstürzen  sterben),  eda-fjüe  oder  cfj-fjüe  mitnehmen;  eda- 
-faU  herausbringen,  eda-töre  hineinbringen  u.  v.  a.  Ich  kann 
daher  von  dieser  Eintheilung  in  Stammformen,  die  auch  im 
Verfolg  der  Grammatik  selber  keine  Bolle  spielen,  einen 
Nutzen  nicht  absehen. 

Eine  andere  Eintheiluug  der  Verba  ist  bei  ihm  die  in 
Genera.  Zu  diesen  rechnet  er  aufser  dem  Activum  und 
Passivum  auch  ein  Causativum  auf  -ire  oder  -/cire,  ein  In- 
choativum  auf  -iiiie,  und  ein  Stativum  auf  -fle  (KD.  -büe).  Es 
stehen  aber  die  Bildungen  auf  -ose,  -ede,  -ire,  -ane,  die  sich 
auch  unter  einander  kombiniren  lassen  (s.  ob.  p.  158),  auf  ein 
und  derselben  grammatischen  Stufe  und  gehören  daher  zu- 
sammen. Dagegen  ist  die  Bildung  mit  -ffe  eine  verschiedene, 
wie  die  Participialform  auf  -a  des  vorausgehenden  Verbums 
im  Mahas  lehrt.  Dafs  diese  Endung  in  -a  im  KD.  nicht  cr- 
eint,  ändert  nichts  daran,   da  das  a  auch  in  allen  andern 
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Fällen  im  KD.  abgeworfen,  oder  durch  i  ersetzt  wird.  Das 
Verbum  fle  ist  ein  selbständiges  Verbum  (s.  ob.  p.  303)  und 
bildet  nur  häufig  mit  dem  vorausgehenden  Stamm  eine  Art 
Compositum,  während  die  Endungen  -ose,  -ede,  -ire,  -ane  nie 
selbständig  erscheinen  oder  doch  ihre  frühere  Selbständigkeit 
und  Bedeutung  längst  aufgegeben  haben  und  zu  wirklichen 
Stammbildungen  geworden  sind. 

R.  unterscheidet  femer  als  verschiedene  Modi,  einen 
Subjunktiv  (p.  82)  oder  Konjunktiv,  der  in  gewissen  Neben- 
sätzen sich  dadurch  vom  Indikativ  unterscheiden  soll,  dafs  er 
im  MF.  in  der  2.  P.  Sg.  und  PI.  die  Endungen  verkürze: 
tögin  für  tögnam  und  togm  für  tögrökom,  während  er  im  KD. 
ganz  mit  dem  Indikativ  zusammenfalle.  Ich  mufs  das  dahin 
gestellt  sein  lassen,  da  meine  Gewährsmänner  diese  Form 
nicht  kennen,  und  B.  auch  aus  seinen  Texten  keine  Stellen 
anführt.  Ferner  nennt  er  (p.  88)  Optativ  eine  mit  dem  Con- 
ditionale  identische  Ausdrucksweise,  in  welcher  die  Partikel 
on  wenn,  in  der  Bedeutung:  »wenn  doch,  d.  h.  dafs  doch,« 
gebraucht  wird.  Das  konstituirt  aber  keinen  neuen  verbalen 
Modus.  —  Was  er  dann  p.  90  einen  Modus  cohortativus 
(p.  90)  nennt,  ist  nichts  anders  als  unser  Futurum  I  mit 
der  Bildung  in  -al.  —  Was  er  endlich  p.  91  Modus  gerun- 
divus  nennt,  ist  nur  eine  Konstruktion  mit  der  nachgesetzten 
unveränderlichen  Konjunktion  -gal,  die  er  selbst  mit  der  oben 
p.  162  besprochenen  Konjunktion  -ani  richtig  zusammen- 
stellt. — 

Unser  Verbum  negativum,  interrogativum  und  plurale 
behandelt  er  nicht  besonders,  sondern  fügt  die  Formen  bei 
den  einzelnen  Zeiten  hinzu.  Was  wir  Verbum  dativum  nennen, 
kennt  er  als  eine  besondere  Verbalform  gar  nicht;  ebenso 
wenig  unser  verbum  electivum. 

Ich  habe  von  den  verschiedenen  Eintheilungen  in  Stamm- 
formen, Genera,  Tempora,  Modi  und  andere  Formen,  die 
diesen  nicht  untergeordnet  sind,  ganz  abgesehen  zu  Gunsten, 
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wie  mir  scheint,  der  Uebersichtlichkeit,  indem  ich  alle  Verbal- 
formen, die  sich  durch  ihre  Flexionen  unterscheiden,  einzeln 
unter  den  Buchstaben  A-0  behandelt  und  so  geordnet  habe, 
dafs  alle  mit  Personalsuffixen  versehenen  vorausgestellt  sind, 
und  wo  sie  sich  kreuzen,  in  der  späteren  Nummer  immer  alle 
früheren  in  gleicher  Folge  wieder  aufgenommen  werden;  so 
dafs  man  z.  B.  bis  F.  keine  Negativflexionen  findet,  unter  P, 
Negativum  aber  alle  Formen  von  A-E  und  noch  keine  von  G-I. 
Wir  behalten  diese  Ordnung  auch  im  Folgenden  bei  der 
Verzeichnung  der  dialektischen  Abweichungen  des  KD.  vom 
M.  bei. 

A.    ACTIVUM. 

Präsens. 
L  Konjug.  firge  M.,  hirge  KD.  wollen. 


M.  ai  firg-ir 


K-  ai  hirg-i-ri 


vr 


99 


-i-nam 


tar  „  -in 


u 


99 


99 


-i-ru, 


-i-rökoni 


ter  „  'i-nnan 


er 

ter 

ar 

ir 

tir 


99 


99 


99 


99 


99 


-im 

'im 

-i-ru 

-i-ru 

'i-ran 


D.  hirg-P-ri 
'in 


99 


99 


99 


99 


99 


-m 

'i-ru 

'i-ru 


't-ran 


IT.  Konjug.  töge  M.,  gome  KD.  schlagen. 


M.  tcg-ir 
„  -nam 
-'in 


K.  ffom-ri 
-im 


99 


99 


99 


99 


-TU 


-rökam 
-innan 


99 


99 


99 


99 


D.  f)mi-ri 
'in 


-im 
-ru 


-TU 


91 


99 


99 


99 


-m 
-ru 


-ru 


„  -ran  „  -ran 


III.  Konjug.  degire  M.,  digire  K.,  dagire  D.  binden. 
M.  deg-er  K.  dig-ir-ri  D.  dag-id-di 


99 


99 


99 


99 


99 


-S-nam 
-en 
-e-ru 
-e-rökom 


-e-nan 


99 


99 


99 


99 


99 


'tr-im 
-ir-im 
-ir-ru 
-ir-^i'u 


-ir-ran 


99 


99 


-\r-in 
-ir-in 


,,  -id-du 
„  -id-du 
-id-dan 


V 
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Hierbei  ist  das  Folgende  zu  bemerken.  Die  1.  P.  Sg. 
endigt  im  KD.  auf  -ri,  im  M.  auf  -ir.  Dieselbe  Neigung 
vokalisch  zu  sehliefsen  kehrt  im  Nomen  wieder,  wo  im 
KD.  digri  viel,  gugri  heils  im  M. ,  dJir,  (jf^ir  häufiger  ist. 
In  der  I.  Konj.  mufs  der  Bindevokal  i  vorausgehen;  in 
der  II.  fallt  dieser  wegen  des  einfachen  Konsonanten  im 
Stammauslaut  weg.  In  der  III.  desgleichen,  da  sie  sich 
an  die  Stammerweiterung  -ir-  anschliefst,  welche  nicht  wie 
im  M.  durch  Kontraktion  zu  -e-  wird.  Im  D.  tritt  über- 
dies der  schon  oben  (p.  21)  besprochene  Uebergang  von  rr 
in  dd  ein. 

Wesentlicher  ist  die  Abweichung  in  der  2.  P.  Sg.,  wo 
die  schwerere  Flexion  -inam  mit  -im  K. ,  -in  D.  vertauscht 
und  dadurch  identisch  mit  der  3.  P.  wird,  die  gleichfalls  -im, 
'in  lautet.  Es  ist  kaum  anzunehmen,  dafs  hier  eine  blofse 
Verkürzung  von  -inam  zu  -im  vorliegt.  Mir  ist  es  wahr- 
scheinlicher, dafs  hier  die  Prädikativendung  des  Nomen  auf 
-^na,  oder  -m  eingedrungen  ist,  über  welche  ich  unten  bei 
der  verbalen  Copula  M,  mene,  KD.  ee  sein,  esse,  mehr  sagen 
werde.  Dasselbe  würde  dann  der  Fall  bei  der  3.  P.  Sg.  sein, 
welche  K.  -im,  D.  (wie  im  M.)  -in  lautet.  In  der  III.  Konj. 
entsprechen  die  Formen,  wie  es  zu  erwarten  ist.  Im  Plural 
bleibt  die  1.  P.  in  allen  drei  Dialekten  dieselbe.  Die  zweite 
M.  -rokmn  verkürzt  sich  zu  -ru,  wodurch  sie  identisch  mit  der 
1.  PI.  wird.  Der  dritten  -innan  entspricht  -raw.  In  der 
ni.  Konj.  M.  -enan,  K.  -ir-ran,  D.  -id-dan.  Hier  ist  also 
das  r,  welches  dem  Präsens  charakteristisch  ist,  erhalten. 
Die  M.  Form  -innan  läfst  vermuthen,  dafs  hier  die  ursprüng- 
liche Form  iman  lautete,  woraus  -innan  —  denn  so,  nicht 
inan,  schreibt  Hassan  —  assimilirt  worden  ist.  Ohne 
Zweifel  hatten  ursprünglich  alle  Präsensformen,  also  auch 
die  2.  und  3.  Sg.  ein  r,  welches  erst  später  ganz  ausgefallen 
ist  und  das  Eindringen  der  Prädikativform  in  diese  letzteren 
erleichtert  bat. 
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A 

orist. 

I. 

Konjug. 

M. 

firg-is,  -OS 
„  -onam 
„  -on 
,.  -us 
„  -isokom 
„  -isan 

KD. 

birg-i-si 
„  -i-sum,  -sun 
„  -i-sum,  -sun 
„  -i-su 
„  -i-s« 
„  -i-san 

II. 

Konjug. 

M. 

tog-is 
„  -onam 
,,-on 
,,-us 
,,  -sokom 
„  -san 

KD. 

fjom-si 
„  -sum,  -sun 
„  -swm,  -sun 

„    'SU 

„  -sw 
„  -san 

m. 

Konjug. 

M. 

deg-is 
„  -ironam 
„  -iro« 

„  -issokom 

KD. 

dig-ir-si 

„  -ir-Sf*w,  -sun 

„  -ir-sum,  -sun 

„    -tV-SM 

„  -ir-su 
„  -?V-san 

Im  Aorist  ist  im  KD.  der  Charakterbuchstabe  s  in  allen 
Personen  vorhanden,  auch  in  der  2.  und  3.  Sg. ,  wo  er  im 
M.  verloren  gegangen  ist;  wie  im  Präsens  aller  drei  Dialekte, 
In  der  1.  P.  Sg.  verhält  sich  KD.  -si  zu  M.  -is,  wie  im 
Präsens  -n  zu  -ir;  ebenso  die  Endung  -w,  -n  der  2.  P.  Sg. 
und  der  ganze  Plural.  In  der  III.  Konj.  bleibt  im  KD.  das 
r  der  Stammerweiterung  fest,  welches  im  M.  dem  s  der 
Endung  assimilirt  wird. 
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Perfectum. 

I.  Konjug. 

M.  firg-i-kes,  -i-Jcos                        KD.  hirg-i-kori 

„  -i'kmonam,  -i-kmionam  „  -i-koii 

„  'i-kenon,  -i-konon,  -ikon  „  -i-kon 

„  'i'kessUf  'i-kossu  „  -i-koru 

„  -i-kess6kom^  -i-kossokom  „  -i-Jcoru 

„  'i'kessan^  -i-kossan  „  -i-karan 

IL  Konjug. 

M.  tög-kes,  -kos                             KD.  fjom-kori 

„  -Zceno«,  -jfcö»  „  -Aon 

„  -kessu  „  -iorw 

„  'kessökom  „  -iorw 

„  -&6ssan  „  'koran 

III.  Konjug. 

M.  deg-ik-kcs                                 KD.  dig-ir-ko-ri 

^,-keno-nam  „     „-Ä^or* 

„-Äjcwon,  -Ao»  „     „-io» 


„     „-iessw  „     „-iö-rw 


1^ 


^^'kessokoni  „     .^-ko-ru 

„  'kessan  „     „  -Ao-ran 

Plusquam perfect  um. 

I.  Konjug.  (nach  R.) 

M.  firg-i-ken-kes,  -kos  KD.  birg-i-kosi 

'keno-nam  „     -Äo-swm,  -n 

-Aow-on,  -Ajon  „     -ko-sum,  -n 

-ifces-sw  „     'ko-su 

-kessokom  „     -ko-su 

-kossan  „     -ko-san 


n.  Konjug. 
M.  tOg-ken-kes  KD.  gom-ko-si 

etc.  etc. 
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III.  Konjug. 
M.  deg-ik-Jcen-kes  KD.  dig-ir-ko-si 

etc.  etc. 

Ich  habe  hier  das  Paradigma  des  Plusquamperfectum  un- 
mittelbar dem  Perfectum  folgen  lassen,  weil  beide  Tempora 
in  den  drei  Dialekten  zugleich  in  Betracht  gezogen  werden 
müssen.  Es  findet  hier  nämlich  eine  sehr  bemerkenawerthe 
Verschiebung  in  der  Bildung  dieser  Tempora  statt. 

Es  ist  oben  hinreichend  hervorgehoben  worden,  dafs  das 
Perf.  undPIusqu.  ursprünglich  Zusammensetzungen  des  Stammes 
mit  dem  Verbum  kune,  haben,  waren,  und  dafs  die  Flexionen 
-kes  und  -kenkeSf  wie  auch  die  häufige  Nebenform  im  dunkleren 
Vokale  '-kos  und  -kenkos  bestätigt,  aus  dem  ursprünglichen 
«i-Vokale  nur  abgeschwächt  worden  sind.  Ebenso  klar  liegt 
auch  im  KD.  die  Zusammensetzung  mit  kune,  oder  wie  hier 
die  Wurzel  lautet,  koe  haben,  vor.  Während  aber  im  M.  das 
angefügte  Verbum  kune  gleich  im  Perfectum  den  charak- 
teristischen Laut  des  Präteritums  s  annimmt,  und  die  Steige- 
rung zum  Plusquamperf.  durch  Wiederholung  derselben  Wurzel 
ausdrückt:  Perf.  -kos  (für  -kunis)  Plusqu.  -kenkos  (für  -kun- 
-kunis),  so  erscheint  im  KD.  derselbe  Stamm  im  Perfectum 
mit  dem  charakteristischen  Laut  des  Präsens  -kori  (für  -kunri), 
und  erst  in  dem  von  R.  zugefügten  Plusquamperf.  mit  dem 
präteritalen  s  und  ohne  Wiederholung  der  Wurzel,  also  -kosi 
(für  kunsi).  Die  KD.-Formation  des  Perf.  hirg-i-ko^ri  würde 
einer  M.-Formation  firg-i-kun-ir  entsprechen ;  und  in  der  That 
giebt  Reinisch  (p.  76)  im  M.  eine  solche  Perfektforfti:  at 
tog-a-kunnir ^  ich  habe  geschlagen,  und  eine  entsprechende 
Plusquamperfektform  (p.  66)  ai  tog-a-kunnis ,  ich  hatte  ge- 
schlagen, Formen,  welche  regelmäfsiger  ohne  Bindevokal  zu 
bilden  gewesen  wären,  also  tög-kunir,  tög-kunis.  In  meinen 
Texten  und  Notaten  ist  diese  Form  überhaupt  nie  vorgekommen; 
und  in  R's.  Texten  finde  ich  dieses  Plusqu.  gar  nicht,  das 
Perfekt  aber  nur  zweimal;  p.  261,1:  lialffi-kunni-log,  dem  der 


Verbum.    A.  Activam.  483 

geschaffen  hat ,  und  p.  275,  11:  ü  kulli-Jcunntis,  wir  haben 
gelernt.  In  der  ersten  Stelle  folgt  unmittelbar  darauf  die 
regelmäfsige  Bildung  halgi-kenon  (1.  haUji-kcnon),  er  hat  ge- 
schaffen; in  der  zweiten  Stelle  geht,  mit  derselben  Perfekt- 
bedeutung, die  Plusquamperfektform  ktUli'ken'kummünnu,  wir 
haben  nicht  gelernt,  in  ein  und  demselben  Satze,  voraus. 
Diese  Unregelmäfsigkeiten  beruhen  wohl  nur  auf  Ueber- 
setzungsversehen  aus  dem  K.-  oder  D.-Original.  Sollte  ^el- 
leicht  die  ganze  Perfektbildung  auf  -kunir  bei  R.  oder  seinem 
Gewährsmanne  nur  eine  buchstäbliche  Uebertragung  der  KD.- 
Form  'ko-ri  im  Mahas-Laute  sein?  Jedenfalls  laufen  die 
beiden  Perfektformen  -kunir  und  -kes  ganz  parallel,  und  man 
würde  die  erstere,  wenn  sie  existirt,  nur  vielleicht  für  eine 
alterthümliche  Beminiscenz  halten  können,  für  eine  frühere 
dem  ED.  zum  Grunde  liegende  Bildung,  die  man  später  mit 
der  jetzt  gebräuchlichen  vertauscht  hätte. 

Sehen  wir  daher  von  diesen  Formen  -kunir  und  -kunis 
ganz  ab,  so  bleiben  uns  nur  im  M.  die  oben  angeführten  -kes 
und  'kenkes  oder  die  damit  wechselnden  -kos  und  -kenkos;  im 
KD.  'ko-ri  und  -ko-si,  so  dafs  sich  der  äufserlichen  Bildung 
nach  das  M.  Perfectum  -kos  mit  dem  KD.  Plusquamperf.  -kosi 
decken,  die  Reihen  aber  sich  gegeneinander  in  folgender  Weise 
verschieben  würden. 

M.  KD. 

Praes.  firg-ir  Praes.  Inry-i-ri 

.  Aor.  firg-is  Aor.  hirg-i-si 

Perf.  birg-i-ko-ri 
Perf.  firg-i-kos  Plusqu.  birg-i-ko-si  (nach  R.) 

Plusqu.  firg-i-kcn-kos 

Der  M.-Form  des  Plusqu.  würde  im  KD.,  wie  R,  p.  78 
richtig  bemerkt,  eine  Form  -ko-ko-si  entsprechen,  die  er  aber 
nie  gehört.  Sie  konnte  eben  nicht  gebildet  werden,  wenn 
die  Endung  -kosi  bereits  das  Plusqu.  vertrat. 
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Die  Sache  stellt  sich  aber  allerdings  noch  anders,  wenn 
wir  den  Gebrauch  dieser  Tempora  etwas  näher  verfolgen. 
Die  Mahas  -  Texte  meiner  Gewährsmänner  gebrauchen  die 
Perfektform ,  wie  dies  schon  oben  p.  88  bemerkt  worden  ist, 
sehr  häufig  statt  des  erzählenden  Aorist,  und  wo  wir  etwa 
das  reine  Perfectum  dem  Sinne  nach  erwarten  müfsten,  was 
sehr  selten  der  Fall  ist,  finden  wir  ebensowohl  den  Aorist. 
In  der  That  liegen  sich  auch  in  unsern  modernen  Sprachen 
die  beiden  Bedeutungen  so  nahe,  dafs  sie  in  sehr  vielen 
Fällen  mit  einander  vertauscht  werden  können.  In  illiteraten 
Sprachen  ist  dies  noch  weit  mehr  zu  erwarten,  und  hier  hält 
die  Vervielfältigung  der  Formen  keineswegs  immer  Schritt 
mit  der  Differenzirung  der  Bedeutungen.  Im  vorliegenden 
Falle  brauchen  wir  vielleicht  gar  nicht  anzunehmen,  dafs  über- 
haupt, auch  bei  der  korrrektesten  Sprache,  ein  Unterschied 
zwischen  der  Bedeutung  des  Aorist  und  des  Perfektums 
bestand.  Das  tritt  noch  auffallender  im  KD.  hervor,  wo,  nach 
den  Texten  bei  R.  zu  urtheilen,  das  D.  fast  durchgängig  die 
Perfektform  zeigt,  wo  das  K.  die  Aoristform  giebt,  wie  fast 
jede  Seite  seiner  Lesestücke  lehrt.  Man  mufs  geradezu  sagen, 
dafs  im  D.  die  Perfektform  Aoristbedeutung  hat.  Die  Aorist- 
form, welche  in  den  andern  Dialekten  regelmäfsig  das  er- 
zählende Tempus  ist,  kommt  im  D.  nur  selten  in  dieser  Be- 
deutung vor  (z.  B.  p.  252,  15.  260,  5.  280,  6),  und  dann  mehr- 
mals in  Sätzen,  welche  als  Relativsätze  gemeint  sind  (wie 
p.  260,2.  294,3—11.  297,10). 

Hiemach  wird  man  wohl  sagen  müssen,  dafs,  wie  man 
im  Futurum  später  das  Bedürfnifs  fühlte,  der  ursprünglichen 
einfachen  Form  in  -dil  oder  -al  eine  zweite  mit  /o-  zusammen- 
gesetzte  zur  Seite  zu  stellen,  man  auch  im  Präteritum  neben 
der  einfachen  Form  in  -is  eine  zweite  mit  kune  zusammen- 
gesetzte ausgebildet  hat;  wie  dies  ja  auch  in  unsern  und 
andern  Sprachen  seine  Analogien  hat ;  ein  Bedürfnifs,  welches 
meistens   dann   eintrat,    wenn   die   alten   Formen  im    langen 
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Gebrauch  allmählig  abgenutzt  und  verkürzt  waren,  so  dafs 
man  ihnen  neue  längere  Formen  mit  mehr  äufserlichem 
Gewicht  zu  substituiren  vorzog.  Im  Dongolaui  verdrängte 
nun  diese  zweite  Form  die  ältere  fast  ganz.  In  den  übrigen 
Dialekten  erhielten  sich  beide  neben  einander,  doch  so,  dafs 
die  ältere  Form  entschieden  noch  vorwiegt. 

Wesentlicher,  der  temporalen  Bedeutung  nach,  war  der 
Unterschied  zwischen  dem  Aorist  oder  Perfekt  und  dem  Plus- 
quamperfekt. Auch  finden  wir  die  für  das  letztere  aus  dem 
Perfekt  gebildete,  also  gleichfalls  zusammengesetzte  Form  für 
seine  eigentliche  Bedeutung,  wenigstens  im  Mahas,  durchaus 
festgehalten,  wie  aus  meinen  Texten  zu  ersehen  ist.  Doch 
kommt  es  überhaupt  verhältnifsmäfsig  selten  vor,  weil  m  den 
Fällen,  in  welchen  es  zu  erwarten  wäre,  meistens  eine  Infinitiv- 
Konstruktion  vorgezogen  wird,  welche  vermuthlich  ursprünglich, 
ehe  die  besondere  Form  dafür  ausgebildet  war,  die  einzige 
Ausdrucks  weise  dafür  war;  z.  B.  8,  19:  ailn  haha  di^a  hirtisln- 
'la,  zur  Zeit  meines  Gebrochen-habens  die  fünf  Brode,  statt 
zu  sagen:  kaba  dißa  hirti-kenkes  wagtiga,  als  ich  die  fünf 
Brode  gebrochen  hatte,  u.  a. 

Für  die  Plusquamperfektform  des  KD.  haben  wir  nun 
oben  die  Form  ai  birg-i-ko-si ,  ich  hatte  gewollt,  aufgeführt, 
die  ich  allerdings  auch  nur  durch  Reinisch  (Gr.  p.  66.  79) 
kenne,  und  nur  zweimal  in  seinen  Texten  gefunden  habe, 
nämlich  p.  270,4  und  284,11.  12.  Beide  Stellen  gehören 
einem  K.-Texte  an,  geben  aber  dieser  Plusquamperfektform 
nicht  die  ihr  zukommende,  sondern  eine  Perfektbedeutung, 
und  ebenso  steht  auch  in  den  Parallelstellen  des  D.  die 
Perfektform,  in  denen  des  F.  und  M.  die  Aoristform.  Da- 
durch wird  wieder  die  ganze  Form  Plusquamperfekt 
sehr  zweifelhaft,  und  es  fragt  sich,  ob  hier  nicht  dem  Autor 
oder  seinem  Gewährsmannc  ein  Mahas  s  statt  eines  K.  r 
untergelaufen  ist.  Ich  möchte  vorziehen,  auch  diese  Form 
ganz  fallen  zu  lassen.     Dafs  wir  dann  für  das  KD.  geir  keine 
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Plusquamperfektform  nachweisen  können,  darf  nicht  auffallen, 
da  in  der  Regel  an  jeder  Stelle,  wo  sie  gebraucht  werden 
konnte,  auch  eine  Infinitivkonstruktion  dafür  eintreten  konnte. 

In  Bezug  auf  die  einzelnen  Formen  bemerke  ich  noch, 
dafs  die  beiden  Variationen  in  den  Endungen  -kes  und  -kos 
nur  die  spätere  und  die  frühere  Aussprache  bezeichnen,  die 
neben  einander  fortbestehen,  aber  nicht,  wie  es  R.  thut,  als 
Perf.  II  und  III  zu  bezeichnen  sind.  —  Die  3.  P.  Sg.  in  der 
kürzeren  -hm  (statt  -kenon)  trifft  mit  derselben  Form  im  KD. 
zusammen.  —  Das  stammhafte  n  von  kune  hat  sich  im  M. 
noch  in  der  2.  und  3.  P.  Sg.  erhalten,  und  im  Plural  in  der 
Assimilation  zu  s.  Im  KD.  ist  es  durchgängig,  wie  auch 
schon  im  Verbum  kunc  selber,  KD.  Joe,  fallen  gelassen.  In 
der  2.  und  3.  P.  Sg.  des  KD.  könnte  man  im  K.  -iow,  -foww, 
und  nur  im  D.  -ton,  -Icon,  erwarten.  Dafs  aber  hier  -n  für  -m 
eintritt,  ist  ohne  Zweifel  noch  eine  vereinzelte  Einwirkung 
des  ursprünglichen  Stamm-n,  welches  das  prädikative  -t»  ver- 
schluckt hat:  'kon  für  -konum.  In  der  III.  Konj.  ist  wieder 
zu  bemerken,  dafs  auch  vor  -k  (wie  im  Aor.  vor  -s)  das  r 
der  Stammerweiterung  -ir-  sich  erhält,  während  es  im  M. 
sich  dem  folgenden  k  assimilirt. 

Futurum  I. 

Es  ist  bezeichnend  für  das  KD.,  dafs  dieses  die  ältere 
Form  des  Futurum  in  -dil  oder  -aZ  ganz  verloren  hat,  und 
sich  durchgängig  nur  der  zusammengesetzten  mit  der  Vor- 
silbe ba-,  hin  (=  M.  for)  bedient,  wie  das  D.  die  ältere 
Aoristform  fast  aufgegeben  hat  gegen  die  zusammengesetzte 
Form  des  Perfekt.  Schon  im  M.  tritt  die  ältere  Form  gegen 
die  spätere  zurück,  erscheint  aber  doch  noch  häufig  genug, 
und  wie  es  scheint  fast  willkürlich ,  neben  dem  Futurum  II 
mit  /o-. 

Von  Reinisch  wird  dieses  Futurum  I  als  modus  cohor- 
tativua    (p.   90   ff.)   aufgeführt,    ich    sehe    nicht    aus   welchem 
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Grunde;  da  die  zahlreichen  Stellen  im  Marcus  und  was  meine 
Gewährsmänner  mir  mündlich  ergänzten,  über  die  Bedeutung 
keinen  Zweifel  lassen.  Er  giebt  aber  diesem  Tempus  auch 
unrichtige,  und  zwar  jedem  Stamme  drei  verschiedene,  Formen 
auf  -al,  'di  und  -ar,  während  nur  eine  Formation  vorhanden 
ist  für  jeden  Stamm  je  nach  dem  Auslaut  desselben,  wie  das 
oben  p.  92  ff.  auseinander  gesetzt  worden  ist.  Ein  tög-dir 
und  ein  iögarir  giebt  es  nicht,  sondern  nur  tög-al;  und 
wiederum  giebt  es  kein  ffü-^l  und  kein  gür-arir,  sondern  nur 
ein  {fiJirdih  Eine  1.  P.  Sg.  in  -arir  kommt  überhaupt  nicht 
vor,  sondern  die  Bildung  in  -dl  geht  nur  in  der  3.  P.  Sg.  und 
PI.  in  -ar  über :  tar  firg-arin,  ter  firg-arinnan  (neben  firg-allan). 
Es  scheint,  dafs  R.  aus  einzelnen  Formen  immer  gleich  auf 
eine  ganze  Formation  geschlossen  und  eine  solche  aufgestellt 
hat.  Das  erweckt  freilich  wenig  Vertrauen  in  seine  übrigen 
Paradigmen,  die  uns  schon  mehrmals  Bedenken  erregt  haben. 
Es  sind  aber  auch  innerhalb  der  Bildung  in  -al  unrichtige 
Personenendungen  angegeben,  die  auf  mangelhafter  Information 
beruhen  müssen.     Seine  Reihe  p.  90: 

tog-al  müfste  heifsen:  tog-al 

tög-al  tög-dllani 

tög-al  tSg-arin 

tog-dllo  tög-dllü 

tog-dllo  tög-allökom 

tog-dllan  tög-ällan 

Futurum  II. 

Dieses  findet  sich  in  allen  drei  Dialekten  gleichmäfsig 
wieder.  Nur  erscheint  die  Mahas-Vorsilbe  fa-  im  K.  als  fti- 
oder  bu-,  im  D.  als  bu-.  R.  p.  72  giebt  eine  bemerkenswerthe 
Variante  für  dieses  Präfix  an,  nämlich  M.  faia,  D.  bügi 
(1.  bugi)^  z.  B.  p.  169,15:  aigi  bügi-tüsin,  er  wird  mich  ver- 
fluchen. Es  wird  dadurch  mein  oben  p.  92.  98  vermuthoter 
Ursprung  dieses  Präfixes  aus  fale  bestätigt;  denn  M.  fate,  feie 
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hervorgehen,  sind  nur  verschliffene  Formen  für  M.  fale,  und 
KD.  bu,  bi  geht  ebenso  auf  KD.  bole,  bele  zurück.  Es  ent- 
spricht aber  die  M.-Participialform  auf  -a  in  fai-a  völlig  der 
KD.-Participialform  auf  -gi;  die  Entstehung  des  Präfixes  war 
also  M.  fala-,  fai-a- ^  fa-,  und  KD.  bul-gi,  bu-gi-,  bt(^.  Die 
Erklärung,  auf  welche  R.  1.  1.  für  dieses  -gi  hinweist,  nämlich 
§  169,  Anm.  2,  ist  völlig  unmöglich. 

Die  drei  Futura  exact  a  bei  R.  p.  66.  81  dürften  nur 
nachträglich  konstruirt  worden  sein  und  reduciren  sich  im 
wirklichen  Gebrauch,  wie  dies  kaum  anders  sein  kann,  auf 
eins,  nämlich 

M.  K.  '    D. 

fa-firg-is  od.  -os        bi-birg-i-si       ba-birg-i-kari 
etc.  etc.  etc. 

Damit  stimmt  die  einzige  Stelle  in  seinen  Texten,  wo  ein 
Fut.  ex.  vorkommt,  p.  286.  287,  12  überein:  M.  fa-tor-göroson 
(1.  fa-tör-fjör-ös-on)  (die  Sonne)  wird  untergegangen  sein;  K. 
bi-iörös  (1.  bi-tör-ösum) ;  D.  bu-toroskön  (1.  bu-tör-ös-kon),  wenn 
wir  auch  hier,  wie  oben,  im  M.  und  K.  die  Aoristform,  im 
D.  die  Perfektform  als  das  gebräuchliche  Präteritum  ansehen. 

B.    PASSIVUM. 

Hier  ist  nur  zu  bemerken,  was  schon  oben  p.  460  er- 
wähnt wurde,  dafs  im  D.  das  Passiv  mit  -katte  statt  mit  -inkhi 
gebildet  wird. 

C.    INTERROGATIVUM. 


M. 

KD. 

Praes.  Conj.  I. 

firg-i-re,  -iü 

birg-i-ri-a 

„  'i-na,  'T 

„  -i-na 

^/-i-nä,  -i 

„  -i-nä 

„  -u-rü,  -uwa 

„  -i-ruü 

„  -u-rü,  -uwa 

„  -i-rua 

„  -innan-a,  -inna 

„  -i-ran-dc 
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M. 

KD. 

C.  II. 

tog-re 

(jom-ria 

C.  III. 

dege-re 

digir-ria 

Aorist  C  I. 

firg-i-sB 

hirg-i'Si'd 

„  -o-na,  -Ö 

„   -i'Sun-a 

„  'O-na,  '0 

„   'i'Sun-a 

„    -W-SÖ 

„    -i-sw-ö 

„    'USÖ 

,,   -i'Su-a 

„  'i'San-a 

„   'i'San-de 

C.  III. 

degr-i-sc 

digr-i-si-a 

„     -o-na,  -rö 

„    -i-/?MW-a 

„     'O-na,  -ro 

„    -i-5wn-ö 

„      -U'SO 

„    -i-.<fw-ö 

„      -U'SO 

„    -i-su-a 

„     'i'Son-a 

„    -i'San-d(l 

Perf.  C.  I. 

firg-i-kes-e 

birg-i'kori-a 

Nach  R.  p.  69,  Anm.  I  würde,  wenn  noch  ein  besonderes 
Fragewort  im  Satze  steht,  die  2.  und  3.  P.  Sg.  Praes.  in  allen 
drei  Dialekten  das  schliefsende  -ö  abwerfen  und  nur  ßrg-in 
lauten  statt  firgin-a,  was  in  seinen  Texten  überall  durch- 
geführt ist.  Nach  den  meinigen  ist  dies  wenigstens  im  M. 
nicht  der  Fall.  Ob  ein  Fragewort  noch  dabei  steht,  auch  ob 
die  Frage  direkt  oder  indirekt  ist  (s.  ob.  p.  HO),  ändert  an 
der  Flexion  nichts,  ebenso  wenig,  wie  im  Conditionale  die 
Zufügung  von  4on,  -on  einen  Einflufs  auf  die  Flexion  hat. 

D.    CONDITIONALE. 
M.  KD. 

Präs.  firg-i-kaiu  birg-i-kirJ,  -krt 

„  -i-kan,  -kanl  „  -i-kin,  -kinl 

,,  'i-kan,  -kam  .,  -i-km^  -kinl 

„  -i'kawöl,  -kawl  „  -i-kifii,  -km,  -krul 

y  'i-kawöi,  -kawl  „  -i-kiru,  -kru,  -krut 

„  'i'katvan,  -kawanni  „  -i-kiran,  -kran,  -krannJ 

LepRius,  Nubischo  Gnunmfttik.  33 
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M.  KD. 

Pert  firg-i-kok'laie  hirg-i-ko-kirl 

„  -i'kok-Ican  „   -i-ko-kin 

etc.  etc. 

Eine  besondere  Aoristform,  die  an  sich  nicht  zu  erwarten  ist, 
ist  mir  ebenso  wenig  vorgekommen,  wie  eine  Plusquamperfekt- 
form, während  R.  beide  aufführt.  Auch  giebt  er  für  die 
1.  P.  Sg.  neben  der  gewöhnlichen  -kaye  (1.  kaie)  eine  andre 
M.-Form  --kega  an,  die  mir  unbekannt  ist,  und  jedenfalls 
schwer  zu  erklären  wäre.  Die  KD.-Form  der  1.  P.  Sg.  -kirl 
und  das  r  des  Plurals,  so  wie  das  i  der  sämmtlichen  Per- 
sonen neben  dem  entsprechen  a  im  Mahas  läfst  vermuthen, 
dafs  hier  das  Verbum  kire  kommen,  der  Formation  zum 
Grunde  liege,  welches  in  seinem  Stammvokale  .gleichfalls 
zwischen  i  und  a  schwankt  (s.  ob.  p.  75). 

E.  ELECTIVÜM. 

Für  diesen  im  M.  durch  eingeschobnes  -fit-  gebildeten 
Modus  kenne  ich  die  KD.-Form  nicht.  Bei  R.  findet  sich 
auch  die  M.-Form  nicht. 

F.  NEGATIVUM. 

M.  KD. 

Praes.  firg-i-mun  birg-i-mun,  -nmi 

„  'i-minam  „  -i-mun 

„  'i-mun  „  -i-mun 

„  -i-munü  „  -i-mun 

„  -i-munokom  „  -i-mun 

„  -i-minnan  „  -i-mina 

Perf.  firg-a-kum-mun      Inrg-i-ko-mun 
etc.  etc. 

Im  KD.  sind  hiernach  alle  Personenendungen,  die  im  M.  vor- 
handen sind,  verloren  gegangen,   aufser  dafs  in  der  3.  P.  PL 
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sich  der  Endvokal  a,  in  der  1 .  P.  Sg.  zuweilen  der  Endvokal 
i  erhalten  hat.  Diese  Abstumpfung  hat  es  hervorgerufen, 
dafs  jetzt  meistens  den  einzelnen  Personen  noch  die  Prädikats- 
endung K.  -um,  -m;  D.  -ww,  -n  angehängt  wird,  über  die  wir 
unten  noch  zu  sprechen  haben,  obgleich  dadurch  die  Ver- 
schiedenheit der  Personenendungen  nicht  wieder  gewonnen 
wird,  welche  nur  durch  die  vorgesetzten  Personalpronomina 
ausgedrückt  werden  kann,  wo  der  Zusammenhang  sie  nicht 
überflüssig  macht.  Es  entsteht  daraus  eine  unorganische, 
aber  gebräuchlich  gewordene  Formation  folgender  Art: 

K.  D. 

Praos.  birg-i-mun-uni,  -mini-m    hirg-i-mun-un 

„  'i-mun-um  „  -i-mun-un 

„  'i-mun-um  „  -i-mun-un 

„   'i-mun-um  ,,  -i-mun-un 

„  -i-mtm-um  „  -i-mun-un 

„   'i-mina-m  „  -i-mina-n 

Dieses  Eindringen  der  Prädikatsbildung  vom  Nomen  in  das 
Verbum  ist  sehr  bemerkenswerth  und  ein  neues  Anzeichen 
von  der  gröfseren  Verderbnifs  des  KD.-Dialektes  im  Vergleich 
zum  Mahas.  Die  fast  unveränderliche  Negation  -mun  wird 
gleichsam  wie  eine  Nominalform  betrachtet,  an  welche  die 
Prädikatsendung  regelrecht  antreten  könnte.  Auch  im  M.  ist 
übrigens  in  der  1.  und  3.  P.  8g.  die  Personenendung  ab- 
gefallen. 

Reinisch  giebt  p.  70   nur  diese  Pseudoflexion  an,  ohne 

ihre    Erklärung    hinzuzufügen;    doch    finden    sich    in    seinen 

Texten  hin  und  wieder  die  eigentlichen  Formen,  z.  B.  p.  278,  9 : 

K.  ai  oddi-mni,  oddi  bü-mni,  ich  bin  nicht  krank;    10:  ai  eske 

nl-mni,  ich  kann  nicht  trinken,  wo  im  D.  steht:  ai  oddi-munun, 

oddi  bü-munun;  ai  eske  nj-munun;  p.  258,  4  K.  ai  a-baim-mini, 

ich   spreche   nicht    (vergl.   258,  13:  ai  gig^ir-minim ,  ich   höre 

nicht) :  256, 1 5 :  am  bäb  a-baim-mun,  mein  Vater  spricht  nicht. 

33* 
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Eine  Aoristform  giebt  es  im  KD.  eben  so  wenig  wie  im 
M.,  sondern  nur  die  Perfektform,  welche  im  M.  -kun-  (-kum-J^ 
im  KD.  -ko-  einschiebt  und  dann  dieselben  Endungen  zufügt. 

Im  fragenden  Negativum  treten  im  KD.  die  Flexionen 
wieder  hervor. 


M. 

KD. 

firg-i-ml? 

birg-i-men-dJ? 

„  -i-ml?,  -mint? 

„  -i-men-a? 

„  -i-ml? 

„  'i-nien-a? 

„  -i-munüf 

„  'i-men-dCi? 

„  -i-munü? 

„  -i-men-dii? 

„  -i-minna? 

„  -i'^nen-dü? 

Das  d  im  KD.  ist  wegen  des  vorausgehenden  n  aus  dem 
Präsens-r  entstanden.  Das  Perfectum  setzt  wie  M.  -kum- 
lüD.  'ho-  vor  die  negative  Endung.  Vgl.  die  abweichenden 
Formen  bei  R.  p.  71. 

Das  negative  Conditionale  schiebt  im  KD.  wie  im  M. 
-nien  zwischen  Stamm  und  Endung  (R.  p.  85  giebt  unrichtig 
-men-). 

G.    VERBUM  PLÜRALE.« 

Ein  bemerkenswerther  Unterschied  zwischen  dem  M.-  und 
dem  KD.-Dialekt  ist  der,  dafs  in  jenem  die  Mehrheit  des 
Objekts  durch  eingeschobenes  -g-,  in  diesem  durch  einge- 
schobenes 'ir-  ausgedrückt  wird.  Der  lautliche  Ursprung 
dieser  eigenthümlichen  Erscheinung  wird  durch  diese  Doppel- 
form nicht  klarer;  doch  bietet  sich  die  Vermuthung  dar,  dafs 
diese  Anticipation  der  Pluraleigenschaft  des  Objekts  oder  die 
Zurückweisung  auf  dieselbe,  wenn  das  Verbum  seinem  Objekt 
nachsteht,  in  Verbindung  steht  mit  den  beiden  Dialekten 
gemeinschaftlichen  Pluralformen  des  Nomens:  -gt  und  -rt. 
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M. 
Praes.  C.  I.  firgi-g-ir 


'9- 
„  -g-nam 

„  -g-in 
,,  -^-wr 
„  -g-rokoni 
„  -g-innan 

C.  III.  degag-ff'ir 

„     -g-inam 

V     -//-«>• 
„     'fj-irokofn 

„     -g-innan 

M. 
Aor.  C.  I.  firgi-g-is 

„  -//-on 

„  -//-WS 

„  -g-usokom 

„  -g-isan 

C.  III.  degag-g-is 

„     -g-onam 

„       -(/-ÖW 
„      -(/-WS 

„    'fj-mökom 

Pcrf.  C.  I.  firgi-g-kes 

etc. 

C.  in.  dega^'kes 
etc. 


K. 

birg-ir-ri 


D. 

hirg-id-di 


?5 


-ir-*m 


„    -ir-rw 
-ir-rw 


59 


7? 


-^r-ran 


59 

99 
99 
99 


-ir-in 

-zV-m 

-id'du 

-id'dti 

-id'dan 


digir-ir-ri  dag-ir-id-di 


99 
99 
99 
99 
99 


-ir-iw 
-ir-rw 

-ir-ran 


99 
99 
99 
99 
99 


D. 


K. 

Urg-ir-si 
„   'ir-sum,  -sun 
„   -ir-sum,  -sun 


99 


99 


99 


-ir-su 
-ir-san 


digir-ir-si 
„    -ir-swm,  -sun 
„    'ir-sum,  -sun 
'ir-su 


99 


99 


99 


-ir-sa« 


birg-ir-kori 
etc. 

digir-ir-kori 
etc. 


-tr-m 

'ir-in 

"id'du 

-id-du 

'id-dan 


Die  Abweichungen  der  beiden  Dialekte  sind  hier  grofs, 
namentlich  in  der  III.  Konjugation,  die  ich  deshalb  besonders 
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mit  aufgeführt  habe.  Das  Mahas  bildet  diese  ganze  Kon- 
jugation in  -ire  oder  -kire  nach  dem  Verbum  kire  kommen, 
obgleich  die  Bedeutung  des  Wortes  kire  in  der  Zusammen- 
setzung mit  andern  Stämmen  eine  ganz  andre  geworden  ist, 
wie  das  oben  p.  153  schon  besprochen  wurde.  R.  p.  115 
führt  zwar  ein  Verbum  kire^  machen,  auf,  von  welchem  die 
Causativa  gebildet  würden,  und  in  seinem  W.-B.  p.  90  giebt 
er  als  Beispiel  an,  wekil  kire,  »einen  Anwalt  machen«.  Ein 
kire  mit  dieser  Bedeutung  giebt  es  aber  meines  Wissens  nicht, 
und  wenn  in  der  angegebenen  Verbindung  ein  selbständiges 
kire  »machen«  bedeuten  soll,  so  müfste  es  wekil-ga  kire 
heifsen;  wekil-kire  kann  nur  ein  einziges  von  wekil  ge- 
bildetes Wort  sein  und  heifst:  »zum  Wakil  machen«,  wie 
saiada-kire^  »zu  Fischern  machen«.  Das  selbständige  Verbum 
kire  bedeutet  nur  »kommen«  und  wird  von  R.  unter  der  Wurzel 
kl  (statt  kir)  aufgeführt.  Auch  wird  dieses  kire^  kommen, 
nicht  wie  R.  p.  115  sagt,  nach  tire,  geben,  konjugirt,  sondern 
bildet  die  Formen,  w^elche  //  einschieben  von  einer  sonst 
nicht  mehr  gebräuchlichen  Wurzel  kar  statt  kir  (s.  ob.  p.  75). 
Hierin  folgen  ihm  alle  Verba  der  III.  Konj.  in  -kire  oder  -ire, 
es  mögen  nun  Causativa  sein  oder  (wie  ukkire  hören,  tögire 
zerbrechen ,  uskire,  tdire  u.  v.  a.)  nicht.  Die  einzige  Be- 
merkung, die  ich  bei  R.  über  diese  Formation  unsrer  III.  Konj. 
finde,  ist  p.  58.  59,  dafs  im  M.  das  Kausativelement  bei  viel- 
fachem Objekt  ka  laute  statt  ke  (d.  h.  kar  statt  kir),  also  von 
toge,  schlagen,  tok-ka-fj-ir  (1.  tög-kag-gir  aus  tög-kar-gir)  »ich 
lasse  mehrere  schlagen«.  Es  giebt  aber  gar  keine  regel- 
mäfsige  Kausativform  von  jedem  Verbum,  und  tögire  z.  B. 
heifst  nicht  »schlagen  lassen«,  sondern  »zerbrechen«.  Noch 
weniger  kann  man  Redensarten  wie  gurrat-tä  äwa-ter,  ich 
mache  dir  Freude,  eine  verbale  Kausativendung  nennen,  wie 
dies  R.  p.  59  thut;  sondern  es  ist  eine  einfache  Satzbildung. 
Das  Verbum  tire  geben,  ist  das  einzige  in  -ire,  welches  nicht 
nach  kire  flektirt  wird,  weil  es   eben  nicht  auf  eine  Wurzel 
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tare  zurückgeht,  und  nicht  durch  Anfügung  von  -kire,  -ire  ent- 
standen ist. 

IL    VEEBUM    REFLEXIVUM    UND 
INTRANSITIVUM. 

Es  ist  oben  p.  129  ff.  auseinander  gesetzt,  wie  es  kommt, 
dafs  auch  diese  beiden  Genera  das  Suffix  M.  g  annehmen 
können.  Die  Bedeutung  und  Erklärung,  welche  R.  p.  57 
davon  giebt,  kann  ich  dagegen  durch  die  Texte  nicht  .be- 
stätigt finden.  Im  KD.  scheint  ein  entsprechender  Gebrauch 
von  -ir-  nicht  vorhanden  zu  sein. 


I.  VERBUM  DATIVUM. 
R.  verkennt  diese  eigenthümliche  Formation,  wenn  er  sie 
unter  die  selbständigen  Verba  tire  und  dene  subsumirt  p.  113. 
114;  während  die  Bedeutung,  die  sie  den  mit  ihnen  ver- 
bundenen Worten  giebt,  sehr  abweichend  von  der  ursprüng- 
lichen Bedeutung  dieser  Verba  ist.  Es  entgeht  ihm  das 
Wesentliche,  die  dative  Bedeutung,  welche  nur  in  diesem 
Falle  in  das  Nubische  Sprachgefühl  eingedrungen  und  zum 
Ausdruck  gelangt  ist,  und  zwar  in  beiden  Dialekten  gleich- 
mäfsig. 

In  den  einzelnen  Personen  ist  nur  zu  bemerken,  dafs  im 
KD.  das  ir  von  tir  nicht  wie  im  M.  zu  ^  zusammengezogen, 
und  nicht  den  folgenden  Konsonanten  assimilirt  wird,  weder 
in  dem  selbständigen  Verbum  noch  in  den  damit  komponirten. 
Es  lautet  nämlich 


M. 

K. 

D. 

Praes.  äwa-t^r 

aw-tirri 

aw'tid'di 

„  'tenant 

„  'tirin 

„  'tir-in 

„  'ten 

„  'tirin 

„  'tir-in 

„  'teru 

„  'tirru 

„  'tidrdu 

„  'terökom 

„  'tirru 

„  'tid-du 

„  'tenan 

„  'tirran 

„  'tid'dan 
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M. 

K. 

D. 

Aor. 

awa-tis 

aw-tir-si 

„  'tir-Ofuim 

„  'tir-sum, 

-wu 

„  'tir-on 

„  'tir-sum, 

-«tH 

„    -tiS'SU 

,,  -tir-su 

„  -tis-sohom 

„  -tir-su 

„  4  is- San 

,,  -tir-san 
KD. 

Perf. 

awa-tik-Jces 

äw-tir-kori 

„  'tik-kenonam    „  -tir-hon 

,,  4ik'henon 

„  -tir-kon 

„  -tik'kessu 

„  -tir-koru 

„  'tik-kessökom    „  -tir-koru 

„  -tik'kessan 

„  -tir-koran 

Die  Komposition  mit  -< 

den-,   welche 

dieselben  Flexionen  wie 

dene,  geben,  hat,  zeigt 

keine  Besonderheiten.    Der  Gebrauch 

des  Verb 

K  dativum  im 

Satze   ist    in 

allen  Dialekten  ein   und 

derselbe. 

K.    IMPERATIVUS. 

Der  Imperativ  bildet  im  KD.  den  Singular  wie  im  M. 
auf  -e,  welches  ebenso  wohl  auch  abgeworfen  werden  kann. 
Im  Plural  aber  tritt  statt  M.  -ana,  -an,  im  KD.  -itoe  oder  -tcc 
ein.  Es  liegt  hier  ohne  Zweifel  das  u  zum  Grunde,  welches 
für  den  Plural  der  Personalflexionen  charakteristisch  ist. 

Der  negat.  Imper.  M.  Sg.  -tu-me,  -ta-m,  PI.  -fa-mana, 
-fa-man  lautet  KD.  Sg.  -nien,  PI.  -nieicwe ;  vom  Stamme  men,  mun. 

Vom  Verb,  plurale  wird  gebildet  statt  M.  Sg.  -fje,  PI. 
-gana,  im  KD.  -ir,  -irwc. 

Eine  1.  und  3.  P.  sind  im  KD.  nicht  ausgebildet;  es  wird 
dafür  das  Präsens  oder  Futurum  gesetzt,  z.  B.  R.  p.  168,  IS 
D.:  ai  t^ddotön  kal-h\  (damit)  ich  davon  essen  möge;  ai  bu- 
-diös-ri,  (damit)  ich  sterben  möge;  169,8:  ai  bu-aw-ri,  (damit) 
ich  machen  möge;  16:  türJd  ai-do  tun,  der  Fluch  komme  auf 
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mich;  170,19:  arti  aigi  tit-tög-in,  Gott  gebe  dir  (beharre  dir 
gebend) ;  auch  das  Partieipium  des  Präsens  wird  dafür  ge- 
braucht, bei  ß.  p.  170,23:  arti  ekki  täsü  malle-gi  tüsel,  Gott 
alle  dich  verfluchenden  möge  verfluchen,  beddirtir-el,  er  möge 
dich  segnen;  ädein  inalle  ekki  hudmer-cl-t,  alle  Menschen  (seien) 
dir  dienend;  ossi-ged  ekki  gürtir-el-i,  sie  (seien)  dir  zu  Püfsen 
fallend. 

Hiernach  bilden  sich  die  Reihen  folgendermafsen: 


M. 

KD. 

C.  I.  firg-e 

birg-e 

firg-ana 

birg^iwe 

C.  IL  tög-e,  iög 

§om 

tög-anä 

fjonMve 

C.  IIL  degir-e,  degir 

digir 

degir-ana,  -an 

digir-we 

Negativ,  flrg-a-tam 

birg-i-men 

firg-a-tamana 

birg-i-nhewwe 

V.  Plurale  firg-i-ge 

birg-ir 

firg-i-gana 

birg-ir-we 

V.  PI.  neg.  firg-irgor-tum 

birg-ir-men 

„      'tamana 

„    -tnetvwe 

V.  dativ.  äwa-tir 

aw-fir 

„  'tirana 

„  'tir-we 

V  -^Wß 

„  'tir-ir 

„  'tiggana 

„  -tir-ir-we 

„  'dene,  -den 

„  'd^n 

„  'dönana 

„  'deti'We 

,,  'deng^ 

„  'den-ir 

„  'denffana 

„  'dtn-ir-we 

L.    INFINITIVUS. 

In  allen  Dialekten  giebt  es  eine  kurze  und  eine  längere 
Form  des  Infinitivs;  jene  endigt  in  -e,  diese,  welche  R.  (p.  94) 
allein  kennt,  ist  indentisch  mit  der  3.  P.  PI,  des  Präsens. 
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Es  ist  oben  p.  142  bemerkt  worden,  dafs  der  Infinitiv  im 
Kubischen  meistens  Nominalbedeutung  hat,  zugleich  aber 
seine  verbale  Eigenschaft  behält  und  andre  Nomina  regiert. 
Er  erscheint  selten  im  Nominativ;  aber  häufig  mit  dem 
Suffix  des  Objektivs.  Da  nun  der  Objektiv  der  kurzen  Form 
nicht  -e-ga  lautet,  sondern  stets  -ek-ka,  so  folgt  daraus,  dafs 
hinter  dem  -e  ein  Konsonant  abgefallen  ist.  Ich  habe  ver- 
muthet,  dafs  die  ursprüngliche  Form  -in  war,  also  indentisch 
mit  der  3.  P.  Sg.  des  Präsens,  wie  die  längere  mit  der 
3.  P.  PI. 

Im  KD.  lautet  aber  der  Objektiv  nicht  -ek-ki,  sondern 
'C-gi^  d.  h.  der  frühere  Konsonant  hat  keine  Wirkung  mehr 
in  diesem  Falle  zurückgelassen ;  z.  B.  Lied.  IV,  49 ;  i^seg 
kaierc-gi,  den  Teig  umzurühren;  kfdere-gi,  um  sich  zu  be- 
kleiden. Reinisch  schreibt  dafür  -egi,  z.  B.  p.  182,13:  fjafi- 
de-gi,  um  zu  verkaufen;  171,22:  medlne-r  ta-sum  tegire-gi,  er 
kam  nach  der  Stadt,  um  sich  niederzulassen;  254,  2,  D. :  ekki 
baüirB-gi,  mit  dir  zu  sprechen.  Das  vorhergehende  r  (oder 
d  nach  n)  scheint  mir  noch  ein  Rest  des  ursprünglich  durch- 
gehenden Präsens-r,  welches  in  der  2.  und  3.  P.  Sg.  verloren 
gegangen  ist.  Doch  kommt  dieser  Infinitiv  nach  R.  p.  152, 
Anm.  1  auch  ohne  r  vor:  kdreg  äbe-gi  hei  ^ürij  K.  Fische  zu 
fangen  ging  ich  aus.  Das  Gewöhnlichere  ist  aber  im  KD. 
die  längere  Form  -ran,  dem  M.  -innan  entsprechend,  z.  B. 
R.  p.  252,  9  D. :  ai  hahiran-gi  tversiri,  ich  will  sprechen ,  K. : 
ai  baindan-gi  tvers^i-büri;  254,22:  KD.  ai  kurrmi-gi  toersiriy  ich 
will  lernen  =  M.  ai  kullinnan-ga  firgir.  R.  p.  152  nimmt  diese 
Endung  -e-gi  (-egi)  wunderbarer  Weise  für  ein  besonderes  Ver- 
bum,  nämlich  für  den  Akkusativ  der  Wurzelform  von  wc  sagen, 
und  übersetzt  z.  B.  p.  152:  medlne-r  ta-sum  Ugir  egi,  er  kam 
nach  Cairo,  »ich  lasse  mich  nieder«  sagend.  Ebenso  erklärt 
er  im  M.  die  Endung  -eid  (s.  ob.  p.  163.  144)  als  ein  frei- 
stehend  zugefügtes   eya   sagend,    z.  B.  (p.  153)  ai  kabir  eija 
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kls,   »ich  kam  sagend:    ich  esse«,    statt  ai  kabire-iä  kis,   ich 
kam  um  zu  essen. 

Den  Infinitiv  des  Präteritums  -sin  schreibt  R.  (p.  145  ff., 
150  ff.)  in  der  Regel  -sin  und  verkennt  die  dadurch  bedingte 
Konstruktion. 

M.    PARTICIPIUM. 

Die  gewöhnliche  Participialform  im  KD.  ist  -ü,  oder  -l, 
im  Präsens;  -kol  im  Präteritum;  PI.  -ilt,  -iJ,  -kolT.  Diese  ent- 
spricht der  M.-Form  -i,  PI.  -ik-kü.  Ich  habe  oben  p.  147 
wegen  der  Form  des  PL  -ik-kü  und  des  Obj.  Sg.  -ik-ka,  welche 
einen  abgefallenen  Konsonanten  anzeigen,  vermuthet,  dafs  dieser 
ein  n  gewesen  sein  könnte.  Die  Vergleichung  aber  mit  der 
KD. -Form  in  -?,  die  mir  damals  nicht  gegenwärtig  war,  lehrt, 
dafs  im  Sg.  vielmehr  ein  r  abgefallen  ist,  welches  ohne  Zweifel 
mit  der  adjektivischen  Endung  in  -r,  wie  in  gortir,  dauwir, 
f/okir,  gukir,  identisch  ist. 

Wir  kennen  aber  im  M.  noch  eine  andere  Form,  die  wir 
als  eine  Art  von  Participium  auffassen  können.  Es  ist  dies 
die  Endung  in  -a.  deren  Gebrauch  ich  oben  p.  145.  191  näher 
angegeben  habe.  Sie  tritt  an  die  Stelle  der  Verbalflexion, 
wenn  noch  ein  Verbum  finitum  in  gleichem  Verhältnifs  zum 
Subjekt  des  Satzes  folgt. 

In  derselben  Bedeutung  und  Stellung  wird  dafür  im  KD. 
das  Suffix  -gi  gebraucht,  welches  unmittelbar  an  die  Wurzel 
angefügt  wird;  z.  B.  R.  p.  168,  15:  halo-r  (fü-gi,  gel  weki 
(joni-cd-gi,  aigi  den,  in  die  Wüste  gehend,  eine  Gazelle  er- 
legend, gieb  sie  mir;  17:  kal  weki  äwös-gi  aigi  etta-den,  ein 
Essen  machend  bringe  es  mir.  Bei  der  durchgängigen  Ueber- 
einstimmung  der  beiden  Dialekte  ist  wohl  zu  vermuthen,  dafs 
auch  hier  ein  und  derselbe  Ursprung  dieser  Formen  vorhanden 
war,  und  dafs  dem  KD.  -gi  einst  ein  M.  -ga  entsprach,  welches 
später  zu  -ga^  dann  zu  -a  'geschwächt  wurde.  Dieses  Suffix 
würde    dann  dem   Stamme  eine   Art  adverbieller  Bedeutung, 
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ähnlich  wie  dies  auch  beim  Nomen  geschieht,  gegeben  haben, 
was  wir  dann  freilich  nicht  wörtlich  übersetzen  können. 

Der  Abschwächung  von  -gd  zu  -a  würde  im  KD.  die 
von  -gi  zu  -i  entsprechen,  und  diese  findet  sich  in  der  That 
da,  wo  im  M.  dieselbe  Endung  -a  zu  Kompositionen  verwendet 
wird,  wie  mit  -fie,  -mene,  zuweilen  in  der  Konjugation  vor 
'kunc  u.  a.  In  allen  solchen  Fällen  tritt  im  KD.  -i  an  die 
Stelle  von  M.  -a. 


Einer  eigenthümlichen  Formation  im  KD.  haben  wir  noch 
zu  gedenken,  welche  die  einfache  Verbindung  eines  Subjekts 
mit  seinem  Prädikat  durch  die  Copula  »sein«  betrifft.  Die 
Endung  des  Prädikates  ist  dann  in  der  Regel  K.  -ma  oder 
-w,  und  beiden  geht  dann  im  Sg.  meist  der  Bindevokal  u 
voraus,  also  -uma,  -um.  D.  -un,  -«.  Im  M.  ist  die  Prädikativ- 
endung, wie  wir  oben  gesehen  haben,  immer  -a. 

M.  nög  nulä-^i,  das  Haus  ist  weifs;  K.  ka  aro^^ia,  -m;  D.  -n. 
M.  id  dauwir-a,  der  Mann  ist  grofs;  K.  id  dcd-unia,  -um;  D.  -un. 
M.  Ali  markatt-a,  Ali  ist  ein  Dieb,  R.  p.  300, 9 ;  D.  AU  magas-un; 
D.  malle  magashn  R.  p.  300,  10,  alle  sind  Diebe. 

Wenn  man  daher  einen  Mahas-Mann  nach  einem  Adjec- 
tivum  fragt:  was  heifst  »schön«?  so  erhält  man  zur  Antwort 
nicht  asrf,  sondern  asrl-a;  der  Kenus-  oder  Dongola-Mann 
antwortet  nicht  tongil,  sondern  tongil-um,  weil  der  Nubier  das 
Wort  nicht  in  seiner  isolirten,  sondern  nur  in  einer  konstruirten 
Form  auffafst;  asrl-a,  tongil-um  heifst  nicht  »schön«,  sondern 
»es  ist  schön«.  Daher  erklären  sich  die  Endungen  vieler 
Adjectiva  in  den  früheren  Wortverzeichnissen  der  Reisenden. 

In  allen  übrigen  Personen,  aufser  der  3.  P.  Sg.  Präs. 
wird  aber  im  M.  die  Copula  »sein«  noch  besonders  hinzu- 
gefügt: 
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ai  a^rl-a  men,  ich  bin  schön 
ir  a§rl-a  mennam,  du  bist  schön 
tar  asrt-a      —      er,  sie  ist  schön 
ü  asrv-a  mennü,  wir  sind  schön 
ur  asrt-<i  nvennökom,  ihr  seid  schön 
ter  aSrl-^  mennan,  sie  sind  schön. 

Daraus  geht  hervor,  dafs  das  -a  zum  vorausgehenden 
Nomen  gehört,  wie  das  -a  in  ner-a  fin,  er  ist  schlafend;  Iga 
-ten,  er  sagt  mir;  gafra-den,  er  vergiebt  mir,  u.  a.  zum 
vorausgehenden  Verbum.  Wir  müssen  daher  auch  in  tar 
asrv^,  er  ist  schön,  das  -o  zu  a^rl  ziehen  und  nicht  für  die 
Copula  selbst  nehmen,  die  vielmehr  in  der  3.  P.  des  Präs. 
nicht  vorhanden  ist;  wohl  aber  im  Aorist  tar  asrl-a  menon, 
er  war  schön;  im  Perf.  tar  a^rla  mcnkon,  u.  s.  w. 

Reinisch  dagegen  (p.  102)  zieht  auffallender  Weise  das 
a  zur  Copula  und  konjugirt: 

ai  azri  amEn 
ir  azri  amenam 
tar  azri  a 
ü  azri  am^nu 
ur  azri  amenokom 
ter  azri  amefMn 

indem  er  zugleich  das  e  von  mene  lang  macht.  Wenn  es  noch 
einer  Bestätigung  meiner  Auffassung  der  von  Reinisch  gegen- 
über bedürfte,  so  würde  ich  nur  auf  die  entscheidende 
Schreibung  bei  Hassan  und  Mohammed  zu  verweisen  brauchen, 
welche  bei  der  Wortabtheilung  in  ihren  handschriftlichen 
Texten  das  a  stets  zum  vorausgehenden  Worte,  keineswegs 
zum  Verbum  mene  ziehen.  Das  Verbum  mene  kommt  aber  aus- 
nahmsweise auch  ohne  vorausgehendes  -a  vor,  z.  B.  hinter 
Zahlen;  sa  tusko  menkon,  es  war  die  Stunde  drei  H.  15,  25; 
gern  dimerüwo  menkon,  sie  war  12  Jahre  alt  H.  5,  42;  und 
ferner  in   allen   Fällen,    wo  mene  nicht  Copula   ist,    sondern 
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»sich  aufhalten,  verweilen,  da  sein«  heifst,  weil  dann  kein 
Prädikat  vorhanden  ist;  s.  die  Beispiele  im  WB.  unter  ntene. 
Was  dann  die  3.  P.  Sg.  des  Präsens  betrifft,  so  nehme  ich 
aUf  dafs  der  Ausfall  der  Copula  nicht  als  ein  grammatischer 
Vorgang  anzusehen  ist,  sondern  dafs  auch  hier  ursprünglich 
airJa  inen  gesagt,  dieses  dann  aber  zu  a^rta-m  verkürzt  wurde, 
bis  endlich  auch  das  m  abfiel  und  nur  asrla  übrig  blieb. 

Ich  möchte  nun  vermuthen,  dafs  das  im  KD.  die  Copula 
vertretende  -ni,  -w  auch  nichts  anderes  ist,  als  der  Rest  eines 
früher  den  Dialekten  gemeinschaftlichen  inetie.  Nach  dem 
Abfall  sämmtlicher  im  M.  noch  erhaltener  Flexionen  würde 
eine  unveränderliche  Verbalform  auf  -w  in  den  Prädikatssätzen 
eingetreten  sein,  und  dies  ist  bei  der  negativen  Formation  in 
der  That  in  allen  Personen,  aufser  der  3.  PL  geschehen 
(s.  oben  p.  490.  491).  Um  dieser  Uniformität  zu  entgehen, 
ging  maU;  scheint  es,  lieber  zu  einer  regelmäfsigen  neuen 
verbalen  Flexion  über,  die  man  aber  nicht  unmittelbar  an  den 
Stamm,  der  ja  nominal  war,  anfügen  konnte,  sondern  für 
welche  man  einen  neuen  Verbalstamm  nöthig  hatte;  dieser 
lautet  e  und  dient  gleichsam  nur  als  Fulcrum  für  die  Personen- 
endungen. So  erhielt  man  aus  den  genannten  Elementen 
gemischt,  die  folgende  Konjugation  der  Copula  »sein«,  der  ich 
die  M.-Formation  gegenüber  stelle : 


M, 

K. 

D. 

Praes.  nirl-a  man  ich  bin  schön 

tongil  eri 

asrl-a  mennam 

fongil  -t^M 

"Un 

asrl-a  (men) 

tongil  -um 

'Un 

a^rt-a  mennu 

fongil  eru 

(drl-^  menokom 

fongil  eru,  tongil-fm, 

'in 

asrl-a  incnnan 

tongil  cran, 

tongil'lm 

,'ln 

Aor.    asrJ-a  mos,  ich  war 

schön 

tongil  esi 

dsrt-a  menonam 

tmigil  esiifu 

-un 

asn-a  metion 

toiigil  rsum 

-nn 
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M. 

K. 

iisrl-a  messu 

tongil  CSU 

asrt-a  fnessökom 

tongil  esu 

asri-a  niessan 

tongil  esan 

Perf.  asrl-a  menkos,  ich  bin  sch.  gew.  tongil  ekori 
asri-a  menkMuim  tongil  ekon 

a§ri-a  menkon  tongil  ekon 

a§rT-a  incnkossu  tongil  ekoru 

airj-a  menkossokon  tongil  ekoru 

asrt-a  menkossan  tongil  ekoran. 

Hier  ist  also  ersichtlich,  dafs  das  prädikative  m  in  der 
2.  und  3.  P.  Sg.  des  Präsens  und  des  Aorist  durchgedrungen 
ist  und  in  der  2.  und  3.  P.  PL  des  Präsens  wenigstens  neben 
der  flektirten  Form  auch  vorkommt. 

Von  dieser  Prädikatsbezeichnung  ist  eine  andre  zu  unter- 
scheiden, nämlich  der  Gebrauch  von  M.  lin,  KD.  taran,  teran, 
welche  für  alle  Personen  im  Sg.  und  PI.  unveränderlich  sind. 
Während  mene,  ce  ein  Subjekt  mit  einem  Eigenschaftswort 
verbinden,  verbinden  lin  und  taran  ein  Subjekt  mit  einem 
andern  Substantiv,  welches  schon  vorher  bekannt  ist  und  mit 
dem  Subjekt  identificirt  werden  soll,  in  unsern  Sprachen 
also  in  der  Regel  den  bestimmten  Artikel  vor  sich  nimmt. 
S.  ob.  p.  151.  354;  vgl.  R.  p.  109.     Man  sagt  also: 

Mahas. 
ir  fnasa  mennam,  du  bist  gut 

in  ogirt  saiäda  mennan,  diese  Männer  sind  Fischer  cf.  Marc.  1, 16 
ir  Messth  mennam,  du  bist  ein  Messias 
in  ti  üni,  diese  Kuh  ist  uns  gehörig 
in  it  üni-lin  diese  Kuh  ist  die  unsrige 
in  an  engakkü4in,  dieses  sind  meine  Brüder  3,  34 
ir  MessJh'lin,  du  bist  der  Messias 
ai'lin^  ich  bin  es  14,  62;  taUlin,  der  ist  es  14,  44. 
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Kenu8-Do  ngola. 
in  hurU  tongil-um,  -un,  dieses  Mädchen  ist  schön 
in  tl  and'Um,  diese  Kuh  ist  mein,  mir  gehörig 
iir  tongil  eran,  oder  tir  tongili-m,  -in,  sie  sind  schön 
in  Messlh  taran,  dieser  ist  der  Messias 
ir  am  bes  taran,  du  bist  mein  Bruder 
in  tl  andi  taran,  diese  Kuh  ist  die  unsrige 
ar  ta/ran,  wir  sind  es. 

Dieses  taran,  teran  hängt  ohne  Zweifel  mit  dem  Pronomen 
M.  tar,  ter;  KD.  ter,  tir  zusammen.  Es  ist  eine  Wieder- 
holung des  Subjekts  in  dieser  Pronominalform  mit  angehängter 
Verbalflexion  -n;  vgl.  ob.  p.  395  unter  ter.  Dafs  ter  die 
nominale  Wurzel  ist,  geht  auch  aus  der  Frageform  hervor, 
K.  Mohammed  ter-re;  J).  MoJhammed  ted-dc,  ist  es  Mohammed? 
Antwort:  Mohammed  tcr-an^  es  ist  Mohammed. 

In  Bezug  auf  die  syntaktischen  Konstruktionen  sind  keine 
wesentlichen  Abweichungen,  die  nicht  schon  beiläufig  im 
Vorausgehenden  berührt  wären,  zu  verzeichnen. 
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Berichtigungen  und  Nachträge. 


Pag.  4,  Z.  10  lies:  mire,  wehren.  —  7, 5 1.  tansi.  —  11,  l!2  1.  J?  i,  (j!ff  l', 

Jö    z,    und    vergleiche    das  Vorwort.    —     11,    13    füge   zu    hinter    „z": 

„zuweilen  auch  O  &  —  13, 14  1.  (qaraia).  —  22, 17  hinter  n  füge  zu  „und 
m*\  —  22,  19  hinter  „13**  füge  zu:  salämgä  H.  14,  45;  gem-gä,  mäm-gä. 

—  Zu  23,4:  „Vielleicht  ist  überall  gK  statt  gg  zu  schreiben".  —  27,18.19.20 
1.  sene,  sahäda,  diduma,  sufra,  —  27,4  v.  u.  streiche  die  Worte:  „ganz  wie 
das  im  Kenös  entsprechende  -//*  oder  -um".  —  28,  13  hinter  „Haut"  füge 
zu:  „nadair  das  Kriegsgeschrei  13,7  von  Ar.  «tdä".  —  28,22  ff.  1.  tissid, 
gonld,  kerkerid,  gerrilnd.  Hinter  „sprechen"  füge  zu :  „fagid,  fannid^  näfid, 
simarkidy  tcigid,  äwid,  daugid,  u.  a.  ferner".  Hinter  ,,43"  füge  zu  .^afiäd, 
die  Besserung".  —  29,  n°.  4.  „Die  ursprüngliche  Endung  scheint  -gatti  zu 
sein,  von  welcher  dann  y  abgefallen  ist.  Euphonisch  auch  -kattiy  s.  Rein- 
p.  29".  —  Hinter  29,  Nr.  6  füge  zu:    „7.  Ueber  die  Endung  -ki  s.  p.  469. 

—  Hinter  32, 19  füge  zu:  „auch  zuweilen  auf  kurzen  z.  B.  gämangi,  hiltoatigi, 
turbanyV^.  —  32, 5  v.  u.  1.  metelangX.  —  Ebendaseihst  hinter  „werden"  füge  zu : 
„Ebenso  lindet  sich:  köngi  und  kögd,  iingi  und  tlyü;  öingi  und  ot".  —  47,  9 
v.  u.  1.  kemsu  statt  kamsu.  —  47,6  v.  u.  1.  koladu  statt  koüadu,  —  47,5 
V.  u.  1.  iduo  statt  idutoo.  —  47,  4  v.  u.  1.  esködi  statt  eskodi.  —  47,  3  v. 
u.  dimima  zu  streichen.  —  48  1.  überall  iduo,  —  48,  17  ff.  Der  Satz:  „In 
den"  etc.  bis  „r  des  Mahas"  zu  streichen.  —  Zu  p.  54,  Absatz  1  s.  p.  468.  — 
58,  7  1.  sibab-annä.  —  58,  12  1.  sibab-lä  statt  sibad-la,  —  62,  8.  7  v.  u. 
hinter  „mein  Vater"  füge  zu  „meist  nbö:"'  hinter  „dein  Vater"  „meist  ibö*\ 

—  83,8  zum  Aorist  zu  bemerken:  „Vielleicht  ist  der  Aorist  auch  nur  aus 
dem  Perf.  entstanden  durch  Fallenlassen  des  k  (wie  -ire  aus  -kire).  Die 
Bedeutungen  gehen  sehr  in  einander  über;  im  D.  wird  fast  nur  das  Perf. 
gebraucht,  vergl.  p.  484.  —  83,  11  v.  u.  str,eiche  die  Worte  „Im  Kenus" 
bis  „zu  sein".  —  84,  18  1.  ai  nälis.  —  88,  11  vergl.  p.  154.  —  91,8  1.  ü 
kafjfji'ki'ssii.  —  102,  8  1.  tie  statt  ile,  —  106,  13  1.  „zerbreche  ich"  und  „zer- 
brechen wir"  statt  „schlage,  schlagen".  —  106,  9  v.  u.  1.  kaggin-nana,  — 
U)8, 13  fawri-se.  —  111,  13  v.  u.  1.  „tcr-on  tokki-kawän,  -katoanni.  —  112, 
1.  hinter  L.  11:  „Plusquamperf.:  ai-on  tokki-ken-kokkaii,  —  117,3  v.  u.  1. 
„Dazu"  statt  „Damit".  —  139,  1—6  füge  zu:  „magämgäwe,  aufnehmen; 
masakire  befriedigen  15,15;  muge  erlassen  H.  11,26.  H.  15,52;  okkire,  auf- 
setzen 15,17;  sabbitc  bekräftigen  16,20;  sagde  niederfallen  vor  jem,  5,6, 
22.  17,25.  mlude  bereiten  1,  2;  balle  anbeten  15, 19.  —  145,  X'iX.middtUe-id. 

•—  147,8  v.  u.    Der  Satz  „Der  verloren"  bis  „ausging"  ist  zu  streichen,  — 
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lis,  15  I.  iie  aiidl  -He.  —  XHW"!  v.  u.  desgl.  —  l-V),  0.  7  v.  ii.  I.  -ilu, 
-ilokom  sUilt  -Ulu^  -iUokoiu.  —  151,3  1.  lia  :stalt  Uh.  —  151.17  1.  -fi>  stall 
-f/r.  —  15iJ,  1:2  it.  NebtMi  fjctgin'^  kar/jire,  kOsire,  kuitire,  sukkire  koniineii 
auch  flie  Foniieii  tjcigikire,  kart/ikire,  kuskirej  kunikirc,  sukkikkire  vor.  — 
15i,  10—1(5.  Dafür  finden  sich  auch  Beispiele  bei  Ali:  dahalin-kiron  9,  tJO: 
gire  erwürgen,  girin-kire  erwürgen  lassen.  —  155,  *i  v.  u.  1.  „eben"  für  „oben". 

—  1()0,5  1.  ur-tokkokom-öni.  —  103,4  v.  u.  1.  ,,%  1"  statt  „6,  2i".  — 

i>()2, 11.  IC  1.  tann  statt  tav,  —  tiü3,  l»  1.  viira  statt  mirra.  —  !20-i,  13 
V.  u.  1.  kugori  statt  kokori.  —  204,  "2  v.  u.  1.  ncbJttä  statt  serbed.  —  iiOo,  U 
1.  Urdunnin  statt  Urdunn,  —  iJ05, 2  v.  u.  1.  ßrgekkd  stillt  firgakkä.  — 
2()6, 8  V.  u.  iT.  1.  tann  statt  tan.  —  208,2  1.  mmadäw  statt  mtnada.  — 
208, 3 :    fa-kautofgin   statt   fa-kauioen.    —   209,  9  1.  wit»"a  statt  mirra.  — 

210,  4  1.  gud-do  statt  güd-do,  —  210, 3  v.  u.  1.  kunkenon  statt  A'unon.  — 

211,  17  1.  sir  statt  airr.  —  212, 11  1.  fagatta  statt  fagattä:  —  213,  7  v.  u. 
1.  kogara.  —  215,  1  1.  fasig.  —  215,  6  1.  tangä  statt  tanna.  —  215,  8  1. 
gud'do.  —  210,  14  1.  hdbetti.  —  217,  8  v.  u.  1.  zweimal  an  statt  ai.  — 
218,  7  V.  u.  1  inin-nogo.  —  219, 13  1.  girida.  —  221,  10.  10  1.  faginnan-gii 
und   f'aga-tigge.   —  224,  1   1.  gafasi.    -  224,  12  1.  tga-tikko  statt  Iga-tiro, 

—  lin.  13  1.  sekki  mm  kani.  —  220, 9  1.  oUg-lä.  —  227, 12  v.  u.  1.  mosibam'fin. 

—  229, 2  1.  helbetti.    —    2:^2.  9  1.  sahada.    —   233,  2    v.  u.  1.  Aleksaridrr. 

—  234, 14  V.  u.  1.  kaggikiron    —  235,  13  1.  gältal.  —  230,  0  1.  wislangigü, 

200,13  ist  „Lupine"  zu  streichen.  —  271,17  1.  M.  statt  M.  K.  —  272,5 
1.  arvsäd.  —  274,9  1.  gnserangc.  —  270,11  v.  u.  (baue?)  zu  streichen.  — 
277,8  1.  nauär.  —  lin.  13  1.  [buryili^].  —  279,11  1.  ßese  KD.  —  lin.  :{  v. 
u.  1.  birte  ohne  Stern  und  streiche  8.  farte.  —  280, 15  v.  u.  1.  *bulug.  — 
lin.  4  V.  u.  1.  *busmtir.  —  282.  13  1.  -godon  und  -gonon.  —  lin.  17  1. 
*darba.  —  283, 1  v.  u.  1.  wosore.  —  284, 13  1.  deibi.  —  285,  9  1.  *batü  — 
289,5  V.  u.  1.  gänalc  iJtatt  gahc.   —   294,  17   v.  u.  1.  elif.  —  295,4  1.  indi. 

—  290,  10  V.  u.  1.  arid  statt  arid.  —  lin.  13  v.  u.  zu  streichen.  —  298.  11 
zu  streichen.  —  305,19  \.  ugud.  —  300,2  v.  u.  1.  gaisamigd.  —  307,7 
„ohne  Genitiv".  —  308,  2  1.  salv.  —  lin.  10.  17  v.  u.  s.  p.  473.  —  309.  2 
„ohne  Genitiv".  —  lin.  1  v.  u.  ].  gcde  mn\  nabarö.  —  313, 3  „ohne  Genitiv". 

—  310, 14  V.  u.  1.  märafa  ohne  Stern.  —  Hn.  8  zu  streichen.  —  318, 11 
1.  gdmür  statt  gdmir.  —  319,11  1.  gawe.  —  330,4  v.  u.  1.  *kob.  —  342,7 
1.  mattokki.  —  357,11  v.  u.  1.  *mag\d.  -  3(50,14  1.  [mufarriq\.  —  302,3 
V.  u.  1.  „nicht  könnend**.  —  3(>3,  10  streiche  den  Stern.  —  307, 1  1.  nabarO 
und  gede.  —  lin.  12 — 15  streiche  die  3  Sterne.  —  lin.  11.  „nicht  mit  d. 
Genitiv".  —  .3(59,  13  1.  ndrdi  und  [närdln].   —  lin.  14  streiche  den  Stern. 

—  .370, 13.  14  V.  u.  1.  ongör  und  orro.  —  lin.  7.  8  v.  u.  streiche  „oder 
durstig"  und  „essig  oribU,  durstig".  —  382,  10  v.  u.  1.  tissi.  —  387,  12 
streiche  „subdg*\  —  388,  9  v.  u.  1.  .s'ä.  —  31K),  18  v.  u.  1.  \ßirwäl\  — 
391,  14  V.  u.  1.  sann  und  gone.  —  i<)2,  3  1.  tosku.  —  410,  17  1.  ,,weej  were'*.  — 
Pinleitung  p.  LXXX,  1.  12  lies  „Erscheinung"  stall  „Forschung", 
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